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Johann Aicholz^), ein hervorragendes Mitglied der 
mediciniBchen Facoltllt')) namentlich als Anatom sehr ge- 
schätzt, war im Jahre ir)2()-^) zu Wien geboren. Wer seine 
Eltern waren, ist uns nicht bekannt; er verlor sie noch als 
Knabe und wurde von dem königlichen Käthe Med. Dr. 
Johann Pilhammer, später von dessen Witwe erzogen^). 

^ Panl Fr eher*« Theatmm Tiroram eroditioiLe daroram, Nori- 
1)«rgfte 1688, p. 1888 f 1. enthXlt» auf Gnmdlage der Handaehiilteii 
dea irstlichen CSottegittiDa in Ktimberg, eine simnlich aiultthrliche 

graphic (los Johannes Aicholtz. — In dem nm&ngreichen Cod. 7935 
der k. k. liofbibliothok, in wolchen der anermttdliche Augustiner Xystus 
Seiner iiiehrere huiidürt Lobensbeschccibunf^en von „Scriptores universi- 
t.itis VieuneusLs" eintrug, liudft sich Hiit 8. 510 fl. eine kurze Zusammen- 
stellung von Daten theils nach Fre her, theils naoli den medicinischen Acten. 

•) Auü.sprüche von Zeitgenossen über ihn sieli auch in den Noten 
16 und 61. Sorbait in seiner Fortsetzung zu Eder's Catalogus rec- 
tonuD, p. 121 : ,|JoaaneB Aieholta» Phil, a» Medic. Doei eiwdemqne cele- 
berrimus Profeaior*. Denis, Wiens Bachdracker^Gesehichte S. 678, sagt 
Ton ihm: ,Ihr. Johann Aicholx war ein ansehnlielier Lehrer und Frak- 
tünts bei xma.* Hormayr nennt ihn einen „berühmten Arst*. Frensel, 
Epigtammatnm libelli qnataor, Pragae 1688, 4*, p. 168 widmet ihm fol- 
gende Grahscbrift: 

„Alter Aristoteles iaeet hie, alterque Machaon: 

Hespes Coramenti nil perej'rine leps. 
Non est JnaTi II CS indignus Acholtius ista 

Laude, 1 hn>(.oridem qiunn vocat Herba suuni.'* 
•) Preber: „Vi -unae in Austria uatu.s est anno 152Ü." Dieses 
Geburtsjahr entspricht auch dem Eintritte in die Studien. 
^) Froher, L c. 
NasMtica sa Asddwsh'a Omik. 4. Wmb. üiiiT. III. 1 
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Im SommeraemeBter 1536 ward Aicholz in die Haapt- 
matrikel der Wiener Universität eingetragen*) und erwarb 

am 13. Octobcr 1539 den Grad eines bacealarius artium*^). 
Die folg"enden Jaltre ln-aclite er noch in Wien zu, ohne je- 
doch eine weitere Priii'uug zu bestehen^). 

Im Jahre 1543 yerliess er gemeinschafUich mit seinem 
Frennde Georg Tanner die Heimat, nm die Studien in 

WittenberfT füitzusetzeii, woselbst beide im Mai d. J., wahr- 
scheinlich an einem und demselben Ta>:c, immatrieulirt wur- 
den**). An dieser Hochschule erlangte Aicholz im Jahre 
1Ö47 den Magistergrad, wie es heisst, ^^ex Philippi Meiauch- 
thonis commendatione^'). 



*) Fol. Sö**: „Joauues Aicliholtz ex Salisburga, dedit 2 sol." 
Der Ortsname ist mit anderer Tinte darchstrichen und darüber steht 
«Viennensi»". Solche Correetoreii sind Öfter vbn den Betreffenden eelbet, 
wenn me später Becioren worden, voq^nommen worden. Vgl. anch Note 8. 

*) Acts ÜM. art IT. fol. 181 ; er heiast dort „Joannes Acholts*. 

^ In den Artistenaeten wenigstens findet sich keine hiecanf besQg- 
liehe Notia. 

*) FOrstemann, Albnm aead. Yiteheig. 1508— 1&60, Lipsiae 1841, 
4*, p. S04 erscheinen nnmittelbar hintereinander stehend: «Oeoi^us 
Tanner ex Somersdorff Anstriacns. Joannes Ajcholts Winensis." Sie 
mQgen auch gemeinschaftlich in den classischen Sprachen tüchtige Stndi«i 

gemacht liaben (vgl. Note 64). Die Universität Wittenberg ward trotz 
des bestehenden Verbotes fortwährend von Oesterreichern bosurht; wir 
wollen zum Beiego die den deutschen Provinzen Entstammenden antuliritui, 
welche ausser den zwei Genannten in den Jaiiren 1543 uml ir) t4 daselbst 
immatrieulirt wjirden. 1543 Jänner Martiuus Paeonius Tiruawer Carin» 
thius; December Job. Laubmer Claustrineunburgeusis, Caspar Birbach 
Anstriacns. 1544 Febmar Dom. Heinricns a Cselking Anstriacns; M&rs 
Joh. Haes ex Amhsten, Christophoms Land er walder a Meensehe 
Anstriaoi, Joh. ah Innersehe Anst. eq. ord.; April Ferdinandns a Man- 
giss Austriacos [ein Verwandter des damaligen Propstes von Herzogen- 
burg]; Mai Thomas Janus, Andreas Unger, Christnj)h. Stenzing, Stirii, 
Leo de Brandis» ex Tiroll; September Joh. Mulstedter ex Tyroll; 
October Anton. Goltstein ex Cariatbia; November Augustinus £omer 
Weid 1 1 o ft M 1 . A 1 1 st r i acus . 

") Freher, 1. c. 
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Eine Fracht des Aufenthaltes in Wittenberg war über- 
dies sein ausgesprochener Uebertritt zun Protestantismus ^^). 
Nach mehrjähriger Abwesenheit kam Aicholz wieder 

in die liciinat, übernahm den Unterricht adeHgcr Knaben 
und liess sich am 17. Februiir Iö5ü in die Matrikel der 
medicinischen Facnltät eintragen ^^). Aber auch dieses Mal 
verweilte er nicht bis zur Vollendung des Studiums, ja er 
hielt nicht einmal die als Vorbereitung fUr das Baocalaureats- 
examcn vorgesehricl>enc Disputation. Nach kurzem Aufent- 
halte verliess er die Heimat wieder und ging als Begleiter 
einiger Zöglinge zunächst nach Frankreich, dann nach Itar 
lien. Im Jahre 1665 finden wir ihn zu Padua ab medicae 
wpi^ew? Studiosus^*); daselbst ward er auch zum Doctor 
medicinae promovirt, worauf er eine Reise durch die ganze 
Halbinsel machte^*). 

Um die Mitte des Jahres 1557 kam er in die Vater- 
stadt zurück und blieb daselbst bis an sein Lebensende, 

In seinem Testamente ddo. 1. Mai 1588 sagt Aichols: „Mein 
Corper sol beg^rabcn worden pei S. Steffan mit gmeinon burger gleit, 
Cantrei, vnd verordenten Priestern, oder sonst pei der nächsten Pliar- 
kirclien mit derselben scliuUen .... Da man aber meiner Religion 
halben, di ich in der jugeut zu Wittenberg recht vnd grund- 
lich gelernt vnd gef&st Lab, mein Corper au beuenteu orten uit 
begraben wolt, so aei mein b^rebnuBs anf dem nächsten QotsaeUier, da 
andere meiner Religion begraben werden; mit denselben wil ich mich 
gern sw der anferrtehnng ▼eraamblen." Dozdi diese bestimmte ErUlrnng 
werden Ascbbach*s BrSrterongen anf S. 181 hinDUlig; Denis leigt sich 
als besser unterrichtet. 

Acta fac. med. III. fol. 166: (1550) „die 17. Februarii inscriptus 
estinalbum facultatis medicae magister Joannes Aiclioltz; dedit 4 sol." 

Fr eh er, 1. c, sagt, daas dies schon im Jahre 1550 geschehen 
sei, was wohl kaum richtig ist. 

Tanner an Nydbruck ddo. G. Sept. 1555 (Cod. 9737' der Wiener 
Hofbibl. fol. 375), Aicholz war 1553 in die deutsche Artistenmatrikel 
SU Fadna eingetragen worden (Lnsebin, Oesterr. an ital. Umvers. Nr. 749). 
^) Freber, 1. e. 

**) Acta fiic. med. m. fol. 196: (1&57) «ultima Angnsti ooram 
lacnltate appamit excellens vir dorn. Joannes Aic holte, medicinae 

1* 
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zimttchst blo8 als Mitglied der Facultät xmd praktischer Arzt^^), 
später noch als Professor seines Faches an der Universitftt 

Wenige Monate nach Aicholzens Aufnahme in die 

medicinische FaculUit sollt-o eine Leichonsection zu Studien- 
zwecken stattiinden. Der junge Doctor hatte wohl in Tadua 



doctor, ot petiit siln a ^tiltate more ralito pro repetitione ««signari 
panotam. Aaügan,im antem fait ApluHrismiii 87. secanclae partieulae: 

Bis qni non ex ratione etc. Solvit facaltati 6 flor/ Am Schlu.s86 dos 
Wintersemesters 1557/68 füliren die medicinischeu Acten fol<rt'iide Doc* 
toren auf: 1. Franz Emerich, 2. Wolfi^anp: Lnz, 3. Matthias (Jomax, 
4. Androas Plancns, 5. Ludwig Künig, 6. Michael Sjiit.n 1 lor, 7. La- 
diMlaus Stull', H. Thomas Haustein, 9. Bartholomäus K»' isaclxT, 
10. Paul Fabricius, IL Elias Anhart, 12. Johann Aicholz, 13. den 
Decau Caspar Pirchpach, de^isen Platz eigentlich vor Stuff ge> 
wesen wäre. 

^ AU soleher war er nieht blos in Wien thAtig, sondern ward 
anch Öfter nach answArta, s. B. nach Mähren und Ungarn, berufen. Auch 
Kaiser Rudolf II. Hess ihn nach Prag kommen, um seinen Rath wegen 
eines Geschwüres einzulioloii (Freher, 1. c. p, 1289). Vgl. auch Note 26. 
Nicht nninterassant ist das Gedicht, welches ihm der Wiener Professor der 
Poesie Henriens Porsius im zweiten Buche sfinor Carmina (Itinoris 
Byzantini libri IH. Carniinum libri II. Epigranunatum U. Francofurti 
1583, 8", p. Il5fl.) widmet: 

„Arte potens medica, felicique inclyte dextra, 

Temporia Hippocrates, o et Apollo tnl; 
Ad te confiigio vix sanns corpore sano, 

Qnaqne innas alios, hanc qnoqne seetor opem. 
Infestnt cerebnun dndnm mihi tnrbidofl hnmor. 

Et crobro moostos obiicit iUe diet. 
Crebro etiam rebus laetis genioque vacantem 

Ad solitam horroris retrahit ille viam. 
Quin studiis otiain. <|ui)uis liaud obstare putatur, 

Tr&ctaudis obstat saepius ipse meiä. 
Sed tn morbomm domitor fortiasime, quem non 

Caussa mall ullin«, nec medioina latett 
Fer, precor, aeqnns opem, qnaqne hnic ratione^ moneto, 

Ot^ns oocnrram, qna ratione fngem. 
Yemm opus helleboro fort! purgare cerebrum, 
Namque tenax spissa (ceu puto) uube sedet. 
Sic mihi diuinum tribuisse videbere dontun, 
£t vere reddar viuidua arte tua." 
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häufiger Gele^^ealieit zu anatomischen Uebnngen gehabt*^), 
nnd vielleicht deshalb ward ihm die Ansflihrung der Section 
übertragen. Von da an musste Aicholz durch mehr als 
20 Jahre, so oft derlei Demonstrationen vorgenommen wur- 
den, stets das Messer führen ^^). 



^^8^' Puschmann, Gesch. des niedic. Unterrichts, Leipzig 18Ö9, 

8* 8. 274. 

Wir glauben, die eiiiMlneii Fülle naeh den Acten aafOhren sa 
•oUen, als ^en Beitrag zur Gescbiehto der FaehwinensehAit und der 
Bochsebale. Acta &c. med. m. fol. 198*»: (1568 JXaner) »Hoc meoae 
celebrata est anatome, decano* [Oaapare Pi rch pachio Vadenhofenm, phj- 

siologicae partis mediciiiae professore ordinario] „Inctorp et demonstratore, 
doctore Joanne Aiclmltzio sectorc". — IV. fol. .3*: (1558) „in Decembri 
huius anni anatoine viri ac mulieris exliibebatur, secab.it indnstrie ac dili- 
genter dorn, doctor Jo. Aicholtz, sectiouem auteni singulis diebus deiiion- 
etrabat ac exponebat dorn, doctor Caspar Pirchpachius, qui tunc publice 
libmm Oaleni de usu partium profitebatar". — 17. fol. 86»: (1562 De- 
eember) »Hoc mense celebrata est anathomia, leetore et demomrtratore 
doetore Caepare Pircbpacbio, sectere vero Jo. Aycbolsio*. — IV. 
fol, 89*; (1568, 15. Korember) „Propontam de anatome a stndioais ex- 
posita; iticiicaliant dni. doctores, cum nondiim satis frigi da esset aSris perl' 
stasis, interea, consolto prios dom. doctore Aicholtxio, caput petendum 
esse, atque id nunc quidem .sufficere hoc tempore". — IV. fol. 171'^: 
(1571, 1. Februar, wälirend Aicholzens zweitem Dpcanate) „Quae se- 
qnnntur, acta fnonuit .«üb dom. Widmauo vicedecano, me interim ana- 
tomiam adm i nistrante". — IV. fol. 172**: (nach 23. Februar) „Finiunt 
acta dom. Widmani vicedecani anatomia finita". — lY. fol. 177*: 
(1571, 7. Mai) „Eadem die data est mulier snffocata ad anatomen; seeult 
dom. doctor Aieboltsins generationis instnimenta, praeseatibos fkcal> 
tatis tantam doctoribus ei medicinae stodiosis; demonstravit sectas partes 
dom. doctor Beniamin Löbschütz" [practiees medicinae professor ordi» 
narius]. — IV. fol. 207 •>: (1573/74) „Hac hyeme celebrata fnit universalis 
anathomia corporis bumani ma'iculi per dorn, doctoreni Jo. Aichbolzium 
et dom. Petruni Lliyruri:uui nuliciim; demonstrator t'uit dom. doctor 
Beniamin Löbschitz". — T^^ fol 1!40'': (1578) „a 19. Febrnarii usque 
ad 19. Martii exhibuit anatomiaui corporis masculi dom. doctor Jo. 
Aicboltziu8, expoHuit doctor Beniamin LOpscbitz". — IV. fol. 256**: 
(1680) ,26. JannarU celebrata anatomia corporis virilis d. Aicboliins 
secnit, ego* (decanns d. Beniamin Lobschttts] „demonstniTi*. Nach 
diesen Actenaosattgen stellt deb Aschbacfa*s Angabe, Aicbols babe in 
frfiberen Jahren ^ SteUe eines Prosectcm bei dem Professor Görnas 
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Freilich steht mit diesem langen Zeitraome die Zahl 

der Fälle, deren nicht mehr als neun anj^eführt werden, in 
keinem Verhältnisse, und es ist daraus zu ontnelimen, wie 
selten Lehrer und iStudirende Gelegenheit hatten, durch 
eigene Anschauung und Praxis eine genauere Kenntnis des 
menschUchen Körpers zu gewinnen. Abgesehen von den 
überall vorkommenden Hindernissen, dem socialen Vornr^ 
theile*') und der Seltenheit des Materials bestand llir die 
Wiener Facultät ein besonderer Uebelstand darin, dass ihi' 
kein eigenes Local zu praktischen Uebungen in der Zer- 
gliederungsknnst sugewiesen war^^), sondern dass sie jedes- 

versehen, als ein Irrtlmm bornns, der (lurch eine falsche Folfjerun^ aiw 
der von ihm citirten Stelle (Rosas, Wiener noclischult? 11.^ S. 67) entstand. 
— Erwähnung" verdient noch die Notiz, weiciie in des Fabric ins Oratio 
et Carmen de Carolo V. mortuo (f 1558, 21. September) vorkommt. lu 
diesem Jahre waren zu Sohwechat swei an der Brust siuamineiigewachMne 
liädohen aar Welt gekommen; Aichola masite üe auf kaiaerliclien Be- 
fehl aeeiren. (Vgl Denis, 1. e. B. 678.) 
**) Puschmann, L « 8. S74. 

•*) Es ward nur di ■ Zorgliedernng von Hingerichteten nnd Er- 
trunkenen gestattet. Jedtiiimal miuste die Genehmigung der Landes- 
regierung oin<ji'liMli worden, die niclit immer ertlM'ilt wurde. So finden 
sicli in den Acttm zwei Fälle dt-r Verweii^oruuf»', dif> tuli.'< iidi"rtiiasscn 
begründet sind: 1. am il. Deoembür 1507, trotzdem die Faciütiit iiervor- 
gehobeu hatte, da^s scheu seit mehreren Jahren keine Section zu Studieu- 
sweeken stattgeftmden habe: „IHewtil die kayserliohe Hajestet . . . auss 
sondern bedenckhen ▼«rordnen, das invermelter tadter mit dem sträng 
gericht werden solle, damit auch andere darbel ein beiapil nemen m(igen, 
so hatt demnaeh dismal der supplicanten begehren nieht statt. Do aber 
hernach sich ein gleichmftssiger fall zutnicg, mögen sy vemer anhalten, 
so wirdt inen gepierlicher beschaidt erfolgen.** 2. Am 18. Novombw 16ft8: 
„dieweil der invormoldt täther nicht allein zum schwerdt. j^oivlorn auch 
auf das radt verurtheilt" etc. wie früher. Auch bei Rosa.-* »S. öö, Hü. 

**) Das der modicini.«sclien Facultät p-eh<irifre Haus war im April 
1Ö18 abgebrannt und theils mittelst der JJeiträge der Mitglieder, theils 
mit au%enommenem Gelde wieder hergestellt worden. Als es aber am 
18. Jnli 16S6 neuerdings durch Feuer serstffrt wnrd^ beachloss die Fa- 
eultilt» die Brandstätte, auf welcher ohnehin swei Satapoaten im Betrage 
Ton 130 Pfund Pfennig hafteten, dem Med. Dr. Johann Ensianer au 
▼erkaufen. 
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mal, wenn eine solche stattfinden sollte^ bei den Artisten^ 
welche aUein über einen passenden Saal verlUgten, um dessen 
Ueberlassiing bitten rnnsste"). Welche Wichtigkeit man 

übrigens auch hier der Anatomie beilegte, ergribt sicli aus 
der genauen Eintragung aller vorgekommenen Fälle, sowie 
ans «der Thatsache, dass Aicholz während seines zweiten 
Decanats (im Wintersemester 1570/71) 23 Tage lang durch 
einen Yicedecan vertreten wurde , um sich ungestört der 
anatomischen Thätigkeit widmen zn können. 



Ti-j Wiederholt beschäftigen sidi die Artistfiiartcii mit flifseni Gegen- 
staude. Wir wolkm hier nur ciuigü darauf bezügliche Stellen anführen. 
Vol. V. fol. GÜ'^: (1570, 23. December) „Dumini de fai ultute medica sibi 
qnodammodo iure auditorium sub aula oniversitatis ad anatomiaä cele- 
bfandtt ooiusedi volttonml Qnibiw rero aliud reqpoiuram datnm non «t, 
quam n qnid Ulis a fwiiltate petendnm est, at hoc fiu»a&t scriptis, ne 
per hoo aedibus ftusnltatis quid incommodi inferatur." — Y. fol. 184: 
(1571) ^NoDiiiill! 26. Januarii medicae fttcultatis caadidati medium sab 
aula ex oppoaito putei auditorium pro anatomia ezeroenda sibi concedi 
petunt. Ab assossoribus et senittribus convocatis sine praeiudicio conce- 
ditur, et Mag. Adamns Pro t ersc. Ii necke r nomine totius medici collegii 
litoras reviTsah-vs hac do re se dare recepit ita, ne medica facultas ibi sibi 
aliqnid iiiri.s vendicet, neque quicquam in conseqnentiam consuetudiuis 
trahat} quod idem Mag. Pretorschnecker adhuc praestare debet**. — 
V. foL 163: (1579, 11. JXnner) „ne medici aaditorium inforivs, in quo 
per multoB annoe anatomiam exerouernnt, mbi proprium veudioent et prae- 
acribant, [fneultas artium] conelusit aeram auditorio apponendam eaae, ut 
medici iotelUgerent, Ulis ex benevolentia, et non iure conceesum eise; 
quod et factum est**. — Im Jänner und Febmar 1580 führte der Artisten- 
decau Hubertius Luetanns eine langwierige, selb.st das Universitäts- 
con.sistorium beschäfti£rende Verhandlung über diesem Angelegenheit (V, 
fol. 167 ''f 11.). Daraus -vvoIUmi wir nur zwei Punkte herau.>^lieben, nämlich den 
Rovers der beiden medicinischen Professoren Löbschütz und Aicholz, 
„auatomiae admiuistratoros" , ddo. 22. Jäuuer d. J., und die Kosten- 
berechnung des Leisteren über die Herrichtang des Saales, deren Er^ 
stattong er yon dem Prior des CoUeginm areliiducale begehrte. «Quod 
si posthac anatomiae similiter administrandae sint, erit constmendum 
theatrum ligneum, nnde prospicere ad rainimnm 300 studiosi possint; oon» 
stabil autem forte 15 aut 80 florenos ad summum. Debet enim id temr 
pestivius tieri, ut, cum rara c^rporum occasio hie sit, quando ea 
datur, theatrum in spectantium utilitatem paratum iam sit." 
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Anfangs October 1658 ward Aioholz infolge seineB 
Ansnebens von der niederösterreiehisclien Hcgiernng**) zum 

Matrister s;initati.s ernannt'-^*), wodurch er die Verpflichtung 
ül)ernahni, die an der Seuche Erkrankten, namentlich zur 
Zeit einer Epidemie (und solche traten damals nur zu häa£g 
anf), ärztlioh zu behandeln^). Obwohl mit diesem Amte der 
Bezog einer Jabresbesoldung von 200 Gnlden verbanden 
war, wollte es doch nur selten ein Mitglied der Facultät 
übernehmen; man wies ftlr dessen Besetzung gewöhnlich auf 
die nicht incorporirten Aerzte hin, welche, ohne an den Ar- 
beiten und Lasten der Facnltät theilznnehmen, deren Ange- 
bdrige durch eine den Privilegien derselben widersprechende 
Praxis empfindlich schädigen. Die Regierung, welcher es 
um diploniirte, der Universität verpflichtete Personen zu thun 
war, musfite fast immer wiederholte und energisclie Auf- 
fordemngen an die Facnltät erlassen, bis eines der Mitglieder 
die Stelle anzunehmen sich entschloss. 



Acta i'iic. med. IV. fol. 2. In die-er Angelegenheit hatte die 
städtische Bohürde kciuc Ingerenz mehr, und die betreffende Angabe 
A.schbach's auf S. 275 ist unrichtig. Koüum, 1. c. 8. C7 erzählt die 
Sache genau nach den Acten. 

**) Acta tac. med. III. fol. 203 »^•: „. . . nntitniin .Stipendium ex parte 
regiminis et camorae aäsignatuxn 200 florenorum, et ut »ingulis soptinuinis 
pro rata snam pccuniam acoeptanu nt." 

^) Eine andere Thätigkeit kam dem Magister sanitati« nicht zu, 
wie aus den Acten der medicinischen FacuItRt mit Bestimmtheit sich er- 
gabt. Die Leitnng des ganaen SanitSteweeena lag immer in den HInden 
der Landesregiening, welche sich der Facultilt als eines berathendea, sa> 
weOen aneh anafthrenden Oigans bediente. Wenn nnn Kink, Geeeh. 
der Univ. Wien I.* S. 274, Note 330 (und nach ihm Aschbacli, S. 76 
nnd 120) den Magister .sanitatis al.*« sUidtischen Protomedicus bezeichnet 
und ihm die polizeiliche und administrative Leitung und Oberaufsicht in 
.*^;un tiitsangelegenheiten zuschreibt, so stimmt dies mit flen wirklichen Ver- 
hältnissen nicht überein. Schon Freher kannte den Wirkimgskrei.'* de.s 
Magi.ster sanitatis; er sagt: „Curationi ex pOKte laborantium praefuit". 
Es findet «ich übrigens noch in späteren Artikeln der Anlass, die Un- 
richtigkeit der angeführten Annahme nachiuweisen. 
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Ldehter ging es damit wohl in ruhigen Zeiten, weil 
in solchen namentlich die jüngeren Doctoren nm das ^t 

dotirte Amt sich gern bewarben; freilich kam es dann öfter 
vor, dasB ihnen, wenn sie um Enthebung von demselben an- 
suchten, bedeutet wurde, sie hätten es unter günstigen Ver- 
hältnissen angestreht nnd mftssten es deshalb auch in der 
Zeit der Gefahr beibehalten. 

So er-^ing es auch unserem Aicholz, als er im October 
1559 zum Denan der medicinischen Faeultät gewähh wurde 
und das Amt des Magister sanitatis mit der Begründung 
niederlegen wollte, dass er es bereits ein volles Jahr ver- . 
waltet habe: die Regierung nahm die Resignation nicht an, 
sondern verhielt ihn zur Weiteritlhmng desselben. Erst im 
December 1560 ward er davon befreit, indem er im Auftrage 
des Kaisers auf drei Monate dispensirt wurde, um sich aus- 
schliesslich der ärztlichen Behandlung des in Wien an der 
Pest erkrankten Palatins Thomas Nädasdy widmen zu 
können'*). Zu seinem Stellvertreter ward Dr. Andreas Dadius 



**) Acta fac. rnefl. IV fol. 18*: (loßO) ^18. Decembris mandatum 
accepimus ab exfel«o regimine, ut pxcnllentissimo viro dom. doctori Jo- 
hauni Ei^ lioltzio immuiiitHs concedoretur ab officio sanitatis, quo cuni- 
modius iuserviro Magno Comiti posset ligaudo. Decretum hiuc 
fuit, trium meiuiuin ei spatiam esse concedendum, et ut postea rodiret ad 
olBoium, qnod tempore tranqnlllo amliiTerit . . . Hoc nostmm decretam 
caesareM maiestati saus obtnlit «enatiUy Mtqne a caeaare approbatam, 
qnemadmodiiin literae testantar mihi" [decano Panlo Weidner] ^a regi- 
mine missae*. Magnus Comes, Grossgraf, wird der Palatin von Un- 
garn seit dem 13. Jahrhunderte häufig genannt (vgl. F ran kl [Frakn<5i], 
A nÄdori 69 orszagbi'röi hivatal eredete es hatA-skör^nek t^Jrtöneti kifejlo- 
dese [Geschichtliche Entwicklung des Palatinnlamtos etc.], Post 1863, 8» 
S. 13). Die Thatsache der Erkrankung, sowie die iiiuitre Theilnahme und 
Fürsorge des Kaisers bezeugen die Briefe Nadasdy'.s ans dieser Zeit 
(vgl. KÄrolyi ös Szalay, N^dasdy Tamäs uddor csalÄdi leveles^fle 
[Famlliencoirespondens des Palatins Thomas Nidasdy], Budapest 1882, 8^ 
8. 60 m.). Bosas, I. e. 8. 79, erkl&rt obige Stelle mit den Worten: „dandt 
er sich der Pflege des kranken Landesverwesers desto TolktXQdlger 
widmen kttnnte*. 
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ernannt, der dann genöthigt war, das Ifistige Amt bis in den 
Koyember 1561 zu behalten. 

Als Mitglied dw iiiüdicinischen Facultiit war Aicholz 
un«:;emein tliiltij^, wofür die Acten zaldreielie Belege bieten. 
In der Osterwoche des Jahres 1559 betheiligte er Bich nebst 
drei anderen, vom Rector £der ansgewählten Doctoren der 
Medicin an den wieder eingeführten Diaputationee 4}iiodlibe- 
ticae'^). Ansserdem fungirte er wiederholt als Präses bei 
üfientlii'hen Disjmtationen. Auch bei den liiiutig vurkoimiicii- 
den Prüfungen der 15ader und Chirurgen, sowie bei den 
selteneren von Candidaten der Medicin ward er verwendet. 

Im Koyember 1567 erhielt die Faeultfit Ton der Re- 
gierung den Auftrag, im Freisingerhofe, in welchem rasch 
hintereinander sechzehn Insassen erkrankt waren, eine ge- 
naue Untersuchung vorzunehmen und itbcr deren iicsultiit 
zu berichten. Der Decaii Ludwig Marchpeg vollzog die 
Visitation in Begleitung der Doctoren P i r c h p a e h und 
Aicholz (welche in dem Hause Kranke behandelten) und 
des Magister sanitatis Dr. Johann Nenmann*^). 

Mit dem wichtigen Amte eines Visitators der Apotheken 
ward Aicholz zuloige des Vorschlages der l'acultät am 8. Fe- 
bruar 1571 von der Kegierung für das lautende Jahr betraut ^^j. 

EndUch ernannte die Facultät am 24. Jänner 1575 ihre 
zwei alten und yerdienten Mitglieder Paul Fabricius und 
Johann Aicholz zu Superintendenten des Emerich 'sehen 
Stipendiums ^^). 

Von akademischen "Würden l)cklcidete Aicholz das 
Deeanat seiner Facultät iunl'mai, nämlich October 1559^^), 

Das Nähere lüerühtT sieh im Artikel Ed er. 
W) Acta fac. med. IV. fol. 71». Koaas, 8. 85. 
«•) L. c. fol. 171»». Rosas, S. 104. 

L. c. fol. 816**. Bosas, 8. 108. Beide behielten dieses Ehrem- 
amt bis sam Tode bei. 

**) L. c. foh 6*. Rosas, 8. 68. Man liebte es, neu angekommene Doc- 
toren bald nach ihrer Incorporation aur Führung des Decanats an berufen. 
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October 1570^ April Iblb^), October 1586*«) und April 
1587 3^); das Beetorat der Uniyeroität nur einmal, and zwar 

im October 15748«). 

Wir wollen liier auf Grundlage der medicinischen Acten 
die wichtigeren Angelegenheiten anföhren, die während seiner 
Verwaltang des Decanats Torgekommen sind. 

I. lüt besonderer Elnergie trat er gegen die Ümpiriker 
auf, von denen einzelne selbst in Hofkreisen Verbindungen 
hatten. Wenn unter gewöhnlichen Verhältnissen die Klage 
bei dem Bürgermeister genügte, so musste bezüglich der 
Letztgenannten sogar des Kaisers Intervention angemfon 
werden'^). 



L. c. fol. 170**: „electuH sum decanus per vota scripta .■il)sqne 
congregatione dorn, doctorum" — ein seltouer Vorgang. Der St-auU der 
Facnltät war damals, nach der Eintraguug des Decans Pirehpaeli am 
16. April 1669, folgender: 1. Micbael Spitaller, 2. Caspar Pirchpaoh, 
8. liadislaiis Stnff, 4. BarthoIomXtui Beisacher, 6. Paul Fabricius, 
6. Joliaiin Aieholi, 7. Andreas Dadius, & Paul Weidner, 9. QBmg 
Walther, 10. Michael Lingel, 11. Benjamin Lübschütz, 12. Thomas 
Jordan, 13. Ludwig Marchpog, 14. Christoph Widmann, 15. Diumedes 
Gornarius. Dieses und die nachfolproiiden Decaiiate fehlen bei Rosas. 

°') L. c. fol. 219': „resignato rectoratu successi in de<*anatum an- 
tiquo niore". Es finden sich in der That zahlreiche Bele^'O für diese 
alte Uebuug, dass der abtretende Eector zum Decau seiner Facultät ge- 
wlhlt wnrde. 

**) L. e. foL 290*: „in me delatom hoc onus est snffragiis dxm. 
doctonutt*. 

*") L. c. fol. 291*>! „Gompetiviaset hie decanatiia d. Pergero ex 
antiqua coostitntlonei cum perfonctns sit rectoratu proximo. Yerum ipse 
in electione rectoris novi transsumptus fuit in procnratorcm Rhenensem, 
nt non potnerit decanatum subire. lüde mihi denuo a iacultate hoc onus 
impositum hoc semestre perferendum.** 

»«) Matr. univ. IV. fol. 175» Acta fac. med. IV. fol. 215». 

^'') Acta fac. med. IV. fol. 9'': „ExceUum regimeu libello nostro 
Insuripsit, empirienm hunc** [Bartholomaanm Schwarte, recte Garich ter] 
„apud imperatoiem aoonaandun, quandoquidem cum aulicis commercium 
habeaf. Wie vnoig dieses Einschreiten (^holfen hat, seigt die Thatsadie, 
dass Gar ich ter noch im Jahre 1664 au Wien eine ausgebreitete Piaxis 
ausfibte. Unter der Ueberschrift: „Tonn Trthlen der härmen vnd Ertzneyen 
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Im Jänner 1660 wurde Magister Georg Waltber, 
ireleher dem Examen ftür das Licentiat der Medicin sich 

unterziehen wollte, dem Universitätskanzler vorgestellt, damit 
dieser dem Candidaten zum Behufe der Fragcnstellung die 
Kanzlei ö£Pnen lasso. Bei dicsor Golcgenhoit glaubte der 
Kanzler ans den Statuten der Facnltät die Forderang ab* 
leiten zu können, dass am Morgen vor Zuweisung der Fragm 
sämmtlicbeTbeünebmer die beil. Gteistmesse anznbören bfttten. 
Aicliülz verweigerte im Namen der Facultät dies zu thun, 
da weder die Gewohnheit der Vorfahren, noch der Wortlaut 
der Statuten dafür sprächen*®). Nun Hess der Kanzler seine 
Forderung fallen und bemerkte, er habe den Doctoren nur 
anrathen wollen, dies ktlnftighin auszuführen, um dadurch 
ein öffentiiches und feierliches Zeugnis ihrer Frömmigkeit 

lu Wien in Ostenreich begegnet Anno 1664, den 82. tag des Meicsens 
aogefimgen" trag er Tag um Tag die von ihm behandelten FXlIe, und 
swar den Harabeflsud, sowie die verordneten Mittd, in ein Buch ein. 
Unter den Hunderten von Namen finden sich die ersten Adelsgeschlechter, 
und Patienten aus Oesterreich, Ung-arn, Polen, Mähren, Büliinen und 
Deutachland. Wir wollen nur heraushüben, (l;iss ihm selbst der Ilam des 
Kaisers und der Kaiserin, sowie des römischen K()nigs Maximilian II. zur 
Untersuchung^ zugeschickt wurde, und dass der erkrankte Medicinao 
Doctor Andreas Plancus ihn zweimal zu Rathe zog. Das genannte 
Buch (eine Gopie dee 18. Jahrhunderts, wahrscheinlich von einem Pia^ 
riaten geschrieben) f&hrt den Titel: «Ein Bnoh, darinnen ettlich hnnderfc 
Krttnter traetirt werdMi, mit wanderbarer ansalgung der vier TripUclteten 
der zwOlff himliaehen leiehen, >md ihren cuestendigen Planeten . . . durch 
Bartholomänm Carichter von Reckingen, Doctor vnd Philosophen 
gründlicher Medicin kay. Matt." — Auf diesen ersten Tractat folgt ein 
zweiter (in welclien die Kmiikenj^oschichten gehören) mit dem Titel: 
„Das Rn(^ch der Secreten (mniichorley {^'üschlechtÄ) ertznoyt'n auss er- 
gründung dess Ingeuij, wie es sich täglich b€»geben iiat" etc. (Bibliothek 
des Grafen Hau» Wilczek). Vgl. auch Rosas, S. 69. 

**) L. c. toi. 8: „Respondi, not nott ita aUieoe eese, quin norerimna, 
nihil aalntare absqne divino nomine imriätni posae; proinde nos qnetidie 
dei anzilinm et praeaentiam implorare, pront qnemque «na mens et con* 
Bcientia menet Officinm autem sacmm non celebrari propterea» qnod 
neqne maiores nostros id feeiase in memoria sit, neqne statuta nostra 
ezigont.** 
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und wahrhaft kathoÜseheii Gesümiing zu geben. Daran 
knttpfibe Aicholz in den Acten die Bemerkung: „Sed haee 

dicta, no verbosiores esseinus, surdis anribus transmisimus, 
animo cogitantes, inclytain facultatcm tarn bonis legibus et 
statutis giibemari^ ut isto admonitore aut iegomlatore minime 
indigeat.^ 

n. Als in der Congregation am 2. Norember 1570 
während einer Epidemie Dr. Benjamin L Ob Behlitz ein von 

ihm verfasstcs deutsches Büchlein über die Pest^^) vorlegte, 
damit die Facultät os durehselie und verbessere, und ent- 
weder genclimigc oder zurückweise, ward ihm von Aicholz 
als Decan bedeutet, dass derlei deutsche Tractate, wenn auch 
gelehrte Männer sie herausgegeben, niemals gebilligt worden 
seien, weil zu leicht ganz ungebildete Leute die darin vor- 
gcschrleljenen Arzneien urtheilslos den Kranken mittheilen 
könnten. Es stehe ihm jedocli frei, das Büchlein drucken 
zu lassen, allein mit dem Vorbehalte, dass nichts wider das 
Ansehen der Facultät darin vorkomme^). 

Ende Februar 1571 betonte die Facultät in einer Vor^ 
Stellung an die Landesregierung die sanitäre Nothwendigkeit 
der Strassensiluherung durch rechtzeitige und gewissenhafte 
Entfernung der aufgeluiuften Schnee- und Eismassen '*^). 

ITT. Am 19. Juni 1575 erfloss ein ßegieruogsdecret, 
worin der Facultät zwei Punkte aufgetragen wurden: 1. die 
sofortige Anzeige eines jeden Falles von Ansteckung; 2. die 
Zusammenstellung einer Belehrung Uber die ungarische Krank- 

Lübschütz war damit uur dorn Wunsche niehrcror Herren von 
der niederüsterreichlüclieu Begieruiig uachgtikouuueu, wclclm damals wegen 
der in Wien hemohuidfln Epidemie ihron Siti ni Komenburg aufge» 
flcUagen hatte. 

L. c. foL 178^; „nt nix et glaciee pwMim in nrbe aeenratim 
oondenaatae et adcumuUttae exportari severias mandentnr, anteqnam cor- 
ropta putredinem ei foetorom excitont, unde aer altoratiu morbum aliqnem 
epidemialem generare facile pofleef*. Eosas, S. 104. 
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heit and Uber die Blattern. Bezüglich des zweiten Punktes 
erwiderte die Facoltät unter Berufung auf ein ähnlicliesy 

schon fiühcr vorgfckommenes Begehren, es sei unniöfjlieh, in 
einer kleinen Sehrift die Behandlung schwerer Krankheiten 
darzustellen^ Überdies wäre eine solche lür das Volk ohne 
Nutzen y da zur Anwendung gereiftes Urtheil erforderlich 
sei, das nur durch Fachkenntnis und lange Uebung er> 
werben werden könne. Als trotzdem die Regierung auf ihrer 
Forderung bestand und am 27. d. M. eine dringendere Auf- 
forderung crlicss^ ward Dr. Benjamin Löl) schütz als pro- 
fessor practicus mit der Abfassung betraut. Der in deutscher 
Sprache geschriebene ^^Ynderricht iUr die hungerisch krank- 
hait vnnd kindtspladem^^') ward am 13* Juli 1575 von der 
Facultüt genehmigt und am 19. d. M. dem niederösterreichi« 
sehen Kanzler überreicht, welcher die Drucklegung durch 
Cruciger [Stephan Creutzer] anordnete*^). 

Ende Juli d. J. fanden auch die von mehreren auf- 
einanderfolgenden Decanen geführten Verhandlungen zwischen 
der medieinischen Faeultät und dem Stadtrathe in Angelegen- 
heit der Apotheker damit ihren Abschluss, dass diese, soweit 
es sich um die Ausübung der Kunst handelte, ausschliesslich 
der Jurisdiction der Faeultät unterstellt wurden**). 

^) So wird dM Bflchlein in den medieiniachen Acten genannt. 

*3) L. c. fol. 220 fll. Es erscliieii unter dem Titel: »Kurtzer bericht 
von der Hungerischen Kraiickhait vnnd Kindts Blattern, nnvh Kot Kuer, 
dem gomainen Mann zn nutz in druck außfran^en durcli die Wir(lif,''e 
Medicam Facnltatem der Hoclilnblichen Vniuersitot zu Wieiin Anno ChrLsti 
1575. Mit Rinn. Kay. Mt etc. Fnsyliait, Gedruckt zu Wienn in Öster- 
reich durch Stellan Kreutzer iu de» KuinpeLs liauß auff der Fischer- 
stiren." 4°, 16 annumerirte Blätter. Signal. Gastod, k. k. Universitäts- 
Bibliotliek in Wien. (Mayer, Wiens Bachdnickef^Gescliichte 1482—1882, 
Wien 1883, 4* Bd. I. 8. 118, Nr. 668.) Bemerkenswerth ist» dass in der Yor> 
rede Leser" das Bedenken der Faeultät gegen die Herausgabe, 

sowie der stricte Belebl der Begtentng hwvocgehoben wird. Bosas, 
8. 109 f 1. nicht vollständig. 

**) Die Angelegenheit ist nadi den medieinischen Acten bei Bosaa, 
& 103 m. ausführlich ers&hlt. 
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Wtthrend Aichols das Rectorat verwaltete, hielt der 

vom Kaiser IMaximilian IT. am 27. Octobcr 1Ö74 zum 
Bischöfe von Wien ei^nunntc Dr. .Juliann ('aspar Ncnbock 
seinen Jünzug, bei welcher Gelegenheit ihn der Iveetor im 
Nimen der Universitttt mit einer feieriiehen Anrede he- 
grOsste^). 

In den letzten Tagen seiner AmtsAlhrTing zot^ sieh 
Aicliolz, und mit ihm eine Atizalil von (ihiu])ens^enossen, 
durch ütfeue Verletzung einer kaiserlichen Verordnung das 
Missfallen der Regierang zn. Maximilian II. hatte am 
IL März 1572 befohlen, dass bei Leichenbegftngnissen von 
Angehörigen der Universität das alte christlich-katholische 
Herkommen beobachtet, jede Neuerung aber hintangchalten 
werden solle. Als nun am *J. April 1575 ein Student „auf ein 
neue, bei diser Stadt vngebente Weis, als mit ausschÜessung 
der Briesterschafft, Schnellen, Windtiiechter, Gleut, Creutz 
vnnd dergleichen, zu grab durch die stat getragen^ wurde, 
gaben der damalige Rector Aicholz^ Professor Dr. Schwar- 
zenthaler, Dr. Stoinstrasser, Dr. Fabricius und eine 
grosse Zahl von Gliedern der Universität das Geleite. Da 
Erzherzog Karl, der Stellvertreter des abwesenden Kaisers, 
hievon Kenntnis erhielt, erliess er am 15. April nach- 
stehendes Decret an den neugewählten Rector und das Con- 
Mstorium: Dr. Aicholz solle unverzüglich Bericht erstatten ^ 
„ans was vrsaehen er als damalen furgesetzt Haupt vnnd 
Vorgeer der gantzen Vniuersitet sich vnterstanden, zubider 
hegstgemelter khay. Mtt. etc. so austrikhlichen Benelch vnnd 
Verpotts bei diser Stadt in dergleichen nenenmg ainen solchen 



*S) Sorbait, 1. c. S. 121. Schier, 1. c. p. 523 (im Artikd Neu- 
beck) bemerkt dazu: „Miro profeeto fato .iliiniac tidei homo ud hoc muniu 
est nominatus, fortJiKsis ideo sie dispouentc NnmiiK'. ut Casparus inpredieus 
moi altum UnivursitatLs vulims advtirteret, qiiod sibi AntLstiti magua se- 
dulitate et zelo pari curauduiu oä^et.'^ Davuu, Jahs dietie liede ver5ffeiit> 
licht wordan sei, ist niditB bekftimt. 
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anfang zu machen, vnd darnach den obbemeldten Doctori- 
btis ynnd anderen seinen Vntergebnen vnnd zuegethanen 
glideren zu gleicher Verachtung der khay. Mtt. etc. auflegens 
vnnd gepütts vrsach vnnd anraitzang zu geben''. Dem 
jetzigen Rcctor, dem Superintendenten und der ganaen Hoch- 
Bchule wird die kaiserliche Verordnung nochmals „mit ernst 
ynnd bd lerer Mtt Straff ynnd Vngnadt angesagt, dass si 
sich solcher vnnd dergleichen yngebendlichen Condnct vnd 
Neuerung alhie in lerer Mtt. Hauptstadt gäntzlichen ent- 
haldten" 

Anfangs Februar 1581 trat nochmals der hervorragende 
Anatom Aicholz in Thätigkeit; er wurde nfimlich nach Prag 
berofen, nm die Section des Leichnams einer an Wasser- 
sucht verstorbenen Frau zu leiten. In Gegenwart der kaiser- 
lichen Aerzte und Chirurgien nahm der Hofvvnndarzt den 
Kaisersclinitt vor. Aicholz, der den ganzen Vorgang genau 
beschrieb äusserte sich über die dabei beobachteten 

**) Acta fac. art. V. fol. 148 ''fl. Wir glauben, dass es sich lur 
die Betlioilig-teü bei diesem Vorgaiijre nicht um diu Nrithi^irang', Farbe zu 
bekennen, haiididto, wie Aschbach S. 122 auuiniiut, sondern um die 
Absicht, ihre Anhänjtjlichkeit an die protestantische Confession otien dar- 
:iulcgc'u. Wenn Aicholic, nachdem er seit 17 Jahren als angesehenes 
Mitglied einer Faeultttt auguhart hatte, die nimnak einen grussen Status 
besaaa, endlich sum Seetor gewthlt wurde, bedarf ea hiefür wohl keiner 
beeonderen Erkllmngqgrflnde. Ebensowenig daftr, dass Aiohols nieht 
wiedw m dieser Würde berufen ward. IKeeelbe wurde a. B. dem Dadins, 
dessen hervorragende Stellung und langjährige Wirk^.nukeit eben so be- 
kannt ist wie seine Kechtgläubigkeit, auch nur einmal übertragen. 

*') Diese Beschreibung ornchien tinter dem Titel: „In hydrope 
monatroso d. Job. Acholzii consiliuni'' in dum Werke: ^Consiliorum 
mediciualium, cunscriptorum a praestautiss. aUpio cxercitatiss. nostrornin 
temporum medicis, Uber singularis . . . nunc primum studio et opera Lau- 
reatü Scholzii a Rosenaw in lacem editus." Uanoviae 1610, fol., Co- 
Imnne 9M fU. nnter der Kummer CCCfXXXTX. Hier eei noeh bemerkti 
dass Mercklin, Lindenina renovatus, Norimbeiigae 1686, A\ p. 513, nnd 
nach ihm Hanget, Bibliolheca seriptorum medicoram, Ctonevae 1761, 
Ibl., Tol. I. p. 64, den Autor Johannes Aiehol nennen, obgleich sie sich 
anf Scholl berufen. 
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Eraeliemiiiigien mit fblgenden Worten: „Mimm hoc omniboB 

apparuit, nuUi nostnim visnm vel auditnm.** 

Aicholz soll schon im Jahre 15()0 eine medicinisclie 
Profcssur erhalten haben dies kann nur die Professura 
interoaUuns gewesen sein, da ihm am 11. Juli 1565 das Lehr^ 
< amt der tiieoretiflchen Medicnn T«4iehen wmrde^), welches 
er bis va seinem Lebensende yersah. Ihm folgte darin der 
italienische Priester Med. Dr. Antonius Binelli (anch Pi- 
nelli geschrieben ^'^)^ welcher nicht einmal der Facultät 



^) F reher, l. c. Die Thatoache wird anch durch den Wordaut 
des in der folgenden Note angeführten Doc retea beglaubigt. 

Regierungsdocret an Rector und Consistorium der Universität 
von obigem Datum: „die röm. kliay. Mt., vnnaer allergnRdigister herr, 
lassen jr der gemelten Vniuersitet presentation zu denen iecturn, souil 
doctor Caspar Bierpach vimd doctor Jobaa Aieliliolts lieUaugt, gaMr 
digist gefallen; wM a1>er die drit lectnr betrifft, so doetor Alehholts 
▼or gehabt, dieaelbig haben jr rtbn. khaj. H* dem doctor Benjamin 
Lopschits ▼erwilHgt" (Wien. UiiiT.>Areh. Faae. I. llt. A Nr. 8). 

^ Wenn auch nachstehenden Citate nicht unmittelbar auf 
Aicholz sich beziehen, so glauben wir doch, sie mittheilen zu sollen, da 
pie ein interessantes Streiflicht auf die Art der Besetzung erledigter Pro- 
fessuren werfen. Acta fac. med. IV. fol. 297^: (1588) ^11. Angtisti in- 
scia facultate medica a vonerabili consistorio in locum dorn, doctoris 
Aicholzii, olim theorices professoris primarii, receptus fuerat Antonius 
Binellus, medicinae doctor Italti» et sacerdos, facultati qnidem antea 
iacognitns, neqaednin inecriptna Qwe res eum Tiderelar in prae- 
indUnnin atgoe contemptaa lad|ftae nostrae faoultatis oedere, eouToeata 
oongregatione id ipamn negotium dnia. doefDribns primo loce deUberandnm 
ae perpendendnm proposoi. Deerevit unanimiter facnltaSi nt. venerabili 
ooBsistorio insinnaretur, fitcnltatem inclytam collatumem dictae profaitonia 
aegre ferre. Rem enim esse novi exempli, totinsqne universitatis, nernon 
facultatis mcdicae st^tutis ac privilegiis contrariam; nec dehnifjso id tieri 
citra praescitum facnltatis: alios iiamque ex nostrum numeru roperiri, qui 
similibus muueribus in aoademia hac ])er aliquot annos non sine laude per- 
foncti, ad altiora merito debuissent promoveri. Quare petere et conteudere 
ftcnltatem nnioe, ut reeeptionem hnioa novi profeMorb Tel differan^ vel 
inhibeaat.* — »80. Angosti . . . conduinm ex decreto ezcelei regimini«, emn 
nimiram reeipi anf gnetbedunckhen vnd ▼erenohen, tali conditione, 
Qt 06 priw fiieollati inedieae eistat^ atqne actis&eiat. Admianis eet» et 
praestitit inramentum magn. dorn, rectori." — ,,26. Angneti eongregata 
Maehtiff» an AaehbMli*» GmgIi. d. Wian. Univ. m. 2 
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angehfirte, und. dem das Lehramt ohne deren Vorwisaen 
ttbertra^n wurde. Infolge der hiednrch herrorgemfenen 

Auf'regun<4 ^\ ar er genöthigt, sich ohne Aufschub der Fa- 
(juität incorporiren zu lassen. 

Aicliolz war dreimal verheiratet. Die erste Ehe schloss 
er bald naeh seiner im Jahre 1567 erfolgten Heimkehr mit 
einer Wienerin*^), von der wir nur den Taniiianien. Ursula 
kennen; allnn er rerior diese schon nach kurzer Zeit Am 
26. November 1560 Hess sie, „mit einer beschwerlichen khrank- 
heit haimbgesucht" ^*), ihr Testament vcrfossen, worin sie 
den . Gatten com Universalerben ihres bedeutenden Ver- 
mögens^) einsetste. Am 3. Jänner 1561 ward die Urkunde 
producirt^ woraus zu entnehmen ist, dass die Frau gegen 
Ende des Jahres 1560 ilircn Leiden erlegen sei. 

Von der zweiten Gattin Katharina '^*), die er selir bald 
nach dem Tode der ersten heimführte, hatte Aicholz einen 
Sohn Hans und eine Tochter SLatharina^^); doch auch 
diese Ehe dauerte nur wenige Jahre. Der am 17. Juni 1566 



facnltate d. B 'melius petiit recipi a t'acultato et de more solito pimcta 
as-signari. Praestitit iuramontuin, et iuscriptns solvit 1 florenum, Pecu- 
tiiam pro repotitione duis. doctoribus et facultatb aerario solvendAm cum 
non lulyeTet in promptu, impetravit moram deposito ehirographo." 

9*) Wir folgern dies aus der Angabe des TestamentB, «Uss ihr 
Brndar auf dem Friedkofe bei 8t. Stephan b^raben ivar. 

Vielleicht war sie Älter als der Gatte. 

Da-s Original, ganz von Aicholzens iiaud geschrieben, behndet 
sich im Wiener UniversitSts-Archive. 

•*) Niicli der Bestimmung zahlreicher Legate (darunter „der Ductor 
Plaukhin mein güldene armpentU") verfügt sie, dass „alles mein annder 
ligend vnd farendt guet, nindert noch gar nichts au^enomen, es sey 
hans, hof, parschafft, claynoter, hawßratt, weingarten, geld« 
Sebalden, auch alles anndera, wie solches namen haben mag", dem 
(hatten ka&IIen solle. 

Auch ihr Familienname ist nicht bekannt. 

**) Ton dieser meUek Freher, dass sie 1674 im Altar von 18 Jahren 
a^ der Schwindmclkt gestorben sei. 
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gesohriebene letzte Wille der Fratt*^), wdober den Emdern 
je 160 Pftind PfenDige, das ttbrige Qnt aber dem Gatten 

zuweist, wurde am 29. August 15(36 veröffentlicht; die Frau 
war demnach im Anfange dieses Monats gestorben. 

Die dritte Gattin, namens Anna Unverzagt^®), über- 
lebte den £hegatlen, der sie in seinem Testamente ddo. 
1. Mai 1688^') zor Universalerbin ernannt hatte. Da in 
diesem Recbtsinstmmente der Sohn ans swdter Ehe nicht 
erwähnt ist^®), so dürfte er damals nicht mehr gelebt 
haben. 

Aicholz verschied in der Nacht des 6. Mai 1688*^), 
nahe dem siebzigsten Lebensjahre. Weil er als Protestant 



**) Original im Univ.-Avohire. Der ento Zenge ist Dr. Geoig 
Tanaer, eiii Beweis» dum die iwiachen d toocm nnd Aichole in den 
Jugen^jeliren geBchlMaeae EVenadaduill dcsaeniden Bestand hatte. 

■*) Sie war eine Schwester des auf den BegierangserUasen jener 

Zeit häufig genaunten kaiserlichen Secretärs Wdl^saag Unreraagt. 
Fieher, I. c. p. 1289. Vgl. übrigens Note 74. 

'^*) EigenhäiKlio' geachriobenos Original im Univ. -Archive. Es wurde 
am IB. Juni 158H „cousistorialiter" eroftuet. Von Legaten sind erwähuens- 
worth: dem Znaimer Arzt« Dr. B^ilthasar Herdoniiifi vermacht er seine 
Büclier; den Wiener 8tadtbarbiereu die sämmtiichon chirurgiächeu Instru- 
mente, wekbe sie an seinem GedHehtnisse fretmdliob iuiAer sieii voHheilen 
sollen. Die Mi%Ueder des UniTeraitätseoasistoiinnis, sowie seine Ck»1Iegen 
von> der mediouiischen Faealtilt bedenkt er mit Ehrengaben. 

**) BeiflgHch seiner Verwandtsoliaft macht Aichola folgende Be- 
merkung: „Nachdem ich meine plutsfreunt etwo durch Kriegdenffen oder 
änderst gar Terloren, das ich nun poj 50 jareu laug von kainen gebKrt, 
gPKolien, noch ainieh wissen hab, hat sich aach niembt iw erben ansn- 
massen.'' 

•*) In der Facultät« Versammlung am 23. März d. J. hatte er noch 
als rtuperinteudont de» Emerich'sehon Stipendiums die Rechnung vor- 
gelegt. Der medicinische Decan Matthäus Judex sagt in den Acten IV. 
fol. 296; „6. Maü" [1588] „noctn obiit nobilis, exoeUeatissimus atqite cla- 
risdmns vir Johannes Aicholtsins, medicinae utriusqne doctor, theorices 
in arehigynmasio Viennenri per multos annos professor Ordinarius, in ana^ 
tomicis administrationibiis, qnas plnrimas eahibnit, accnxatii^its et per- 
fectissimus, atqne de omnibns optlme ac pie meritissimvs, enins anima 
vivat in deo.'* 

2* 
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gestorbeii war, ging sein Woasch, bei St Stephan^') beerdigt 
zu werden, nicht in ErftÜlnng; der Leichnam ward viek 

mehr auf dem ausserhalb der Stadt (in der Alservorstadt) 
frelcirenen kaiserliclien oder Mariazeller Friedhofe*'^) bei- 
gesetzt. Dort wnrde ihm auch ein mit einer schönen 
Elegie^) geaierter Grabstein^) angerichtet, den Leopold 

•>) Anf dem Fciedlwfe bat St. SteAm bitte er auch mit BflekBiiOit 

auf seine in der Wollzeile, Ecke der Stroblf^asse, gelegene Wohnmig <Vio 
Ruhestätte finden sollen. Man sieht, dass Aieholz den zur Herrschaft 
golanp^ton strengeren Anschauungen Rechnung trug, als er im Testamente 
für den Fall der Weigerung der KirohdnbehOrde eise weitere Verfügung 
bezüglich des BogrübnisDrtes traf. 

Dieser Friedhof, dessen Benennung von der dort befindlichen, 
der Mariazeller Muttergottos geweihten Capelle herrührte, ward 1570 zu- 
folge kaiserlichen Befehls auf dem freien Grunde im Norden der Alser* 
■tnflM angelegt und bestand bla 178S, in welehmn Jafara auf dieser Area 
der Bau des Gamiaons-Hanptspitals begonnen wnrde. In nnmittelbar^ 
NIbe liesa Künig Ferdinand m. 108S den spariachen Benedictinem 
▼OB Ifentienmt (von den Wwemra Schwanapanier genannt) ein Klesteir 
aammt Kirche errichten, da.s 1779 aufgehoben und dem MilitSrärar über- 
geben wurde (vgl. Weiss, G«sch. der Stadt Wien, II. Aufl. Bd. 2. S. 434 f. 
— auf S. 361 steht bei derselben Notiz, infolge eines Uebersehens, der 
Name Karl VI.). Durch diese Angaben wird es erklärlich, wenn Denis 
(B.-G. S. 679), nur die Topographie .seiner Zeit berücksichtigend, Aicho(- 
xens QralMtfttte beim geweseneu Montserrater Stifte anführt; vom Fri(^»' 
iMfb des (46 Jabre naeh «einem Tode gegründeten) MontaemtiBdien 
BenedietinerldeBte» an apreöben, wie Aaebbaeb 8. 1S8 es tbn^ ist wobl 
niobt mUaaig. 

*") Sie ÜBiert aelne Yetdienate als Kenner der elaaaiacben Spraeben, 
als Anatom nnd Botaniker. Tgi Aaebbaeb, S. 128, Note 1, wo das Epi« 
tapliium nach Loch er 's Speealum acad. Vienn. p. 407 abgedmckt ist 
Freber, 1. c. führt folgende von Clusius verfasste Grabschrift ant 
,IanV8 In haC fraglLI laCet VmA AIChoLdVa, la qVI 
Artls ApoLLIneae gLorla Magna fVIt." 
Waiirscheinlich i^t iu Aicholcius »tatt de.s zweiten C ein t zu lOvsen. 

^) Das Testament enthält hierüber folgenden Paasna: „Daselbst in 
der nächsten Maur pej meinen grab beger ich ein roten M&rblstain in 
die Maur zu setzen, mit den fignren hiepej Iigonteu vloyssig vnd sich}>er 
graben. Vnd noch ein andern auf das grab zu legen mit der Iberscbrifft 
schwartz." 
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Fiseker^ der die iBschrift verOfientÜchtai noch gesehen 
haben dOrfle^. 

Dass Aicholz Uber ein bedeutendes Vermögen ver- 
fügte, ist nicht blus aus seinem Testamente, sondern auch 
aus gleichzeitigen Nachrichten zu entnehmen. Er besass im 
J»bre IdQS ein Wofangebttude am Kienmarki, das er jedoch 
bald veränaserte: aohon 1566 wird der Sehneider Kidas 
Hangenmantel als Eigenihttmer angeführt*'). Dafllr steht 
er 1566 (und noch 1587) an der Gewähr eines Hauses in 
der Wollzcile, das 1563 der Witwe des Christof Titschal 
gehört hatte ^'^). Dessen Lage, unfern vom Mittelpunkte der 
Stadt und in unmittelbarer Nähe der Universität, mag sowohl 
dem Anste, ate dem Fjrofessor bequemer gewesen sein. 

Von dem RealbesitEe Aieholzens ist noch sein Garten 
besonders zu erwähnen ^^), den er zur Pflege werthvoller 

**) FUoher, Koftitia hmwiB de wbe ^ndobomnBi. Sappl. QL Tin- 

dobouae 1776, 8^, Cap. mit der Uebereclirift: „In coenMtorio occiedae 
vicino.*' Das Epitaph findol ficb schon in Francisci Sweertsii Selectae 
christiani orbis deliciae ex urbihus, templis, bibliothecis, et aliuude. ('o- 
loniao 1608, 8", p. 340 fl. Daaelbut sind mehrere, „in coemeteriu uovo (ut 
vocaut) extra portam Scotonim" vorg^efundene Grabinschriften verzeichnet. 

Vgl. Birk, Materialien zur Tupogr. der Stadt Wien (im 10. Baude 
der Berichte und Mittheiluugen des Wiener Alterthunuvereines. Wien 
18S9, 40), & 110. Naob Camesina, Urkondl. Beiteige aar aoich.WisiHi 
im 16. JaJirh. Wien 1881, 4^ a 11, trag «t früher dio NiimiiMr 461 auf 
dMD BttpreehtqilatM (heute Bapcechtsplats 5). ViellBicht gebUvte es smr 
Yeriameiiaehaft der ersten Gattin (vgL Note 54). 

rJirk, 1. c. S. 1B7. Bei Ca m es i na, 1. c. S. 43 mit der alten 
Bezeichnung Wollzeile Nr. 864 (heute Nr. 10). Eingehend beschäftigt 
sich mit diesem Hau.se der AutViaiz von H. W. Reichard t: lieber das 
Haus, in welchem Karl Clusius während seinem Aufonthalti^s in Wien 
(1573—1588) wohute (enthalten im Jahrg. 1867 der Verhandlungen der 
k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, öS. 977 fll.). Da aber 
dort gesagt wird, daas Aicholi desielbe im Jahre 1666 gekauft habei wo 
eigibt flieh ein Widenpnieh mit der bestimmten Angabe b^ Birk, nnd 
es dfirfte 1666 sn leeen s^. Das würde aneh mit dM Kotiaen besUglioh 
des anderen Haufles stimmen. 

Birk, 1. c. S. 144 fl. verzeichnet „Doctor Aichholczeu garten** 
1666 aU Ut. 861, und 1687 aU JUx. 867 .Khxuegstras»'* (heute WaUfisch- 



Digitized by Google 



S2 



PflaaseDy nameiitlicli m dem Yenoßhe, Iremde Gewächse 

einzubürgern, verwendete. Welch wichtige Erfolge er hiebe! 
erzielte, wird von Karl Clusius. dem srnissten Pflanzen- 
kenner seiner Zeit, wiederhoit hervorgehoben. Ja dieser Ge^ 
lehrte, der weite Wandemogen untemahm, um unbekannte 
Pflansen auftnmicheny gesteht offen, manche im Garten eeines 
Freundes Aichola zum ersten Male gesehen zu haben'**). 

pUUs 1); muntttelbar daneben Ug «Frans Stranben gartten*, der lehon 
1668 vorkommt. Es »ind dies die einsigen wftbrend der genannten Jahre 
im Gmndbndie angefthrten Privatgirlen. Da der des Aicbola eitt 1666 
enebeint, so dflrfte der Sehton gestattet sein, da» er von dem Nachbar- 
garten al^trennt wurde. CInsias, Bariomm aliquot stirpiom per Pan- 
noniam, Aiistrintii. et vicinas qua^^dam proviocias obeeryatarum historia. 
Antverpiae 15H3, 8", p. 100, nennt ihn oinen „hortus pensilis". Diese 
Bezeichnung tXihrte zu der wohl irrigen Annaliinc, dass der Garten auf 
dem Abhänge von dfjr Wäli ringerstraf so zur Kossau gelegen war. Hor- 
mayr (Wien, sein« (JeMchichte und seine Denkwürdigkeiten. Wien 1825, 
Jahrg. 11, Bd. 4, Heft 1, S. 124) sagt: „Einige suchen dort die ältesten 
botanisehMi Gürten Wiens, insonderheit den Ttorassengarten (liortas pen« 
siKs nennt ihn Clnsins) des beHIhmten Amtes J^iann Aiehhols, mit 
dem Hoftnatiiematiens Dr. Panl Fabrieins des vorallgücbsten Frenndea 
des gelehrten De TEelnse." 

**) Clnsins, L c. p. 96: fBwmyniujt leM/clitu) «dnas viigas, qnas 
tum tßmporiä meenm detuli, adhoo alit in cultixKimo auo horto d. Jo. 
Aicliolzius, Viennensw medicns, veteri amicitia mihi coniunctus". — 
p. 100: fBiiIhn.s prhphontJi, rarimsimr ßoreiis) ^parteui" (accoptarum plan- 
taruinj „ipse terrae concredidi, partum in pensili hoit*» d. Jo. A. . . ,: mihi 
omno« perienint, illo vero duos {•oii.sorvavit, quuniin alter etiam floruit 
non sine ingenti mea laetitia". — p. 244: (Irit* Htmanuj „Verum cum 
hiemis ininrias minus ferro potis sit, quam reliqua Iridum genera, mihi 
Üne intereidit^ imo d. Aieh<dtBio saepios a me eommnnieata nnnqnam In 
eins horte perristere volnif. p. 948: (Iii» IflSyrfea^ „Venetüs primnm 
hne perlata est anno 1674, atqne d. A. commnnioata, qni eam cnm re> 
liqnis Iridnm generibns fn ctdtissinio sno horto alit^. — p. 249; (IrU 
cauUfei'a piirp.) „Neqne hnins natales observavi, sed in d. A. onltissimo 
horto priinum vidi: ipse vero, unde eam nactus »it, indicare non potnit". 
— p. '206; (Clematis cnendea pannmvrn) „Tllius .senion, cum primum 
Viennam aj)puli, mihi a d. A. Clymeni nuniine conimunicatnm ftiit: eodem 
nomine, cum stirpem nondum vidi.ssem, in Belgicam ad ainieos misi, unde 
prognatae plantae simile nomen apud eos retinuorunt, uiau;t.si sedulo eos 
pauIo post monuerim Clymennm non esse. Nam cum snbseqaentis anni^ 
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Uebrigeas «rw&hnt denelbe, dass an semen botaniscben Ex- 
camioncn neben anderen Genossen anoh Aiobolc theif- 
genommen habe'^). 

Ausserdem kann die von CMusius angefiihrte That- 
Bache, er Labe während seines Auienthaltes in Wien bei 
Aicholz durch Ittogere Zeit nicht nur die Wohnung, sondeiH 
aneh den ganeen Lebensnnterhalt genossen^*), als Beleg ftlr 
des Letsteren günstige Verhältnisse gelten. 

videlicet 1674., ineii.se Maio planUun florentem deprebendiwem, Clynienam 
mininu; risse, sed a<l Clematidis genera omnino referendam esse, facile 
animadverti." — ]). 347: (Auriaila ursi jii6ro florej ^llanc fruHtra per 
istaruni provinciarum altU^inia in^n (juaesivi: jjrimnin autem mihi con- 
specta est iu cuIti>«»<iiuo hnrto d. Ju. A. . . ., ainici luüi vuterls et lius|iitiä 
charissimi". — p. 350: (Atiricula ttr»i angtuti/oUaJ „Uara kaec, «{uoniaui ex 
procnl diariti« montibns dttlata» in miiii« Aieholtiii horto psiieos «udm 
pMdturmW^ Omnein cnltom ita fMpveni» «k ntmqtuiia ad fro^oa f «rveoai«^ 
imo ne 'florom quidem proferre Yolnorit". — p. 518: (Lunaria ramota) 
pD. Jo. A. aliquot recentes plantaa Mtepins in raum hortulain intnlit: aed 
compreliendere noluerunt, omnem quippe culturam rcspuero ▼idenlur*. — 
p. 616: (Nardua aipmaj „Copiose nascitur iu Judenberg, summo styria- 
Carum alpiuni iugo, iiiter miiscuui et saxa. Unde plautaj) cum ums eospi- 
tibus erutaM, et jilorasque alias elegantes Stirpes anno J576. retulit Jo. 
A. . . ., ot nonnuUaH in «uo horto aliquot anui» aluit". — p. 551: (A/i- 
niiUhiuni poidicum vulgare) „In cultiäuimo suo Lorto alit Ju. A. duu Ab- 
«inlhil marini genera, ut ex dlTersia locis advecta, sie etiam tola fiicie 
inter ne discrepantia'*. — Appendix lib. 1. ad finam cap. 1 : „Cum La uro» 
ceraaum florentem, quando Pannonieu meas obserrationes excudendas 
Flantino Iradidi, nondnm oonspexiaseni, nnlla florom meotlo in eius hiatoria 
facta est. At cum huios anni 15H3. mense Maio egregie floruorit 
Aicholtzio, qui eiua unicam fruticom in iictili alit, illiu.s iconem atqae 
descriptionem ad Obscrvationum calcem adüeere et lectona oculSs apec- 
tandaju proponere libuit**. 

CIusiuH, 1. c. p. 667: „Paulus Fabricins mt'cuin doctoreque 
Joanne Aich ulzio et aliis quibosdam comitibus Etücheriauum altistiimum 
iugiim tum temporia oonscendit" 

**) Caroli Cluaii, Atrebatia, et Oonradi Gesneri, Ti^riui, epi- 
•feolae faieditae. Hx aiobetypia edidit . . . Lud« Cbrlat. Trevinunua. Llpeiae 
1880, 8*, p. M (Cluaina Jo. Cratoni ddo. Yiennae DI. Idua Febniaril 
1678): «Tarn mnltia auppliolbna ttbetUa eaeead moleatua fai: nihil lamen 
elBcio. Nifli a mercatoribus pecunias magno aee incommodo aeelperem 
in qnotidiaanm uamn et apud d« Aicbbolsiam viverem, out iam aaal 
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Eine bewii^era wichtige Nacfaiieht findet sich bei 
Fr eh er* AiohoU hatte im Jahre 1686 dem Stadtvatbe von 

Nürnberg 10.000 Gulden mit der Bestimmung geliehen, dass 
die Zinsen im Betrage von 400 Gulden seiner Witwe, solange 
sie lebe, jährlieli auszuzahlen, uach deren Tode aber als 
Stiftung fUr je awei Stodirende der Mediein an yerwenden 
9«ien; damit diese doroh seohs Jahre xtt ihrer Anabüdong 
reisen konnten. 

Als nun die Witwe 1591 den Doetor der Rechte Za- 
charias Starzer heiratete, focht dieser die von Aicholz 
getroffene Verf^lgnng an und verlangte die KtlcksteUnng der 
ganzen Summe. Nach Umgen Verhandlungen kamen beide 
Theile im Jahre 1597 (in welchem die Gattin Starzer's aus 
dem Leben schied) dahin überein, datia Siarzer die llilllte 
des Capitals erhielt, die andere llälfite aber von dem Nürn- 
berger Stadtrathe als Aicholz 'sches Süpendiom^^} nach der 
Absicht des Stifters verwendet wurde. 

Eine bemeriLenswerthe Ergttnaung und thoilweise Be* 
richtigung erfahrt diese Notiz durch das am 1. Jänner 1597 
yerfasste Testament der Frau Anna Starzcr^"^), in dessen 



nnias et aliquot mendum expensas et habitatioiiis praetiiuii debeo, sab- 
■istere aon pooBem." 

**) «qnod ab 60 tempore factum est; et quU stapendium hoe ex 
100 florenifl soreig eonstltit, stipendil Aicholtsiftni aurei nomen ob« 
tinuit* AichoUens Testament enthXlt nichts aber diese Angelegenbeit. 

**) Origiaal Im Wiener Uniy.-ArebiTe. Erwibneaswertib ist die Be- 
stimmung, sie wolle auf dem Gottesacker Tor dem Scbottenthore (wo be- 
kanntlich ihr Gatte Aichols bestattet ward) beerdigt werden. Legate 
siud aas^setzt: ihrem Bruder Herrn Wolff Unverzagt zu Ebenfurt und 
Regelsbrnnn, Pfandinliabcr ilcr ll^'n-cliaft Hainbnrp und Petronell, r^im. 
kais. RIt Keit h.shüfrath und Vicekauzlor ; dessen Kindern Hans C'hristoph 
und Maijdaleua, verwitweten von Seredein; dem zweiten Bnider Georg 
Unverzagt; der Schwester Magdalena, Gattin des Herrn Leopold Huet- 
stocker; eadlicb den Kindern der Yentorbenea Schwester BllsabelJi 
Pirekhaner. Als NacUass werden enfg*wiiihltt WeingVrtea, Häuser, 
Qirtea» Stadel, SUbeigeschmeide^ Baxgeld, verbriefte and uQTerfarlefle 
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hMem Abtafcse eine ausfil^liclie Darstelluig der 9«clie ge- 
geben wM. Sie ond ihr froherer „Hsoswirth* Johann 

Aicholz, der Arzuci Doctor und Professor, hatten im Ehe- 
stände eine Summe von 15.000 Gulden „erobert", welche 
kurse Zeit vor dem Tode des Gatten der Reichsstadt Nürn- 
bei^ gelieh^ wurde, damit die Bheleate ßkr den Fall, 
daas wegen der Türkengefiihr die Nothwendigkeit einer all» 
gemeinen Flacht ans Wien einträte, dort einen sicheren 
Aufenthalt filnden. Allein Aicholz, „der sich zwar auff 
dergleichen politischen Handell wenig noch viel! nicht ver- 
standen^, liess sich „durch einen (dem es Qütt yerseihen 
vnnd vergeben woUe)^ dahin bereden, ohne Vorwiasen der 
Gattin von jener Summe 10.000 Gulden der Stadt Nürnberg 
gegen einen Schuldschein mit der Bestimmung zu uberlassen, 
dass den Eheleuten, sohinj^o sie !< iitcii, die vicrpcrccntigen 
Interessen ausgezahlt werden sollten, nach ihrem Tode aber, 
da sie kinderlos waren, das Capital yon der Stadt zu einer 
Stiftung fUr Aerzte zu verwenden seL Daran hatte jedoch 
Aicholz die Bedingung geknttpft, dass er in seinem Testa- 
mente über die Sache eine genaue Verfügung treffen werde, 
und hiemit, wie Frau Starzer annimmt, den Bestand des 
ganzen Kechtsverhältnisses von dieser letztwilligen Anordnung 
abhftngig gemacht. Er habe nun kurz vor seinem Tode 
aus dem Testamente die darin enthaltene Bekräftigung der 
Stiftung herausgenommen, die Gattin zur ausschliesslichen 
Erbin des ganzen Nachlasses eingesetzt und „damit die dis- 
position ipso facto aulfgehoben", cassirt, vnnd crafftlos ge- 
machf^. Uebrigons liiitte die Frau auch ohnedies vermöge 
ihres Heiratsbriefes obige VeriUgung mit Aussicht auf Erfolg 
anfechten kOnnen. Deshalb hoffit sie, der Rath der Stadt 

aSoluilden*, Wein im KeUw ete. Unter den Zeugon ancheint Johann 
Baptist Scitwarsenthnlar, b«i^ Bechie Doetor, lUntl. B»nd«nbnigi* 
«aber Rath und Lehenproint, auch LandflcbaftNTndiQus von Nieder* 
dsterreicb. 
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Nürnberg werde sieb „ans diesem gellt, so inn irer Stftti 

nicbt erobert, gewonnen, oder gegen meinem vorigen Herrn 
oder mir von inen nicht verdient, sonnder aus vn<^nlttli{'Iier 
einbildung vnnd bi redung aines andern dahin remittirt, vnnd 
docb; wie verstanden, cassirt vnnd anffgehebt worden, kbein 
aigen niiz vnnd frommen'' maeben, und ibr, resp. dem 
Gatten Zacbarias Starzer, beider Reobte Doctor, ah dem 
Universalerhc'Ti, die 10.000 Gulden zurückstellen; daflir werde 
dieser gegen den Kath sich so benehmen, dass er und das 
Gollegitun Medieoram sieh dawider zu bescbwerMi „niebt 
foegsame Vrsacb baben werden''. 

Die Verfügung, die Aicholz getroffen hatte, mag woid 
nicht vollkommen unanfechtbar, dagegen die Aussicht auf 
den £rfolg eines Processes nicbt ganz sicher gewesen sein — 
und so ist es erklärlieh, wenn die beiden Parteien sieb za 
einem Yergleicbe entscblossen. 

lieber Aicliolzens schriftstelleriselie Thätigkeit ist 
nichts weiter bekannt, als dass er das sogenannte „Cousilium 
in bydrope monstroso'^ gescbrieben hat. 

Lambert Auer. Das Leben und Wirken des Jesuiten 
Lambert Auer^), dieses verdienstvollen, aber weder als 
Lehrer noch als Schriftsteller hervorragenden Ordensmannes, 
steht mit der G^eschicbte der Wiener Hochschule in so losem 
Znsammenbange, dass wir uns an dieser Stelle nur auf einige 



Vgl oben die Note 47. 

*) Ueber ihn berichtet Sacohinns, HUtoria Societatis Jefu, Fan 

n (Antwrn., 1020), Ub. 2, Nr. 35, p. 45 und Hb. 5, Nr. 177, p. 201; 
Par^5 III, lib. 7, Nr. 37, p. 344 und Pars IV, lih. 1, Nr. 37, p, 8. — 
Alegambe, Bil'liotlieca scrlptorum S. J. (Antwerj». 1643), p. 294, wenig- 
bra'K'hbar. — Socher, Ilistoria provincitae Austriao S. J., vol. I (Viennao 
1740), p. 27. 77. 03 — 1>4, flei.ssipe Compilatinn. — Kurze Notiz bei Sommer- 
vogel, Bibliütheque de la Compaguio do Jessus. Bibliographie, toni. I (Bru- 
zelles et Paria 1890), col 681. 



Digilized by Google 



Aacr. 



37 



unerlässliche Berichtigen fjon der von Aschbach angeführten 
Daten; nnd auf die Ergänzunj^: derselben mit Hilfe der üai- 
▼endtAtsaeten beschrtfiiken dttrfen. 

Zunächst steht fest, dass Auer nicht in Ostfranken, 
weder ani Bamberg, noch zn Rothenburg an der Tauber, 
sondern zu Rattenberg am Inn in Tirol geboren ist, wie 
ans sämmtlichen ihn betreffenden Aufzeichnnngen in den 
Uniyersitfttsacten nachgewiesen werden kann. Sein Geburts- 
jahr ist wahrscheinlich 1632. In Ingolstadt, wo er die Hoch- 
schnle besuchte, ward er im Jahre 1551, also etwa zur 
selben Zeit, als die erste Niederlassung der Jesuiten in Wien 
gegründet wurde, von Petrus Canisius und Nicolaus Gau- 
danus in dieSocietät aufgenommen') und bald darauf nach 
Wien geschickt. Da die eben Genannten im März 1553 
nach Wien kamen*), so muss Auer schon vor dieser Zeit 
daselbst eingetroffen sein. Ob er jedoch hier, wie Aseh- 
bach ohne Quellenangabe berichtet, anfänglich den lateini- 
schen Unterricht im Jesuitenconyict ertheilte und dann eine 
Lehrstelle am Jesuitencollegium ttbemahm, bleibt fraglich^ 
da die zeitgenössische Historia oollegü Viennensis Societatis 
Jesu auödrlU-klich hervorhebt, dass, nachdem zu Beginn des 
Sommers 1552 eine Schule mit Bewilligung des Wiener Stadt- 
lathes eröffnet worden war, der Unterricht in den Anfangs- 
grttnden nicht ertheilt werden konnte, da nur wenige unter 



•) Sacchiuns, 1. c. Pars IV, lib. 1, Nr. 37, p. 8: ^Ingolstadii 
adolMcentem op«mn narantem literia Caniaius et Oaudanus anno 
IMl. in ■ocionim reeepere nmiieniin;* m amob Soeher, 1. c. 1, 98. Mit 
Unreelit nennt Um Aaehbaoh einmi „ThaologiMtndirenden*, denn Auer 
kam in Ingelaladt gewifls nicht Aber daa Bacoalarist in artibns hinana. 

*) Historia collegU Yiennenaia Soeietatis Jesu im Cod. 8M7 der 
k. k. Hofbiblioihek (vgl. über diesen den Artikel Jajns), Hol. 1^; „Anno 
1662. nnmems flratnnn non pantm attgeri coepil Nam ' praeter qnalnor 

ex Flandria missos venonint Imc Tngolstadio, qnos serenissirnns Sex a 
R. P. Ipnatio irnpotrnrat, P. Petnis Canisius et P. Nieolaas 0ail> 
danus." Vgl. auch öacchiuus» Vita Cauisü p. 6d. 
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den Patres der deniselien Sprache nUiehtig waren^), womit 

offenbar die wenigen aus Flandern stammenden Jesuiten ge- 
meint sind; von einer Lehrthätigkeit Auer 's am (jonvict kann 
aber in den Jahren 1552 und 1553 schon deshalb keine Rede 
sein^ weil dieses erst am 4. Juni 1654 eröffnet wurdoi als 
die Societät ihre nenet^ geräumigere Wohnsttttte bei den Car- 
melitem bezogen hatte Auer widmete sich vielm^r der 
Fortsetzung seiner Universitätsstudien an der Wiener Hoch- 
schule, Hess sich im Wintersemester 15Ö3/54 in die ilaupt- 
matrikel^) und im Jänner 1555 in die Artistenmatrikel ^) 
einschreiben 9 meldete sich sodann als Bacealanreus mtm 
TentameUy wurde au demselben zugelassen und erhielt am 



*) HiKt. coli. Vienn. 1. c. zum Juliru 1552: „Initio aestatia aiuii 
liiüu», ro (liligenter deliberatÄ, schola^^ aperiri omnibuü placuit; itaque 
jK>te>tHte ;i ma^istratu facta ajuM'tao schulae, desipuati praecoptores, pro- 
powiti authoroa tradondi, et quia pauei Gennanicum idioma callebaut, 
«bocedarios, ut vocant, excludere coacti sunt. Ergo dasais iufljiia eonxin 
ftiit, qni Donatum memoriae loa&dabant, suprema inoartam bumaniBtasne 
am gnuninatiooa babtterit, cum utriusque geaefis anthoreB in ea promiacue 
tradarentur." WSre also Auer danwb acihoB ah lAbrer beMhifUgfc ge- 
weaan, bo Uitte ja er den enten Unteniebt der Wiener Kinder abaK> 
ndimen können. 

^) Ibid. fol. 3 aum Jahre 1554: „Vix nostri in monaaterium com- 
migrarant, cum nrgeri coeperunt, ut snseipiondi convictorcs initinm Ca- 
cerent, et omnium primus qxiidam Sociotatis iiuatrae auiicus quatuor filios 
Silos ita obtru.sit, rociisari ut luiiiim«? jiotuoriiit. Quarta igitur die Jviuü 
eiiisdein 1554. anni quatuor ilii fratrt-s jirimitiae convictorum adtnis,si 
sunt, quibus et aliis deiuceps accesauria domuncula prope communem 
oollflgii pmrtaaa ad babitandum, ut a noBtrit omnino BepanM adeaent, prae- 
ÜBeto iUis dato M. Joanne Dyrsio, deerela et attribnta est" 

*) Matr. univ. IV, fol. 94 ad ann. 166S/64: «LaatpertoB Auer Baten- 
bMigenalB ex comitatu TiroUenBi Jeenita.* Yen ibm, BBuwm Oideaabmder 
Carolus Gr im TyroUensiB Jesuit^, und zwei anderen gMchzeitig im- 
matricnlirten Studenten ist bemerkt: „Hi pauperes dedorunt nihil." 

') Artistenmatrikel 1501—1575, fol. 197**: „Mense Januario 1555. 
Lampertus Auer Kattenbüipcnsis ex i'omitatu Tyrolünni'* (gloichzeitig iu- 
titulirt mit (Icn hoidon Jasuiten Martiuus [(io t t'r i il i u s) tStfifordieiisis 
Flandtir iiud Joaune^s Dyrtilu» KLiteteu^i» Bavarui>j doch iüt bei keinem 
die Augehürigkeit zur Öou. J. bemerkt). 
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30. April 1566 gemeinBcbaldioh mit vier anderen Jeeniten 

den Magistergrad Damit wird sein erster Aufenthalt in 
Wien beendet gewesen sein, denn für die Annahme Asch- 
bach's, Auer habe schon damab (1666) die Lehrtlmtigkeit 
an der Universität in Angr^ genommen, ist abermals durchaus 
kein Anhaltqivnkt Torkanden; yielmehr wird man aus dem 
Umstände, dass weder die CSironik des Colleginms, noeh die 
Aufzeichnungen der Universität seiner irgendwie gedenken, 
annehmen dürfen, dass er nach erhingtem Magisteriuni in 
artibus sich sogleich nach Rom zur Fortsetzung der Studien 
im OoUegiom Romannm begab, an weldiem damals der Portu- 
giese Eknannel Sk nnd der Spanier Jacob Ledesma lehrten. 
Dass er anfangs 1656 bereits in Rom weilte, wird durch 
keinen geringeren Gewährsmann als den heil. Ordensstifter 
selbst bezeugt, der den ^maestro Lambcrto" unter anderen 
zu weiterer Ausbildung in Kom beiindhchen Mitgliedern der 
Societftt erwfthnt*^). Wie es scheint, sollte er nach Prag ge- 
sendet werden. Als an Rom im Juli 1558 dem neugewfthlten 
Orden s<j^cneral Jacob Laynez zu Ehren eine Akademie im 
Pantheon veranstaltet wurde, in welcher aucli zwei der vor- 
züglichsten Alumnen des Collegium Koni;umm in Anwesenheit 
von acht Cardinälcn, des neuen Ordensoberen und zahl- 
reicher anderer Celebritäten über ein theologisches Thema 

■) Acta fiw. avt m. M, 849^ («nfi»«» 1666); «Lunbeftm Auer 
BatttelMigflaaUi ad Oenum" (unter den „baccalanrei petentes admiM ad 
teatauami*', snsammon mit den Jesniten Joannes Dirsins Eichstetengis 
Bavarus, Bogerius Schotter Flander, Joachimus Oudannfl HoUandns 
und Martinus Gotfridins Stefordianus) ; fol. 251: „Die 20. Aprilis prae" 
aide M. Bartliulumaeo Keisacber gradum magisterii accepenmt . . . 
Lampertus Auer Katteubei^eusis, . . . Joannes Dirsins Bavarus, Rogeriufi 
Shotter Flaader, Joachimus Oudanns Hollandns, Martinua Gotfridius 
fittüoffdfau»».' üeber diese gleichzeitige FMÜDOtloii tou iBnf lüiipliedeni 
dar flooietft bamoikt die Hiatori» cdliagü Yienneiiala, 1. c. foL 3 kurs mm 
Jahte 1664: n^uiiiqiia augiatarü Unrea imigniti rant* ^ 

") Carlaa da Saa.IgiUMio^ vdL TI, 197, fiefareiben an den Biwhof 
von Laibadi vom 12. Februar 1666. 
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dlaputireii soUten^ wurden Auer und der nadmmb als scbo- 
UstiBcher Schriftsteller gesehätete Benedict Perejra dun 

ausersehen ^®). Damals oder doch unmittelbar darauf muss 
aber aucli Auer das Doctorat der Thcolojjie er>vorbcn liaben, 
da er unter jenen Jesuiten autgefUhrt erscheint, deren Pro- 
motion der Ordensgeneral Laynez am 12. August 1558 durch 
eine gemeinsame Urkunde bestätigtet^). Nun kehrte Auer 
nach Wien anrOck und lehrte gemeinsam mit seinem Ordens- 
genossen Theodorich Canisius im Jesmtencollegium und an 
der liiesigen Universität, wo seit dem Abgange der beiden 
Jesuiten Peter Canisius uud ^icoiaus Gaudanus keine 

Vgl. die ausführliche Schildemiig der Festlichkeit bei Sac- 
chinas, 1. c. Pars II, lib. 2, Nr. 35, p. 45: „luitium factum postridie 
eomitiMiiiD, po»tqiiM& Fohiiis Cardnlns (oiator it hwuM erat) elegant 
sannoiie praeloserat, Lamberto Anero et Btoedieto Pereira, doetiui ia- 
geDionsque iuyenibiu, de rebus theologlcis poflitione« taentiboB. PMeenat 
Emmanuel 84 et Jacobus Lcdosma, (Generalis ac reliqui patres, prae- 
aalnm ingens corona, eavdinalea octo cohonestabant. Gontinuatae di«pu-> 
tationes in diem octavum, cum diobus siugnliH multa pro t«mpli foribivs 
CArmina proponerentur** u. s.w. Aus Aschbach's Worten: „Schon 1558 
finden wir ihn in Rom, im CuUegium Ivomauimi, wo er mit Benedictus 
Pererius die theologischen DLsciplinen secundnm naturalium scientiam 
vertbeidigte", gewinnt man schwerlich eine richtige Vorstellung des Sach- 
verbaltea. 

Diese Bestfttigung vom 12. August 1668 ist inserirt in der 
CSönfiimationBurlcnnde K. Ferdinan'ds I. vom 26. Oetober 1668 (Beiehs- 
registrator-BOcber Ferd. I., Band XII, foL 46^47^). Die betreflTende Stelle 

im Schreiben dos Ordensgenerals lautet; „Cnm'igitnr quam pliires fratres 
nostri iu proTmoiam Qermaniae missi snae .premotionis ad gradum docto- 
ratus testimonium scriptum non tulerint, qui tarnen diligenti ot dintumo 
studio (»t examine praocedonte, cum ultro ]mr tres dies continnos singuH 
positionos theolog^cas publice sustiuentes digni laurea doctoratns et ad 
theulogiam docendam idonei inventi fuissent, sie demum ad hunc gradum 
doctoratus sunt promoti, visum est per bas littera« testificari, (^uod Bomae 
qnidem doetor NlooUras Lanoyus proHsssor VimiheBsia) dootor Hermannns 
NovesiaAus profaeser Ingolstiidiensi^ doetor Henriens Blysaemine pfo- 
ftasor Piagensis, doetor Jobannee de Viotoriii, doetor Paafaia Offena, 
doetor Tbeodoncna Getardi Amstelredannis, doetor Lambertas Auer 
ac doetor Chriatianns RiviuB . . . lanream doetoiatus in saerae theologlae 
ÜMMiltate snaeeperint.* 
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Nachfolger sieh geAmden hatten. Ans der Reihenfolge der 
Ton Ed er anfgesfthlten^*) ProfeBSoren ist ersiehtltchy dass 

seit flem Wintersemester 1558/59 Theodorich Canisius als 
„secundus" nach den Bestimmungen der Nova Reformatio 
über das Neue Testament las, Auer hingegen als „tertios^ 
Uber scholastiBche Theologie, wozu ihn seine Studien auch 
am meisten beflüiigen mochten. Gleichwie jedoch Canisius 
schon Ende 1560 zur Leitung des Münchener Collegiums 
abberufen wurde, so war auch Auer 's Lehrthätigkcit nur 
von sehr kurzer Dauer. Denn nachdem er um AllerhciH«!:cn 
1560 den Unterricht im Jesuiteoeolleginm anf ttbliohe Weise 
mit einer theologischen Disputation erOffiiet hatte'*), folgte 
er schon zu Be^nn des Jahres 1561 dem Rufe des päpst- 
lichen Legaten Johann Franz Commendoncj der anfangs 
Jänner in Concilsangelegonheiten nach Wien gekommen war, 
und begleitete denselben auf seinen ausgedehnten Reisen 
nach Norddentschland^), wo dann auch Auer eine besonders 

^ Sder, Gatal. netor. «t ill. Tiroram •ichlisyiim.yiflimeiis. (Vitniiae 

1559), p. 98 arl a. 1558/59: „Theologi Leonhardus Villinus, cAnoaicns 
Vienuensia, Theodoricii» Canisius, Lombeititt Auer." Dies ist die ente 
£rw&hnang seines Lehramtes in Wien. 

") „Assertiones theologicae ex sacris bibliis horumque tempornm 
controversiifl, ex casibiis item consfientiae, seu iure canonico ar ea quam 
schola^ticam vucant theolugiam de^umptae: circa featum umuium sanctorum 
pro more disputaudae in studiornm inatauratione hoc anno 1560. in £c- 
dwda caencet OoUegii Sometatis Jesu Viennae praaride Doctore Lamberto 
Auer, dietM 8oei«tati8 TliAologo. Vieaiiae Aiutriae in Aedibiu 8oci«tati« 
Jem «DUO MDIX" Bar Titel nmorte hier naoh Denis, W. B., Nach- 
trag 8. 79, i«iederiiolt werden, weil uns kein Banmplar dieses seltenen 
BtteUflins zugänglich war. Da auch die k. k. Hofbiblioth(>k ke>ines be* 
sitzt, 80 dürfte die von Ant. Mayer, Wien.«? Buchdruckei^esch. I. S. 94, ge- 
botene A^>bilflun<r (Ich Titelblattes nach dem Exf'm])lnr irtjend einer anderon 
BibliotheK^aui^eferti^'t sein. Aschbach spricht irriir von „ V()rtr;iir<'ii und 
Schriften" Auer 's, weil mau ausser dienen und den in Nute 14 erwähnten 
„Assertiones" keine scbriftstollorische Leistung desselben kennt. 

^) Der Legat laugte am 3. Jäuuor 1561 in Wien an; cf. Ray- 
naldi Annale toL XXI, pars 2, ad a. IMO^ Kr. 18, nnd Lettare neUa 
nnnsiatnra di Germania del Card. Commendoae (in den Miaeellanea di 
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erfol^iche Thätigkeit als sch&rfer Dialektiker in theologi- 
schen Disputationen, und später als Leiter des Mainaer 

JesuitencoUegfiums entfaltete, woranf wir jedoch hier nicht 
näher eiiigelien dürfen. Er starb zu Jvom, wohin er sich zur 
Wahl des Ordensvorstandes begeben hatte^ am 4. Mai 1573. 

^ 

Natiianael Balsman n^), dessen Name eigentlich Palts- 

mann lautete, war zn Torgau in Sachsen um das Jahr 
1520-) geboren und wurde schon als junger Mann Professor 
der Poesie an der Wiener Uniyersitätj da ihm jedoch keine 
lange Lebensdaaer beschieden war, konnte er weder als 
Lehrer, nodi als Sdiriftsteller besondere Bedentong ge- 
winnen. 

Ucber seine Familienverhältnisse fanden wir nur wenige 
Daten. Der Vater Benedict war ein angesehener BUrger 



Storia Itsliana» vol. VI, Todno 1866), p. Ifll., wosa sneli Bei mann. 

Forsch, zur deiitschen Gesch. VIT, 235 — 280, zu vergleichen ist. Die 
Hittoria coli. Viennensiü (1. c. fol. 9) berichtet über Auer's Abganp: „Sab 
finem huins mensis" [Jänner 1501] „inssn Pontifici» Maxinii proniulgatnm 
fuit a nostris qnoque iubileum pro folici Tridontini comllii successii. 
Cuius etiam promovendi causa missiis o«t Koma legatUH ad principes 
Gormaniao, assuinjito hinc secnm Doctore P. Lamberto Auer, oninibna 
necesBariis ad itor ab ipso inatructo." Vgl. Bocher, 1. c. p. 93: „Com- 
mendeno tiMdagnm e noitria poseante, quo ndintare nd feg«odoB fiuni- 
liM niofeB mqne oaHiolieM raligloniB sdveraiis haeratfeoB oppngnstorw 
taendM atnetar, nullns Anero potior ort. IiqUo m taati nomiaio 
piaosnli ennetaoqtie oins fantÜIae xuqno oo prdbavit, vt landfktis lirt plmam 
et actionibnB gratiarum epiitölam ad Lainiam Generalom Common- 
donns dederit." Schltowlieh mag noch auf die von Somnieryogol L 0. 
citirte DiMOrtation „De Sanctis assertiones theologicae, in quibus ea po- 
tis.sinmm proponuntur, quae de ipsorum yeneratione tum in ^enere, tum 
in specie hoc tempore disputari solent, . . , praeside Doctorf' T;r\mberto 
Auer Ratenbergio, eiuadem Societatiä theologo." Mogunt. 1572, 4" ver- 
wiesen werden. 

^) Denis, Buchdr.-Qosdi. S. 625, sagt von ihm: „Baismann ge- 
hörte nntor die riolen Fremden, die in mdnem ZeÜMUime duicli bfor- 
miren nnd Schuldienste in Oostomioli Brod encliton.* 

*} Wir folgern die» ans der Zeit de« Stadienbeginnee. 
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sa Torgan'); der ältere Bmder Jacob Btudirte seit dem 
Sommersemester 1541 in Wittenberg^) nnd wird 1546 von 
Melanchthon „vir doctns et honesttts'' genannt; die Schwe- 
ster Eva heiratete im Jahre 1Ö54 den Magister Sebastian 
Matthaei. 

Nathanael begann die höheren Studien zu Wittenberg 
im Februar 1545^), verliees aber die Stadt schon im JnH 
des nSchsten Jahres, nm anlttsslich des Ansbraches des schmal- 
kaldischen Krieges im Heere der verbündeten Fürsten Kriegs- 
dienste zu nehmen. Das Zeugrnis, welclies ihm bei dieser 
G-elegenheit von Melanchthon ausgestellt wurde beweist, 
dass die FamiHe Baismann zn den entschiedenen Anhängern 
des lutherischen Glaubens gehörte^); aber schon f^f Jahre 
später finden wir unsem Nathanael in einer Stdlung^ die 



*) Wir irreu wohl iiii lit, wenn wir die auf dem folgenden Titel ge- 
nannten Personen als in dem oben bezeichneten Verwandtschaftsverhält- 
nüwe zu Natliauael stehend erwähnen: „Epithalamium scriptum in 
Buptiis doeti et honesti viri M. Sebaititiii Mattbaei, et laudaliiriiiiM 
▼irginis Evae, Benedieti Balsmanni, honeati civts Toigeiuifl, filiae. 
Authore Johanne Cretscb manne ZoioaTieiuL*' Witebeigae 4*. 
Auf dem Titel stehen vier Duticha Melanohthon*«. (K. k. HofbibUothek.) 

Er enobeint im Albnm acad. Yitebeig. p. 190 als j^aeobns 
Paltzman Torgensia**. 

In die UairenitfttBmatrlkel ward er am 7. Febniai' 1546 als 
^athauael Paltzman TorgoiLsis" eingetragen (1. c. p. 219). 

•) Ks ist abgedruckt als „Testimonium Nathanaelis Balsmans 
Torp;on.siH" im Corpus Reform. Nr. 3505 und trä^-t das Datum „Witte- 
ber(,'-;ie 0. Jnlii 154G". Wir setaen den Anfang desselben hielier: ^Cum 
exiniia j)ietate orga Ecclesiam Dei motus Nathanael Balsman Tor- 
geusis in militiam proficiäceretur, petivit a nobLs testimuuium de suis 
mmibas. Id ei Hbenter impertivimus, quin et ipsum, et eins fratrem, 
Timm doetnm et honestam, norimns, et comperimns eos honeete vivere. 
Teatainnr .igitnr, hnne Nathanaelem bona indole et yirtnte praeditnm 
esse, et Semper honeste vixisse in patria Toiga et in Aoademia nostra, et 
optamns, nt in militia virtutem foeliciter exerceat et eoufirmet, praesertim 
tum mnltas causas eins militiae babeat, propter qoas omnes viros fortes 
nnna induore deoet." 

^) Torgau war seit 1526 dem Protestantismus voUstSndig gewonnen. 
Kachtiftge tu Aschbaoh*« Qesob. d. Wieo. Uoiv. III. 8 
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keinen Zweifel an &eiuem Uebertritte zum KatholiciBmus 
Obng Ittsst. 

Ob Balsmann die Stadien in Wittenberg fbrtgeseüit 
habe, wissen wir nicht anzugeben; soriel steht jedoch fest, 

dass er die Mayisterwürde um das Jahr 1551 zu Inj^olstadt 
erwarb**). Er lebte dann eine Zeit lang als Leiner der 
Edelknaben am Hofe des Passauer Bischofs Wolfgang von 
Salm^J, eines Sohnes des berühmten Vertheidigers Yon 
Wien Nidas von Salm. Dieser KirdienftLrst mag den Bals- 



Bei Druffel, Beiträge zur Ueichsgeackichte 1661 (Mflnche« 

1878, 8°), S. 672, Nr. 677, steht ein Brief de» NaumlMirger Biadiofii Jidioa 
Pflug ddo. Zeit« 29. Juni 1661 »n BaUmann, «magister libeialium 
arttum" an Ingolstadt. Der Bischof würde auf Baismann*» und Cani- 

sins* Briefe nnvensfiglich antworten, drückten ihn nicht so viele Ge- 
schäfte. Auch an Amorbach werde er bald schreiben und dann gleich - 
zt'itifT <lif Ztischrifton an Canisins und linlsmann nacltholon. Er schickt 
(lio «rcwfinschtrn 20 Gulden. Vp:l. nnch iinton Note 14. IJoi Denis, 
Hin luti . ( ii"^< Ii , Snppl. 8. 77, wird unter den im .lahro 15G0 gwlnicktcii 
Keden Balsiiinnn's eine „Oratio habita IngoLstAdii, dum ei graduä Miigi- 
sterii decernoretur" angeführt. 

*) Denis, 1. e. 8. 624 und Garell. Bibl. 8. 801, nach den' in Bals- 
niann*s Elegie an Wilhelm Ton Bosenberg (gedruckt 1666) enthaltenen 
antobiographischett Notisen. Dieser, dem berflhmten böhmischen Adels- 
geschlet^te entsprossen, war früher bei seinem Vetter, dem Bischöfe 
Salm, erzogen worden und stand damals im 21. Lebennjahre. Balsmann 
sagt nun in der Zu.schrift ddo. in archidiicali Colloprio Viomiao ,Ta- 
niiarii ir>r»r>: Er lialio Rosen berg schon preisen hören zu der Zeit. <la 
er am JlolV iUjs liischufs als „Hnmniun iirai ccptor" wirkte; dies Ntü zwei 
Jahre vor Auti-itt der Wiener l'rotVbsur (also 1552) gewesen. Ala dann 
der Freiherr aom Besuche nach Passau kam, habe er denselben bewandert 
Nnnmehr aei er, tou einem kuNNa Besuche der Hdjaat rarttekkehrend, 
▼er wenigen Monaten (demnaeh um die Ifitte des Jahres 1666) b^ dem 
unter Bosenberg*schem Palnmat stehenden Dechaat von Kranum gasl- 
freondlieh aufgenommen worden. Die auf solche Weise gewonnene Kennt- 
nis der Grossmuth des jungen Gavaliers habe ihn ermuthigt, die Bitte 
um eine Unter.stützung an diesen zu richten. — Aus dvm Vorsteheuden 
erhellt, dass Asclibach''s .Angabe (S. 125): iJalsmann sei durch Wil- 
helm von Koseiiberg in dt;n Stand gesetzt worden, seine p Ii i 1 os u p h i- 
schen Studien in Wien zu voUeudeu, und zwar im Jahre 16Ü7, 
vollständig unrichtig ist. 
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mann ak ProfeBsor der Poesie an niusere Üniyersität em- 
pfoUeii haben ^^), welehe Lehrkaneel derselbe bis zu seinem 

Lebensende inne hatte. 

Im Anfange des Sommerseraesters 1554 kam Bais- 
mann nach Wien und ward sofort in die Haupt matrikel 
eingetragen^^); seine Anfhahme in die Artisten&cultät ver^ 
zögerte sich aber bis zum 14. April 1557^'), und die Zu- 
lassung zn deren Sitzungen bis snun 1. Mai 1558^). Dieser 
lange Aufschub ist um so auffallender, als BMlsmann gleich 
bei seiner Ankunft die Professur übernommen hatte: denn 
nach den Statuten sollte niemand ein Lehramt an der Uni* 



^ Eder, Catal. lect p. 08, fithrt im Ohorns V. de PMxfeüorilias 

an „Nathanael Balsnian, poStici Collegii priauurinB". Untor don Dichtem, 
welche dom von Eder 155S heraiiagcigehenen Triuinphus (Denis, 
Biicli(lr.-(}c.sch. S, 569) mitgearbeitet linbon, ersclioint aTich Nathan. lials- 
niannu8 Torpfensis, Mapf. et Poi'seos jirofcsser. Auf der Rückseite seine« 
ToRtamentas steht: „Herrn M. NathaDaülifi Balssmauu, rrofeasoris i'og- 
seos, Testament vnd lester Will." 

**) Diese Vermtithunp dürfte durch die einflussroiche Stellung des 
Bischofs gerechtfertigt sein; es wäre auch knnm anznnehmen, dass ein 
junger fremder llagiBler ohne ansgiebige Empfehlung sofort eine Pro- 
feamr an der UnivenitiU erhalten hätte. Vielleidit hat auch Canisius 
an Sekten Gunsten gewirkt 

^ Matr. nnW. lY. fbl. 98, bei der sKchsischen Nation: „Hag. Nata- 
nael Baismannas Doigensis ex ttisnia, 8 sol. den.* 

Matr. art. fol. 203; Hag. Nathanid Balsmannns Hisnensis, 
ohne Erwähnung der Professor. 

Nachdem auf seine Bitte am Aufnahme in die Faeultät am 
G. Juni 1554 der Bescheid erflossen war, er müsse vorher repetiren (Acta 
fac. art. IV. ful. 246^'), ruhte die AnrroU'fjonhoit bis zum Mai 1555; in der 
Sitzung am 26. d. M. ward dom Mag'ister Nath. Baismann, „magistro 
Ingolstad iensi , qni ])er annum fere fuerat professor et ad repe- 
titionem iam duduni a faciiltate admissus", da er den Kepetitionsact bisher 
«ntffirlassea hatte, der gemessene Auftrag ertheUt, deiuNiben onTenfiglich 
nachsuholen (L c. fol. 851^), worauf Baismann am 21. Juni d. J. repe- 
tirte (f»l. 868^). Als er jedoeh am 1. Juni 1567 um die Zulassung ad 
eondlia fiftenltatis ansoehte, wurde diese „ob quosdam errores" wieder 
liiiuuugeschoben (fol. 864) und erst in der Sitning am 1. Hai 1568 be- 
willigt (fbl. 869i>). 

8* 
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yenütät verseliexiy der nicht Mitglied einer Facnlti&t war. 
Ans der Fassung der diese Angelegenbeit betreffenden 

Stellen der Acten könnte man fast den Schluss ziehen, dass 
die der philosophischen Facultät angchörige Lehrkanzel ohne 
deren Vorwissen dem fremden Magister verliehen worden 
sei nnd diesem deshalb die erwähnte Schwierigkeit bereitet 
wurde. 

Vielleieht sollte hiednreh der Eintritt Balsmann's in 

das CoUegium archiducale, welches nur Mitgliedern der 
ArtistcnfacultÄt zugänglich war^^), verzögert werden. Ob 
dies für die erste Zeit des Wiener Aufenthaltes gelange 
wissen wir nicht; aber am 3. Jänner 1556 datirt er bereits 
ans dem genannten OoUeginm^®). Die Anfbahme in das- 
selbe spricht übrigens dafür, dass B als mann damals gewiss 
Katholik war'"). 

Im October 1558 erscheint B als mann als Prior Col- 
legii archidncalis^^); diese Würde ward ihm Ende April 
d. J. Terliehen, da sein Vorgänger Andreas Dadius in die 
medicinische Facultät übertrat. Er bekleidete dieselbe bis 
zu seiner im Jahre 1560 erfolgten Verheiratung, welche den 
Austritt aus dem CoUegium bedingte. 

Aber auch nach diesem Zeitpunkte hatte er die Interessen 
desselben zu vertreten; da ihm von Seite des Uniyersitäts- 



**) Vgl. im Artikel „Dadius" die desseu Aufnahme in das Col- 
legium betreffende Verliaudluug. 

»«) Vgl. Note 9. 

Denis, Bnclidr. -Gesch. 8. 526, bemerkt: „Er war doch katho- 
liscb, denn .sonst hätte er dorn eifrig katholisclien v. Rosenberg niclit 
sagen dürfen: Non me turba teuet dugmata falsa coleus." i>a.ss Bals- 
mann's Uebertritt mit der Uebersiedluug nach Ingolstadt zusanunen- 
hSngen dürfte, dafSr spricht der in Note 8 angeführte Brief. 

Quaestio D. M. NathauaeU Balsmanuo, archiducalis collegii in 
Gymnano TienneiiBi Priori, nee non ordinario PoSseos profewori, propouta 
(in der von Paulos Fabricius 166S herausgegebenen Laurea poOfcica, 
foL O iii). 
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consistorinms der Auftrag gegeben wurde, die sämmtlichen 
Einkünfte des Collegiums in Empfang zu nehmen. Ob einer 
solchen außserordentlichen Massregel etwa ein Verschulden 
des nenen Priors zugrunde lag, wissen wir nicht; doch sachte 
dieser^ unterstQtzt yon den Collegen^ dieselbe zu vereiteln, 
was zn einer Klage des Baismann , nnd darauf zur Be- 
strafung der Schuldtragendcn führte'^). 

Als während des zweiten Keetorats G eorg Ed er 's im 
Sommersemester 1558 der Versuch gemacht wurde, an- 
knüpfend an die Tradition ans der Zeit Maximilians L die 

In logenaimten Superintendenteubnche der Wiener Univeni- 
tftt findet sich auf fol. 440^ folgender Erüus: „Sab rectore Schoflero (!) 
Oonsistorium die 2. Octobri» anno fil : Ad qnaerelam doniini magistri 
Nathanaelis Walsmani contra N. priorem archiducalis collpeii, concer- 
neutoni (juod, licet ad nacran caesarea© maiestati:« clemcntissiuiam de 
beneticioriun et reddituuni collegii qiialitate et dispositioiie reMolutiononi a 
niagiätri> domino rectore, superiuteudente et venerabili consintorio die 
VI. Septembris proxime apertom «cceperit et aolemne mandstam, omnes 
reditos ad. eollegium pertinentes percipiei^i, cnmqae hoo mandatum obe- 
dienter exeqai volttiaiet» sese impeditum ei prohibitnm a dicto priore, qni 
debitoriboB nominatim omnes contribntioneB et eolutiones non dne iniaria 
reetoris, saperintendentis et eonsistorii praefati intordixorit; ad (|iiod prior 
respondit^ «eso qiiidom cenfonm Bolaüonem debitoribu» prohibui.sse, sed hoc 
itusu senioris et collegarum fecisse: decernnut rector et consistorium ad 
apertam ipsius prioris confessionem, nt prior in po.sterniii et rursuni sub 
poena 50 ducatorum ab oninibus reditibus collegii percipiendi.s ali>tiiit at, 
perteptos niandatario Nathanaeli restituat, proptor comiuiüsam suam 
contuuiaciam ad triduum iu coUegiu arrestatus maneat, coUegiatos vero 
eaeteroe, quomm impnbu hanc contumaciam eommiserit^ nnumquenique 
eorum decem dncatis mnlctanl 8. Oct. 61/ Anf diese Angelegenheit be- 
zieht sich auch der dritte Punkt in BaUmann's Testament: „nachdem 
ich der hochlOblichen hochen schnell alhie swUHen nun bey einem Jarr 
her des Collegii vnud Annderer der Vniuersitot eiukhumen 
gediennett hab, bitt ich Magn. Dom. Rectorem, Map-n. Dom. Super- 
intendontem, sy wöllen mein liebe havisfraw one schaden lialten." Weiter 
lieisst es: „die weyll ich auch vor vier Jaren der Vniuersitett in ireni 
^'ohew pedientt, vnnd n»ier ein orlicbe belounng vcrhaysen worden", doch 
habe er uicbtü erhalten; „die rayttung dises ieczuudt gefuertten gebews 
ibergeb ich magistratui, den ich nitt sonill der weyll hab gehabt, das« 
iefas hett m(fgen ans scbreyben*. 
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feierlichen DichterkrOniiDgen wieder ^znf^hren*^, teilte 

auch das beinahe in Vergessenheit gerathene Collcgiuin poe- 
ticum von Neuem auf: es hatte gemäss der alten Einrichtung 
vier MitgUeder, „duos in Poetica et Oratoria, duns vero in 
MatlienuLticis discipliniB eraditos'^, anter denen der Prf^eesor 
der Poesie, alflo Nathanael Balsmannus, den ersten Bang 
einzunehmen hatte '^). Allein ans den jene Feierlichkeiten 
schildernden Publicationen würde man kaum entnehmen, dass 
ihm dabei eine hervorragende Stellung zugedacht war: das 
erste und zweite Mai, am 4. Juli und 23. October 1568, 
verlieh Paol Fabricins^ das dritte Mal, im Jahre 1560, 
Petras a Rotis den Candidaten die Dichterkrone. An 
Baismann wird bei den zwei früheren Acten je eine poe- 
tische Frage gestellt'^*): doch erscheint die Beantwortung 
nor beim ersten j beim letzten dagegen wird er gar nicht 
erwähnt 

Aach in seiner Facoltät trat Baismann nicht beson- 
ders hervor, was wohl dnrch seine Jn^nd erklärt werden 

kann : er ward mehrmals zum Kxauiinaiur der ßaccalarianden 



Das Nähflte hioifllMr im Artikel ^d9X^, 

Hi( nach ist e.s erklärlich, waram Eder*8 Cbtal. rect, (p. 98) 
ihn „PoStiti CoUegii primarius** nennt. 

") Bei dem ersten Actus pofiticos lautet sie: 

„Bit te nunc quaero veteri de more Magister, 

Cur sit Mercurio tradita virga Dco. 
Quod si, cell spero, docte dissolveris, inter 

Egrogios poterLs nomen habere viros. 
Scilicet ut iuveiios docti ineliora Cainaenaä 

Ardenti debent (^ua pietate colant.'' 
Und bei dem zweiten: 

„Et quia moris id est, Musarum docte Professor, 
Qui Balsmanue saeri niimina fontis amas, 

Die precor, alatae Musao tromebunda dederuut 
Hoste PyronMO cor sna terga fugae. 

Hoc A diasolTos» grates tibi semper habebant 
Qui sunt Aomii pars stndiosa chori.** 
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und zweimal zum Assessor des Decans, fast immer als Ver- 
treter der sächsischen Kation, gewählt ^^); viermal üiDgirte 
er als Procurator dar letzteren^). 

Hier sei noch erwähnt^ dm Baismann in der FaonlttttB^ 
Sitzung am 7. Mai 1560 dem Consistorium als Snl^titaten 
fllr seine Professur den gekrönten Dichter Petrus Paganus 
namhaft machte, und dass dieser im Auftrage des Rectors und 
Consistorinms den Eid in die Hände des Artistendecans ab- 
legte^ er wolle während seiner Stellvertretung Trene nnd 
Fleiss beseigen. Am selben Tage entlehnte Baismann bei 
der Facultät auf Rechnung seines Gehaltes 10 Tlialer-''). 
Sollten diese zwei zusammentretfenden Thatsacheu den 
Seblnss snlaasen, dass der Genannte damals geheiratet 

habe*0? 

Im Sommersemester 1657 begann Baismann die juri- 
dischen Studien-^); doch war ihm nicht gegönnt, dieselben 
2a beendigen, da er während der Vorbereitung zum ßacca- 
lanreatsezamen im Sommersemester 1562 durch die Fest 



*') Examinator: März uud September 1557, Juni 1558, Februar 
1Ö59 (pru nat. hung.), März 1560, März 1561, Jaai 1561, Febrtuu* 1662 
(pro nat. hung.). — Assessor deoftni: Wintenem. 1568, Sommonem. 
15$1. (Vgl. die betreffendeo SteUea in den Acta £&c. art. IV. und V.) 

**) 1567 Sommer- nndWinteraem., 16608ommenem., 1561 Sommersem. 
Schier, Excerpta ex actis nationis Sazonicae (Cod. nuc. 360 des n.-S. 
Landesarchires, fol. 2). Damit ttbereinstimmend bei Locher, Spec. acad. 
p. 279 f 1. 

») Acta fad. art V. £»L 12. 

**) Bemerkenswertii ist noch, dass Baismann die Widmungen 
Miner beiden enten Schiiftea (1566 und 1557) ez Coliegio arcbiducaÜ, 
die der dritten aber (vom 17. April 1560) einfibeh Viennae Austriae unter* 
aeiehnet. 

*0 Matr. iur. II. fol. 9»^: 1667 Sommenem. wird iatitalirt „Mag. 
Nath. Palsimanus Torgensis ex Misnia, dt 15 crueif.* — L. c. III. 
fol. 10^, 1. Mira 1662: »Ma^. Nath. Balsmannns petiit gradum bacca- 
laureatiis in utroque iuro. Admi^sus ost, et ei concessnm, ut sibi eligal 
capitulom. Uaotenus autem nihil solvit"* 
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dahingerafft wurde ^^). Sein Testament ^^), das nur die fünf 
Siegel der Zeugen'^'-), aber keine Unterschrift trägt, ist vom 
13. Mai 1562 datirt; man kann deshalb annehmeiii dass 
BaUmann um die Mitte dieses Monats gestorben sd. 

Er hinterliess eine Witwe Margaretha und ein noch 
nicht zweijähriges Söhnlein Michael, die er mit gegenseitiger 
Substitution zu Erben seines kärglichen Nacidasses einsetzte. 
Den Familiennamen der Gattin wissen wir eben so wenig 
anzugeben wie den Tag der Hochzeit Zur Beleachtnng der 
häuslichen Verhältnisse, in denen die Familie gelebt hatte '^), 
dürfte die Aufzählung der betreffenden testamentaiisclien 
Bestimmungen nicht ohne Interesse scin^*). 

Alle fahrende Habe, wie sie beim Tode des Gatten sich 
vorfindet; und hundert Pfund Pfennige von seinem yäter- 
lichen Erbtheil*') sollen der Witwe, alles Uebrige, was er 



Acta fac. art. V. fol. SH»»: „Cumqno hör semcstri aost'ivo pestis 
grassaretur adeo, (piod stiulia, publicao lectiones, et alia oxercitia prcthi- 
bita tiioraut, hat- clade perierimt Mag'. Jacobus Sartorius, Ma^. Natha- 
nael, cum alüs »tudlosis et baucalaurelä, quorum animae requiescaut 
in pace.* 

Original im Wiener Univ. -Archive. 

Es .sind dies die Magister SIekhidr K 1 Pu b or, Willudin Euring 
und Johann Rehpergor, ferner die Baccalaurei Georg Mayr, Provisor 
der Bona Agni, and Dominflc Sibenbflrg-or. 

Abi ein Beweis seiner Armuth möge folgende Stelle der Artisten- 
aeten (V. fol. 26^, Sitzung vom 3. Juni 1661) hier angeführt werden: 
^Mag. Nathanael petiit a fiuniltate sibi donad nndecim solidos, quos 
D. YilHnas tamquam fideioasorio nomine bacealaorei Qeoigii Btempber 
facttltati iam dudam debebat. In cnins petitionem fimoltaa ob oerta« ra? 
tionea non eonaensit.* Fttr die frShere Zeit Tgl. die Noten 8 und 9. 

") Erwähnenawertb ist anch die erste Yerfllgnngt „Entlich ver- 
schaff ich den Armen leytten sw Sant Marx vier achilling pfening* Mein 
liebe hausfraw solle auch gegen hauss armen leytten aussrichten, was sie 
innen an irer niderkhunfft verhaysen hatt. Sie solle auch disen meinen 
cOrper nach gelegenhaytt der lüuanckheytt sw der erden bestätten 
iassen/ 

Der Vater dürfte souach korz vorher gestorben sein. 
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dalieim nooh zu erwarten hat, sowie auch die Bücher dem 
Kinde zufallen. Ueberdies bittet er die Universitätsbeliörde 
(Rector, Superintendent und Consistorium), der Frau die ße- 
BoidoDg fUr das letzte Quartal voll zu entrichten. 

Aach Schuldner werden angefahrt: Wolfgang £ren- 
reich 2 fl. 43 kr. 2 .A; Yitns Jacobaeus 4 Thaler; 
Müllerus 1 fl. 4 Zins für den abi:elaufcncn Winter und 
6 ß. fiir dieses Quartal; die Scholaren, die im vergangenen 
Jahre eine Kammer innegehabt hatten und während der 
letzten Weinlese forlgezogen, aber nicht zurückgekehrt waren, 
schuldeten fUr V4 Jahre 5 fl.: deren zurückgelassene Fahr- 
nisse mögen mit Bewilligung des Consistoriums geschätzt und 
der Frau gegen Zahlung eines verhältnismäsäigen Zinses 
tlberlassen werden. 

Da endlich Bai s mann die im Mai löGO entlehnten 
10 Thaler der Artistenfeicultttt noch nicht zurückzuzahlen 
vermochte, so bittet er, diese wolle etliche seiner Bttcher: 
„Demosthenem latine a Wolfio translatum, Senecam, Loti- 
nuni ( !\ Livium, alle schon iicw cingcbiimlen, vnnd andere 
biecher in ire libcrcy herfür nemen, biss sie obuermelter 
zehen taller settigt sein nUichte*^ 

Mutter und Kind überlebten den Familienvater nicht 
lange. Schon am 12. August 1563 bevollmächtigte Frau 
Sophia Ostern pcr<;L' r , die Schwester der verstorbenen 
Witwe, „für mich selbs vnnd anstat meiner lieben kliiiidorn, 
mit namen WUstl, Pauln vnnd Regina, so ich bey weillendt 
Pauln Khnoln, Schneider vnd burger zw Wienn, meinem 
vorigen hauswirt seligen, in eeHchen Staudt erobert, . . . 
nachdem obemelten meinen lieben khindem ain Erbschaift 
anerstorben hcrruercnndt von herrn JNIagister Natanaeli Bals- 
man vnnd Margretha seiner eelichen hausfrauen, meiner 
eeleiblichen Schwester, vnd derselben verstorbnen khindt 
Michel genant, aller dreyer saligen,^ ihren Gatten Stephan 
Osternperger, die zur Erlangung der Erbschaft nOthigen 
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italitumno. 



Schritte zu thun^*). Von ilir vcrlanpfte auch die Artisten- 
facultät am 13. October 1566 die Ausfolgung der im Testa- 
mente Balsmann's zur Tilgcmg der Sobald von 10 Thatern 
bestimmten Btteber'^). 

Die wenig henrorragenden Werke, welche Baismann 
im Drucke veröffentlichte, sind nach der Keilienfolge des 
Erscheinens: 

1ÖÖ6. Elegia ad illustrem Dom. D. Guilheimnm a Rosen« 
bnrg, cnm epistobi dedioatoria. fizcnssam Viennae Austriae 
in Officina Michaelis Zimmennanni, anno M. D. LVI. 4* 

(1657.) Oratio de Natali Christi habita Viennae in Ec- 

olcsia 1). Stephani initio anni lä57. Viennae Austriae ex- 
cudebat Raphael üoffhaiter. s. a. 8" 

1560. Orationes quaedam. M.D.LX. Viennae Austriae 
«zcadebat Raphael Hofhalter. S^'*«). 



•*) ^Steftaii Ostt^rnpergers Gwaltsbrietf"', prat^s, 2S. Aiif^. 1663, 
mit den autgcdrückteii iüügülu der Zuugen Wolfgang l'u?!) erger, „«Jller** 
auf S. Petora Preythof, und Georg Pranporgor, Wirth „buy dor guklen 
Son", beide Bilzger ra Wien (Orig. Pap. im Univ.-Ardi.). 

**) Ada ftc art y. fol. 76^: «Bfandat fiioultas a sorore Mag^. 
Nathanaelis BaUmanni piae memoriae Ubroa |Hro deeam talleris fiwiiUatii 
deMtU Mag. Leopoldum Lachner receptorem inSta fenorem t^tameuti 
exigere et postnlare." Mit Bttcksieht auf die im Texte enthaltene Angabe 
bezüglich der £rbfolga miU8 wohl soror aU Schwägerin aufgelawt 
werden. 

Unterzeichnet „in Archiducali Collegio Vieuuae III. Januarii 
anno M.D.LVI. (Denis, Bnihdr.-Geach. S. 5-24 fl.) 

**) Gewidmet dem Abte von Lilieufcld Juhauu Merle, ddo. Vieimae 
in Archiducali Collegio 1. Januarii anno lft67. (L. o. 3. m fl.) 

**) ZnBchrifl an Bfirgemeister, Bicbter und Bath aeinar Vateivtadt 
Toigan, ddo. Viennae Anstriae XV. Calend. Mag anno M. D. LX. Hieranf 
die Beden: „Omtio liabita lugolatadii, dum ei gradus Magisterii decer- 
neretnr. Oratio de Puero Jesu einsqne Natali. Oratio habita Viennae in 
ftinere D. Stephani Hauptmann! Rectoris etc. Oratio de Amore, neces» 
•ariiun esse ad couservationom goneris humani. Oratio de studiis, e«jrnm- 
qne fine, et nind<i >tiu1oiiili." Diese letzte liesondors zugescb rieben „Bonao 
si»fn jtneris Adamo et Juauni fralribiis, D. Joanuis Vbriiian, SeuaturL» et 
fidpremi Canierarii Viennensi« etc., liliis". (L. c. Sui)pl. 6. 77.) 
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1561. Oratio gratulatoria, qua . . . D. Michael Episcopus 
Mersburfrcnsis, invictissimi Imperatoris D. Ferdinandi auli- 
corum consiliorum praeses etc., publice Archigymnasii Vien- 
nensia nomine per M. Kathanaeiem Balsmannnm Torgensem^ 
pnblietiin professorem, fuit exceptUB. Viennae Aostriae ex- 
endebat Raphael HofbaHer, anno M. D. LXI. 4^ 

15H1. In demselben Jahre hielt er die Leichenrede de« 
Bischofs, die gleicliialls zu Wien gedruckt wurde ^^). 

Johannes Alezander Braesieanns^), einer der Ter- 
dienstvoUsten Vertreter des deatechen HnmanisninB an un- 
serer üniversität; war ein Sohn*) des bekannten wttrtem- 

bergischen Schulinauucb Julia nucä Braääicanuä [Kol oder 

K. k. Hof bibliothek. 8 unnum. Bll. Sig:ii. u. Cust. — In facuuilam 
Orationem . . . Mag. Nathanaeliä Balsiuanui, Poetices iu Archig. Vieun. 
ProfeasoriB ofdinarii etc., Epigramroa Joannia 8tasiL Darauf folgt ein 
dem Bischöfe gewidmetes Gedicht des Balsmann und die Bede. Darin 
findet sich die Stelle: ^si forritan invenill verecundia impeditus, sie 
animo CommoTear'* etc. 

^ Denis, 1. c. 8. 686. 

*) Die ergiebigste Fandgrnbe ftUr Brassican's lAbettflgeaehiohte 
bieten seine und seiner Freunde Briefe, sowie die Widmungen seiner Werke. 
Ein Theil des Briefweebsels ist enthalten in den Oodd. 9786 und 9787« der 
k. k. Hofbibliothek; aus dem ersten wurden die Briefe des Cautiuncula 

in den Sitznngsber. der philos.-histor. Classe der Wiener Akad. der Wias. 
Bd. 93, SS. 425 fll. von Horawitz veröffentlicht. Dessen Analekten (1. c. 
Bd 86 lind 89) bringen aus dem Cod. Monac. 4007 gleichfalls Briefe von 
und an Juli. Alex. Brassicanus. — Aua dem diesen beliandelnden Ar- 
tikel Schier's (Cod. 7935, p. 273 fll.) konnten wir nur uiiage Literatur- 
angabeu entnehmen; hier fügen wir .seine Mittheilung (p. 277 fl.) an: 
„Litierae plures m«c. supersunt in bibliotheca Jo. Christophori Wolfii, 
quamm duas addudt Schelbornins in epistola priore ad Banppadiium.** 
*) Klttpfel in der AUg. deutschen Biogr., Bd. III. 8. 260, spricht 
dies nur als Wahrscheinlichkeit ans. Jeden Zweifel behebt das Sehreiben 
Hummelberger's an Johann Alezander vom 18. NoTember 1617 
(TTorawitz, 89, 8. 276), welches folgendermassen beginnt: „Qnod me 
dulcissimus olim parens tuus Joannes Brassicanus, grammaticorum 
notitri .^■iticuli literati.ssimus, arcti.ssimo amoro ComplexQS Sit, eius omnls 
humauitati« plenissimae literae tostautur.** 
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K911 0] und im Jahra 1500^), wafancheiolicli zü Cannstatt^)} 
geboren. 



•) Diese zwei Namensformen »iud durch dio Tübinger Matrikel be- 
glaubigt. Sieb Urkuudeu zur Gesch. der Univ. Tübingen aus den 
Jaliien 1476—1550 (darin SS. 455—693 Matricnia univen. Tnwing. 1477 
—1545): S. 511, Nr. 85 «1489 in proüBeto Dyooisii'* [8. Oetober] „Jo- 
hannes K8l de Constantia" (nicht Cannstatt, wie Asohbach nach 
Denis, Bnchdr.^Gesch. S. 863, und Eckstein, Nomendator philolog., 
angeben). — S. 596, Nr. S3: 1514, 13. Jinnor „Allexander Köll de 
Tübingen". Demnach sind die Formen Kohlbarger (bei Niceron, 
Memoire*« prmr servir h Thistoiro des hummes illnstro« eto., XXXII. 2.34; 
Böckinp im Sui)pl. zu Hutten'« Werken, II. 317: Kohlburger, non 
Kohl nee Kuhlnumn) und Kohlberger (bei Prantl, (Jesch. der 
Ludw.-Maxiniil, Univer.s. I. 208) unrichtig. Erwähnenswerth ist auch da.s 
Distichon Johann Alexanders auf der TUbinger Ausgabe der Gram- 
matUc seines Vaters (1515); 

gratus cunctis, nam to pia Brassica fudit, 
Qnae semper yiridis non peritnra manet.* 

*) Brassican hat verschiedenen Datiruugeu die Angabo seines 
Alters beigesetit; stets weist die Zahl der Jahre anf 1500 ak sein Geburts^ 
jähr hin. So steht s. B. am Schlüsse des Gedichtes (27 Disticha), womit 
er als ,Po6ta et Orator lanreatus* dem Kaiser Maximilian L das 
St6ff]er*sehe Kalendarium Bomanum magnnm (Oppenheim 1518) em- 
pfiehlt, dio Bemerkung: „Ex inclyta Tnbingae Academia anno 151H. mensis 
Angnsti die 13., aetatis suae anno 18." Vgl. auch die Noten 11 und 138, 
sowie den Titel des 1519 nacli dem Caesar erfichienenen Werkes; ferner 
den Hrief ddo. 23. December 1620 nn Rrntns Khenanus [in dessen von 
Horawitx und Hartt'elder 18SG licrnusrf, ^-pI-imhmti Briet'wechselJ. 

In die Wiener Hauptniatrikel {L\ . toi. 21*^) ward er im Winter- 
semester 1523/24 bei der rheinischen Nation eingeschrieben als „Doctor 
Jo. Alex. Brassicanns Constatinns** (nahezu gleichzeitige Correctnr 
aus Constantinns). Da in Wien seine FamilienTerhSltnisse damals sidier 
nicht bekannt waren, so mnss diese Angabe Ton ihm selbst herrflhren und 
deshalb als authentisch angesehen werden. Wir wollen hier Übrigens auf 
nachstehende bioirr.-ipliische Notia verweisen. Die von Johann Alexander 
im August 1517 /u Tübingen begonnene Hand.schrift 0846 der k. k. Hof- 
bibliotbek enthält auf fol. 15 die Copio eines Briefes ddo. Cantstadii 20. De- 
cenibris 1517. mit der IJeborschrift : „Veiiernndae senectutis vir, primi sub- 
sellii theologu.s, Cant.stadii jtarochu.-^, Alexander Bruno, compater 
n oster, sie ad nos scripsit.** Was die Tübinger Eintragung (vgl. Note 3) 
betrifft, konnte leichter eine Terwechslnng swischen dem AnlSenthaltsorte 
des noch lebenden und allgemein bekannten Vaters und dem Geburtsorte 
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Von Seiten des Vaters, welcher, ab Lehrer an der 
lateinischen Sehnle zu Urach (bis incl. 1508) nnd später an 

dem Pädagogium zu Tübingen'''), neben Heinrich Bebel an 
der Belebung der huiiuuiistischen Studien wacker mitarbei- 
tete^), muss Johann Alexander eine ausgezeichnete Vor- 
bereitung erhalten haben. Trotadem er denselben als vier^ 
aehnjfthriger Knabe*) verW, war er im Stande, in sehr 

des Sohnes stattfinden. Tfibingen dttrfte sdion deshalb soegesehlossMi 

sein, weil der Vater im Jahre 1500 noch nicht loif lebte. Entschieden 
unrichtig ist die in Mederer's Annales Ingolstad. acad,, I. H4, tot^ 
kommende Bezeichnung als Stutgar(lien«;is (v<rl. Note 37). 

•) Klüpfel, 1. c. 8. 250. V«rl in iler TiUjin<,'i'r Ausgabe der Gram- 
matik von lOlf) „Dioiiysii Kent liliri, sacerdoti« et philosophi, cnrmen 
in laudeui graintnaticea Juauuiä Brassicani, Tubingen, gy muasuiatum 
praesidis." Er war also nicht Professor an der Universität, wie 
Asehbach 8. 196 annimmt. 

*) Kaemmel, Gesch. des dentaehen Schnlwesena im Uebergange vom 
Mittelalter aar Nenseit, S. 276. — Von den Institntiones grammatieae des 
Johann Brassicanus verzeichnen Panzer\H Annales typographici ans 
der Zeit zwischen 1508 und 1510 dreizehn Ausgaben. Die erste vom 
Solme veranstaltete (Tii hingen 1515) ist schon die neunte in der Rt-ihen- 
folge. Steiff, Der erste Buelidruck in Tübingen (14'.>S — 1531), Tühiiiiren 
1881, s", sagt auf Ö. 123, dsuis die Grammatik bi» 151U füut'zehumal 
gedruckt wurde. 

") Sieh den Brief BebeTs an Hummelbcrger ddo. Tübingen 
19. April 1514 (Horawits, 86, S. 86S}, nnd den Johann Alexanders 
an denselben Adressaten ddo. Tübingen 11. Noyember 1&17 (1. c. .B. 872). 
Der Vater starb im April 1614 au Wildbad in Wflrtembeiig, wo er Hei- 
lung eines gichtiscben L^ens gesucht batte, wenig über 40 Jahre all^ 
in Gegenwart dieses Sohnes. Die Witwe miu^s bald nachlier wieder ge> 
heiratet haben (vgl. in dieser Beziehung die Noten 84 und 139). Das 
am 18. November 1539 verfa.sste Testament Johann Alexanders er- 
wähnt der noch lebenden Mutter. Diese winl von Bucelinus, Ilaerodit. 
domus Austr. provinc. nobilitas (enthaltün in dessen Germania topo-, 
olurouo-, 8temmat<^raphica. Fraucof. ad M. 1G72, l'ul., pars III), p. 403, 
Dorothea Vogleritt genannt; freilich Mscheint ihr Gälte als Jo. Bras* 
siean ab Emerbarg, was die Angabe nicht glaubwürdiger macht. Bei 
Wissgrill, Schanplats des landsMssigen mederflst. Adels, Bd. I, 8. 871, 
heissen die beiden Hann» Heinrich von KOelbnrg an Michelfeld, 
genannt Brasnican, und Dorothea Bentain, während der Name 
Dorothea Voglerin der Matter des Uanns Heinrich beigelegt ist 
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jungen Jahren und nach ungewöhnlich kurzer Stii£enzeit 
den Magistergrad an der Artistenfacnltftt in Tttbingren m er> 

werben. Im Jänner 1514^) ward er immatriculirt, und schon 
am 21. Juli 151 7 ^•^) ernaTinte ihn die Facultät zum Magister. 

Die geistige Atmospiiäre, welche den talentvollen Knaben 
nnd Jüngling umgab, die nähere Beziehung zu hervorragen- 
den Humaniaten^ rief frühzeitig deseen poetüdie Anlagen 
wach und bestimmte für das ganze Leben die Richtung seiner 
literarischen Tliätigkeit. Welche dichterischen Leistungen 
die öflTentliclie Aufmerksamkeit auf ihn lenkten, ist uns un- 
bekannt^^); Thatsacbe aber ist, dass er schon am 4. März 

Würde nicht auf tlio-sus Ehepaar die nns bekannte Descenden/, folgen 
(weuu auch iu unrichtiger Anordnung, denn Joliann Ludwig wird als 
der iltcste Bolm aagelBhrt), so wlre num ▼emicht, an eine giini andere 
Familie >n denken. Wir veneichnen Torateliende Angaben led^fieh an 
dem Zweeke^ damit die Localfoieehniig eie prflfti und riebtigsteUe. Vgl 
Kote 60 bei Jobann Ludwig Braeiican. 

Vgl. Note 3. — Kinpfol, l. o. 8. 260, sagt: ,im Mai 1615 unter 
dem Kectoratö Johann Stflffler's**. 

Kltipfel, 1. c. Wir weisen darauf hin, dans er in dem Wiener 
Cüdox 9846 am 24. Aut^u^t 1017 sieh phi los opinis nenut (vgL die B©- 
«chreibunj^ der Handschrift am Sclilusse dieses Artikels). 

Wir kennen ein ziemlich schwächliches Gedicht Urassicau's 
snm Preise des Dr. Jobaan Eck ddo. 18. (nicht 23.) Jnli 1617, einen 
Wetfaitreit der MuBon um den Besita Eok*8, dm endliob ApoUo mit dem 
Auaipmehe entaeheidet» daae derselbe nicht einer eintelnen yon ihnen, 
sondern der Qeaammtheit angdrilre. Das Ctodicht («In Jo. Eekinm Theo- 
logum. Canonicum Eistettensem, Alexander Braasicanus. Hörem Musae**) 
ist jri^druckt in Jo. Eckii ... de materia iuramenti, Augnstae 1518., 4* 
(Bl. I iij fl.), und wurde von Wieden» an n (Dr. Johann Eck, Regensburg 
1805, 8", S. 484 f 11.) nouerding.s publicirt, jedoch et\va.H ungenau (ahfre- 
s«ihen von den Dnickfehlorn: Et statt Est, cuncta.s für cunctos, coonani 
für cauam, sind zwei W^örter weggelassen, nämlich bei Tol^hymnia Pe fi- 
elen, bei Urania illum, jedesmal am Sehlnsse des Hexameters). — In dem 
Briefe Johann Alexanders an Hnmmelberger ddo. Tübingen 11. No- 
vember 1617 (vgl. Note 8) findet sich die erwihnenswerthe Naeliridii: 
„Agimus nunc annnm septimum decimum. . . . Scripsimus Septem et»* 
giarnm libros eastos, at nescio an doctos, nbi et tui saepius honorificam 
fecimus mentionem, praeeipoe in libro heroo pede de Barbariei et 
Facandiae hello conscripto, qni serenis fortuuae reatiB. aliis aoptmä 
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1518 sicsh ,|Poöta et Orator lanreatus^ nenai^*). Die 
Diditerkrönnog dürfte deniEofblge anfangs dieses Jalires 

Ädinngctnr, . . . T r a 1 a v i in ns plnra <^x Hioronymi i)r,ieccptore in 
latinos niudulos, (iregorio scilicet Naziauzeno. Quae omnia 
aiitis'niuam luceni succedent scripta serona, tuani liinam iit AriatÄrchi vir- 
gttlam requireui." Ob der Druck wirklich erfolgte, ist uuh nicht bekannt 
^ In dem m Consteiis gVMsiiriebeiien Briefe an Hnmmelberger 
(HorawitB, 89, 8. lOSflt), der aiieh ein „Epitluüamioii in nnptiai Ga- 
brielie Hninmelbergü* entUUt Des Titeb «Petita et 0 rater a Caeiare 
lanreatni'* bediente «ich Brassiean in seinen SolixiAen und Briefen 
80 lange, bis er Doetor der Bedite gewerden war; von da an nennt er 
sich gewöhnlich „Jureconsnltas". Dass der Poeta laoieatiis in den 
gelehrten Kreisen noch einer besonderen Werthschätzung genoss, dafür 
zengon zwei Zuschriften Johann Faber'ü au den jungen Dichter. Die 
erste (Cod. 9737k, fol. 1) ist poetisch und lautet: 

«Alexandre Brassicano, Poetae laureato, Joannes Fabri s. d. 

Quao mihi inisisti iuvonili fecta oalore 

Carmiua miranti porjdacuero mihi. 
Pycride.»* modulis dictant tibi rann"nia miri«. 

Et tibi (lulci.^niiaiii dotiat ApuUo lyram. 
Carmiua .sunt suiniiii quia munera pulchra tenentis, 

Diviuos vate.s binc ogo seinper auio. 
Semper amo vates, studiis solatia nostris: 

Hordaces ouras mnsa diaerta fugat. 
Esse Fabri repntas magni tibi mnneris instar: 

Hone tna non modica laude Thalia Tebit. 
Jndicio tribuis nimium mihi forsan amico, 

Collocat in summis me tna mnsa viris. 
Qaod tanto tribnam candori, docte poeta» 

Quo mo faiitoreni h\c redamare soles. 
Qiiod ]H>ti<5 nccepta: mkmis os, nostrumque favorem 

Accipito pieiia, docte poeta, manu. 
Fronte capillata quod si dca forte retonta 

Affuorit, Fabri crode videbis opem. 

Ex Constantia 15. Kalenda.s Januar. Anno rejititutae .salutis 1518." 
(Wohl nicht atifzulösen mit 18. Doccmber 1517, wie es geschehen ist.) 

Die zweite tindet sich in dem Briete Faber'p nn Bra.ssican ddo. Cun- 
stanz 20. März 151'.) (1. c. fol. 2): „Dein, mi I>ra.s.sicano, vidisti, quantam 
operaiu in humanae vitae miseria describenda praestiterim ; eam uuuc 
nore maoram lambo. Velin te tantom temporis sofFhrari, nt Terrienlee 
allquoe in operis eemmendationem dietares; Ulis efeenim adiectis plurinaai 
antoritatam inde aceesstiram qiero.* ICag aueb in diesen Worten ein gat 
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erfolgt sein ^*); wohl gleiohieitig ward ihm vom Kaiser Maxi- 
milian L «ach ein Wappen verliehen ^^). 

Als Magister hielt Brassican in seiner Faenltftt Vor^ 

lesuugeii über lateinische Dichter und lehrte vermuthlich 

Theil der damals gebituehlichen Uebencliirenglielikeit enthalten «ein, 
inuneriiin ist sn erwigen, daaa dieselben ein bereits in weiten Krisen 
angesehffiur Mann, der GenendTiear too Chmstaas, an einen noch im 
Beginne des Lebens nnd der Entwieklnng stehenden JUnglli^f, dem er 

wiedeiliolt Woliltli.nten erwiesen liatte, richtet. Dass (hr als Lehror und 
Fachmann hoch^ireächätzte Astronom Johannes StOffler .sein Werk von 
dem achtzehnjährigen Poeta laureatns dorn Kaiser empfohlen Hess, wurde 
schon oben (Note 4) erwähnt. Und aus der >ioto 65 i.st zu eutnehmen, 
(las.s im Jahre lö28 Ursinus Velins unsem Hras.sican für würdig 
hielt, dass Eranmus (»einer im Uiceronianus erwähne. 

Aschbach kannte blos die das IdylUon in Carolnm elaetnm 
Bomanomm Begem (erschienen 1519) betreffende Stelle bei Denis, Bnchdr.- 
Gesch. 8. 864, nnd wuMte nidit» dass Brassican schon ein Jahr Mher als 
Posta lanreatns wkcmmt. Daher die Folgerung (8. iS7, Kote 1): ,»Da 
Brassicanus im Jahre 1619 sich selbst Poeta et Orator a Oaesare 
laureatns nennt, so kann er nicht von Maximilian, der schon I5t9 
Jannar p-estorhen war, zum Diclitor gekrönt worden sein." Dabei über- 
sah A.schbach, da,s.s Karl V. im Titel der Schrift erst „Electus Koma- 
norum liex" genannt wird. Uebrigeu.s lindet sich schon bei Niceron, 
1. c. p. 234, die Notiz: „11 fit ses etudos avec beaucoup de rapidite, et se 
distingua d^s sa premiere jeunesse par ses pi^es d'^loquence et par ses 
Pobles, puisque d^ Van 1618 lorsquHl n*aroit eneore qne 18 aus, il por- 
toit d6j& les titres de Poite et d^Oratenr couronn4.** 

^) Vgl. Note 162. Eine kune Beschreibung des Wm>pens gibt 
Lambeck, Conunent. de Bibl. Yiadob. Ed. II, lib. II, col. 162 fll. (und 
nach ihm Aschbach, S. 133, Note 3). — Hier sei noch erwähnt, da-s« 
die Adresse eine.s Briefes Cantiuncnla's an Bra.ssican ddo. Kasel 
28. Juni 1522 (Cod. 97;{.'), fol. 7; Uorawit», 93, 8. 443 £U.) lautet: 
„Po^tae laureato et Equiti anrato.** 

") Schreiben an H u ni m e 1 berger ddo. Tübingen 3. Juli 1518 
(Uorawitz, 89, S. 108 fll.): „Chuuradum Peutiugorum elego lau- 
davi carmine <^timae iuTentionis, nesdo an candido; iudicent docU. 
Modo mei in Caesarem panegjrici, annexis ad doctos viros 
Epigrammatis, typis stanneis, Germano invento, . . . ezibunt. . . 
Ego Virgilinm lege, mm frigide, nt spero, fieqnenti anditorio, adole- 
Rcentibus assiduis. Halles hie sermonem meum, quem in principio .studii 
habui; cum perlegeris, iudicio tuo adscripto remittes." Das nicht sehr 
schmeichelhafte Urtheil Uummelberger's steht 1. c. 8. 113 fL Vgl. 
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auch das Griechische^'). UeberdieB verfassto er eine grOBsere 

Anzahl dichterischer Werke*') und verüffentHchte, nach einer 
von ihm anft^efundencn llandscbrift, die Eklogen des Cal- 
purnias und Ncmesianus. 

Seit dem Tode Bebel's (1516) hatten die Otogner der 
hnmanistischen Stadien in Tübingen wieder die Oberhand 
gewonnen nnd feindeten die Anhänger der nenen Richtong 
auf alle Weise an '*^). Es ist deshalb erklärlich, du.s.s liraasi- 
can, der sich nie einer kräftigen Gesundheit erfreute''*), des 
Kampfes bald milde wurde und von der Tübinger Hoch- 
schule fortasukommen trachtete ^^). Ohne die Drucklegong 

jedoch denen Brief au Bebel ddo. 18. NoTember 1517 (Horawils, 
86, S. S77): ,Dedit ad me literas Brassicanti« iunior, adideaceus ele- 
gaatiadmiu, sui Bimallimas, hoo est tersissimas et humaniflninaB} qnibiu 
mirutn in modum oblectataa snin. Corte doctmn parentero saun et monun 

probitatß, et ntrinsque Ungnae doctrina si non suporabit, aeqnahit tarnen. 
Tu quod oliiu in paronte amisisti, hoc in filio reparabis; existimo euim 
et remis et velis o]>eram datunim, nt parentem roforat." 

Oliiip diese Voranssetziinji; wäre sdiwer zu erklären, da'is Ii ras- 
sicau unujiitülbar von der Tübinger lIocliHchulo weg als Ersatz für 
Beachlin nach Ingolstadt berufen wurde. Er war (nach Prantl) 
Beiichliii*B Schüler im Orieefaisehen gewesen. 

") Die aelbstttndig erschienenen sind am Sohlnase in ohronologi* 
scher Beihenfolge angeführt. 

^ Kaemmel, I. c. S. 277 fl.; ,Im Allgemeinen man man aner- 
kennen, dass in den Anfltngen des Jahrhnnderts in Tübingen ein regeres 
winenschalUiches Leben vorhanden gewesen; aber die Vertreter der alten 
I>octrinan waren doch immer noch geneigt, selbst von den Kanseln die 
Poeten anzugreifen; es wundert uns dalier atu^b nicht, dass ein so streb* 
sanier Mann, wie der junge Johann Alexander Brassica n ns, vor , der 
bellenden Meute' im Jahre 1522 aus Tübingen wogziehen musste." 

Er sagt selbst, dass er dem Vater sowohl geistig aU körperlich 
vollständig gleiche (Denis, ßuchdr.-Gesch., Nachtrag S. 51). 

**) Schon am 3. Juli 1518 richtet er an Hu mm el b orger die 
Bitte: „Aroantissime pater, dorn. Michael, defendas mo a latranti gr^^; 
nam deoteu deate ivfmbit rodere,* und datirt .Tabingae, inter mallenm 
et inendem" (Horawits, 89, S. 108 fL). In dem Briefe an denselben 
ddo. AugBbnxg 8. Angnst 1519 (L e. S. lS5fU.) heisst es: .Tnbingensem 
Ulam conditionem non ferret qnoque tressls agaso.* 

Vaehtiii» sn Aiehtaskl CtoMth. 4. Wien. Uoiv. lU. 4 
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seines „Caesar'' (er erschien im Juli 1519 za Angsbnrg) ab- 
zuwarten^^), schloss er sich dem Gefolge des königlichen 

Orators Maximilian v. Berpfnn, Herrn v. Sie Ijcnbcr ^jfcn, 
an und begleitete diesen aul" den verschiedenen, im Dienste 
des Königs Karl unternommenen Reisen ^^). 

Allein der Wissenschaft nntreu zu werden, konnte der 
jnnge Gelehrte nicht lange ertragen; die Mahnungen der 
Freunde*'), noch mehr aber die eigene Sehnsucht bewogen 
ihn, auf die kaum verlassene Laufbahn zurückzukehren**). 



Die l>(i<lpn WidtnunfTPii (an Miclinol Hummolborpfor und 
Coarad Pftutiiif^cr) sind noch aus Tübingon, 15. Mai ir>19, datirt. 

") An Hunimollu'rijor ddo. AufTHhiir}]^ 2. August loll) (Hora- 
witz, 8d, S. 12öfll.): „i'raeteriere iaiii tre.s iiieii8e8, quibuH ego uie aulae 
. . dorn. Maximiliani de Senenberg, catholiei Hutpftniiuniiii et Boma- 
noram regis dWi Caroli oratoris dexteirimi, derinzi, pMBim bne atqve 
illne» mustelam etiam Plantinam vinceiUi yagwr. Ubi aim, plane neacio, 
ita nie aulienm Ulnd mare snnnm atqne deorsum, rannm atqne pronnm 
vulvit." Maximilian von Bergen, Herr von Zeven bergen, der nach- 
herige Gubernator Würtemberf^, war einer der bedeutendsten Staats- 
männer im Dienste Karls V. Er nahm hervorragenden Antbeil an den 
Verliandlungen mit d(Mi Kurfürsten zu Gunsten der Wahl 8"ines Herrn zum 
rihnischen Kiini^j»', welche dann am 28. Juni 1519 zu Frankfurt erfolgte 
(vgl. Stalin, VVirtemberg. Gesch. IV, S. 167 und 186 fl.; auch Bucholt«, 
Gesch. Ferd. L, und Baum garten, Gesch. Karla Y., geben an ver- 
schiedenen Stellen im wtten Bande ihrmr Werke Nachrichten Aber die 
Thätigkeit dieses Staatsmannes). Brassican's Werk: Mosae et gratiae. 
Viennae 1684, enthllt auch 60 IMsticha auf den frühen Tod diesM hlicens 

(vgl. Note 146). 

^) So z. B. Hummelberger ddo. Ravensbarg 19. August 1519 
(Horawitz, 89, S. 127 fl ': „Miror antem omnium niaxime, cnr te aulae 
devoveris, ul>i studiosis horninibus sncri prorsus est nihil. Meo eonsilio 
obteniperatnnis excute iuy;^uni hoc ijiiam i>rimiitii et ab aulica Servitute 
atque t^'ranuide iu pristinam libertateni te vindica, zl oTöv ii. Otium illud 
literarinm omninm inenndissimum pro viribus amplezare, nt in dies magis 
atqne magb onltiori emditione Mwimwiin ezomes tnnm, inter anlieas sordes 
nnne exulantem.* 

**) Schon der Brief, in welchem Brassiean den Eintritt in den 
Hofdienst meldet (Note 29), enthJUt die Stelle: «Bene mihi consnltum 
esset, si uno atque eo stato possem esse loco; verum cum fieri non possit 
et mea et fati causa, boni aequique hanc mihi oonsnlo fortnnam: eo 
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Nachdem er im Laufe des Jahres 1520 sich zn Löwen atif- 

^a-halten**) und im Deceiuber zu vStrassburg das Testa- 
meiitum Huschelini publicirt liatte finden wir ihn an- 
fangs 1521 schon wieder in Tübingen ^^), und zwar als Lehrer 
an der Universität. 

Nach erlangtem Magisterium artium verlegte sich Bras- 
sican^ um die Möglichkeit einer angeseheneren und besser 
lohnenden Stellung zu gewinnen -^j, mit Eifer aut die juridi- 



tamen modo institui, mc iain velle ultimum vale aulae dicere." Und 
weiter: „Augxistae iam versor, et hinc me abiturum puto, cum ne<^ue 
»aniuiä, neijue Studium nujum patintur aulam diutius sequi." 

*'^) Oecolampadius, Judicium de doctore Martino Lutiioro, 1521, 
beridttrt (p. 6), daas gelegentUeh ^er OffaatlidMn YttrbMiinaug von 
Schnften Luther*» in LOwen 1680 aBrassicanns innior* sieh na 
einem CarmelitennOiicbe th&Uieh yeigriffen habe. Der Beisatn „innior" 
kann auf Johann Ludwig Braasican, der damak ent 11 Jahre alt 
war, nicht beaogen werden (wie Schier, 1. c. p. 322, dies that), sondern 
ist wohl nnr xnm Unterschiede vom Vater beigefügt. Ob übrigens unser 
Brassican in LOwen juridische Studien betrieben hat, wie A.schbach 
(8. 127) annimmt, kihmen wir nicht entscheiden; mehr als ein Semester 
dürfte er kaum dort geblieben sein. Das Schreiben Brassican's an 
Beatus Khenauus ddo. Constantiae ex aedibiis Joaunüi Fabri, anno 
1620. menais Decembria die 83., erwShnt aeinen Aufenthalt an Lttwen: 
„Qermaniae noatrae omamentnm incomparabüe^ Eraamna me diligit. Nu- 
per autem Loyanii atqne Coleniae domeatica anm ezeacnlatna eonanetn- 
dine* (Briefwechael dea Beatus Bhenanua, 8. 261). 

*^ Da Maximilian y. Bergen achon aeit Februar 1680 als Statt- 
halter von WQrtemberg fungirte, st^ind Braasican während des Auf- 
enthaltes in Lr>wen und später wohl nicht mehr in dessen Diensten. 

") Ein Brief Faber 's an Brassican ddo. Constanz 30. Mai 1521 
(Cod. 9737», fol. 7) hat zwar keine Ort-sanj^abe; djigegen ist das Schreiben 
Can tiuncula's vom 23. Mai d. J. (Cod. t»73.^), fol. 1; Ilnrawit/., 93, 
8. 4.H,')) adressirt: „Eximio bouarum literarum adsertori dorn. Joh. Alex. 
Brassicauo, Tubingae." 

") Vgl. unten Note 39. Der Brief Brassican's vom 23. December 
1620 (Note 25) spricht offen ans, dass er das Bechtaatudium nur ala Mittel 
sum Vorwlrtakommen betreibe^ aeine gaase Neigung aber den humaniati- 
sehen Studien augewendet aei. ,Ignobile Mnaamm oünm paulum re- 
riWT»w«TPt ad ambaa naque aoree Papiniano piatrino ocenpamur. Partinet 
hee ad fiuriaaa, tu boni eonaule, quloqnid hoc eat atndiL Nihilominua 

4» 
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sehen Stadien (wohl in TUbino^en selbst) nnd knüpfte Ver> 

bindungen mit dem damals zu J3ascl als Professor der Kochte 
lebenden Cantiuncula an^^). Aus diesem Briofwccliscl ist 
zu entnehmen, dass Brassican im Jahre 1520 oder 1521 
eine juristische Schrift, Racemationes sen annotamenta 
in qnosdam Pandectamm loeos, ausgearbeitet hat, welche 
er bei (Jratander in Basel wollte drucken lassen^**). Wie- 
wohl jedoch Cantiuncula dieselbe sehr lobte, ja auf Grund 
derselben dem Brassican eine glänzende Zukunft prophe- 
zeite'^), dürfte sie doch nicht im Drucke erschienen sein; 
wenigstens ist Uber eine Veröffentlichung nichts bekannt. 

Durch Oantiuncula's Vermittlung hoffte Brassican 
nach Basel zu kommen allein trotz der besten Verspre- 

sticcisivis honilis houas lilcr/is .'imploxabimur. Vix onim bonaiii vitam 
sine illis liioltit vivcic. . . Fursaii oniiioni noKtraiii Icpisti Incubra- 
tiunculam dootiM oumibu.s indignaiii." Die gesperrt gedruckte Bezeich- 
nung dürfte sich wohl anf gäromtliche Publicationen Brassican*8 im 
Jahre 1619 besiehen, nicht blos anf den Caesar, wie die Herausgeber 
des Briefwechsels annehmen. Hiimmelberger, dem Brassican Ungere 
Zeit nicht geschrieben hatte, Sussert sich ddo. 18. Deoember 168S (Hora- 
wits, B9f 8. 161); „Jampridem id attimadverti, te legnm stodia amplexnm 
esKß atqtie adeo ardenti aniino, nt prae nimia in illis exercitatione et 
diligentia vix tantum otii tibi fuerit» nt tni ipsius memineris, nednm mei 
aliorumve aniicnlnnim.*' 

Aus dem 8c hrolboii Cant i iincula's (sieh Noto 27) erfahren wir, 
dass er von Brassican aufgefordert wurde, ein Com pe u di u ni iurispru- 
dentiae zu verfassen; doch lehnte er „aus Mangel an Betaliigung" ab. Er 
vermittelte auch den brieflichen Verkehr mit Erasmus (Cod. 9735, fol. 5), 
Faber meldet ddo. Constans 16. Juli 1621 (Cod. 9787s, fol. 8): 
«Interim Basileae ftii. CSrataader toas foetaras resnmet in manns: ita 
poUieitns est se ftctnmm bona fide." Cantinncnla, dem Cratander 
die Sache erzählt hatte, wollte nicht erst die VoUendang des Druckes ab- 
warten, sondern bat (ddo. Basel 11. November 1521, Cod. 9735, fol. 3; 
TTorawitz, 93, S. 438) nm Mittheilung des Mauiuoriptes. Brassican 
nennt die Schrift „Epiphyll idos" (vgl. Note .^!>). 

5") ddo. Basel 24. JUmiri und 28. Juni 1522 (Cod. 9736, fol. 6 
und 7; Horawitz, 93, SS. 440 und 44.i). 

•*) In dem Briefe vom 24. Jänner 1522 ersucht Cantiuncula nm 
definitive Aeusserung, ob Brassican eine Berufung nach Basel annehmen 
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chungexi^) nrasste jener^ mit Rtlcksicht onf die nngUnsti^^en 
Zeitlimstande, ihn iiüch am 2Ö. Juni 1522 auffordern, seine 
Stellung in Tilliingen vorderhand beizubehalten^*). Da trat 
unerwartet ein die ganze gelehrte Welt erschütterndes Er- 
eignis ein: am 30. Juni starb Reuohlin^^) — und dieser 
Todesfall sollte auf Brassiean's Gesohick entsoheidend ein- 
wirken. Nach verhältnismässig kurzen IJntcrliandluugen er- 
hielt er die leergewordene Professm* der IMiilologie zu Ingol- 
stadt^"), die er im Beginne des Wintersemesters 1522/23 
antrat^^): er hielt Vorlesungen Uber griechische und latei- 
nische Literatur '^). 

wfirde; er wünsche, an diesem recht bald einen Uitarbeiter an der Hoch- 
echnle zu erhalten. 

Cantiuucula sieht voraus, dass nicht blos nach Basel, sondern 
auch an andere Akademien Gelehrte werden berufen werden niUssen, 
welche geeignet sind, die iStudiroudeu be^sscr /,u imtcrrichten, als dies 
bisher {geschah. Brassicau mögo nur vollständig auf ilm vertrauen 
(Basileao uescio i^uuta 2<iovembrni 1521, Cod. 9735, fol. 4j liorawitz, 
8. 430). 

**) Damit kOnnen wohl nur die Yorleeiuigen an der Univecsittt 
gemeint sein. 

Ueber die poetisehe Vinon, womit Brasslcan den Verstorbenoii 

feieirte, sieh Strauss, Ulrich Hutten, IL 250 fl., und Geiger, Joh. 

Beuchlin, S. 472. Eines wahren Dichters würdig ist die von ihm TOr* 
fasste Grabschrift: Kein sterblicher Mensch sei Reuchlin g^ewesen, son- 
dern ein von Gott auf die Erde nioderg'esetztes Wesen, um liior die 
Kenntnis der Sprache zu begrilndon und zu verbreiten. Als er seine Auf- 
grabe erfüllt hatte, da rief ihn Gott im ewige Vaterland surück (Geiger, 
1. c. S. 473 fl.). 

»•) Prautl, 1. c. S. 208 £1. 

") Mederer, L e. p. 114^ erwähnt ad a. 1622 nnler den Noyi pro- 
fensores; Aleunder BrassioanuB Stutgardiensis^ graac. ling. — Die 
Widmnng der Tres orationee dea Leonardas Aretinns ist datirt »Ingvd- 
atadii ex aoademeo noetro 1622. mensis Octobris die 19.". Da die An* 

kunft Bra.säican*s sich verzü<^erte, übernahm einstweilen (August 1622) 
Jotiaun Peurle, genannt Agricola Ammonina^ griechische Grammatik 

nnd Xenophon (Prantl, 1. c. S. 206). 

**) In dem Briefe Brassiean's an H umme 1 b e r^r o r ddo. l!i«r<»l. 
Stadt 6. November 15-22 (liorawitz, 89, S. IWfl.) hei.s.st es: „Diis ,sit 
gratia, qui mo tandoui lugolstadium ex illa T'[ubiuga], gcauipo male- 
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An dieser Hochschitle wnrde ilim av<^ die Erreichung 

seines schon früher erwähnten Zieles nähergerückt: die 
JuriBtciiiaeultät |)romovirte ilm l»ald nacli seinem Eintreffen 
zum Doctor der Hechte ^^). Zunächst abor blieb er noch als 
Philologe thätig, indem er Leonardi Aretini tres ora- 
tiones und den Hymnus in ApoUinem zum Drucke be- 
förderte. Auch yer&sste er ein „ziemlich schwülstiges'' Ge- 
dicht über die Ingolstädter Prol'essoreu, das jedenfalls im 
Jahre 1523 begonnen wurde **^). 

So sehr übrigens Brassican über die endliche Er- 
lösung aus den misslichen Tttbinger Verhältnissen sich ge- 
freut hatte, traten doch bald auch in Ingolstadt Umstände 
ein, welche geeignet waren, ihm den Aufenthalt daselbst 
griiiullich zu verleiden. Schon im Beginne seiner T.ehrtliätig- 
keit drängte sich ihm die Vernmthung aut, als ob die Zuhörer 
ihm nicht das gewünschte Verständnis entgegenbrächten^^). 
Dann wollte die UniversitätsbehOrde Einfluss auf seine Me- 
thode nehmen und ihm die Freiheit des Vortrages beschrän- 

volentiae, promovenint. Profitcor hie elegantinima qmtdam harmonia 
Grnoca cum Latinis, honorifico salario, ac auditorio mire celobri: nimm 
optaverim, tanta. cum irupe, quam inaestimandis sudoribus. Nain et hoc 
Theodoras quidam g^rammaticiis apiid Plutnrchum coiKjaeritur, so vide- 
iicet auditoribua verba dextra manu jiorrijrere, ipsos vero sinistra recipore.** 

**) „At brevi dabitur hic in Hublimiorem cathedram consceudere; 
neqne enim me firnatra iureeonraltonun coUegimn hie doetoiatn legmn 
«KurnaTity nt babeant qni panlo Latinins, ac per hoo longe peritins inriam 
flcita poMit enartare. Quod si Christas adeiit, eaiiM praesidio molimar, 
qnidqnid reete tandem auspicanrar, habebis olim e inreperitui non mfimum 
professorem tuum Brassican um. 8ie enim mihi sabinde cristaH erigit, 
temetsi nihil talo morito, Claudius menn Cantiuncula, nostri sacculi 
iurocnnsultorum primas. Ad quem nuper !jn«tnm nliquom dpdi niearum 
Epiphyllidum in quosdam Pandcc t ;i r u in locos, iucitatus huc et a 
Budaeo, et ab Alciato. Illorum si non exprimo, tarnen vestigia semper 
adoro** (Fortsetzung des in Note 38 begonnenen Briefen). 

^) Vgl. Praotl, I. e. S. SOSfl. Das Gedieht »Ihterloeatoies: Mer- 
cnrias sab persona tabellarli, et Brassieaous* ist abgedmekt bei Me- 
derer, L e. p. 119fU. 

^) Sieh den Sehluss der Note 38. 
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ken^'). Besonders druckend jedoch war ibm das „dumpfe 

Schweigen, das alle Kreise belierrsehtc*', da Niemand ein 
offenes Wort sagen durfte, wollte er nieht Gefahr laufen, 
des iiutheranismus verdächtigt zu werden. Und schon der 
blosse Verdacht genügte zur Verortheilnng^'). Aber trotz 
aller Zuückhaltnng ward Brassican gegen Binde September 
1523 wegen seiner Hinneigung zur lutherischen Lehre offi- 
ciell verwarnt 'M: und dabei intervenirte der Professor der 
Rechte Franz Burkhard, welcher früher sein Promotor ge- 
wesen war^^). Zuletzt machte sich auch der Brotneid wider 
ihn geltend: im November d. J. erbot sich der Magister 
Jacob Locher Philomasns^ nm eine geringere Besoldung, 
als Brassican erhielt, nämlich um 20 fl., Poesie zu lehren*^). 

In dieser traurigen Lage kamen ihm, neben der en- 
geren Verbindung mit dem königl. Bathe Johann Faber^ 



^ Prantl, 1. c, theOt mit, man habe den Brassican beauftragt, 
dass er, um Äeigernisse za vermeideo, den Terentins keoscli lesen solle. 

^ Vgl. Brassican*8 Brief vom 7. Jibiner 1588 an den Ulmer 
Arzt Wolfgang fiichard in Banpaeh's Evangel. Oesterr., 1. Forts^ 
8. XXX. Darin sagt er unter Anderem: „Tacemus Iiic omnes, nisi veli- 
muH nnco trahi, aiit etiam cnlfM) porimi. Tametsi parricidariim hoc erat 
supplicium, in Havaria corte Liitheraiii.'* j)aratiim est. . . . Pruinde stronue 
taceo: quis enim vellet cum capitis sui periculo loqui, praesertini cum 
pereat delatus, antequam coarguatur . . . Eo res devcncre, ut, quicquid 
▼ere, ac periude libere dLxeris, Lutheranum esse censeatur." Er^ verwahrt 
sich übrigens eutsehieden gegen jede Gemeinschaft mit Luther. — Die 
Uebereinstimmung der von d«i bayrischen Henegen Wilhelm und Lud- 
wig wider die Ausbreitung des Protestantismus getroffenen harten Yer» 
flignngen mit dem geltenden Bechte begründet Bucholts, L c. II. 869 fU. 

**) PrautI, I. c. S. 1Ö8. Gleichzeitig wurde gegen einen Freund 
Brassican's, den Eichstädter Canonicus Mauritius Hutten, „welcher 
mit Missachtung von der Olirenbeichte und von der Messe ijresprocbcn 
hatte", das Strafverfahren eingeleitet. Er wurde 1539 Bischof von Eiclistädt. 

**) Ihm hatte Brassican (ddo. 19. Octobris 1522) die Tres ora- 
tiones Leonardi Aretini, dagegen die angehängten Hecatosticha de 
vanis mortaünm studüs atque seetis dem eben genannten Mauritius 
Hutten gewidmet (vgl. Note 143). 

^ Prantl, 1. c. 8. 906. 
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die Beziehungen zastatlen, welche der Wiener Theologie- 
professor Johann Camers im Angast 1522, zunächst blos 
zu Hterarisclion Zwecken, mit ihm ansrcknttpft hatte*"'); denn 
an diesen einÜussreichen Mann konnte Brassicau nun mit 
der Bitte herantreten, deiner Berufung an die österreichische 
Universität die Wege zu bahnen. 

Bevor wir jedoch die bezüglichen Verhandlungen, die 
7Air ^renaueren Kenntnis der damaliuen Wiener Vcrhähnisse 
beitragen dürften, eingehend schildern, wollen wir kurz über 
Brassiean's Stellung zu der kirchlichen Bewegung seiner 
Zeit sprechen, weil er eben damals jene Schwenkung be- 
gann, die ihn bald in das Lager der strenggläubigen Katho> 
Ifken führte. Zunächst war die Besorgnis, seine Sicherheit 
zu gefiihrdcn, die Veranlassung, dass er seine Hinneigung 
zum Protestantismus nicht offen bekannte^^). Aus diesem 
Grunde setzten die lutherisch gesinnten Freunde auch nur 
geringes Vertrauen in seine Standhaftigkeit^*). Als er dann 

^ Camer« meldet ddo. Wien 29. iLugnit 15SS (God. 9785, 161. 9), 
dass er Proverbiornm heoatostichas sezagint« beendigt hat, die 
er herausgeben will. Er ist eben dabei, an Commentare in libros de 
eivitate Dei des heil. Angustinns die letzte Hand zu leß:en. Brassi» 
ean mOge bei Vadianns anfragen, ob dieser den Brief des Camera 
sammt einem Buche desselben erhalten habe. 

Hrassican schreibt ddo. 3. August 15"23 an den schnii er- 
wähnten Wulfgang Richard: „Habes meam seiiteutiam, qua volu tibi 
tideni feciüse, me nun antea disce«surum ab evaugelii partibus, quam h 
ine vita discesserit, id quod optarim, si Christus ita voluerit. Cavebo 
tarnen ab offendienlis, nihil dabo temeritati, mnltitndini difflcnlter aasen- 
tiar. Id enim est quiddam erangelio proadmnm.'* Dem in Note 43 an- 
gefahrten Briefe vom 7. Jänner d. J. hatte er folgende Sehlussbemerkung 
beigefügt: „Itemm admoneo, 'Wol%ange eharissime, me nemini quam tibi 
scribere, tamctsi .synceros amicos non eaceladam" (Raup ach, 1. c. S. XXXI). 

*•) Vgl. das Schreiben Hnnimelberger's ddo. Kavensboxg 18. De-* 
cember 1522 (Ilorawitz, Ö9, S. 161 fl.): „Vale, Brassicaiiö aman- 
tissime, et .si me aiiias, imo si Christum, fave ex auimo herbesceuti eins 
ovaiigelio, ac adorato nuniino procaro, no /izaiiiorum praetextu impio ora- 
dicetur frumcutum. Noll obsequi, si qui abuti velint tuo ingenio et stilo, 
ue cum illia Barabam libertati donare, et Christum uruci muffigere videaris." 
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die BernfoDg nach Wien^) anstrebte nnd erreichte, trat er 

mit lauter eifrigen Verfbchtcrn des alten Glaubens in Ver- 
bindung, und da wird vornclimlich Faber entscheidenden 
EinfluBB auf seine religiösen Anschauungen gewonnen haben. 
IntereBsant ist in dieser Hinsiebt die Thatsache, dass Faber's 
Briefe an Brase ican erst seit dieser Zeit auch die religiösen 
Fragen zu besprechen beginnen"), während sie früher stets 
nur literarische oder persönliche Angelegenheiten behandelten. 
Brasßican's Beschäftigung mit patristischen Studien, sowie 
seine Stellungnahme gegen die kirchliche Beformbewegung 
hat glmdifalls erst in Wien begonnen Uebrigens mag 
auch, wie Döllinger annimmt^), die Wahrnehmung, dass 
infolge der alle Gemüther aufregenden Religionsstreitigkcitcn 
die Studien in Deutschland völlig vernachlässigt und die 
Gelehrten in der öffentUchcn Achtung durch ungebildete 
Phrasenhelden herabgedrilckt wurden, grossen Antheil an 
Brassioan's Sinnesänderung gehabt haben. 

Bidi aueh du Sohr^ben Job. G«or^ Schelliorii's an Bsapneh (in 
dewen Evangel. OaBtenr., 1. Forts., Hamburg 1741, l\ S. XXIX): „Das 
scharfe Yerfiiihreii gegen die Lutheraner, welches zufolge des im Juli 1 524 
zu Regensburg erlassenen Edictes einiger katholischon Fürston in Wien 
einj^eleitet wurdo, verursachte, dass vir-lo lyiehliaber des Evang'olii, die 
noch nicht stark geuup waren, aus Furclit und Schrecken mit dem öffent- 
lichen Bekeuntniss denselben zurückhielten. Unter dergleichen Nicodemos 
ist meiner Yermuthuug nach auch zü rechnen der berähmte J. C. und 
P<^yhi8tor Jo. Alex. Brassicanns, welcher ungefähr um dieselbe Zeit 
SU Wien Profenor worden." 

^ Aach dort war die Stimmung der massgebenden Kreise den 
Protestanten enteehieden feindlich {vgl. Bucholts, 1. c. II. 64 fl. und 

ym. 127 f 11.). 

") So findet sich in einem Briefe Faber's ddo. Wiener-Neustadt 
1. Juni 1525 (Cod. 9737^-', fol. 18) die Bemerkung: „Scripsit ad nie longns 
literas Erasnnis. (^uo taxet Lutherauos, ex praei'atiuue Plutarchi, (^uem 
Cuspinianus accepit, intolliges.** 

'*) Die kräftigsten Aousserungeu iu dieser Richtung enthält die 
dem Ctennadins beigegebene Widmung an den Caidinalersbischof von 
Salsbuiig. 

<*) Vgl. Dollinger, Die Beformation, Bd. I, 8. 636 fl. 
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Der Be^n der Verhandlimgen mit Camers Mit in 

den Anglist 1523. Am ^7. d M. berichtet dieser^), er liabe 
Brassican's Wunsch, nach Wien zu kommen, dem Cuspi- 
niaii mitgetheilt and das Verspreclien voller Unterstataang 
erhalten. Brassican möge dem yielvermOgenden Hanne 
selbst sehreiben und etwas Ghriechisches beilegen, da dieser 
an solchen Erzeugnissen den grössten Gefallen finde. Auch 
bei anderen eintiussreichen Männern wolle Camers die nö- 
thigen Schritte thon. Es sei der entschiedene Wille des 
Erahersogs, an anstttndigen Bedingungen neue Lehrer des 
Griechischen nnd Lateinischen nach Wien zn berufen; doch 
bemühe er sich auch, einen tüchtigen .Kiristen zu erhalten. 

Gegen Ende September traf mit dem P>zherzoge sein 
„liebster Rath" Johann Faber, Ofiicial und Domherr zn 
Basel, in Wien ein; bei diesem, sowie bei dem Bischöfe von 
Neustadt sprach Camers an Ghmsten Brassican 's. Faber 
erwiderte, dass er den jnngen Gelehrten schon seit dessen 
Kindheit kenne und demselben stets sehr geneigt gewesen 
sei; es würde ihn freuen, den talentvollen Mann in günsti- 
gerer Lage zu sehen. Er wolle deshalb bei der neuen Ein- 
richtung der Wiener Univenntät, Uber welche er in den 
nächsten Tagen mit dem Fttrsten verhandeln werde, die 
Angelegenheit Brassican 's vorbringen und diese auch dem 
Cuspinian empfehlen'*^). 

Am 18. October 1523 schreibt Camers'^^), der Bischof 
von Neustadt, Johann Faber nnd Cuspinian gäben alle 
Hoffnung ftlr Brassican. Der Erzherzog habe schon vor 
einigen Monaten die Reform der Studien beschlossen, und 



**) Cod. 9735, fol. 10. Zugleich dankt er „ob Apollinis hymnum 
a fp nuper latinum f.M tiiiri et dip^nis te scholiis decoratum, 
cum litcris nuporritiK^ ad nie inissuin'*, und drückt seine Freude aus über 
dieses Werk l ines so jungen Schrittetellers. 
L. f. fol. 11. 

»«) L. c. fol. 12. 
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damit die Erhöhung der Gehalte und die Ernennung neuer 

Lectoren; doch sei darüber noch nichts in die Oeffentlich- 
keit gedrungen. 

BrassicaO; der im Jänner 1524 einen Beaoch in der 
Heimat machte ^ berichtet darüber von Stuttgart ans an 
Faber^^ und sagt am Schlüsse: „Caeteram non dubito, 
quin tu interim apud yos res meas expeditissime conficias. 
Statim tecum erimus." 

Koch am 23. Jänner kann Camers^^) keine bestimmte 
Entscheidung melden; doch glaubt er^ Brassican werde 
durch F ab er 's Vermittlung ,yOrdinariam artis oratoriae leo- 
tionem^ erhalten ^ die gegenwärtig nicht besetzt sei. Vor 
sechs Monaten habe man sie dem ürfsinus Velins vcr- 
Hehen; doch dieser habe auf mehrere Zuscliriiten nicht ge- 
antwortet, und man wisse nicht einmal, ob er noch lebe. 
Das Gehalt betrage wohl nur 70 fl.; in der neuen Refonnar 
tion werde es aber anständig erhöht werden. Die eingangs 
erwähnte Lectur habe Cuspinian frülier auf Refehl des 
Kaisers Maximilian zwei ordentlichen Professoren übcr- 
tragen, dem Cospus und dem Hundelius. Daher möge 
Brassican wegen Erlangung der erledigten Stelle wieder 
an Cuspinian sich wenden, auf dessen Gewogenheit er 
rechnen dürfe. Camers hofft, den Freund schon im Be- 
ginne der nächsten Fasten in Wien zu sehen. 

Am 9. Februar 1524 erfloss ein Keseript des Erzherzogs 
Ferdinand an die niederösterreichische Regierung, dass die 
Lehrkansel der Rhetorik, welche dem noch immer nicht 
erschienenen Ursinus Velins zugedacht gewesen, dem 

">) ddo. Stottgart „ex aedibm Joannis StickelP [vgl. Kote 163], 
„amici iKMtri praecipui", 17. Jänner 1524 (Cod. 9737^, fol. 15). Diese 
Entfernung von Inpolst«dt war wohl die Ursache, das« die Professur des 
Griechischen schon im Jänner dem Joh. Pettrle, genannt Agricola 
Ammonius, definitiv verliehen wurde (Prantl, 1. c. S. 206). 

»«) Cod. 9735, fol. 13. 

^) Aschermittwoch war damals am 10. Februar. 
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Dr. Alexander Brassioanns sn verleiben sei. ffieranf 
berichtete die Regierung unterm 8. April d. J., Ursinns 

sei noch vor Anlangen dieses Erlasses aus Italien einire- 
troffen und habe die „Lectur in oratoria"* übernommen. 
Damit aber Brassicanus sich nicht beklagen könne, habe 
man ihm aufgetragen, Uber den Text der kaiserlichen Rechte, 
„wie dann Ew. fürstliche Dnrchlancht in der newen Refor- 
mation ftirgenomen", zu lesen, wofür ihm von den vacirenden 
Stipendien eines zu 70 fl. rhcin. angewiesen worden sei^'**). 
Ende Februar 1524 befand sich Brassican noch zu 

Ingolstadt'^) ^ ^* dsAirt» er die Wid- 

mung des Moschus schon aus Wien^ und zwar als „le^m 
civilium profcssor Ordinarius". Er kam also am Sclilusse 
des Wintersemesters 1523/24 dahin"-); noch im Laufe des- 
selben Hess er sich in die Hauptmatrikel einschreiben •^■'^), 
während die Eintragung in die Matrikel der rheinisclien 

^ Ans dem AnshiTO der k. k. Studien-HoliDoiiuiiiasion TerilffMitliGht 
bei Kink, Gesch. der kais. Univ. zu Wien, Bd. I* 8. 189. Dort findet 
«ich ftuch das Beseript des Enhenogs ddo. Stat1;^rt 7. Mai 1624, dass 
Ar den Fall, als der Lehrer der Bhetorik Ca^ar Ursinns Yelins seine 
Lelurkaniel nicht mehr versehen wollte, der Magister Ulrich Fabri an 
dessen Stelle ernannt werde. 

Ein Brief Faber's ddo. Nürnberg den leisten Februar 1624 
(Cod. 9737'^, fnl 17) ist nach Iii<rolHtn<lt ndressirt. 

Zwei ,'ui iliu {rcrichtot!' Schroibeu Johann Ludwifrs im Cod. 
9735 (fol. 30 vom 1. October lö^i*; jV] und fol. IG vom 1. Jänner 1529) 
haben die Adresse „Wieun Cöluerhoff'* ; dagegen datirt er vom December 
1660 bis dahin 1681 ,ez CoUegio regio" (Noten 160— 168). Nach dem 
Wortlaute des in Note 80 enthaltenen Empfehlnugsbriefes gdiOrte er schon 
im October 1688 dem fDrsUichen CoUegium an. Dass unser Brassioan, 
der ein Mitglied der juridischen Faculttt war, in dem fltr die Artisten 
bestimmten Collegium wohnte, aeug^ für die abn<Nrmen Zustände der 
damaligen Zeit. Man kann annehmen, dass er erst im Frühjahre 1582 
anlässlich seiner Verheiratnnjr diese Wohnnng verlassen liabe. 

Matr. univ. IV. fol. 21'': „Doctor Joannes AUexander Brassi- 
oanns Constatinns, artium et It'^iiiii dot-tor ot j^otUa iaurcntns 3 sol. 
•21 den/ Darüber ist von otwjiH späterer Hand gcscliricbuu : „ Doctiitöimtl& 
vir et raultoruui auuorum prufesüor in humanioribus.** 
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Nation im Beginne des SommersemeBters 1524 etfolgte^*^). 

Ueber seine Aufnahme in die juridische Facoltät findet »ich 
keine Anfzciclmnn«?. 

Nun hatte Brassican das Ziel, das ihm schon zu 
Ingolstadt vorgeschwebt, nämlich einen Lehrstahl in der 
inridisehen Facnltät, erreicht. Freilich bot ein solcher nur 
demjenigen 'die Möglichkeit, zn Ansehen nnd Vermögen za 
fjelangen, der sich zugleich der juristischen Praxis widmete, 
wie wir dies z. B. hei dem jüngeren Bruder zeigen werden. 
Dazu aber konnte unser Brassica n sich nicht cntschhessen, 
weil die von Jngend auf geflegte Neigung für die humani- 
stischen Stadien dnrch die pflichtgemässe Beschäftigang mit 
der Rechtswissenschaft sich nicht zarttckdrängen liess. Seine 
Utcrarische Thätigkeit war ausschlicsblicli jenen zugewendet^''*), 

**) Fol. 886^: „Doetor Joannes Alexander Brassieanus, po6ta et 
orator a eaeM» lanreatoB, artivm et legmn civilinot doetor." 

Es durfte nieht ohne Interene sein. Aber Brassican'i Ute- 
nraelie Thltigfceit vor 1680 die Meinung des E ras man hiw amsnltthreii. 

In einem Briefe an UrsiniiB VoHur ddo. BaKÜcao 26. Juli! 1688 
(Leidener Ausgabe der Opera, vol. III, col. 1090) erklärt er, warum in 
seinom C iccro n 1 aiius eine Anzahl von Namen nicht vorkiiinim», und 
sairt luitcr Anderem : „Brassicanus imm in vivis osset ncsciebam, ui'que 
(luicqiiam ill« Hcripto edidit iiiemuiabile, quod equideni sciam." Und 
gegen diesen, der ihm ein Ilxeniiilar der Proverbia übersandt hatte, 
Snssert er rieh (ddo. Friburgi Bri^oiae 4. Aprilia 1580, t e. ooL 1889) 
folgendermanen: „gratUehna fnit et epiatola, quam reddidit famnlus tnus, 
nisi qnod iocandi de mortnit et vivis ibi nnllam &cis modttm. Non boe 
in Ciceroniano aasoeperam omnee referre qni ecriptis innotniBsent; alio« 
(pii quis fiiis^et volumini» moduK, aut quid omnino fuissot inoptiiu? Toi 
me admonuit Ursinus, sed sero. Nec tui quicc^uam videram praeter 
vprsiculns nrniuot. Do te voro iam ainiis alit|n<)t nihil inaudieram, . . . 
»Sal vijiiiu ni mihi tmis famiilu8 non oxhibuit, (jiiuni tarnen Frobenius 
ea in rc niiiil facturus sit nisi ox meo iiidicio. Mainrom in niodnm gra- 
tulor tibi, mi Brassicane, qni tarn feliciter in utriusque literaturae 
peritia progressns als: nam Graeca bona fide, nec aine dignitate reddia, 
nequo quicqnam est in tota phrasi qnod offendat legentem." Er weist 
übrigens bei einer Reihe von Stellen, die Braaaican ala nen angegeben 
halte, naeh, dass sie bereits in seinen Ofailiadea vorkommen. .Non haee 
Gommemoro, ut te a pnlchenrimo inatitnto detmream; amieomm oommnnia 
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und wir sehen schon im Beginne des Wiener Aufenthaltes 

Brassican's ganzes Bestreben darauf gerichtet, durch Fa- 
ber's einflussreiche Vermittlung ''^'j die griechische Leeiur 
zu erhalten. Gleicliwohl dauerte es mehrere Jahre, bis diese 
Bemühung von Erfolg gekrönt wurde; erst am 15. Jttnner 
1528 konnte Faber aus Gran melden*'): „Tu lectionem 
graecam incipe; si rex tibi dignum honorarium uon dederit, 
te indonatum nun sinam." Daneben musste Brassican die 
juridischen Vorlesungen beibeiialten, wie aus einem Schreiben 
Fab er 's an ihn vom 30. December 1530 '^^), und aus seinem 
im November 1538 an den römischen König gerichteten 
Bittgesuche*') hervorgeht. 



sunt omnia: 8ed ut aliorum vitos calumniam." In einoin Briefe an Vi- 
glina Zuichemns (ddo. 14. Maii 153.'i, 1. c. col. 1757) thidet sich fol- 
gender Ausspruch: ^BrasHicanus aiit rniut^pit irritfis ira^!, auf. })udore 
obrutus est. Jactarat non deesse quod colligeretur post Erasmuin, qiium 
trigiata fers Proverbia sumserit ex meis. Deaüt ad me scribere, quod 
iuSle fem. Nihü «nim ilUns epistoUt etomachantiiit, et ooniitiis ad- 
miseebat tarn blaacU, nt aliqnoties desiderarim in eo eobriau mentem.* 

*^ Faber sebreibt ddo. Constans 9. December 1695 (Cod. 9737«, 
foL 20): „Oam apud prineipem toa causa crebro egissem, in disceesn 
igitnr omnia pro re tna et acta et ordinata aeatimabam. Bpes tarnen illa 
nonnibil me fSrfeUit Tu tarnen interim bene qteraf statim enriam denno 
secnturus [snm], nbi rem «nnnem toam ad liquidnm perdncam. Caeternm 
est quod a te expostulo, ut in omnibus vitam tuam agas, queraadmodum 
ogomet mihi de te polliceor." — Derselbe ddo. Gran 14. December 1527 
(1. c. fol. 29): „Crede mihi, schedam tui memorialis ob graecam lectionem 
perditam esse minime; tarnen tanta est aerarii nostri penuria, ut atiteahac 
legitima et multis anni.s iu.stituta non solvautur. Neijue in liauc h^rani 
mihi possibile fuit auctarium obtiaere ab hia qui mauus coutractisäinias 
habent." Doch verspricht er, Bra8sican*s nicht zn ▼ergO Bae n. 

•') L. c. fol. 3u. Buigefügt ist: „Ad haec revereudissimus Triden- 
tinns assistat, cui ta scribere non differas rogo." 

•*) L. c. fol. 36: „Ceptara in profitendo iure diligcutiam perpetuare 
debes meo ittsRQ. Ego nunquam enim anthoritatem subterfngiam." 

•») Vgl. Note 119. Der Brief Faber'.s ddo. Prag 11. Mai 1531 
(Cod. 9737 ff, fol. 40) tragt die Adresse: „legum et ntrinsque linguae 
In academia Viennenai profesaori ordinario.* 
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In der Zwischenzeit verBehaffte ihm Faber ^) mehrmals 

die Gelegenheit, auswärtige Bibliotheken zu besuchen. Schon 
zu Ende 1524 war er als Begleiter einer Gesandtschaft, 
welcher auch der damalige niederösterreichische Kammer^ 
procnrator Dr. Marens Beck v. Leopoldsdorf angehörte, 
in Ofen^^). Ln April 15S5 gingen Wilhelm v. Eberstein 
als kaiserlicher Gesandter nnd Sigmnnd v. Herberstein 
als Abgeordneter des Erzherzogs Ferdinand an den Hof 
des ungarischen Königs Ludwig, um bei diesem die durch 
den Minister Szalkai verletzten Rechte des Jacob Fugger 
zu Tortreten^*}. Im Gefolge Eberstein's befand sich Bras- 
sican^^); der mit den diplomatischen Geschäften nichts zu 
thun hatte und deshall) seine ganze Zeit in ()teü der eiu- 
gehenden Besichtigung der berühmten Corvin 'sehen Biblio- 
thek widmen konnte ^^). Deren ausfÜhrÜche nnd enthusia- 



^) Bei der Beise nach Melk ist dies ausdrücklich gesagt. Vgl. 
flbrigena die Note 78. 

Vgl. Note 117. A teigo des Briefes steht Ton Brassiean's 
Hand die Notis: ,Qmiin agerem Bndae legatam, ita pro me seribebaat 
Iflgati« (Cod. 9735, fol. 44). 

Engel, Gesch. dos unf^ar. Reichs, Rd. III, Abth. 2, S. 270, 
losamniongehalten mit HerborHtoin^s Selbstbiographie in den Fontes 
rer. Austr., Ahtli. I, Bd. 1, 8. -205. 

In der Widnnin«;; des Snlvianus sapft Brassican: „Snperioribus 
anni^, cum Wiliclmu.s ox Eborstoin, cacsareu-s Ifijatns, mc .sibi conii- 
tem adiunxisset, ut ana secum ad iauucuntissimum illum Pannoniae ac 
Bo^miae regem Ludovicnm, proxime impressione Tarcica miserrime sub- 
latom, accederem, hoc ego, patrooinio ac benignitate magnoram 
homintim Uli de meliori nota oommendatiis, Ubenter et ex animo 
feei, ac nnlla eerte maiore quam cognoscendae adhnc minime vastatae 
Pannoniae, ac omandae r^pnblieae literariae causa feci.* 

''*) L. c: „Legatns ibi negotiorum snoram rationein summa enra 
haboit; mihi vero, ne snccisivis horls plane nihil agerem, in- 
spidendae isthic bibliothocae beneficio serenissimae ac incnlpatisaimae 
reginae Mariae potestas facta est." Nach dieser bestimmten Acusscrnnf^ 
Brassican*» wird man wohl kaum satten kennen, er sei „vom Krmi«j^e 
Ferdinand zu mehreren di]domatiscbeii Minsionen, namentlich nach 
Ungarn zum KOnig Ludwig, verwendet" worden. 
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stisehe Schilderang in aeinem Briefe ddo. Wien 1. M&rs 
1530 an den Augsborger Bischof Christoph y. Stadion^^ 
ist bekannt; ebenso die Thatsache, dass Brassiean yom 

Könige Ludwig inelirere derselben entnommene Hand- 
schriften zum Geschenke erhielt"*"'). Auch zu Knde des 
Jahres 1525 und anfangs 152G befand sich Brassiean in 
Ofen^^). Dafür aber^ dass König Ludwig ihn an sdnem 
Bathe ernannt habe, finden sich keine authentischen Be- 
lege '^^). 

Eine andere wissenschaftliche Reise Brassiean 's, über 
die wir eine Aufzeichnung besitzen hatte die Bibliothek 

Vor der Ausrj^abo dos Salviaiins. Der Brief wunie wieder ab- 
gedruckt bei Mader, De bibliothecis atque archivis, pp. 136 — 146, und 
bei Zapf, Christoiih Stadion, Bbehof Ton Augsburg, SS. S75— 284. 

^ Denis, 1. c. 8. 26S, und Fiteher, KOnig Mstthias CorvinnB 
und seine Bibliothek (enthalten im Jahresber. fibw das k. k. Staats- 
Untergymn. im II. Bez. von Wien, 1877/78), 8. 16. 

") Auf dem Titol des iliin g^ehrtrig-en Xenopbon, Kupou ]catSs(« 
(Sappl, graoc. 51 der Hofliibl ), steht von seiner Hand die Bemerkung: 
„Libcr est Joann. Alex. Brassiean i, philosophi ac iurßcDiisulti. Budae 
in PannnniLs anno M. D. XXV. inensis Novembri» dio XXVIIII." Auf 
dem aus der Corviniaua stfinimendoii St.itius (Cod. 140 Hofbibl.): „Budae 
auui 1Ö25. uieusis Decembris die VI." Ein nach Wien adressirter Brief 
Faber^s ddo. Constana 9. December 16S6 trigt das Datum des £mpfange.s: 
„die 8. Jannarii anno 1626. Budae." 

**) Haner, De ioriptoribns renim hangaricarom et transÜTanicarnin 
adTersaria, bmiohtet (I. 186) nach Ladewig*s UniTenal-Lezikon; «oon- 
siliarius iutimus Lndovici II. regis Hungariae factus, post tristem huins 
interitum Viennam rediit." Vgl. auch Note 60 bei Job. Ludw. Brassiean. 

''®) Schier, Diss. de reg. Budensis bibliotbecao M. Corvini ortn, 
lapsu, interitu, et reliquiis. Ed. II, Viennae 1799, 8° erwähnt s.u{ 8. 47, 
jedoch ohne Belefje anznfüliren, dn.^ Brassiean früher schon ver- 
schiedene Bibliotheken Deutschlands durchsucht habe. Die Stelle 
drOekt aber so entsehiedeii eine bestinimte Tendena aus, dass wir 9ireD 
Wortlaut beiaetien wollen, damit nnsere Leser sieh selbst ihr Urtheil 
darüber bilden künnen. «Joannes Alexander Brassieanus, Viennensis 
stndii iam alnmnnn (1) ^ professor, pro immensa Bbros nondom 
editos oonquirendi cupiditste varias Qermaniae bibüotheeas percurreral» 
angusti tarnen hi termini videbantar amplnm eollectionem 
meditanti. Hungariam igitnr, Budensemqne regiam biblio- 
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des Klotten Melk zum Ziele. Er sollte daselbst im Anf- 

tra^e Ferdinand 's nadi ungedruckten Werken forschen, 
namentlich nach solchen, welche er für geeignet hielte, in 
den damaligen Keligionswirren zur Vertheidigang der alten 
kathotisoben Lehre verwendet za werden, um dieselben za 
rerOffenilichen^). Es waren ja damals und noch spitter 
beide Parteien, KathoHken wie Protestanten, aufs Eifrigste 



tkeeam 8ibi adenndam delegit, qua visa non tan tum obstapait, «ed 

more etiam aliorum in eins desiderium vehpraenter exarsit, adeoqne pro- 
pitia sibi liahiiit sidfra, ut concedt'iite rvgo complures tum grain-oH, tum 
latinos Codices abstulerit," und einipe Zeilen weiter: „üt ut vero sit, 
inter direptore» plurtw; a Velio et Vadiauo accusatos, qui nos latent, uou 
minimnm locnm meruit BrasMicanus." 

Deu Empfehluup<briof K/inij; Ferdinands au den Abt zu Melk 
ddo. Wien 13. October 1528 glaubten wir vollständig abdrucken zu sollen, 
als einen Beitrag snr Oeecbichte des literarischen Kampfe« der religiösen 
Partrieo! aVna bat der enam gelebrt, nuer lieber andecbtiger Doetor 
Jobaaa Fabri, TBaer Hoffirath, aageseigt, wie da imd deine Verferdmr 
iati Liberey in deinem Getshana bidiera geaiert Tnd geliahen babet, vnd 
efficbe alte Pieeber darin seyen, die nocb nie in dem Dmek kcmiBea, 
vngeaweifelt, wan dieselbe gedruckt, möchten zu diesen Zeiten vil gute« 
bringen. Damit dann solich christenlidi vnd Inblich gnet Werkh befürdert 
werde, vnd Wir des Christen liehen Gemucts, gnädinr'; vnd geneigts Willens 
darzn seyn: so haben Wir Doctor Johann Alexander iirassicanuni, 
vnsers fttrHtlichen Collegien vnd hoher Schuell alhie zu 
Wienn in kayserlichen Becbten Lector, deshalben su dir sn 
flcbieikeB fürgenobmen Tnd abfefertiget Demnaob empfelbea Wir dir nAt 
besonderliohen emstliehen Fleis, du wollest also von vnseren wegen ge- 
malten Doetor Prassle annm in deines Gotsbans Liberey gnotwilllg ein- 
lamen md dieselb an besichtigen vergUuuen, ob er darin etwas gueter, 
nnzlicber, christenlieber I'Qecher, klein oder gross, finde, die er ab> 
schreiben, oder in dem Drukh zn geben würdig vnd taugenlich achten 
wurde, ime dieselben, vns zn vnterthanigen Gevallen, auf sein Ver- 
schreibung, das er dieselbigen in einer zimblicheu Zeit wider gewislichen 
daselbst hinwider antworten wolle, guetwillig mittailst, vnd dich sonst 
gegen seiner Person, wie du ze thuen woll weist, freundlich ersaigest" 
(Hneber, Anstria ex arohiTis Mellieensibas ilhntrata, Lipsiaa 1792, fol^ 
p. 167). Der bbalt dieses Briawoa aebeint die Anaieht an reebtfertigen, 
da« die KRtoter die Benfltinng ibier fiibliotbeken nur nngem gestatteten. 
Sie mqgui wt^l dabei ledkt ttble ErÜriirnngen geraaebt babra. 
SMbtrfc» ra Asehbedi^ esscili. d. Wiso. Vvh, Uh 5 
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bestrebt, Denkmäler des christUcben Alteribiims zu AngrUF 

und Vertheid ipinfj ans Ta«rcslicht fördern. 

Fabur nahm die llntersttitzunf»- lirassican'8 auch 
bei seinen eigenen Arbeiten zur Bekämpfung des Proteätau- 
tismns wiederholt in Ansprach: theils verlangte er literarische 
Nachweise ^^), die er nicht xax Hand hatte, theils liess er 
deutsche Originalschriften ins Lateinische Übersetzen ^^). 

Als im September 1529 die Türken ^e^en Wien heran- 
zogen, verliess Brassiean, fast f^loichzcitig mit Faber^^), 
die l)edr()hte Stadt und vertraute die Obsorge für Wohnung 
und Eigenthum seinem Bruder Johann Ludwig. £r begab 
sich in die Heimat, wo noch die Mutter und der Stief- 
vater sowie andere Familienangehörige^^) lebten, und 

Ein liiiel i' ab IT 's tldo. WioiuM-Neustadt im Juni 1525 (Cod. 
9787', fol. 21) enthält folgende Anfrage: ^Scripsit Lanfrancus conti« 
Bwrengariiiin hMreticam, de enduuristia aude senti^ntem. Tu rsicriba 
cito, an inter Lanfrand traotatmi etiam isto libelliu impreMiis habaator.*' 
^ Wfthrend aeines Aufenthaltes in Gran enraoht Faber am 7. De- 
oember 1527 dm Bratsiean, das Decret des KOnigs gegen die Wieder» 
tHnfor in lateinischer üebcrsctznnfr zum Drnckn zu befördern, nnd zwar 
in kleinem Format, in encbiridii modiini, al)er mit i^^rfigneren Lettern. Die 
von Faber mr /woi .Talirrn doutnch hernust^'og-obeue Apologia ad- 
vorsUH Luthor/m.'ini impictatem soi nütthrwoilo durch einen Un- 
bekannten lateinisch publicii't worden, aber schlecht und niijj^enau. Wenn 
nun liruH.sicanus oder dessen Bruder eine neue Uebersetzuug besorgen 
wollten, konnten sie mit Sicherheit auf eine angemessene Belohnung 
reehnen. — Beide Wflnsehe wiedertiolt er am 15, JIniMr 1528. 

Dieser schreibt ddo. Mflnohen 2. Oetober 1529, er habe den 
Brassican Tergeblich erwartet, tind gibt, da er wegen dringender Ge- 
schKfte Weiterreisen mllsse, seine Beiiereute Ittr die nichiten Tage an, 
damit ihn sein Diener, der sich wahrscheinlich an jenen angeschlossen 
hatte, treffen kOnne. „Tu interim deUbera, qoo tibi ▼ertendom*' . (Cod. 
97378, fül. 35). 

**) Johann Ludwig Brassican ersucht den Bruder ddo. Wien 
2. November 1529, in seinem Namen Mutter und Vater mündlich zu 
grüssen (Cod. 9735, fol. 17). 

^) L. c. fol. 15 steht der Brief eines gewissen Bartholomäus Öträler 
ddo. 18. Oetober 1524^ worin Brassican „würdiger Herr nnd Brader* 
(= Schwager?) genannt wird. Von Brassican war an die Mntter das 



^ kj i^Lo l y Google 



Ah. Aln/BiHdflHi. 



67 



blieb daselbst bis in den Monat November ^•'•). Bei der 
KUckkelir nach Wien fand er, dass der Bruder das in den- 
selben gesetzte Vertraueo missbraucht liattc***), und dies er- 
bitterte den älteren^ der schon früher durch Johann Lad> 
wig gekränkt worden war, derart| daas er weder dorefa 
des ßntders Bitten, noch dnreh Faber 's Vermittlung sieb 
jemals versöhnen Hess. Noch in dem am 18. November 



Begehren um Ztuendmig eine« Bette« gerichtet worden; er hatte eich 
aimlioh ein Mlehes hei der Ankunft in Wien von Camer» ausgreliehen 
und sollte es auf dessen dringendeH Begehren zuiüeksteUen. Sträler er- 
hielt von der Mutt«r den Auftrajf, die Saclic zu I»osorpen, und entschuldigt 
«ich nun, d.ivs «s niM'li nicht geschehen sei. Zugleich bittot (»r, lirassi- 
can möge ihm irgendeine Stelle verschaffen, denn er lebe nocli iinnuir 
in der alten Armuth. Mari«« lasso ihm Adressaten griw«en. Hier wollon 
wir nüch beifügen, das» im luvoitar ilm Nachla»^soä Brasüican'n [Nr. H28J 
„luiago Joannhi Btraler" angefBUirt wird. 
««) Vgl. Note 84. 

Das V(q-schuhlen des jiingfrou Jkudcr» bestand nach den vt»r- 
liandenen Briefen walirHcheiulich darin, dass er Sachen des älteren »ich 
angeeignet and anf deimi Namen Sebalden gemaeht hatte. Einmal 
Mhreibt jener: „RabioBaUu toas literas, ob idqne Temaeola nostra lingna 
ezaratas, mm aine stomaDho perlegi. Obiieia mihi immerito^ qnod interim, 
dam ab nrbe ahfneraa, rem domeaticam non pro eo, ae. debniaaem, ad- 
miniatrarim." Er habe al» treuer Sachwalter gehandelt (Ood. 9735, fol. S4). 
Ein anderes Mal: „Video, mi frator, ({uam tibi porsuaseriB, nie esse 
malnm: nomen, quod adeo interpella-s, habebi.s; habebis, quicquid tibi 
solvere obligatus sum. Accedet, ut arbitror, etiam anctnnrinm." Das 
letztere Verschulden fallt schon in die Zeit vor der Belagerung, Vgl. in 
dem Artikel Joli. Ludw. Bras.siean die Noten lö und 70. Weit un- 
gün»tiger für den jüngeren Bruder ist die Sciiilderuug des Wollgang 
Lazius in dem Briefe an Bhenanus aas dem Jahre 1645 (Briefwechsel 
dea B. Khenanua, S. 640): „firatrem suum, doctuwimum vimm Je. Alex. 
Braaaicanum, qni enm inimna omaverat, et ut ad eoa prooeaaua pervenerit» 
eauaa una et mazima fhit, mnlto ante noe idem petnlantiaaimi ingenii 
homo ita laesit, ut nec a manibua ac vulnere (magna rei indignitate) ab« 
itinuerit. Quae offenaa altius peuctrabat et iam tum multorum sibi odium 
comäliare eoeperat." Mag auch Lazius, der von Johann X.ndwig Brassi- 
can kurz vorher empfindlich beleidigt worden war, kräftigere Ausdrücke 
gebrauclit haben, als er bei ruhigerem Rhite gothan hätte, immerhin 
wirft die JJarstelluug ein ttbles Licht auf den Charakter des Beleidigera. 

5* 
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1639, also wenige Tage vor semem Tode, yeifasBtan Testa- 
mente kam dieser Groll zum Ansdrack*^. 

Seit dem Abzuge der Türken waren nur wenige Wochen 
verflossen, als im Aut'traire des Königs die Verhandluiigen 
wegen Reorganisation der Universität in Angriff genommen 
wurden^*). £ine einflussreicke Stimme hatte in dieser hoch- 
wichtigen Angelegenheit Johann Faber , der sich wahrend 
der Zeit am königlichen Hofe befand; er rechnet es sich 
selbst zum Verdienste an, tiir die Ilocbscluilc, trotzdem er 
ilir keinen Dank schuldig geworden sei, so entschieden ein- 
ssntreten, während andere dazu Verpflichtete nichts ftir die- 
selbe thäten. Nicht nnr auf die innere Einrichtnngi sondern 
anch anf die Vermehrung der Einkllnfke richtet er sein 
Augenmerk. Den Freund, der ja zur Mitwirkung bei diesem 
grossen Werke berufen war, hält er über alle Vorkommnisse 
auf dem Lautenden^"). 



^) Die betteffende Stelle lautet: „It«ni Doctor Ludwig Brasaicsn 
aoU bülich yeigont nemen, das ich in nier dann brüderlich anferzogen, aber 
ge^n mir mar danu unbniederlieh, wie mouijrcHrh wi'is, ji^eicbt, und 
alle »ach recht bei im f^edeimckhen. (Jott verzeich im mul jrab im jjuueg, 
dann er bei mir durchaus nicht.s zu suechen hat. Aber su erzaigung 
meiner pupte schaff ich im zehou guiden,** 

Vgl. Uber die Angelegenheit Kink, 8. S66, Note 301, und 
AtehbAeh, 8. Sl flL Hsa holte Mch die Qatachteii tob Fsohmlnnmn 
eis. 8o enocht Tannstetter ia einem wahncheinlich IftSl sa Isna- 
braek geschoebenea Zettel (Cod. 9786, foL 86X iein ConsUiiim pro ttndü 
Yiemneneis reiteiizetione möge ihm, wenigetnu in Abschrift, von Brassi- 
can sngese^det werden. Anch dae venprochene Epigramm Brassican's 
zu dem von Tannstotter herauszugebenden „Libor Azophi de stollis ad 
serenis.simum reri;^em noHtrum" begehrt er, damit die Nachwelt erfahre, 
daiis sie Zeitg'euos.sen waren. 

Schon am 30. Decomber 1529 konnte Faber aus Linz hierüber 
an Brassican berichten: „Kegium mandatum de reconstituendo vestro 
gymnaslo iam credo yiaarloe in adminietmida Austiia acoepiase, regentei 
inqnam iUoi, qni r^o nomine ▼estris oegotüe pfoenraadie arUtii et di«- 
ceptalores dati sunt. Doctor Jobannee Pjlhainer et tn qoeqne per 
regem designati esti«, ut prino quoque tempore ad fiaam dedneatm* 
(Cod. 9787«, kii 86). Und in dem Briefs ddo. Pmg 8. ICIrs 1680 Mhreibt 
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Die Thätigkeit ji^enau festzustellen, welche Brassica n 
als Mitglied der Cumiiiission, die mit dieser Lebensfrage der 
Universität sich zu beschäftigen hatte, an den Tag legte, ist 
wohl heute nicht mehr mOgUch; aber schon die Thatsache 
der Wahl Bom Mitgliede spricht für die Bedetttnng^ die man 
seinen geistigen Fähigkeiten beilegte. Er mnss übrigens 
schon früher für einflussreich gehalten worden sein, da Georg 
Tannstctter ihn schriltlich um seine Fürsprache ersuchte, 
damit der Ueberbringer des Schreibens ^^), Magister Johann 
VDgelen, anm Nachfolger Tannstetter's in der astronomi- 
schen Leotnr bestimmt werde. 

Aus dem Jahre 1530 finden sich zwei Belege f\ir die 
durch Faber vermittelten Beziehungen Brassican's zum 
Cardinalbischofe von Trient Bernhard v. Cles. Im Jänner 
dieses Jahres meldet Brassican ans Wien, er habe den 
ihm erst in den leisten Tagen an Lina yon dem Eirchen- 
Alrsten selbst ausgesprochenen Wnnsch, die hinterlassene 

er; »Caetenun d meo oonsilio aeoesBeritia» quod ezpondi Bulheimero, d» 
monastario S. Hnldarict [in Wr.- Neustadt] partem babdbitis. At latis nürati 
non poBBam, aolam Yiennam eam esse academiam, cni coatigerint opnlen- 
tiarimi et piaediTltes alumui, qui tarnen ra^taurationis nulUm, aut certe pan- 
cam rationem habent. Vide, 8i Faber Iiac in re nihil praestaret, qui tameii 
instaurandn ilH prymnasio nihil (lobet, caeteris dormitantibns, Bilhaiinero, 
Ursino et te uonnihil monentibus, in supremo exitio res tota {»eiHiciet." 

") Es ist dieti ein undatirter Zettel im Cod. 9735, fol. 45, der aber 
in den December 1628 gehört. Das Nahore sieh im Artikel „Vügelin". 

**) Der Monat ift wohl nicht genannt, doch kann dieser mttudliche 
Verkehr mit dem Trienter Kschofef da er an Lina, jedenfalls an kOnig^ 
liehen Hoüs, «in den letaten Tagen* statt&nd, nur in den SchliuM des 
Deeember 16S9 oder in den Beginn des JSnner 1680 fiülen, weil EOnig 
Ferdinand schon am 6. Jinner Lina verliess und während dieses Jahres 
nicht mehr dahin kam (Gevay, Itinerar Kaiser Ferdinands I., Wien 
1843, 4°). Uebordics ist zn bomerken, dasa der Bischof noch nicht Car- 
dinal genannt wird, web ho Würde ihm, mit dem Titel S. Stephani, am 
19. März d. J. zu Bologna, wo er als Gesandtor König Ferdinands 
weilte, verliehen wurde (Cardella, Memorie storiche de' Cardinali della 
Santa Komana chiesa, tom. IV, p. 118. Büchel tz, 1. c. III. 438, gibt den 
89. Mira als Datum der Erhebung zur CSardinalswfirde an). 
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Bibliothek Johann Cnspinian's sa kaufen, dessen Sohne 
Sebastian bekanntgegeben^ und dieser habe sie anf 1300 

Goldgulden geschätzt, nach Brassican's Meinung niclit zu 
hoehf weshalb er auch die HoffDOug ausspricht, der Bischof 
werde die auserlesene Sammlnng, die keiner Anpreisung be- 
dürfe, an sich bnngen"). Wenn auch dieser Kanf nicht 
sn Stande kam '-'^), so bewahrte doch der Eirehenitlrst un- 
serem Brassican ein besonderes Wohlwollen; ja er suchte 
diesen durch Intervention F ab er 's in der Eigenschaft eines 
Secretärs und Käthes an seinen Hof zu ziehen ^^). Allein 
Brassican blieb, trotz des ihm in Aussicht gestellten be- 
deutenderen Wirkungskreises, dem einmal gewählten, ihm 
so sehr zusagenden Berufe getreu, um so mehr, als er schon 
für eine ganze Reihe von Publicationen das Material ge- 
sammelt hatte. 

In kurzen Zwischenräumen traten jetzt die Früchte 
seiner Studienreisen^^) zu Tage: zwischen dem April 1530 
und dem December 1531 liess er fünf altere kirchliche 
Schriftsteller im Druck erscheinen; Gennadius Scholarius, 
Salvianus, EuchcriuSj Hayino und Potho-'^V Dass er 
in den Widmungen dieser Werke seine gründlich gcändei-te 
Auffassung der Glaubenslehren energisch betonte'^), ist schon 



Cod. 9785, foL 90. 
**) Bpiter ward die Bibliothek vom Bischöfe Faber angekauft. 
^) Sehieiben Faber*0 ddo. Augabnig 21. Juni [1680] im Cod. 9787^ 
fol. 61. Nach Mittheiinng des Antraget fXhrt er fort; „6i ▼oles, habebis 

eonditiononi lantiflsinaam ; sin minus, potoris te rationo stndiorum ac malte 
valetadinb excusare. Nisi euim ita i'aceres, iugrratum füret tanto literarnm 
patrono. Proiude tecum statue .^imul, quid iactaras sia; in aula moltiit 
prodesse poteris, et tibi ipsi maxime." 

**) Es ist bedauorlicli, dass Brassicau nur selten die Fundorte 
der vuu ihm herausgugebeueu Haudschriftou und Druckwerke angibt. 

**) Die genauen Titelangaben sieh im Yeraeiehttis der Werke. 
Denis, Bnchdr.'Qesch. 8. 290, sagt beaOglich des Gennadias: 
«Die Znsdirift an den Cardinalerabischof von Salzburg, Matthias Lang, 
[ist] auch für nnaeie Zeitm geschrieben.^ Und an eine Stelle derselben 
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früher hervorgehoben worden, ebenso die Wahrscheinliehkext^ 

dasB besonders Paber's Einfluss hiebei massgebend war. 

Diese neue Kichtung literarischer Thätigkeit^ welche 
die Wiener Gönner ond Freunde gewiss mit günstigen Augen 
verfolgten, war jedoch nicht nach dem Geschmacke des 
Juristen Cantiuncula, der im Jahre 1531 zwei dringende 

Mahnungen an Brassica n richtete, er möge jede andere 
Beschäftigung bei Seite lassen und ausschliessÜcli der Kechts- 
wissenschaft sich widmen, für deren Pflege er so hervor- 
ragende Geistesgaben besitze ^^). War aber eine ähnliche 
Aufforderung vor zehn Jahren auf den jungen, erst nach 
einem festen Ziele suchenden Gelehrten ohne Wirkung ge- 
V>lieben, so konnte die jetzige, unter so gänzlich geänderten 
Vcrhähnissen, noch weniger Erfolg haben. Brassican blieb 
selbstverständlich Mitglied der juridischen Facultät und hielt 
in derselben die ihm zugewiesenen Vorträge tlber das kaiser- 



kniipi't er die Fol<rormig:: „Erwäfj^t man diese Stello, so sclieiiit Brassican 
wenipstcüs in Wien kein liitlierischor Nicodonius mohr «.n-wosen v.n «eyn, 
wozu ihn Schelhorn vor Raupach's Evaug. ütwtorr., i. Forta., p. XXIX 
gemacht hat." Ygl. dazu dou Schluss der Note 49. 

Ex arcL« H<iniburf,'on«i 11. Januar. (Cod. '.»735, l'ol. 20) und 

Vic. '20. Juni (1. c. ful. 22). Obgleich Horawitz beide Briefe iu 

den Sitzuugsl)er. Bd. 93, SS. 447 fll., dem vollen Inhalte nach publicirt 
hat, sei ans gestattet, zur Erleichterang der Uebeniditlichkeik aas dem 
ersten die betreffenden Stellen wOrtlieh anBui&hren: „Bogabam, ut, qua 
coepUti, perg^s studiis ubique resuigentibus doctam tnam porrigere 
manant. Suadebam, nt maiomm gentiam theologis .<<acraruu) Htcramm 
interpretatiooem remitteres, rei grammaticae atque etiam rhetoricae trac- 
tationom pot-uliaribus profes.soribu.s relintincres, tefpio totum illustraudo 
inri civili adjtarares . . . Valde milii placet Adagiorum tuorum spicilegium, 
et eo libollo cum diligputiam tuam Hinjrularoni, tum in utraquo lingua 
peritiam ac iudicium tuuui coniprubast i ; sad mihi (fateur) aliquauto magiä 
arridebat iH^holiorum tuorum ad me ante aunos aliquot misrorum specimen 
et indicatara. Et ex eoram gusta sperabam, atqne etiamnom valde spero 
futarum, at iuris civilis sapientla, in coius verba inratus es» tuae in- 
dustriae non minus olim sit debitura, quam nunc vel Badaeo, vel Al-> 
ciato, vel Zasio debere poasit* 
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liehe Recht; aber gleichseitig las er an der Artifttenfacnltät 
ttber die dassiechen Sprachen und beschäftigte sich Uob mit 

philologischen Arbeiten^'®). 

Von diesen gab er selbst, wahrscheiulich durch fort- 
währende Kränklichkeit behindert, keine mehr ans Licht ^^^j^ 



Wie sehr diese Wirksamkeit die des Bechtslekren im Gedieht* 

ni.sRO der Zcitf^enosscn überwog, ergibt sich daraiui, dass Eder*8 swansig 
Jahro nach Brassicnn's Todo erschienener Catalop^ns rectorum diesen 
als „Pliilo8oj)hus** (1525) und „simimus Philosopims, vir graece 
et latino doctiss i raus" (1539) verzeichnet. Er wird aiicli unter d(»n 
verstorbenen Wohlthätern der Universität (im ChoruM nonus) aufgezahlt. 
Woifg. Lazius (iu der zu Basel 1546 gedruckten Yieuna Au8triae, p. 124) 
erwUmt seiner unter den berlihmten «Oratores et lingnaram stn- 
dioei". Vgl. aiMrdies den SohlasspassaB der Note 68. Wenn dageg*en 
der Jurist Sckwarsenthaler an Ende des Jahrhonderts in der Prae- 
fiitio anm Tractat De Novationibus sekreilit; »Quid dicam de Brassi- 
eanifl iuri^prudentiae et ceteraram disciplinaram laude clarisrfmisi, qni 
consultando, docendi munia obeando, varia scripta in apertom referende, 
litterariae no.strae reipublicae honori, et ])ostoritati incremento fnore", so 
ist diese.s Lob zu nl!i::(Mn(«in {^ehalten, als da.s.s daraus die literari.icho 
Thätip-keit der Brüder ontiioninien werden könnte. — Aus der Tliatjsacho 
jedocli, da&s Brassican .sowohl an der juridischen aU an der artiätiücheu 
Faooltftt Vorlesungen hielt, darf nicht gefolgert werden (wie dies s. B. 
▼on Aschbach bei Tanner geschehen ist), dasa er beiden als lCi%lied 
angehört habe. Pas Nlhere bierflber findet sieh im Artikel ,Tanner". 

Mi^ Ein Epigramm auf den plotaliehen Tod des Caspar Ursinns 
Velins, entiialten in der Elegia Joliannis Langi Sllesü de miserabili 
fato Casparis Urs in i Velii Silesü, po6tae, oratori.s et bi^itorici, Viennae 
1539, 4" (Hofbibl ), sei hier nur kurz erwähnt. In demselben Büchlein 
findet sicli auch ein längeres Gediclit : ra>par Ursinus Velins ;ul Job 
Alexandrum Bra-^sicanum, aus dem wir folgende Vorse zur Charakteristik 
des Letzteren hen urhubou : 

„lauipridem ante alius to praedico meute beatum, 
Omnia qui vera prae libertate recusans 
Mane salutatum nec cnnris ad alta potentnm 
' Limina, nee digitis trepidanfibns hostia pnlsas, 
Opperiens, denec servili eum gr^ frnstra 
Vespertinns eas, demis^ torpiter alis 
Voltor ut optata praeda finodatas, at Uli 
Alter praeripuit tota quam Ince petivit 
Nec tu fortunam stulta preoe torpiter ambis, 
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die Geoponioa des CaBsiantts BassQS wnrden wohl noch 

bei semen Lebzeiten, aber nicht von ihm veröftentlieht, 
während die Commentarii in Angeli Poiitiani Lamiam erst 
1Ö52 za Nürnberg von dem königl. Bathe Sebastian Sig- 
mar herausgegeben wurden. 

Akadmische EhrensteDen wnrden dem B ras sie an 
selten verliehen; er bekleidete blos zweimal das Decanat der 
jnridischeD Facultät^ und zwar im Wintersemester 1533/34 
nnd im Sommersemester 1637^°^). Aus der ersten Periode 
findet sich die Kachricht, dass er als jnridiBoher und Dr. Leo- 
pold de Jordan is als medicinischer Decan im Jftnner 1534 
die Verhandlung-en mit den „Steuerhilndlern'' wegen Tilgung 
der Rückstände aus den auf die üoctoren der Universität 
gelegten 8teuem fUhrten und die Interessen der Committenton 
so energisch vertraten, dass ihre Bemühungen vollen Erfolg 
hatten ^'^). Bei dem zweiten Decanate trug er mit eigener 
Hand die resignirte Bemerkung ein : „qui cum esset eo tem- 
porc^^^) prorsus affecta valetudine, si non potuit, certe voluit 
hole honorilicae praetccturac satisfacere. Nunc cupio mihi 
melioris suceedere.^ Welch traurigen Einfluss diese körper^ 
liehe Schwäche auf seine Lebensverhttltnisse hatte, werden 
wir später sehen. 

Zunächst seien noch die den Hausstand Brassican's 
betreffenden Notizen verwerthet. Schon zu Ende December 



CainB ita instaUlM didieisti temnere Indot, 
Ut Tideare alio« doeeat«n dacere solui. 
Nec populäre times odinui, aat venaris «morem. 
Nee de te vnlgos Uotet quid mobile coras.* 

Denelbe wifd an diaaer Stalle besonden benroigaliolMii, d« er 
uns später, wenn von dem dritten Bnider der b^fln Braasiean an 
handeln ist, beschäftigen wird. 

Matr. iur. II. fol. 66 und 68*. 

^'^^ Acta fac. med. III. fol. 122. Ro.<<as, Wiener Hoc hs( hule, IT.» S. 48. 
Zur Zeit der ersten Wahl, wie aus dem Üiune der Eintragung 
gefolgert werden musa. 
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1531 oder anfangs Jftnner 1622 hatte er in der Heimat ein 

Ehebnndnis geschlossen ohne jedoch das gesuchte Glück 
zu finden; vielleicht war diese Thatsache mit ein Grund 
seines Strebens, von Tübingen fortzukommen*'"). Und als 
ihm dies endlich gelang, Hess er die Gattin znrttck, oboie 
wohl jemals wieder mit ihr in Berllhmng zu treten; wenig- 
stens ist ihrer in seinem Briefnrechse! bis zum Schlüsse de« 
Jahres 1531 nicht mehr gedacht*"'^). Damals nun wünschte 
Brassican, der schon lano^c die Noth wendigkeit eines ge- 
ordneten Haushaltes und surgMtiger Pflege erkannt haben 
mochte ^^^), eine nene Ehe einzugehen, und suchte durch 
seine vielvermögenden Gtönner die Dispens zu erwirken, dies 
noch bei Lebzeiten der ersten Prau thnn zu dürfen. Er 
riclitctc deshalb (Jesuehe an den Hiseliol Fal»er, an den 
Cardinal von Trient, ja an den Nuntius Pinipinella selbst. 
Der Wiener Bischof legte thatsächiich sein Fürwort fUr den 



Am SchIu.H8e de« schon oben (Noto 33) erwälmton Briefes ddo. 
BtmA nOBcio qttota Novembris 1521 Htollt Cantiuucula die Frage, ob 
Br«8sic«ii verh«iratot oder Priester oder vollkonnaea ungebtuaden Mi. 
In dem nlchstfolgenden vom 84. Jftnner 1528 (Note 31) wünocht er sn 
dem neuen Ehestände alles Glttok. 

Anf die erste Ehe mnas, dem Zusammenhange nach, Faber*s 
Aeosserungf sich beliehen^ die in dem Schreiben ddo. Innsbmdk 16. Fe- 
bruar 16S8 (Cod. 9737', fol. 48) Torkommt Nachdem er dem Brassican 

mitgetheilt, dass dessen Brief an den Nuntius bezüglich der Scheidung 

ihm von diesem übergeben worden sei, fährt er folpenderinansen fort: 
qSed dixorit quispinm: nocesse est. nt, qui novus sit sponsus tactus, 
nniore novae nnptae insaniat variisque affeutibus uuuc huc, 
nunc illuc impollatiir fiirojis" 

Oh die in dem IJriel'c Hartlioloinäus Striili'r's vom l'J. Octoln^r 
1624 (vgl. Nute 85) erwähnte Marie, welche Grü«se an Brassican 
meldeu lässt, etwa die Gattin den Letzteren und Schwester Strftler*8 urar 
oder vielmehr im umgekehrten Verhältnisse an Beiden stand, kOnnen wir 
nicht entscheiden. 

^ Immer hftufiger erscheinen in dieser Zeit Brassican^s Klagen 
Aber körperliche Ijeiden; bald handelt es sich um HUmorrho^en, bald 
um Schwere im KopfSs, bald um allgemeine Oliedersohwiehe. 



Digitized by Google 



Jok. BnnrioM. 



75 



Freund eiii'^^) und empfahl diesen anch in der Beziehung, 

dass mit Rücksicht ant' dessen wissenscluiftlichc Leistungen 
und notorische Armutli bei Bemessung der Taxe gnädig vor- 
ge^rangcn werde ^"). Der Nuntius aber konnte nur die 
kirchlichen Satzungen zur Richtschnur seiner Entscheidung 
machen und musste deshalb die Bitte zuiückweisen. Da 
traf g^nz unerwartet die für Brassican's Wünsche <rUnsti^c 
Nachricht vom TimIc der ersten Gattin aus \\'ürtem])(n'f,' 
ein^*-), durch welchen das einzige Hindernis der neuen Ehe 
beseitigt wurde. Von der zweiten Lebensgenossin wissen 
wir Uos^ dass sie Anna hiess und schon Witwe war, als 
Brassican sie heiratete ^^'); es ist anzunehmen, dass sie 
einer wohlhabenden Wiener FamiHc angehört habe^^*). 

Wenn wir zum Schlüsse den Blick auf' Brassican's 
Lebensverhältnisse werfen, so ^i^ewahren wir ein recht trau- 
riges Bild, wie es uns bei den Gelehrten jener unsicheren 
Zeit oft genug sieh darlnetet: er hatte stets mit Gteldycrlegen- 

^ Dies s^ehiih nmlohst ohne Nenniing das Nunent; Job Ann 
Ludwig Brassieiin habe ibm dieser Tage die Angelegenbeit eines Ver- 
wandten vorgetragen nnd um deren Empfehlung gebeten. 

Brief Faber's fan den Nnntins ddo. 1531] in profesto coiporis 
<3hmti [7. Juni] im Cod. 9787^, fol. 52. 

Zwei Briefe aus Iiin.shrui-k an Brassieau bcliandolu die Au- 
pelep^enheit, einer von dem Siobenbürgor Andrea.s Wa^rner, dem Secretär 
des Bischofs Faber, ddo. 15. Februar 1532 (Cod. 9735, fol. 6), der andere 
vom Bischöfe selbst ddo. 16. d. M. (schon erwähnt in Note 107). Der 
letitere enthlQt die von Seiten des Utaiigl. Bathes Dr. Beatus [Widmann] 
eingelaufene Nachricht, dass die Fran« «cai in dncatu Wirtmibeigmisi 
fidem olim coniugii obstrinxeras*, gestorben sei. Damit feile die Noth- 
wendigkeit hinweg, die Sache wegen der Dispens weiter zu betreiben. 
„Duoaa, si libot, uxorem, necessarinm malnm, cum qna et sine qna nnllo 
pacto commode vivere possnmus " 

Diese Angaben sind in Brassican's Testamente enthalten. 
*^*) In demselben Actenstttcke wird erwäiint, da.s.s sie ihre Mitgift 
im Betrapre von 200 Pfund Pfennigt^u zu Guuston Brassican's verwendet 
habe, weshalb dieser auch auordnet, dass ihr die gleich hohe Widorlage 
nicht bloe cur lehenslinglichtti Nntaaiessnng, sondern aJa freies Eigeutbnm 
ansgeaahlt werden soUe. 



Digitized by Google 



76 



JtHk. AI«. BnwdiMHi. 



bdten zn kämpfen und war nur m hftnfi^ auf ft«mde Hilfe 

angewiesen. Zu dieser traurit^cn Ld^c mag übrigens die seine 
Mittel allzusehr übersteigende Bücherliebhabcrei wesentlich 
beigetragen haben. Vor allen Gönnern und Wohlthätern 
aber, deren Brassican von Jugend auf sich erfreuen durfte, 
ragt der schon so hllnfig genannte Dr. Johann Faber weit 
hervor Er theüte seinen mitunter recht bescheidenen 

^ In mehrefen Zusdiriiteii seiner Werke finden riidi die Namen 
von tolcben. Einer der werkthltigsten nnter ihnen war Marens Beck 
▼<m Leopoldsdorf. 

^ Ans der Zeit swiscken dem 9. April 1519 nnd dem 15. Febmar 

1531 enthält die uns Yorliegeude Correspondenz allein 17 Briefe Faber^s, 
welche mit der Unterntützung Bras^icairs, theils durch Darlehen, die 
er nie zurfickfordorte, tlieih «^Tircli Intervention beim Ki'Inige, sich be- 
Bchäftigen. Hier mögen einifre Excnrptc ihrpii Platz tiuden, die für die 
Charakterisirung des Mannes von Bedeutung sind. Als Con.stanzer General- 
vicar schreibt er am i). April 1519 (Cod. 97378, fol. 3): »Nec repetun- 
darum tecnm agam: ex liberalitate enim tibi condonabo. Yidebis olim, 
nbl fortnna pin^ior accesserit» Fabram longa Hberalins teenm aotnnim. 
Nam ipse mecom dndnm institai, bene mwitoa de re Uteraria adiiiTare^ 
Ulis assistere^ eosqne lerarei ne vel stipem ooUigere cogantnr. . . . 8i 
videris in hoc belli tumnltn mnsas toaa periclitari, ad me venire non 
tardfls: eris mihi gratiadmas." — 1521 Juli 25, Constanx (L e. fol. 9): 
„Anreos petÜHti quatuor: en totideni tnis obl.itis habebam; mitto tres, 
quartuni mihi servavi Nec hnnc denegabo, dum crnraenam fortnna pin- 
guiorem fecerit." — 1523 Mai 16, Constanz (1. c. fol. 11): „Multa etiara 
cum patruo tuo" [wohl der bei Denis, Buchdr.- Gesch. S. 264, erwähnte 
Oheim namens Ludwig] „pro corradendis nummi-s teutavi, nec tarnen 
obnlam eitorquere potuL In excnsationem tialiit paupertatem propriam, 
et tuas nesoio qnas prodigas mann», id qnod in te compertnm esse 
firmissime didt, id qnod et alü sospieari eepemnl Ego inzta priora poUi- 
dta ad tempos tibi definitum non deero . . . Thesauram habes in caplte: 
eo recte utaris et in lechyto tibi nefpiaquam deerit oleum." — 1524 
letzten Februar, Nürnberg (1. c. fol. 17): „Probe nosti, ae tuis conspicatus 
es ocnHp, quo in loeo nnnr haoroam, et eo potissimp, qni omnes peonnia.«: 
absump.'^erit .itquo adeo, ut in quadraginta florouis hospiti nico debitor 
»im.* (ilei*li\vi)hl leiht er sich die erbetenen 15 Gulden aus, „qnos ad 
te remitto una cum obligatione tua". — 1527 December 7, Gran (1. c. 
fol. 27): würde ihm das Gewünschte sdiicken, „uisi in snxtnm iam mensem 
esset mihi Stipendium negatum; quod nbi semel asseeatns fiiero, cnrabo, 
nt fortunae melioris partem sis aeceptums**. — ddo. 1528 Angost 15, Prag 
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Besitz mit dem Bittenden, lud diesen ftkr den Ftül der Noih 

zn sich ein und verwendete sich für denselben bei besBcr- 
gestellton Personen. Und als er an dim Hof des Königs 
Ferdinand bemien wurde und bei diesem grossen Einfluss 
gewann, ward er nicht m&de, desselben zu Gunsten Brassi- 
can's sach au bedienen, und blieb, wenn er aucb manchmal 
die Geduld verlor, doch stets hilfbermt nnd bis zu Brassi* 
cau's Lebensende dessen wahrer^ theilnehraender Freund. 

Hier sei noch eine Episode erwähnt, welche nicht blos 
auf Brassiean's misslichc Verhältnisse, sondern auch anf 
seine Stellang gegenüber den einhramischen Univeraitäts- 
mitgUedem ein helles Licht wirft. Zn Ende Deoember 1534, 
als Brassican mit einer Gesandtschaft in Ofen sich befand, 
hatten Rector und Consistorium den Licentiaten Sebastian 
Wunderlin auf dessen Scholdklage bevollmächtigt, die 
Wohnnng des Abwesenden zn 9fihen nnd mit dem Uaui- 
rathe sich bezahlt zu machen. Brassican erfahr dies dnrch 
eine Mittheilung sein^ Haaslente and legte wider den an- 
gerechten Spruch Berufung bei der niederösterreicliischen 
Regierung ein, indem er angab, dem Wunderlin nichts 
schuldig za sein, and hervorhob, .dass er nicht in eigener 
Angelegenheit oder am sich dem Bechtssprache za ent- 
ziehen, sondern im Auftrage des Kaisers und des EIrzherzogs 
luicli Ofen gegangen sei. Deshalb bat er, es möge die Uni- 
versitätsbehörde, sowie Wunderlin verhalten werden, die 
Sachen Brassican's in Buhe za lassen, bis er nach Er- 



(I. e. fol. 88) enpfleblt er dem Freunde eini^ jnnge bühmiache Barone, 
welche anf Faber*s Batii »Ush entschlossen haben, mit ihrem Enieheran 
die Wiener Universitilt sn gehen; jMier tätige sich ihrer annehmen und 
hinfig mit ihnen verkehren. — 1531 Februar 15, Linz, als Bischof, äussert 

er sich folgondermassen: „Brovi to vidobo. Nihil niilii neiiuo curae e«se 
»cito, quam te non egere, quem pro virtute et inirenio Miugulari onuiibus 
fortnnis dignum existimo. Meii praesentia, <|uaiituiii in iim> (>rit, tuae in- 
opLae niedicinam fuciet. Et mihi quürcndi turtasKe de furtunae iniuriis 
iustae cavisae esseut, sed patieutia eviuceudum est.** 
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füllnng des hohen Befehls wieder naeh Wien komme ^^^). 

Aber auch die l^csoldung hatte man auf Ansuchen Wundcr- 
lin's mit Beschlag belegt, und gegen diese Verfügung rich- 
tete sich ein Decret des Erzherzogs Ferdinand ddo. Wien 
15. Jänner 1525 an den Rector der Universitfit^^^); worin 
unter Anderem gesagt wird: „damit aher den schneUem 
deßhalben an irer lemung mit dem lesen khain ahbruch, 
noch Verllinderung beschee, so emphelhen Wir dir demnach, 
daz du, unangesehen des Wunde rlen 's verbot; dem be- 
mrten doctor Prassicano der zeyt, als er aogestannden 
und KU lesen angefänngen^ seinen sold nnnd stipendy wider- 
nmben zu raichen verordnest, imd dich daran nicht irren 
noch verhindern lassest." 

Hatte somit Brassican schon in der ersten Zeit seines 
Wiener Aufenthaltes mit solchen Widerwärtigkeiten zu käm- 
pfen, so ist ans den vorhandenen Docnmenten za entnehmen, 
dass er aneh am Scfalasse seiner Lehrthätigkeit rdcksichtslos 
nach dem Buchstaben des Gesetzes belumdult wurde, ohne 
dass die Universitätsbehörde für ihn eingetreten wäre. Durch 
fortwährende Kranklieit an der Abhaltung der Vorlesungen 
gehindert, hatte er bereits dnrch volle drei Jahre kein Ge- 
halt mehr bekommen, als er endlich (im November 1538) 
sich genöthigt sah, die Intervention des Königs Ferdinand 
zu erbitten ^^^). In dessen Auftrage erliess dann die nieder- 



Cod. 973&, fol. 44. Die Zuschrift ist imdatirt und tragt keine 

geiuin«^ Adresse; allein aus der Aufschrift „Gonerosi, strenui, nobile» et 
egregie docti, domini colendissimi" und aus der Vergleichung mit dem 
datirten Decrete Ferdinands ist Adrosse und Zeit zu entnehmen. 

^) Orig.-P«p. im Wiener Univ.-Arcb. Faac. I, lit. B, Nr. 1. 

Die Bittschrift lautet: „Seren, ac invict. rex Ferdinande, prin- 
eeps ac domino clementiasima BogO, sacra Reg. Mai. Y. me iura breviter 
dicentem ita uti solet ileineiiter exaudiat. Mnltis iam annis in hac 
academia ius civile et utramque liiifruam doceo. Et cum hoc, 
ut alii roctius diceiit, accnratis,suue facio, incidi in advertsam v<*iletudinena. 
et rerum mearum omnium extremaui calamitatem : iam enim nihil mihi 
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(teteiTeichische Regienmg am 34. November 1638 den Be- 
fehl an die Superintendenten, den Brassican in seiner Netii 

nicht zu verlassen ^^'^), und gehot ihnen am l>. Februar 1539, 
demselben wöchentlich 10 Schilling Ffonnige zum Lebens- 
nnterhalte auBznzahlen^^^). 

Kor wenige Monate genoes Brassican die ihm ver- 
liehene Gnadengabe: annehmende Körperschwttche bewog 
ihn, am 18. November 1539 sein Testament zu machen'^*), 
und am 25. d. M. ward er, noch nicht vierzig Jahre alt. 



muneratiir perpetuo triennio. Bt Mini caaesqne apnd Atlieiiieiwea etiam 
aliqiMuido ben« meriti liberaliter «lebantiur. Nime hanrio de fiBce, niliil* 
qtie mihi» nnda commode ▼ivaiii» reliqmun «st. Et sacra Bog. Mai. V, 
mihi iam olim bonam spem dedit omnia honCNita impetrandi; quaraobrem 
oro sacrain Kog. Mai. V., ne patiatur me tinicum do suis interiro. De- 
sipK^t et elargiatur milii singnln antio centuin rhenensos, dö quibiis vivam 
et valetiidincni, si doo sie vidobitur, rfH-ujicrarrm. QikkI si licebit ox- 
nrgo.ro, docebo publice, vel scribain Jiiiijiiiil, (luod universao jiosteritati 
prufuturum sit" etc. (ans dem sogenaunten Superiiitendeiitenbucbe im 
Wiener Umr.-Arch. ibi. 157^). 

„Dieweil die Ro. kun. Mt. etc. aus diser des suplicanten sup- 
plication, auch andern berichtten befunden, das im sein sehwaehail: bey 
seiner arbajt nnd vleyssigen lectur alhie bey gemelter nniyersitet erfolget» 
derbalben dan ir knn. Mt tOx billich achten» das ime in solcher seiner 
schwachait geholffen nnd nicht ▼erlassen werde, das sy* [die Super^ 
intondenton] ^demnacb, unangesehen voriger goschechnor hanndlungen, 
gedaclit sein, damit ime lantt seines begerens iiiltf erzaygt werde** (!• ^ 
foL 158*). 

_Belangent doctor Brassicannm den eiteren, dieweil si an.s 
btinii llon ratscblag ku. Mt cntlicben willen und niaynnnn;' vorncmcn 
wertlen, das er boy der universitot underhaltcu werden soll, ho bcstiuiht 
im die regirung zu seinor uuderhalt woclieuHch zebeu /i. denar., dy «ollen 
ime dye superiuteudenten . . ., es sey nun aus dem ordiuari einkhomou, 
oder dem eontributiongelt, nun binfbro ordralichen raicben, d«n Brassi- 
cano auch solobe -nndexbalt von beut dato angeen (L e. fol. 159'* 
und 832»). 

^ Abscbrifilich enthalten im Testamentenbache des Wiener Univ.- 
Areh. fol. 148^— 160^ Brasaican*s Gattin Anna, ist als ehuige Erbin 
^ngesetat. Zeugen sind: Mag. Qeoig Bitbamer, Hans Metaker und 
Mag. Leonhard Wirttinger. 
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diifcli den Tod tob seinen Leiden erlOst^'^ Er fand auf 

dem Friedliofe bei St. Stephan die Ruhestätte; 35 Jalire 
nach dem Ableben liess sein Neffe Johann Ambrosius Bras- 
sican ihm einen Grabstein setzen, mit der Inschrift^^): 
„D. 0. M. S. Joanni Alexandre Brassioano^ Phüoeopho et 
JurisconsnltOy Johanma hnmananun Hteraram Profesooris filio, 
memoriae et pietatis ergo Joannes Ambrosins Braasicanns 
Jurisconsultus, cx iVatre Joanne Ludovico Jurisconsulto Nepos, 
P. C. Ao. M. D. LXXIV. Obiit Ao. Sah M. D. XXXIX.« 

Das ganze Vermögen Brassiean's bestand in seinen 
Blichem, deren Zahl fortwährend au vermehren sein unab* 
ISssiges Bestreben war; manche erhielt er wohl dnroh Schen- 
kang^'^)i aber den weitaus grOssten Thml der Samminng 

*") In der Juristonnmtrikel II. fol. 68 steht am Rande bei der 
ELatraguDg des Souimersemesters 1639: „Hoc auno obiit egregius vir 
d. Joannds Alexander Brasaieanns in. die 8. Kathariaae; eniiis aniiu 
yivat deo." Da diese Beifügung gleichseitig ist, so moss Eder^s Angabe 
(CataL p. 75), daM jener am 27. November gestorben sei, als ongenss 
angesehen werden. 

***) Leop. Fischer, Brevi« notitia iirbis Vindob. pars IV, p. 95. 
ITnt(M- den in der k. k. Hof bibliothek aufbewalirtt n 25 sicheren 
nnd 16 unsicheren Corviuianischen Hand.schrift«n vorzeichnet L. P'is* lior. 
König Mathias Corvinus und seine Bibliothek, S. 26 f 11., nur vier der 
ersten und zwei der anderen Gattung, die oliemals im Besitze Bra.ssi- 
caii*s waren. Auf einem der Druckwerke fanden wir die Notiz voh 
seiner Hand: „Ex douo Fabri", auf eiuoiu anderen, von Cratander 
geschrieben: „Do. Jo. Alexandre Brassicano, inreeons. elariss. etc.. And. 
Cratander d. d. an. XXXT.* Aehnliche Bemerkungen dOrften noch Öfter 
▼orkommen, da Brassican dnieh üeberreichnng seiner sablreichen Pabfi- 
cationen gar manchen Antor oder Bfldierlrantser sn Gegenlelstangen ▼e^ 
aabssen konnte. — Die Meldang, daes Brassican einige Haadsebriften 
der Corvin'schen Bibliothek der Frrigebigkeit des jungen K«nigs Ludwig, 
wahrsclieinlich infolge der warmen Empfehlung an die Königin Maria, 
zu danken hatte, ist wohl nicht zu bezweifeln, da ja .solche Fälle auch 
bezüp^lich anderer Gelehrten beglaubigt sind. Ueber die vielleicht zu 
weit gehende Liberalität der Könige Wladi»law und Ludwig sieh 
KoUar, Ad Lambecii comnient. suj)plem., col. 579 f 11. — Wenn nun 
Schier (vgl. Note 79) ihm einen ersten Piatz unter den Plünderern der 
Ofoer Bibliothek anweist, dann aber Denis (Buehdr.-Ctosch. 8. WÖ) sieb 
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inusste er aus eigenen Mitteln erwörben. Er nennt (liesoU)e, 
nicht mit Unrecht, im Testamento einen Schatz: man muss 
jedoch anerkennen, daas er diesen nicht lediglich nm des 
Besitzes willen Hellte, sondern aach bereitwillig anderen auf 
Begehren davon mittheilte ^^'O, wobei er nnr die eine be- 
zeichnende liedingun':- anss})rach, dass beim Gebrauche die 
möglichste Keinüchkeit beoliachtet werde. Auf diese Weise 
ward Brassican's BibHothek in weiteren Kreisen bekannt, 
and mehrere gleichseitige Sdhriftsteller haben ihre lobende 
Anerkennung derselben aasgesprochen ^"^^ Das Inventar 
seines Naehlasses^*^) omflust 1369 Nammern, darunter bloa 



hierauf beruft und anliist^lich der Kla^c Kollar's, das« nicht allo Bflchor 
l?rassicairs in dio Huf bibliothek gelaiifift seien, den Hpnich eiiirt: Male 
parUi male dilabuntur, so dürften solche durch nichts bewiesene lie- 
sclmldigunf!;en nicht allzu schwer ins Gewicht fallen. 

Vgl. z. B. seinen Brief an Nausen (Epist. miscell. p. 273 fl.), 
der wohl undatirt ist, aber aus einer Zeit statuuit, da er noch Vorlesangeu 
hiBlt: „Kepertoriis illis wm utor, nec plura habeo, nisi quae dendarAt 
ttnu aasiduns, contenttu alias ipsis fouttbiis, hoc est paro texta. 8i quid 
aliud in sacris aut piophanis vel graecum vel lattnnm derideraris, non 
deero tibi, saltem ut libri quam mondiasime fieri polest Iraetentar. Plaatns 
patavit^ navem et mulierem onnqnam satis ornari posse. Ego libmm 
bonum omncm, nee faclle de sententia decedu. C nnnendabis nie regiae 
Maie-stati, don>. nostro cleniontissinio. Naui <iuid refert nos litera-s .scire, 
si princeps nos nesciat?" - Vinc. Obsopaeus bekennt in der Widmung 
des Diodoru.s .Siculns (Hasileae 153i>), da.s.s er bei der An.sgabe von Bras- 
sicau durch Durleilnuifr der Handschrift nnter.stützt worden sei. 

**^) Z. B. UrsiiMis Veliu8 und Jaiitis a Svulla (vj^l. die Noten 
158 \uu\ H)0). In dem nl)en (Note «".!) angeiiilirten Zettel ersucht Tan- 
Btetter um Zusendung einer lateinischeu Uebenetsung dos Aeginota, 
da er wisse, dass Brassican diesen Antor in griechischer Sprache be- 
sitM; er werde, sobald er das Buch erhalte, nach des Absenders Wnnsch 
entweder den Preis oder einen anderen Aeginota schicken. Zugleich 
bietet er die BmUtiung seiner eigenen Bibliothek an. Qesner, Bibl. 
nniv^Tigari 1545, Fol., vol. I, p. 381»: „vir de bonis literis optime meri- 
tns; nam ex bibliotliccn sna optimis utriosqne linguae antboribus in.stnir- 
tissima multos ante id tompus nusipiam excusos typog^apbis pablicandoH 
exhiljuit, (|uoruui )>h'ris([uo praofationes snas adiunxit," 

^-■^j Das Orij^Mu.iI befindet sicli im Wiener Uiiiversitiita-Archiv. 

Nachträge zu Aschbacb'ü (itisch. d. Wieu. Uoiv. III. 6 
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40, die nicht Handschriften oder Bücher rerzeichnen. Wir 

glauben der Wissenschaft einen Dienst zu erweisen, wenn 
wir diesen reichhaltigen Kataloge der Biichcrsammlung- eines 
Gelehrten ans der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts ah 
Beilage am Schlüsse dieses Bandes anBlgen'**). 

Bezüglich der Verwerthting der Biblioih^ verordnet 
Brassiean im Testamente, die Witwe möge dieselbe, „war- 
lich nit on jrn nutz und iVombcu", nur der von ihm nam- 
haft gemachten Person verkaufen; Überdies bittet er das 
Universitätsoonsistorium, von amtswegen Curatoren sa be- 
stellen, welche steh bemühen sollten, den möglichst hohen 
Preis dafhr zn erzielen. Gekauft wurde die Sammlung von 
dem Bischöfe Faber (um welchen JJetrag, wissen wir nicht 
anzugeben) und kam mit dessen Büchern zuerst in die alte 
Universitäts-, später theihveise in die Wiener Hof bibliothek^^'^). 
Nicht ohne Interesse ist die Wahrnehmung, dass £ftst alle 
im Testamente verzeichneten Verbindlichkeiten und geschäft- 
lichen Angelegenheiten den Verkehr Brassican's mit Buch- 
druckern und Buchli&ndlern betrett'cn^^'). 



Durch genaue Vergleiclning mit dem Best/uulo der k. k. Tfof- 
bibliothek wird sicli ergeben, wieviel diese au« dem Nachlaiwe Brassi- 
can's erhalten hat 

Sieh darüber den Artikfl Fsibcr. 
J8i) Wir wollen dieselben, da sie nicht blos die localen Verhftlt- 
nisse, .sondern auch literarische Beziehungen beleuchten, hier wQitlioh 
wiedergeben. «Itein dem Georg Wech bin ich schuldig innhalt eine« 
register 160flor. 7/. 5^.{ daran hat er von mir 800 meiner Adagla 
für 15 fler. vnd 100 Dialogos Lneiani per 10 floär. — Item ich bin in 
des Oeorgen Weeh gwelb dem jetaigen khnecht ettlich bucher schnldig, 
aber nit vill, als man bei mir vnd ime ordenlich wirdt finden; daran hat 
er von mir emphan^en 6 exemplar Geoponira «rreco, ain riss papir etc. 
— Tteni dem Georgen Wech für sich selbs bin ich noch schiildifr 10 Pfund 
Pf. laut seiner hanndtschrifft. — Item was Georg Wech llanujjen Alant- 
sec tiir mich bezalt, ist in di raittung .seiner schult khumen, als der rait- 
'/.'.II aussweist, vnd ich bezalt. Item dem herm bischoff von Wienn 
bin ich schuldig 24 Bor.; entgegen ist er mir schuldig ein guet rosa, so 
ich ime gehen. — Item mer ist mir der herr bischoff an Wienn 
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Zum SchhlSfle wollen wir die selbständigen Werke"*) 
Johann Alexander Brussican's, sowie auch die von ihm 
herausgegebenen fremden Schriften, nach der Zeitfolge ihres 
Erscheinens angeordnete^) und mit möglichst vollstiUidigen 
Titel- und Inhaltsangaben Yerseheii^), anftlhren. 

aelnddig roei» m» er mir sn flaiesbiug TerkhMffk hat. — • Item Haniwen 
Metskher bin Uh schuldig, wie er wirt ansaigen. Item dem Syn» 
greoio bin ieh yber das, so ich im« beult, wie ich dann sein hannd- 

sehrifTt hab, nit rber S fl. — Item dem Sefawindekher swen gnlden. 

— Item Paul Strasser ain gülden. — Item Marx pedelln, puchbinder, 
2 flor. 2 patzn. — Item dem Sigmund apotheckher 2 flor. alten», vnd 
\et'£ von ncweni geJonkh ich nit vl)er 3. — Item maister Manritz March- 
peckhen 4 tl. vnd 1 khron. — Item maister (ieurgen Ritliamor 2 fl. — 
Item Uanusea Öttl zu Nürnberg 10 fl., den »oll man mit dannckh zalen, 
▼nd Yon ime empfahen ein alt ezemplar Hngonis Eteriani, vnd des- 
selbigen gedntekten ezemplar, 8o mir der CSolniscb drackher Oymniens 
snegesagt in geben. — Item man soll errordem von Jaoob Miebel das 
ezemplar Honorii, vnd das ezemplar gedrookht, so mir danron gebort 

— Item man soll ervordem von Joanne Oppolino vnd Wintter, 
druckher zu Basel, das sy mir mein alt geschriben exemplar Geoponica" 
(vgl. hierüber Note 1<>4], „auch mein Psellum vnd ettlich homilias 
grecas Basilii Magni, Chrisotitomi etc. iti pergamen geschriben," 
[zurückstellen]. — „Item es wont aincr hie Ix i der Lantzkhron, Andre 
Leinbater, der wirt mir briugon ein alt buch in j)ergamen. historiam 
Bohemiae, di soll mau zuestellen dem zu Sannd Dorothee." Aus 
dieser Stella ist an entnehmen, dass Brassiean an Onnsten Anderer selbst 
firemde Handschriften ansli^ ein Yoj^ang, der fttr jene Zeit Qfter nach- 
snwmsen ist. Die meisten d«r genannten Wiener Dnieker finden sich in 
Mayer*s Wr. Boehdmoker-Qesehiehte. 

***) Kurse Gedichte von ihm konunen in sahireichen Werken seiner 
Freunde vor; sie alle aufzuzählen, wthide au weit führen. Schon Qesner, 
1. c, sagt darüber: „Vidi etiam epigrammata multa commeudatoria variis 
libris ab eo praefixa." £ine Anaabi derselben findet sich bei Denis, 
Wr. Bucbdr. -Gesch. 

^) Auf diese Weise dürfte eine deutlichere Uebersicht der litera- 
Hachen Thätigkeit gewonnen werden. 

*•*) "Wir wollen damit nicht blus bibliographische Genauigkeit er- 
reichen, sondern auch der Detailforschung dienen, da wir selbst oft genug 
die Wichtigkeit der in Yorreden und Znsohriflen enthaltenen Angaben 
kennen lernten. Wiedemann, Dr. Johann Eck, BegWMbuTg 1865, 8*, 
veneichnet in der Note anf den 88. 484^86 sSmmtliohe Werke Bras- 

6* 
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[1519. Oratio ad prineipcs iinperii poßt obitum Maximiiiani. Aug. 
Vindel. Grimm et Wirsung ^^^). 4".] 

1519. liäv. Omnis. Antove Jo. Alex. Bnasieaiio, Po6to et Oratore a 
Caeeare lanreato. (ad cale.) Snmptibiu viri providi Joiumu 
Knobloelii, incolae Axgentinetiais, formulis veio Anahelmianis 
[HaiKenoae]. Anno XIX. mense Aprili^**). 4^. 

1519. Ludi literarii magistris. Vultis auditoribiis vestris hone loquojuli 
aimissim eprepiam tiudere. Adeste (iiu'so. Il.ihfti.s liir Cul- 
phurniuin atcpu' Nemesianum })or't;iH t'l<'<;;intiBsirno8, nuper 
ab Jo. Alüx. ßrassicano . . . pristino uitori restitutos. Adeste 



sican*«, jedoch mit aUsukaraen Titelangaben. Horawits, L e. 93, 
8. 431, noch kfiner, angeordnet und yielfiieh nnrichti|f; so Itthrt er die 
Bpigrainm.ita in obitiim Caitp. Ureini Vclli (1530), snwio De vanis mor- 
talnnii studÜH (1.^23) alg sei bstän (lipo Worko :»uf \uu\ sotzt Do re rnRtica 
(15.S9), sowie den Hymnus in ApoUinem (1623) unter die Originalwerke 
Brassican's. 

Panzor, Annal typ.i<;r. JX. :?S1, Nr. 160''. Der I«ulex in 
Band X verweist unter dyni Namen BraM.sicanu8 auf die.se Nummer, 
doeh wird hiebet ein brthnm nnterlanfen eein. 

HofbibL 12 nnnnm. BU., nnr Sign. — „Ad D. Emestnm 
Bamfum de Omne Braesicani po6tae Cbaaparie Pangei elegeldion. Tn- 
bingae.* — Widmung „Integro atque ehriatiano sacerdoti D. Emesto 
Bamfo Hesso, cniit>ni('n Tuhingensi, ddo. Tnbingae ex mnsaeo nostni 
])hilosophico, M. D. XIX mensia Martii, Romult primo (!), die XIIIL** — 
Nacli dfnn Gedichte folgt Hrassican's Elogoia cui titulus Mopsns in 
dolio, mit dem «jUnclien Datum. — Hierauf soiu Dialorrus: Pas(iuillus, 
Merriirius (vorscliiüden von dem im (".icsar vorkomnu'udeu), ddu. in 
Valle s. Crucls, apud Iiospitem suum d(»ui. Jo. Ilerckniannum. — Zum 
Schlome ein längeres Carmen, gewidmet dem Professor der Theolugio 
Wendelin FabritiuB. — Eine neue Ausgabe des IISv erschien 1520 
Hagenoae, Tbom. Anshelm (nicht Tnbingae, wie Panser ym. 827 an- 
gibt). Vgl. Steiff, Der erste Buchdruck in Tftbingen, 8. 219 und 244, 
und Hutten! opera, ed. Bleking, I. 252 fl. Das Gedicht 6ndet sich auch 
bei Dornaviu.s, Amphitheatrum sapientiae Socraticae joco-seriae, Hano* 
viae IGIO, fol., tom. I, pj). 719 — 722. Hummelberrror'M Brief tm un- 
seren Urassicnn vom lU. AugUKt 1519 (liorawit/-, hU, S. 128) entliälf 
foii^fudo .Steile: „Libellum tuum titulr» , Omnis* iiiscriptum nun linlnii, 
uecdum etiam jipud quemquam vidi. Audio tarnen vsavtacv {läXa vcavi/.'.»; 
illnm Insisse, nescio vero indicione an tni odio ita censeant critici." Das 
Werkehen war eine achwache Kaehahmung des Hntten*«ehen O&ti«. Nemo. 
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queflo. Provehet iuvennm animos aweae bravitati iuncta festi- 
vites. Valete. (ad ealc.) Impenns providi viri Jo. Knoblochi, 
incolae Aigentmenais, formalis vero AnshelmiaiiiB [Hagenoae], 
menae Aprili anno XIX.^'^. 4^. 

1519. Caesar, (ad calc.) In officina cxcusoria .loaniiis Miller Augustae 
Viadel. XIII. Calen. Auguöti anno M. D. XIX.»^*»). 4^ 



HofbiU. (am Faber*s Bibl.). S8 nnnum. Bll., nur Sign. — 
JoanniB Boemi, presbyteri ^utcmici, epigramma, Ulmae Snaviaa (8 Dist). 

— Dio Vorrede zum Calphumiu» „Ad nobilera aduleecentem Jo Henricum 
ex Clingenberg, ddu. Tubingae anno XIX.", die zum Nennv-^iaims „Ad 
getior«)snin invenem Jo. Vuilielmum ex Fulaob". — Am Schlusse kurze 
Gedichte zum Lobe Urassican'.s von Cba-Hjtar Vang^eus, .loacli. l'istorin.s, 
episcopi (^onst.'intiui nb ejn'stolis, Jo. Kli o pa 1 ian u» Elchin-^eiifiis, Hiero- 
nymus Broch sei, divi I'etri ad Pulchra» Fagos cauuuicus. — lu dem 
Briefe an Hnmmelberger, ddo. Augsburg 2. August 1519 (Horawiti, 
89, S. 126) SoMort sich Brassican: «Misi ad te Cslpnmii atque Neme- 
sianl nostro pulvere ntcnnque restilntas eclogas apud nostnini Herck* 
mannam." Vgl, Steiff, 1. c, 8. 243. — Niceron, 1. c, p. 236: Nove- 
siani Poetau Cartliagiuensis Eclogae, cum praefatione Jo. Alex. Brassicaui, 
Argentorati 1519, 4". Wiedemann und Uorawitz: Calpurnius, Ludi 
literarii. 

Hof bibl. 5 uuiiuni. Bll. (da.s letzte leere fehlt), nur Sign. — 
Poetische Zuschrift an Mich. Hummell)erper, ddo. Tubingae ex phron- 
ti.steri«» nostro, anno M. D. XIX. monsis Maii die XV. — Widmung an 
seinen Gönner Kourad Peutingor mit dem gleichen Datum, jedoch dem 
Beisatse „aetatis snae anno XIX.* (darin eingeschaltet Viatoris ac 
Paaqnilli dialogna, betreffend den Papst Leo X.). — In mortem 
divi Mazimiliani Caesaris . . . epicedion elegiaeum. — Max. 
Caea. epitaphium. — De Max. Caes. obitn Apollinis oracnlum. 

— £legia cui titnlns Bellum. — EUalogns: Pasquillns, Mercu- 
rius. Unterschrieben „apud Sylviam, in hospitio iupundiss. amici sui 
Oeorgii Monachi". — Vgl. Steiff, 1. c . S •2-2o und 244. Hummelberfjer 
(Horawitz, 89, S. 128) äussert sicli über das Büchlein: „Cacsarom recepi 
. . . Vellern pro Pythagorico institut« sacram et pontiticiam coronani te 
non carpsisse, sed abstinuisse ab iutempestivis illis salibus atque suom- 
matibus, ((uaa non tnseite divas Hleronjmus puerili adserit iaetantaaa. 
Planeque hnne morem non pmdentum, sed «ft^oiSäjv adulesoentum esse 
▼oluit, qni per aetatem xol «xnpCav ignari remm facUe in praeceps femntnr, 
maxime cnm gestiant ex iUustrinm et summatnm Tiromm sogillatione 
suo nomini faraam parore. Sed cum procacitas ista loqneadi et principum 
▼irontm vel iusta reprehensio multis male ceaserit, cantins et modestios 
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1519. In divnm CSarolnm electmn Rhonumonim regem idillion. £le- 
geiae. Diabgi. Epigrammata. Xenia. Aetatb siiae anno XiX. 
s. I. e. a. (Hogitntiae 1519]^'^ 8^ 

1519. In (livuin Caniluiti clectuin Rhoinfujorum et€. et Gallonim regem 
flialop;u8. Epistola (li-rmaiiiac ad Cuinluin et Caruli ad Germa- 
niam. Conrad! Husani Auf^iistani «'itifapiiiuni. (ad calc.) In uffi- 
ciua excusoriu Ju. Miller Augustae Vindel. M. D.XIX. Augusti 
die IUI.»*'»). 4">. 



ica^^7]crb velim ntaris.* Nicht uninteressant ist der Veigleidi dieser 
Kritik mit dem ürtbeile dee Erasmus in den Briefen an Brassicanna 
nnd Tiglins Zuichemos QXot» 65). 

^ Steiff, 1. S. 244. Widmung an Max. Seaenberg, ddo. 
Franeoftirtl 2. Julii 1519. Diese Datimng dürfte Denis (!• S> ^) 
veranlasst haben, das Workchen fUr einen Franlifnrter Druck zu halten. 
Brassican sagt in dem oben (Note 137) angefahrten Brief«: „Siloprun- 
tiae oxcndnntur nostrji haec oinnia, Hcilicot Carolinon Idylli(»n, Elt'ireiap, 
Dialogi, Epigrammata et Xenia." Wir citiren au.s Denis naohfulgende 
Stelle, weil sie Detail zu Brassica ii's Bio<rraphie bietet: „Er erklärte 
in einer Elegie, wie liart er von Tübingen gescliiedeu »ei, um äich nach 
LSwen, wie. ans Behelhorn*» Briefe in Ranpach^s Evangel. Oestenr., 
I. Forts., p. XXIX, scheint, nnd dann nach Ingolstadt an bege1)en. 

Dumm erat, ut Iktear, perchara reliu«iuere matris 

Corda, gravee trihnit tum pater ipse cruces, 
Beinde dnoe invenes fratres, trinasqne sororee etc. 

Der iltere dieser Brüder ist Johann Ludwig, nnd der jOngere vermnth- 
lich der Sebastian Brassicanus, der nach Eder's CataL 1526, da 
Joh. Alezander schon in Wien lelirte, daselbst studirte und nachher 
kffnigl. Secretär war." 

Hofbibl. 4 unnum. Bll., nur Sign. 4 Dist. „Bonamin litcrarum 
candidato strenuo Cha^paro .sno Pangeo Greningensi." — Hierauf die 
Widmung an seuien Freund Jacob Spiep-ol, ddo. apud Augustam Vindo- 
licam 1511). Julii 31. — Dialogu.s: Interloquutores (iallu.s, Viator. 
— Am Schlüsse Conradi Kosani epitaphium Vgl. auch Panzer, 1, e., 
VI. 153 (wohl übereinstimmend mit dem ebenda IX. 3öl erwähnten Werke 
„Opuseoia Taria. Cannina. Epiatolae. DialogL Aug. Vindel. Joh. IfOler 
1519"), nnd Steifl, L e., S. 246. In dem mehr&ch dtirten Briefe an 
Hümme Iber ger vom 2. August d. J. (Note 187) meldet Brase ican: 
nJam Augustae dialognm emitto contra Gallum Imperium ambientem, cum 
epistola Germaniao ad Carolum et Caroli ad Germaniam, et Epitaphio 
ambidextri hominia Conradi Eosani" [Kuna von der BoaenJ. Hammel- 
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1520. Htuchclini testamentiim. Aigentiiiae apod Jo. KnobloebiuiDy 
anno M.D.XX. menms Deoembrb die XIX.i«i). S^. 

1522. In florentiflsimiim prineipem Ferdlnaiidiiin Aurtrium, Stutgar- 
diam iraper Ingres^nm, elegia gratulatoriu « te. (ad calc.) Stut- 
gardiae, Joh. Eniphurat n. M.D.XXII. meiisis .Jniiii die XVII. 
Ferdiuando Austrio Vuirtcubergani exiuiie gubtrnuute^^*^). 4^. 

1523. Leonardi Aretini . . . tres orationes in triplid dieendi ge^ 
aere, ex Homero in latinam lingoam erudita qnadam metapliran 
converaae, stadioeia onmibat inaeetimanda Drage eondncibilee* 
Jo. Alex. Braseicani de vaais mortalinm stadiia atqne seetis 
beeatosticha. (ad cale.) Nurimbeigae apnd Fridericnm Peypna 
anno M.D. XXIII.»*»). 4«. 

1523. Hymnus in Apolliuem, studiorum pariter ac studioBoruiu 
omniiim ezempl«r, ordine oonicriptiUB alphabetico, a D. Jo. 
Alex. Bnu». iureeone. eonTenus, atque echolüs neatiquam 

berger (Note 188) antwortet darauf: ^tqni in Dialogo adverrat im* 

pudeutissimoH Gallos, de nostra Germania nusquam non male meritos, 
tibi liberius 7ta^^Tjaia2^£iv haud ^ravatim concesserim." 

Stoiff, 1. c. Mit Carmon an Gerbol und Widmimg an Joh. 
Faber, lotztero datirt ^ox Doruistadio 1Ö2U. Dec. 10. 
»«) Panzor, 1. c, VIII. 300. 

Hofbibl. 10 uuuuia. Bll., Sign. ii. Cust. — Bnu««ioauu8 in per- 
sonato« amico», 5 Di.>^tichn. — Zuschrift „Inüignite doctu viro D. Fran- 
cisco ex Burekardiä, lugolatadii Jnreoons. ordinario^ dom. ao praeceptori. 
soo reverenter obaervando, ddo. Ingobtadii ex academeo nostro, anno 
M.D.XXin. menris Ootobris die XJX*. Darin nennt er anoh den 
Cfartstopb. Trnohfes baro ex Vualdpnrg ae&oea Gtfnner. — Die Wid> 
unng der Heeatostieha ,|lfobi]i8umae modestiae ac modertiwimae nobili» 
tatis iuveni Maoricio Hutteno auo*. Aus dem Gedichte heben wir das 
Dütichon heraus: 

„Quoudam aliqnid ftumw, nnnc Turcam optamne in ipoa 
Viseera, et in noetnw aaepe venire domoo," 
als einen Beleg:, wie warm er fiir Deoteehlands GrOne fühlte. Eine Elegie 
Brassican*« (5 Dist.): „Priocipibiui germania, nt t^ndem pri^tinae vir* 
tntis memores, belltim in immanissirnnm Tnrcnm fortiter et pnidfntpr 
infttitnant", steht am Sclilnn^e des Werkchens „Oratio protreptica j nicht 
prophctica, wie boi W i «mI e iii an n , 1. r., zu lesen ist] Joan. Cuspiniani 
ad sacri Koni. imp. principcs et proceres, ut bellum «uscipiant ointni 
Turcum etc. Viennae Austriae, Jo. SlngreniuB," s. a. [1526?] 4® (Hofbibl.). 
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aspeniaiuliB illuBtratu«. (ad calc.) Argentorati Joh. Kuobiochos 
stanneis characteribm exendebftt V.Nonas Maias, prope sacrum 
divae Barbarae phanum, anno M. D. XXIII.^^)« 8^. 

1524. MoBcbi poStae graeci, AriBtarcln grammatici synchroni, 
Carmen ernditissimtini, cni titiilus "Eow; Bp7-sTTr;c, hoc est Amor 
fugitivus. [Vieniuie AubtriaeJ ex aeUibuö Joauiiis Smgrenii, 
anno M. D. XXIlIl.i*^). 4^ 

1Ö24. Musae et Gratias per Je. Alex. BraM. inreeons. scboliis illu- 
stratae. Orphei statua es Callistrato graeco per enndem la- 
tina fiacta. (ad cale.) Yiennae Anstriae ex aediboe Jo. Singrenü, 
anno M.D.XXIin. JnUi die IX."«). 8*». 



Hofbibl. "24 unuum. ßll., Sign. u. (Jüst. — „De patrouo suo 
ineomparabitt D. Christophoro Truchaes barone ex Vnaldpnr^ libellua 
loquitur." 3 IMaticba. — Widmung ^yao polyhistori Joanui Fabro suo, 
Constantiensi canonico probe merito'*, ddo. Ingolstadii ex pistrino nostro 
librario, anno M. D. XXm. mense Martio. (»Ego vero tarn ingratae sim 
ingratitudinia, elegantissime Faber, qui nou ex aniino tibi gratuler bvnc 
felirem ac omnino faustum reditum" etc.) — In den Scholien proist er 
auch als seinen und aller Stndirondon GnnntM- „Lcnnardum Eck iura ex 
Wolf eck, illustrisf«. IJnvariae priiaipis Wilii-hni alterum Nestorcni". 

llofbil»! i ndiiuni, Hll, nur Si<xn. — Die Widinun<r an Hra^si- 
cau's Gönner Marcus Heck v. Leüpold.sd<»rf ist datirt „Viennae AuKtriae 
M.D.XXUn. AprÜis die XXm.«. Vgl. Denis, 1. c, S. 243: „Hier er- 
seheint sie* [die Idylle] „in der Grundsprache 41 Jahre vor der ersten 
Ausgabe, die Adolf Metkerke Tom Bion und Moschus 1566 au BrOgge 
4. veranstaltet hat ... Sie ist ganz unbekannt." 

Denis, I.e., Naclitrap: S. 50flL: „8. 3. Antwort des Erasmus 
dattrt Antverp. VI. Calend. Oetobr. M. H. XX. auf » inon Brief des Bra^si- 
can, *\vr sicli totiun Erastnicum {renaniit hatte, voll Coniplimonte. S. 5. 
Zust'hiit't des Werkchens von den Mu.sen an Joh. Cuspinian und Marcus 
Bttck von Leopoldsdorf, Wien dou 29. Juni 1524. . . . Die zweyte 
Abhandlung ist dem damaligen Kostnit^crkanon. und erzherzoglichen 
Bathe Joh. Faber unterm 6. Juli 1524 /.ugcuignet." Am Schlüsse „eüi 
Centimetmm od«r 60 l>isticha auf den frtthen Tod Maxiniilians yod. 
Sibenberg, der Braasican's Ifieenat war.* . . . »Maittaire und Niceron 
wussten von einem Nachdrucke, allein der Titel, den rie angeben: Com- 
mentariolns in Gratias. Paris.^ apud Ludov. Cyaneum 1533. 8^ llsst ver- 
muthen, dass er nur die zweyto Hälfte des Werkchens enthalte. Der Brief 
des Erasmus tindet sich nicht in der grossen Leidner Angabe seiner 
Werke.** 
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1685. Luoiani übellus de longaevis, dve de üt qni proraua inoffimsa 
valetndme ad siiiiimftm senectntem pervenerant, Jo. Alex. Braas. 
iureconB. interpiete. (ad calc.) Tnbingae M.D.XXy^^). 6^. 

(1526.) In Gallum nuper profligatiim atqne captuin, vinceiite ac triuin- 
pbante Carola Caeaarc V., Jo. Alex. Biass. iurecon.^. £7:iv{xtov. 
Eiusdem epigranuiiata ad screuiss. priucipis Ferdiuandi consi- 
liarios, Austriae ac reliquis proviuciis praefectos. (Viennae, Jo. 
Singreuitt») 8. a.**»). 8*^. 

(1537.) Laciani SamoBatensis tragoediae Podagra et Ocypes, ab 
Jo. Alex. BrBM, iureconB. bic latbiae faetae, nt a atudioBia 
Omnibus fädle et le^ poBsint et intelligi. Ezensum Viennae 
Anstriae per Jo. Singreninm. s. b,M% S^, 

1527. Luciani Saino.sattMiHis aliquot oxquisitac IncuVjrationea, per 
Jo. Alex. Hra?4s. reeeus latinae redditac ac ubeniiiiis Hcholiis 
illuätratae. Demonactis philosuphi Cyprii vita. Dialogus om- 
nium festiviss. qui inscribitur Parasitus, sive au parasitica fdt 
ars. Scytha sive Hespes. Harmonides, et Uerodotus, sive A<ition, 
ant quomodo qnis a landatis viris non vulgarem laudem assequi 

Stoitf, 1. c, 8. 15-t. 8 Hll., Sign. u. Cust, Cursivsrhrift. — 
Zehn lateiiii.>3che Di^ticlm Bnisfiican'.s an P. Nicolaus abbas Werdensi». 

Hofbibl. (i uiinuiii, Bll., nur Sign. — Pootiscbo Zuschritt „Ch. 
Veiio Vrsiuü »uo**. — Widmung au Ferdiuand» Rath 3Iarcut* Boeck a 
Leopoldatorff, ddo. Viwuiae Anstriae anno M. D. XXV. mensis Martü 
dieVn. Die gefeierton Rätiie findt Der Statthalter Leonhard y. Harracb, 
Job. Sehefftenberg, Wilh. y. Zelking, Joh. Lamberg, Philipp 
Wichsenstein, S^mnnd Herberstein, Marcua Treucssanr- 
wein, Eraamns v. Dornberg, Job. Kanfman, Georg Mandl, Georg 
Pes.serer, MarciLs Beck v. Leopoldsdorf. — Auch bei Mayer, Wiens 
Buchdr.-Gesch. I. 8. 4G. Denis kennt diesen Druck nicht. 

Hofbil»! "iH unnuni, Bl!., nur Sipr" - — Die Widmung an die 
Brüder Ambrosius und Joachim iluchstiitter, „Aud)ro.sii tiliis ac jiatritii.s 
Aiigustanis'*, ist datirt „Viennae Au.striae anno M. D. XXVII. mensis Fo- 
bruarii die prima". — Am Schlüsse „In immaturani mortem serenisü. 
reginae Daniae dirae Elisabethae, Garoli Y. . . . ae Ferdinand! 
. . .sororis. — HieronymI Boeck, ornatias. vir! d. Marci Beeck 
a Leopoladorff . . . reoens nati filioll, genehtliacon. — Ad . . . 
Joannem Cuspintanum aliquot diaticha". Besehrelbong bei Denis, 
1. 6., Nachtrag S. 92 fl., der die Bemerkung macht: aUeberMtsung ond 
Ansgabe, meines Wissens, gleich nnbeltannt.'' 
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po08it. Lttdfliii vita. Ei I. ▼olnmine graecamm epistolanim, 
epistola Pythagorae ad Hieronem. (ad calc.) Viennae Aiutriae 
per Jo. Singreniam, anno If . D. XAVil. mands Jiilü die de- 

1628. In foliciedmiiin paeiperium sereniBs. dorn. Annae Ungariae ac 
Boemiae rej^nae etc., inTictisa. regiB Ferdinandi etc. coningis 
ohaiiMimae, idjUion. Viennae Anstriae, Hieronynras Vietor, 
tjpograpbiu regius, anno H. D. XXVIIL mensts Jnlil die 
XIII."»). 4« 

1529. Provt i Itiui um syimnictÄ. Quibus afliccta sunt Pythagorae sym- 
bola XV^IIl, et ipsa proTcrbialia, haetonxis a panda animad- 
yeraa, reoens autem ex Jamblicbo Chalcidense, pbiloaopho 



Hot'hihl. GH unmiu). Uli., »Sipii. u. CtiNt. — G«'iihuc Keschreibungr 
bei Denis, 1. i-., 8. 2<)1 fl. In dor Zuscbrift an den oft genannten Marcus 
Beck V. L oo p o 1 tl s«l()r f erklärt Hrassican diu Entstehung dieser Arbeit: 
^quouiam duceudi uiuuere (praecipue quod ad pulitiora studia pertinet) 
propter aaditorum penariam nunc non üa freqaaiter ntimur.* Am 
deu „weitttafigen und gelehrten" Noten sur Vita DemonaetiB heben wir 
Ibigetide Kaoliriehten herror: „qnod reliqnnm est, toAxu indicabimns in 
eo libello qnem acripsimas de Graeeia qnibaadam voeabnlia, 
quae hodie mere Germanica annt" (fol. B4 reeto). — «Non minna 
festivo, quam germane vero epigrammate Janna Pannonina . . . explieat 
Nam id inter alia eins plnsqoam treoenta cidgrammata manu sua deacripta, 
et a Tnrcorum immanitate aeg^re redempta» imo nee vulg'atay nec allia 
visa, beneficio Gabrielis noatri Pannonii adulescenti« ... consecnti 
Huniu», ae in bibliotliecam nt>strani tanquam procicißum quendain uuioneiu 
reposuinnis" (1)4 versoV -- „Qtiod si candidioribus ingcnÜB ea quae iam 
in Luci.ini Donionactoin attulimus, vel mediocri cum plan.'^u placuisso 
vidoru, dabo brevi Gellium et suo nitori restitutuni, et prae-sidio opti- 
morum autboram non iufeliciter, ut apero, expUcatum" (Ks reoto). — Vgl. 
Cuapinianaa, Anatria, Fkancofiirti 1901, fol., p. 0: «adeo nt graeoa Hngua 
videator non vulgare cum germanica habere commeroinm. Sieat et Ale- 
xander Braaaicanna, plurima mihi amidtia innetaa, fiatetur: qui ae 
peouliare opuaculiim de iia conficare poHicetor." Ueber eine VerOffiant- 
lichung diesea Werfcdiena iat una niehta bekannt 

^) Denia, 1. c, S. 86SfU. Ea handelt aich nm die Gebort der 
Priniesain Anna« die im Jahre 1646 mit dem Etenoge Albracht V. von 

Bayern vcrniüblt ward. Gewidmet dem Trienter Biaobof nnd oberatan 
kdnigl. Kansler Bernhard v. Clea. 
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gneco, latina fteta simnl et explicata. (HieronymuB Yietor 
Viennae Aiutriae excudebat) M. D. XXIX. mense Martio^^*). 8^ 

"») Hofbil.l. U nnmim., 89 miiii. S8., Hipn. u. Cnst. — Bitte an 
Joh. Fh her, auf dessen Aiir.nthcn or das Werk /uiu Druck beftJrderte, 
dassellte jetzt heim Filrstbiscliote vc^j Trient zu beffirwf)rtoii. — Hierauf 
die Zn.sciirift nn diesen KinduMifürsteii sellist. — Ain S( liliisse dt-s BncJies; 
^M. Grunnii Corocottae Porcelli testa inen tum, venerandae anti- 
quitati» gerania quaedam, ciiius etiam diviia Hieronymus tomo V. pag. 72. 
ad Enstochiiim in VIIL Commentaiioram Esaiae, . . . nominaUm memiiiit, 
... «X antiqno exemplari domSniealiam patram apnd Hogontiam bona fide 
daBcriptnm, et in gratiam Joan. Stiekelii, adolesoentit optimi sniqno 
oonaangninei cbarias., recens ab addititiis nugis aBBertum* ete. Genaue Be- 
schreibung bei Denis, Wr. Buchdr.-Gesth., S. 691 fll. — Auf der Bflcbeitd 
des letzten Blattes ein Holzsclinitt, da» Wappen Brassican*8 darstellend, 
mit der Ueberschrift „Di\i Maximil. Caesar, munat* und der Unter- 
schrift „Jo. Alex. Bras^icani iurecons. insignia". — Die zweite 
Ausgabe des Werkes ([PariHÜs] ('bristianus Wechelus, sul» scute Basiliensi, 
in vico Jacobaeo, anno 15.52. »") führt das vorstehende TestanuHitura 
im Titel selbst an und hat auf der letzten Seite statt des Wappen.-» das 
Druckerzeichen (Hofbibl.). Ueber das Testanieutum schreibt er schuu 
am 2. August 1519 an Hummel berger (Horawitz, 89, S. 127): 
«Gnuinii Crocottae Testamentnm, euina Eraamos in Moriae limine mendnit 
et alibi divv« Hieronymus, LUtrius non addndt neqne Eraamo, neque 
lectori, neqne aibi aatislkdena: ego Mognntiae in antiquiasimo libro reperi 
atque repertnm summa cnra exscripsi. Videbia et tn propediem.** Zu- 
gleich cittrt er die Worte des Hieronymus: „Testamentum antem Granii 
Corocottae Porcelli decantant in scholis puerornm agmina cachinnantium." 
Die Proverbia des Brassican wurden nebst denen des Hadrianus Juuius, 
Johannes Vliiius, Gilbertus Cognatus u. A. den Adngiorum chiliados 
des Erasmus in den Pariser AuKjrabon von 1571 und 1599, sowie der 
Frankfurter von 1(170 beigefügt. Das Testamontum Grunnii Corocottae 
Porcelli tindet sich noch in fol-^^eudeu Werken: Grunnius j^ophista, sivo 
pelagus iiumauao miseriae, üttomari Luscinii. Argentinae apnd Jo. Knob- 
loebom, 1522. 8*. — LaurentU Abatemii Hecatomythium. Veuetiis, per 
Jo. Franc, et Jo. Ant de Busconibns fratres, 1524. 8^. Bamaba» 
Briasonii de formulb et aoUemnibna populi Bomani verbis libri VIH, 
Parisüa 1588, fol., p. 756 fl. Petii Lambecii Commentariorum de aug. 
bibliotheca caes. Vindobon. Liber HI., Vindob. 1670, fol, p. 846—875, 
mit ein«n geehrten Commentar, der nachzuweisen sucht, dass dieses 
Testamentum nichts Anderes sei als ein „Apologns satyricus de triam im- 
peratorum Gordianorum vita, moribu.s ac rebus gestb, et praecipue quidem 
de Gordiani III. per praetorii praefectuni et invasorem imperii Philippnm 
Arabern uefarie perpetrata, sed caUidiasime occuitata interfectione". 
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[1629.] Ad principes, magiBtaratHs, populosqne Gemumiae, in Bpiioun 
Conventn, Pauli Ricii Oratio. (Viennae Auetriae) s. a.^^^. 49. 

1529- Noüie in rt troni um. Daus rEdition de cct Auteur, dünne k 
Fraiu'fort Tan 1529 in-t" ^**^). 

[1530?] ApoUonii Tyanei philosophi de contemptu mortia ad 
Valerinm Tinim consularem epiatola, Jo.Alei.Bnussieano inter- 
prete. s. 1. e. a,"*). 4®. 

1530. Gennadii Scholarii, patriarehue Constantinopolitani, 
de Bynceritate chmtiuiiae fidei dialogus, qui iuscribitur üipl 



Hof bibL 10 onnum. Bll., nur Sign. — Auf dorn Titel 3 Disticba 
des Herausgeber» Joh. Alex. BraasicanuB an den Leser. — Widmung des- 
selben an den Abt dos Wirnor SdioftPit-^tiftea Konrad [Weiflisclbaum], 
7 Disticha, unterschrieben „Viennae Austriae". — Der Druck dürfte bald 
nach dem im Frühlin^re ir)2i> ab{j«dialtenen Keich.stafje ert'oljj^t sein. 

1**) So bei Nicer<in, I.e., p. 237. Die-^e Auspabe (b's Petrouiu.«» 
vernux-hten wir nirgends zu finden. Conrad. Lycosthfiios, Elenchvis 
»criptoruin «unniiun. liasileae 1551, 4", col. 847: „rutiunius Arbiter. 
. . . Ale.xander Hr.-i.s.sieauus umondavit, et aunutationibu.s illustravit, paulo- 
que antea quam obiret, Joan. Oporino excudendum transmiait.*' Denis, 
Wr. Bnehdr.-Qesch., 8. 265 : „Nobsk den von ihm* [Gesner] «and Niceron, 
dem aber Calpbumii et Nemesiani Eclogae, Argent. 1519, 4*, mangeln, 
angefahrten Werken beruft sich Brasaicanns selbst in seinen Sehol. 
ad Petronium Arb. auf seine Arbeiten Aber den Plinius, Tertullian, 
die Nutritia Politiani, den Pont Leontius Burdigal. und auf 
Tiectiones reconditas, die aber, vermuthlich aus Unsaebo seines frühen 
Tode^, nie das Licht gesehen haben." Denis kann diese Nachricht un- 
nu'iu-licli aus orster Hand babeu, denn die Commentaria in An;^eli 
Politiani Nutritia sind eine Arbeit des Johann Ludwig Brassi« 
cau US. 

llüfbibl. 4 unnuni. Bll., das letzte leer; nur Sig'n. — Gewidmet 
dem Vieedoui Marcus [Beck v. Leopold.sdorfJ zum Tröste über den 
Verlust eines Sohnes. ,,Ami8i8se to putant alii, Marce ehariss. Yenun 
ego te reddidisse potius ezulimo filiuni, (jui nuper abUt magis quam 
obiit.* Das Jahr des Erscheinens ISast sieh nicht genau bestimmen, denn 
anfblge der Familienchronik der Beck y. Leopoldsdorf (herausgeg. von 
Zeibig im Vm. Bde. des Archivs der WienM* Akad. d. Wissensoh.) verlor 
der genannte Marens, solange er Vieedom war, mehrere S5hne im Kindes- 
alter: Leopold, peb, H. November 1529, p^st. 14. JHnner 1530; Marx 
Christoph, geb. 26. Juli 1532, jrest. IG. Februar 153G; Wilhelm, geb. 18., 
gest. 31. Mär2 1534; Georg Christoph, geb. u. gest. 11. April 1535. 
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T^^ ty;; Gwrr^pia; avd-pMTMy, id est De via sjiliitis humanae. 
L A. B.^^''). (ad calc.) Hierouvinus Victor, itnpeusis inp:cmii et 
bouae spei iuvenis Urbani Alautsee, Lucae filii, excudebat 
Yiennae Auatriae M. D.XXX. meauB Aprilia die XXX. ^^^). 8^. 



^'^) Dieselben drei Bnchstaben Btehen bei dem „Epigramnui ad 
lectorem" (3 Disücha) über dem „Dialogns novus et mire festiTUS, ex 
quonindam vironim salibns cribratus, non minus ^rnditinnis, quam maca- 
ronices complpctotis", welcher den Schhiss des erston liandes der Epi- 
stolao obscuroruin virorum (Edd. 1556, 1557) bildet, Daraus fol teerte 
Weitz in den NotubiG ad Floridiim p. 324 (vgl. Denis, S. 265), dixsn 
Johann Alexander Brassicauus an jenem Werke mitgearbeitet habe. 
In den Dneatiana (I. p. 31) werden die BuehBtabeii ndt BeBtimmäieit 
als die Beieiehnung seinet Namens erklärt, jedoch wird irrthümlich 1649 
als sein Todeigahr angegeben. Anch BOcking im Snppl. En Hutken's 
Werken, n. 9, iBat die Bnchstaben in dieser Weise an^ bemerkt abeir 
L c., B. 817, dasB unser Brassican in den Epp. 0. V. gar nicht erwähnt 
wird. Es wäre übripfens auffallend, dass erst der Aiugabe von 155G, also 
17 JjUire nach dessen Tode, der erwähnte Dialo^tis sammt dem Epi- 
gramme einp^GRchaltet wurde. — Wir wollen hier noch erwähnen, da.ss 
die liuchstaben I, A. B. auf mehreren Werken der Hof bibliothek, die 
aus Bras»ican's Sammlung stammen und noch den alten Einband haben, 
in da» Leder eingredruckt erscheinen. 

Hof bibl. Ö2 unnum. Bll., nur Sign. Der Text links griecliisch, 
rechts lateinisch. — Ein kurzes Gedicht Brassioan's an Job. Faber 
mit der Bitte, das Bneh an den Cardinalenbischof Ma t thans [L^ng] 
▼on Salxbtug su leiten; hierauf die Zuschrift an diesen selbst Bie genaue 
Besehreibni^ dieser ersten Ausgabe des Gennadius findet nch bw Denis, 
1. c. 29&fU. Brassican sagt in dmr Widmung: „Suares iUi novi Evan- 
geliei Tiiis iuxta sanctis ao emditiB, diro HieronTmo, Augnstino, Origeni, 
ac alii.s etiam eiusdeni notae scriptoribu.s praeferutttnr, ut veteres plane 
nihil scirisse vid* li iiossiot, si novos illoa homines cum iilis conferas." -~ 
Bom Orkens Werth ist dio einp;ehonde Besprechung dieser Ausgabe bei Lam- 
bach er, Biblioth. aiitiqua V'indob. civica, Viennae 1750, 4°, p. 202, Note G, 
sowie in der diesem Werke anfjeliänj,'-teu Dijjsertotio literaria. Brassican 
hatte die Schrift irrthiluilich den» Patriarchen Gennadius des 5. Jjilir- 
hnnderts zuge.schrieben, während sie dem des 16. angehört. Ueber diesen 
bringt Oudin, Commentarius de Sdiptoribus ecolesiae antiquae, Lipsiae 
1728, Ibl., tom. HI, cell. 2469—1861^ eine ansflUuliche .Disaertatio de 
dootriaa et «»iptis Qeoi^ Scholarü*, und Richard Simcn,. Critique de la 
Bibliothöque des Autenn eoclÄriastiques, publik par M. Ellies Du-Pin,. 
Paris 1729, 8^ widmet ihm tom. I, pp. 488^80 ein ganies GapiteL 
Nach Wetser und Welte*B Kirchenlexikon, 8. Aufl., Bd. V, 8. 291, wird 
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1530. D. Salviaui Massyliensis cpiscopi de vero iudicin et Pro- 
videntia dei iid S. Salonium episeopum Vienensem libri VllI, 
cur» .To. Alex. KrRss. iurecons. editi, ac ernditis et cnm primis 
utüibufl aeholÜB iUiutrati. Antieimenon libri III, in quibns 
quaestiones veteris ac novi testunenti de lods in speeiem pn« 
gnaatilnw, ineerto avtoie. Banleae m offidna Frobenianft, 
menee Augusto M. D. AAA fol. 

1531. Enehiridion de christianarum rerum memoria, sive epitome hi- 
storiae ecclesiasticae per Ensebium deacriptae, authore Hay- 
mone episeopo Halberstaten si. Lector, quod hoc libello 
cum primb ntili ac neceesario frueris, D. Jo. Alex. Braasicano 
gratias habeto. (ad calc.) Haganoae per Joannem Seoerium, 
anno M.D.XXXI. menee Januario^^^. 8*^. 



auch dem zweiton Gcnnadius von neueren Schrift*itellern (Ga.ss und Otto 
in Niedner 'fl Zeltschr. Ar histor. Theol. 1850, 809 und 1864, III) das 
obige Werk abgesprochen. 

^ Hofbibl. 6 nnniim., 44 nrnn. Bll., Sign. n. Cnst. — Hortns nve 
bibliotheca Brassiean! per D. Obasparem Ursinnm Velinm, rsginm 
bistoriogn^hnm (7 DIstivha). — AnsfUirlicbe Znscbrift an den Bisehof Ton 
Angsbufg Christoph v. Stadion, ddo. Viennae Anstriae Martii die prima 
anno M. D. XXX. lieber die Erwerbung seltener Handschriften sagt er 
unter Anderem: aQnanqnam autem eiu»modi antlquissiniomm scriptonim 
pfiMninae raro ant nnnqnam venalen habeantnr, . . . acecRsit tameu aliunde, 
ot nihil mihi tale speranti praesidium incomparabile, quod hoc qnic<iuid 
e.st infommo«li, cum ipso qtiod aiunt horroo .sarcirct: niminim ampliss. 
praestantisisimorum lioniinum autoritär atfpio dignitas. Qui me, si quando 
so«o dahat opportuiia occasio (oblata est aulom tarn in legationibus, quam 
in aliis lioiioriticis profoctiouibus neu .siiiiHd), in consequoudis iis uuionibus 
valde quam beiii<,'uiter adiuvaruut. Sic gratia, sie favore consecuti Bumuft, 
qnod nnlla pecunia, quae alias nihil non expugnat, perfiel poterat." — 
Herausgegeben nach der ans Ofen stammenden Handschrift (jetst Ood. 886 
der Hofbibl.). Vgl. Denis, Codd. mss. theolog. bibl. Vindob., U. OCCLXIT. 
(Sieh auch oben Kote 76.) Cave, ScripUwnm eocleslast. hisloria Uteraria, 
Baslleae 1741, fol., vol. I, p. 484: ^Prodierant opeta(l) Salviani cum 
seholiis Alex. Brassicani Basil. 1680, Ibl., . . . cnm notk Bnssloani Fnris. 
1575, 8« . . . Bothomagi (cum sehoHis Biassicani) 1687, 12«.« Schier, 
Cod. 7935, p. 27ß : „Notae itemm excusae sunt cnm Rittershusü eommentario 
Norlmher^.^p 1 02;^." 

^^^) Hofbibl. 115 unnum. Hll. (wahrscheinlich felilt da.** letzto leer«), 
Sign. u. Cust. — Widmung „Eruditissimo ac integerrimo theologu D. Gallo 
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1631. D. Eucherii Lagduncnnis episcopi doctiss. lucubrationcs 
aliquot iu)ii minus piae quam eruditae recens etlitae, tiuarum 
haec est suinina: In Oenesim eoninicntarionim libii III. In 
libros licguni cummentariorum libri IUI. Formularum spiritua- 
littm Uber I accurate recognitu», adicctiB üs omnibus, quae in 
Buperiore ««ditioiieqnainplorinia desyderabantnr, Qnaestiones in 
vetas et novam testamentam. Nominnm hebraiconiin, ac aliorum 
etiam, qnae in saoris literit habentor, interpretatio. Epiatola 
paraenetica adValeriannmcognatum suom de contemptu mundi, 
enm scholiie D. firasmi Roterodanti. Basileae in olfieiiia Frobe> 
niana, anno M. D.XXXl. mense Scptembri '''®). fol. 

Millero, paroeho Tnbingenn, domino et amico guo optimo^ Jo. AI. Bnas. 
Viennae. — Nene Auflage (etwas rerkAnt) Halae SaeTonim, per Petrum 
FMntinm, M.D.L. 8* (Hofblbl.). Darnach iat die Angabe in Hersog*« 
Beal-Encyklopidie fUr p rötest. Theo!, n. Kirche, Bd. V, 8. 690: Bd. pr. 
Colon. 1531, zu borichtigon. 

Hofbibl. (Exemplar de.« ]?rassican, mit dessen fiandnoten, ans 
Pabor's Bihl.) 4 unnum. Bll., 810 SS., am Schbisne 1 Bl , auf de.sHen 
KücksBite da« Druckerzeichen. — lani a Svolla, eipiitis ae iurocon.sulti, 
in amplisBimam BrasRicani sui bihliothecam epigramma. — "Widmung an 
den Angsburger BiHchof ChrLstuph v. Stadion, ddo. Viennac^ Austriao, 
ex regio collegio, M, D. XXX. men.sLs Docembris die XX. Oudin, 
1. c, bringt tom. I, coli. 1206—1222 eine j^Dissertatio de scriptia at doctrina 
t. Eneherii LvgdnnenBis epLscopi*. ColL 1216 fl. erwXhnt er unsere Ans- 
gäbe nnd bemerkt daan: „Qnae eadem opera recndit ordiae eodem Bomae 
anno 1664. Paulus Ifanntins, abaqne immntatione nlla. Unde peetea in 
Bibliothecam ae. Patrnm editionis ColoniensiB anni 1618. commeamnt, es 
editione et recensione Andreae Schotti Antvetpiensis e Societate lesu 
presbyteri". Col. 1220: „Quantum ad commentarioa in Qenesim ac libros 
Regum, falso alterutri tribuuntur £ucherio: cum illorum author Angliam 
patriam, aetatemque suam aperte «ane insinuet." Darauf fol^^t die Bewein- 
fiihrung aus dem Inhalte des Workos Dagegen sagt er tnm. 11, col. 29, 
d{W« einige neuere SchritVteller <iie (.'onimentaria in Gen»(.sim dem Tm'iner 
Bischofo Claudius zuschreiben, und bemerkt dazu: „Sane Commentarium 
haue spectare non posse ad Eucherium Lugdunen»eiu illum episcopum 
seenlo florentem, Inee merl^aaa clariua est: outn eo preducatur Ore- 
gorius Idagnuä, qui snb seculi VL finem clarait et seripsit Nihil antem 
impedit, quo minus Claudio Taurinensi episoopo tribnatnr*. Cava, 1. e., 
yol. I, p. 424, spricht beide Commentare dem Eucherius ab, weil 
darin Gregor der Grosse nnd Cassiodoms erwihnt werden. Wetaer nnd 
Walters Kirehenlexikon, 2. Aufl., Bd. V, S. 291, sagt Uos: »Die lebten 
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1532. D. Salonii Viennae Galliarum episcopi doctiss. ad Vera- 
nium fnitrem tlialogi duo, in quoriuii jiriore Puraliolas Salo- 
moiiis, in altero autein Eccleaiastfii intcrjjret.itnr. IJcssarioiiis 
patriarcbae Coustantinopolituni de ca parte Evangelii, 
Si cum volo manerc etc., erudita et yalde utili» disocptatio. 
D. Jo. Alex. BrMB. pietatis eigo io husem aedidit Uaganoae ex 
officina Johan. See[erii], M. D. XXXII. menae Februario ^^^). 4**. 

1532. D. Pothonis presbyteri Pramiensiii aorlptoria retnstis- 
simi, de statu domiu äei libri V. Eivadem de magna domo 
sapientiae Kber 1111119. Jo. Alex. Bramicaniu inreeons. nt in 
cruditiggimo hoc oj)ere ab intoritu vindicando cura, ita et in 
acdendo summa benignitatc usus est. Haganoac per Joan. 
Secerium. M. D.XXXU*«^). 8«. 



wie die nalchteD Werke des Bneherini hat Job. AI. Branioaniu (Baael 

15S1) horansgepeben'*. 

Hof bi 1.1. ß'J nnntira. Bll. (das letzte leer), Si^rn. u. Cuiit. — 
Zuschrift D. (Juiliolnio Fi<rul<>, coenobii ;\A 8. Crucem in Au-stria seniori, 
<l(lo. Viennao Austriae, ox regio collegio, aiuu» M. D. XXXI hhmiso 
Docombri. „Nostra eerte aotas sie «^st inijuinata fiagitiin omnibus, sie 
perniciosi.s socti.s est dissectn, ut cmn iiuIIm suj.eriore quautmnviü corrupto 
seculo conferri possit. A priucipibu» plaue nihil o«t praoüidii boaiä stu- 
dÜ8 . . . Ex episcopi» (^uam pancissimi studiorum caussae favent .... 
CoRuimt Academiae fore omnes, frigcnt andltoria, iam non erodieadia 
adoleacentibiiB, aed aleiidis poreia inatitiila . . . 8ed quid faciaSi nbi les in 
manu tna Ben lit . . . Ego intereai ut me a eonqteeta malonun, quae 
noetana tot per aimoe vidit aeta«, Tel aliqua ex parte aTertam, rie ne 
seeretorum studiorum honestiss. '.Toluptati nddixi, nt praeterea suaque deque 
faciam omnia". — Bossarion gewidmet D. Uldorioho Fabro, ooeaobii 
Dominici Bepnlchri in DenckendoriT praeposito, ddo. Viennae Austriae anno 
M. D. XXXTI. mensis Januarii die III. „cum superioribus diebus in coeno- 
bio tuo tiMnm essem". — Don Salouius veröffentlichte Brassican nach 
der in seinem Besitze betindlicliLMi Handschrift (jetzt Cod. 127H der llof- 
bibl.). Vpl. Denis, Codd. theo] II. CCCLX. Er wurde nebst der Zu- 
Schrift an Figulus wieder abgedruckt im .MtxpoTcpsajiuTixov, Basileae (1&50), 
fol., p. 216 fU. — Den Tractat Be88arion*8 ftihrt noeh Boerner, De 
doctis hominibus graeds etc., Lipsiae .1760, 8", p. 74, unter den AtU- 
3«T« auf. 

"*) Hofbibl. 88 nuai. BIL, Sign. u. Cost. — Widmung an den 
Cardinalbiscbof tou Trient» ddo. Viennae Austriae, ex collegio regio, 
H.D.XXXI. mense Decembri. De Jo. Alex. Brassieano suo gravUer 
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1632. ClariMimi viri Janooii de Maneetis, £qiiitia ac Jureeonsalti 
Florentmi, ad inclytnm AnagomiBi Regem Alfbnsnm, de digni- 
tate et exeeQenti» bominiB libri im. Ex Bibtio^Mca Jo. Ale- 
zandii Braadcani Juiecoiwiilti reeens in Ineem aediti. Basileae 
(apnd And. Cratandrum) M.D.XXXII. (mense Junio)^*^^). 8«. 

1689. TeiiMcoviKi. De re rmtica seleetonim Ubii XX graeci, Con- 
stantino quidem Caesari nuneupati, ae iam non Ubris, 
eed fheeanrie annninerandi, Jo. AI. Brasaicani opera in lueein 

editi. . . . Item Aristotelis de p!anti8 libri dao graeci, nuper 

ab intei'itu liberati, ac Htudiosurum usui bac primum editione 
restituti. Basileae dvaAü>jjiaai 'PoßipTl^ •/enupvtoü [Winter] 



aeigrotante lani a SvoUa, eqnitis et ivreoomrolti, qaerimotiia (Gedicht). 
Nach der Fastong des Titels konnte man annehmen, dasa nicht BraHsican 
selbst dieselbe gewählt habe; vielleiclit befloigte während denen Krank- 
heit der genannte fiTolla die Ausgabe. 

Hof Ubl. 884 SS., am Scblnsae 8 nnrnim. BH. (das erste mit 
dem DrnckerEeichen, das 'sweite mit Angabe des Ortes, Dmcken nnd 
Datams). — Widmung Brassiean*s an den Ostenreichischen Kansler 
Nicolans Rabenhanpt a Snchee, ddo. Vlennae Anstriae, ex collegio 
regio, anno M. B.XXXI. mense Angusto. Schier, 1. c, pag. 276 sagt 
Aber dieses Werk: «Opns prohibitum in Indice Madritensi anni 1612, nbi 
p. 697 notantnr loea emendanda.** 

Hofbibl. 84 nnnnm. BU^ 658 88. (1--488 Qeoponioa, 489—661 
Aristoteles — Alles giieehisch). lano SToUae, praestaati vixo^ Symon 
Grjnaens s. d., dda poetridie Galen. Martii 1689. .Yolnit inaritqne 
Jo. Alex. Brasfiicanns noster, . . . Uber hio beneficio fideqne ipsins ab in- 
ftris post teata temporam intervalla emtus, ac hici redditus, tui potius 
quam ipsius nominis anspieiis iret in publicum**. Die früliosto griechische 
Ausgabe dieses nunmehr dem Cassianus Bassus viudicirten Werkes. 
Die Handschrift, nach welcher dieGeoponica abgedruckt wurden (jetzt 
Hofbibl. Cod. med. gr. 46), trügt auf dem ersten Blatte eigenhändige Auf- 
zeichnungen, die für ihre Geschichte wichtig sind. Sie pfchnrto unserem 
Brassican („Jo. AI. BrasHicani, phih).«!oplii ae inrocousulti"), welcher sie 
an Oporinus sandte, mit folgender Verfügung: „Titulus libri sie est 
excudendus, ne verbo ommisso: FcCjüTcovixa. Do re rustica .selectorum libri 
XX graeci, iam non libris, sed thesauris aunumorandi. Sed est verum 
hoc Yantmis, »aope stirpinm xadices sub vieini segetem prodüsse. Jo. Alex. 
ÜMhtiiffA m AatiblMeVi 0«m1i. d. Wies. Unir. III. 7 
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155S. In Angeli Politiani eruditissimi decliiniHtionein, quae in- 
scribitur Lamia, comraentarii, D. Jo. Alex. Brassicano authore. 
Norimbergae in oüficina Joamiis Montani et Ulriei Neuberi 
iinnoM.D.LII^^. 

Was die Wiener Hof bibliothek an handschriftlichem Material 
unter Johann Alexander Brassican's Namen aufbewahrt, stammt 



Brassicanus naper edidit in gratiam philologorum.'* Brassican dflrfte 
damals schon krank gewesen sein und deshalb die YerQffenilichuug dem 
Simon Orynaens flbertnigen haben, welcher den ToisCehenden Titel 
etwas iaderte. Im November 1689 war die Handschrift noch nidit 
snrückgelangt, und Brassican verordnete in seinem Testamente (ygl. 
Note 181), dass man sie und andere benannte Mannseripte von Oporinns 
und Winter verlangen solle. Wenn dieses Begehren wirklich gestellt 
wurde, so hatte es keinen Erfolg; denn die Handschrift kam ans dem 
Besitze des Oporinns durch Kauf an Sambncus („ab Oporino emi 7 A. 
[ducatis] Sambncus"), und durch diespu in die Hof bibliothek. (Vgl. auch 
Lambeck, Comnient. de bibl. caes. Vindol). Kd. II. üb. VI. col. 369 fll.) 
Als Curiosum wollen wir erwähnen, das.s Maiif^et, Bibliotheca scriptor. 
medic, tom. I., pars 1., p. 462 den Joh. Alex. Briujsicauus anführt mit dem 
Beisatze: „£x eo habetur: Aphricani et Berytii fragmenta de re rustica, 
cnm rettMEOvixäy Üb. XX graeois edidit Basileae, apud Bob. Winter, 1539 
in 8*." — Sin noch übleres Schicksal hatte eine andere voii Brassican 
beabsichtigte Pnblication. Darflber finden wir bei Sehier p. 277 
(unter Bemfting anf Mich. Neander in praef. ad Erotemata lingnae 
graecae p. 219, welche Stelle wir nicht an constatiren vermochten) 
folgende Nachricht! „Cogitarat etiam Martii Galeotti de vnlgo incognitis 
libros, quo8 ex bibliotheca Budensi acceperat, typis vulgare, iamqne exem- 
plar illud Oporino Basileam transmiserat. Vmitn dum istf illuni Philippo 
Becchio, (loctLssimo iuveni, describendum tradit» itali cuiusdam bibliopolae 
fraude amisit," 

H<*fbibl. 67 nnm. Bll. und ein leeres, Sign. u. Ciist. — Poetische 
Zusrlirift df^s Herausgebers Sel>astiaii Sigmar an den knnif^l. Rath 
Dr. Fabian Kindler. — Widnunin- „T-tti Sen;itui reipublicae Vratis- 
lavien., patronis ob.servandi.'<s., Scbusliauus .Sigmar, a consiliis et 
»ecroti.s rogiis, ddo. Caleudi.s Aprili.s 1551, Vienuae". Darin findet 
sich die bedeutungsvolle Stelle: „Sunt et alia pones nos ex reliquiis 
fratris BOStarl D. Alexandri Brassieani, qni qnanta eraditione cla- 
merit^ dootiomm relinqao indicio. Qnod si praesentem ipnas laborem 
Tobis plaeitamm animadverterimns, addneemiir, nt et ea sno tempore 
divnlgatnri simns." 
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nur znm geringsten Theile von ihm selbst her; das Meiste besteht in 
Nachschrifiten seiner Vorlesnngen 

Erwähnenswcrth ist blos der Codex 984H, der, eigenhändig von 
ihm geschrieben, eine Sainnilung von verschiedenen gegen die Päpste 
and Rom gerichteten Pasquillen bietet ^^^). Den Hauptinhalt bildet 
der mit Randbemerkungen Brassican's Tersehene Dialog : „ Julius II. 
pontifez mazimns. Genios* Diyus Petras" , welcher gewöhnlich nnter 
dem Antomamen Pnblins Fanstos Andreiini (gest 26. Febr. 1518 sn 



16«^ Wir wollen dieselben für jene Leser, denen der Handschriften- 
Katalog (Tabnlae codd. ni.ss. jtraeter ^raoros ot orirntales in l)ibliotheca 
palat. Vindob. asservatoruni) nii ht zur Hand ist, nach diesen» speciliciron. 
Cod. ^07: 1) 1» — 20^'. Aunotationes in Manueli^ Chrysolorae gramuia- 
ticam graeeam. 2) 21* — 107*. Scholia in Aristophanis Ranas usque ad 
T. 920. 8) 109*>~169^ In Angeli Politiani deelamatumem, cai Ütoliu 
Lamia, notae. Sequitor indes alphabeticas. i) 161*— 201*. In Planti Aula- 
lariam collectanea. 6) 806*— 808*. In soam M. Fabii.Qaintiliani enarra- 
tionem ad academicoe Yiennenses hendeca^llabi. (t) 808^ — 337*. In H. 
Fabii Qaintiliani libroe enarratio. 7) 888*— 847^. Johannes Sazo 
Hattestedins, Prolegomena in libros ad Herennlnm. — Cod. 9668: 
1) 1*— 32». Anuotationes inAnlnm Flaecum Persinm 8atyricum, lec- 
tae per Udalricum Fabrum anno 1528. 2) 33» -34» und 3) 34»— 160*. 
[wie im vorbeigehenden Cod. 5) und 6)]. 4) 163» — 167». Dialogus inter 
iuvenem et nyraphain Echus de stndionini ratione et vitae statu eligendo. 
5) 167^ — 172». Interprctatioquorundain vucahtilorum graecorum phrasiumtpie 
latinarum. — Cod. 10575: 1) l'^—bd^. Schcdia in tres libros M. Tullii 
Ciceronis de officiis, in I, librum ab AI. Hrassicano, in II. et III. ab 
Ulrico Fabro dictata. 2) 60» — 80». Conunentarius in Erasnii Rotero- 
dami dialogum, cui titulua Echo (28. Febr. 1629). 3) 80»»— 86». Scholia 
in Q. Horatii Flacci epistolam ad Maximam Lolliam. 4) 86*>— 89*. 
Breese notae in Sallastii Crispi beUom OatUinarinm. 6) 89^»— 91^ 
Tabnlae rhetoricae. 6) 92*— 98^ Varia collectanea philologica, praesertim 
de nominibus menBinm apnd Chraecos. 7) 98^— 99i>. Ordo et ratio in 
stndüs proficiendi, ex verbis Socratls in Piatonis Phaedro coüecta, et alia 
ab AI. Braasicano discipnlis suis praescripta. 8) 100*— 107^. Taiia ex- 
oerpta, praecipne ex operibns trium tragicomm. 9) 108» — 109*. Index 
eorum quae continentar in Nestoris Alexicepi libria XX. 10) 109^ — 
112». Alia excerpta, snbinncto AI. Brassicani ejiifjTanimate de sententia 
D. Joli. Stoeffleri Justing-en.sis. 11) 112^' — 113». Monita pro .lug^enda 
et cünservanda memoria. 12) 113'' — 11&». Aigumenta librorum Iiiados 
singulia versiculis comprehensa. 

Der Codex stammt aus der Bibliothek des Bischofs Faber. 

7* 
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Paris als Poöta regiue) aufgeführt, aber auch dem Erasmus und dem 
Ulrich Y. Hutten xugeschriebeik wird. Die Copie, in Form emes 
Buches gehalten, ninfaut die Signaturen A — A 8 BIL und F 4 M 
(fd. 16*— 59*) und enthtit nach dem Schlnasworte TiXo« die Notii: 
«Alexander BrasaieannB philosophus ^pa^tiTubingae anno 
DMXVn (!) mensis Augusti die XXIIII. divi Barptolomaei 
Christi apostoli. Deo et Virgini matri laus et gloria." Zu 
dem Dialoge gehören aber noch folgende Bestandtheile der Hand- 
Bchrift: 

fol. la* De lihri titalo. 

Quis titulus libri, queris si candidc lector, 

NEMO acias di^no nomine fcrtur opus. 
De dialogi auctore. 
Vis brevibus dicam, librum quia feeerit auctor, 

Scommata eom dederit mixta sapercUiO| 
Aoeipe: de summo qaondam hic est lapsns Olympo, 

Ut ferret caoco Inmina clara homini. 
Hic Latins Latios, hic Graius novit Achiyos, 

Solus Amaltheae cornua plena ferens. 
Jucundi Actj labores. 

fol. 12^ — 13* ChristianiBsimi in Jnlinm II. dialogi eneomion de- 
giaenm. 

« 14^ — 15' Desyderius Erasmus RoterodamuB Joanni Caesario 
snoy ddo. Antverpiae secunda post assnmptam viiginem die 
anno M.D.XVIII. [Erasmi Opera, Logd. Bat. 1708, föL, 
tom. m, p. 3, col. 1623 fl., ddo. Antverpiae 16. Augnati 
anno 1617], worin Erasmus sich entschieden dagegen vet- 
wahrt, der Autor des Dialogus su sein, und auf dessen firsn* 
zöaiscben Ursprung hinweist [vgl. auch 1. c. col. 1626B]. 

»15" Der schon oben (Note 5) erwfihnte Brief des Gannstatter 
Pfarrers Alesunder Bruno an Brassican, worin der Autor 
des Dialogus gepriesen und der Adressat snr Fortsetsong 
seiner literarischen Arbeiten ermuntert wird. 

Ausser dem Dialogus enthlilt der Codex noch folgende grössere 
Stücke (alle in degisohem Veromasse): 
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fol. 2* — Julii II. pontificis ßhomani peregrinatio. 
„ 65' Rhoma. 

„ Sö** De Leone X. dialogus: Viator. Pasquillus, Bhomae 18. (VgL 

bienn die Note 138.) 
, 66* DialoguB(ttberdeii8elbeiiPap8t):Viator.Pa8qiimiu.IUioiiiael9. 
« 66^— 69* De stationibuB quadragerimalibus urbiB Rhomae Hiere* 

miae Ciieatri Mantuani de Crema El^ia. 
„ 69"— 70* Ad Pasqiiülum. Khomae 17. 

„ 70'' — 71* Ad Pas(iuilluiii. — Viator et Petrus. — PasquiUus. lu 

divi Petri templo anno XVII. 
^ 71**— 72* In Bobelium mortuuin dialogus: Viator. Bacchus (worin 

Bebel ala starker Trinker geschildert wird). Ob dieses Gedicht 

von Brassican selbst berrflhrt, ist ans dem Inhalte nicht m 

entscheiden. 

Am Schlosse der Aufelttilung von Brassican's Schriften sei 

noch die Angabe Jücher's^^^) erwähnt, dass der französische Jurist 
Andreas Tira(nu aii in seinem Buche De nobilitate [et iure primi- 
geniorum] an Job. Alex. Brassicanus ein Plagium begangen haben 
soll) das davon betroffene Werk wird jedoch nicht bezeichnet. 

Johann Ludwig Brassican^), ebenso tüchtig als 
Philologe wie als Jurist^ war der jüngere Bruder Johann 
AlexundcrH; aber der Charakteraniage nach von diesem 
ganz yerschieden. £ine durchwegs praktische Nator^ rich- 
tete er sein ganzes Streben auf Erreichimg einer herror^ 
ragenden Lebensstellung, und obgleich er genau denselben 
Studien oblag, die auch der Bruder getrieben hatte, wusste 
er sich den Weg zu Ansehen und Vermögen zu bahnen, 
während dieser sein Leben lang der bescheidene, mittellose 
Gelehrte blieb. 



>«) Allg. Gelehrten-Lexicon Bd. IV., Col. 1220. 

V) Die Codd. 9735 und 0787«^ der k. k. Hof bibliothek enthalten 
eine Anzahl von Briefen de.s jiinj^eron Brudenj an den älteren, sowie 
mehrere jenen betreffende Johann Faber's. Der Artikel Schi er 's im Cod. 
7935 (p. 322 fll.) bietet lediglich einige Uterarische JNachweifl«. 
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Im Jahre 1509*) zu Tübingen ^) o^eborcn, zeigte Johann 
Lndwi^^ Brassicanus, nach dem Zeugnisse des Bruders, 
schon als Knabe aussergewöhnlicbc Talente, die zu den 
schönsten Hoffnungen berechtigten; die Aufgabe, sie aus- 
zubilden, muBste wohl Johann Alexander auf sich neh- 
men^)y da der Vater schon im April 1514 aus dem Leben 
schied und die Mutter bald daiauf eine neue Ehe einging. 
Doch war der Charakter des jüngeren Bruders viel zu un- 
ruhig; als dasB er auf dem gewöhnlichen Wege allmäliger 
und gleichmässiger Fortbildung hätte ausharren mdgen. Viel- 
leicht war sdion ein Ausfluss dieser Eigenschaft die Reise, 

In dem 162S veröffentlichteu Hymuius ixi Apolliuoiii, detuseu 
Widmung an Faber du Datum Ingolstadt, März 1623, trägt, spricht 
Johann Alexander Brassican von dmn Bruder (in den Schollen t. 
*OXßiov) folgendemuwBen: „Quamobrem ego mihi nnaquam aatis gratalarl 
poBBom, qui germannm fratrem haheam Joannem Ludoyicum 
Brasaicanum, adnlescentem iam XHU annos natum, ut sab 
initiam aetatia siiae nuaqiiam ceBeantia aoerbitatiä et ferooae, ita nunc 
M promovente adalescentia nusqoam cossautb iiulustriao, atqne adeo 
mirificao in omni genere ütudiorum agilitatis. Hunc si Christus iusto 
vivondl liiiiite provexcrit, non duliito, ([iiin Brassicanum patrem, si ttOU 
vincere, pulchro Uimon possit expriinerü/ 

*'') Die Familie war 1509 nach Tübingen üborsiodelt. In der Wiener 
Haiiptinatrikol erscheint or Kyll als Scholar „ex Stugardia"; 1546 aL? 
Universitätsrector nennt er sich „Virtonbergensis e Tubinga'*. Diese Ein- 
traguug ist wohl, da sie von ihm selbst herrührt, die verlässlichere. Ges- 
ner, Biblioth. iiniv., Tiguri 1545. fol., vul. I. p. 435»: „Jo. Lud. Brassicauus, 
uatioue Gerniauus, Tubiugeusis opinor.'' In dem Werke: A7][j.rjYoptau, 
hoe est Conciones aliquot ex libris Xenophontis de Paedia Cyri, bre- 
▼iores et seleetioreey Tersae pru tyronibns graecae linguae a Jo. Sambnoo. 
. . . Additis qnoqne eiuadem poematiia aliquot Baeileae (IIM^S), 8*, steht 
auf 8. 96 folgendes «lipitaphivm Joan. Lodovid Brassicani*: 

TBvo{Mt Bpaomxecvbi {Mxp2»v vin (ItdSi?) 97){j« M&öjnit, 

Vvi^i)99e(c ys vtfooic v3v 2tlXn>et pfov. 

*) Wie viel Johann Ludwig dem ilteren Brader rerdankte» ist 
aus dem Briefe des Wol%ang Laaius an Beatus Bhenanus (vgL Note 
87 des ▼orheigehenden Artikels) in entnehmen. 



Job. Lndw. Bnwtiuui. 



103 



welche Johann Ludwig als zwölfjähriger Knabe nach Con- 
stanz unternahm, woselbst er, wie Faber dem Bruder be- 
richtet*), in ganz herabgekommenem Zustande eintraf. Und 

eine Reihe von Jahren, die von Anderen zu den Berufs- 
Studien verwendet wurden, brachte er im Herrendienste zu, 
60 da BS man die einzelnen iStadien seiner gelehrten Laufbahn 
nieht bestimmt angeben kann. 

Als Johannes Alexander Brassicanus im Jahre 
1524 nach Wien berufen wurde, kam auch John im Lud 
wig dahin aber nicht, wie Aschbach sagt, um die Hechte 
zu Studiren denn dafUr besass er weder die geistige, noch 

ddo. Constanz 18. Juli 1521 (Cod. 9737«, fol. 8): „En fratertmu 
rasiis in morem sardi venalis ad te redit; causam reditos eo referente 
intelliges. Si quam forte Thaitlom misisses, honestius tractata fttisset. 
Utcumque tarnen, mi Brassicuue, fratrem habes, et praeter liutic 
nec reliqnnm. Tu c-uros, nt bonis moribus imbuatur . . . Boni invtMiis 
vice.s saepe indoliü, dum huuc tarn laoeris voj^tibiis incedentem vidi, sed 
nihil (iicere audobara . . . Fratorrulu tau 1- dcdi crucifrf!roH, ut haberet, 
quo relevaret famem." Ist etwa der vorletzte 8atz «o aulzufasiäüu, als ^ei 
der Knabe vom Stiefvater vemachUUsigt worden? 

*) Die verBifieirte BeBehieibung aeiner Beise von Tflbingen nach 
Wien (von Ulm an anf der Donau) ist gedrockt in Bensneri Hodoepo- 
ricbrom sive itinemm totins fere Orbis lib. TU. Baaileao 1580. 8* 
(p. 379 — 386) mit der Uebersclurift: Joan. Lndovici Brassicani iuris- 
consnlti Iter Yiennense, ad Joaebimum Camerarium. Wir wollen daraus 
nur einige der ersten Verse anlllbren, weil sie auf seine Verhältnisse 
Bexug nehmen und seigen, dass er die Beise in Begleitung des Bruders 
nachte. 

1. „Altricem eg^ressi, te deductore, Tubingam. 

4. Hinc ego dulco sodalitium, matromqiio relictam, 

5. Qnae do.'jidcrin nostri iinnc aeg^ra liquescit, 

6. Mecura animn ropt't»«ns, curLs distriup-or acerbis. 

7. CoUoquio tarnen affinis recreatus amoeni, 

8. Forte sequebatur nostri <}ui Prineipis aulam." 

Dan Carmen oooinoptxov war scLuu lö41 zu Strassburg mit des 
Joachim CamerariuB Elegiae iSoucopixai, und (nach Cawitiinger, 
BibUoth. seriptor. de rebus Hungarids, p. 45) ebenda 1545, beide Male in 
4*, erschienen. 

^ Diese bei Aschbach anf 8. 185 siehende Angabe ist ein durch 
die Unkenntnis des biographischen Details veranlasster IrrChum. 
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die körperliche Keife. Vielmehr begann er hier erst da« 
UniyersitlltSBtadiain^ indem er im Juni d. J. als Scholar in 
die Hftaptmatrikel")^ nnd gleiehzeitig in die Matrikel der 
•rheinischen Nation*) sich eintragen liess. Wahrscheinlich 

unter der Anleitun«^ des Bruders beschäftigte er sich ein- 
gehend und erfolgreich mit den classischen Sprachen^®); 
allein er bÜeb an knrae Zeit an der Hochschnle^ ab dass 
er htttte einen akademischen Grad erwerben können ^^). 

Frühzeitig trat vr in Verbindung mit eintlussreiclien 
Männern: abgesehen von Johann Faber, nennen wir Cu- 
Bpinian^')^ der bei seinen literarischen Arbeiten die Beihilfe 
des kenntnisreichen Jünglings in Anspruch nahm; Sigmund 

von ilerbersteiu^^), in dessen Ueiolgc er eine Gesandt- 



*) Matr. uaiv. lY. fol. 22'' „Juli. Ludovicuä Brasaicaumi ex 8tu- 
gardia**. 

Fol. 269 unter den „Scholaatici**. 
Vgl. Noten 12 und 27. 

In den ArtistviuK'ten ist koiiiu darauf bezüg^lirhe Nachricht ent- 
halten, llcherdios triig-t er his zu dem Zeitpunkte, da er Doctor Juris 
wurde, nie einen akademischen Titel. 

Dieser sapt in .seinem Werke „De Consulibiis Komanorum Com- 
mentarii. Franculurti lOOt. fol. p. IGH: „Ndiuus Marcellus appellat foriam 
liquidiora excrementa. Unde apud eundeni foriolos eos, qui sunt alvo 
cita, appellari arljitror. Admonuit nie huius loci amauueusis meus 
Ludovieus Brasiji canuä, iuvenis graecarum et latiuaruni lite- 
ramm Studiosus, neotericos diligenter disquirens, Alciatum, Budaeum, 
et Pyrrhum Anglobermensem." 

") lu eiuem Briefe an Herberstein ddo. Patavio 18. menäiä Augusti 
1586 (Cod. 13679 dar k k HofbtUiothek, foL 253) äussert flieh unser 
Brassiean: .Tanta mevitoram tuoniin in me extat magnitado, utsaepius 
me tacitns ioc^atttodinis aceosem, qui haeteuos nullam grati aaimi erga 
te dederim signifioationem . . . Tu enim primae peregrinationis 
meae author, iuyentiiti meae plane impoUtae magnum ad 
eruditionem ac formationem mornm attulisti adinmentum." 
Wie sehr Brassican sich jederaeit bemühte, dem TielvermOgenden Manne 
gefällig zu sein, zeigen HUI aneh zwei Schreibon an denselben ddo. Au- 
gustae 21. Februani und S^iae 14. Martii 1544 (Cod. 13598, foU. 74 et 



Digitized by Google 



Job. Ladw. BiMsican. 



105 



schaftsreise mitmachte; endlich Nicolaus Ol ah, dessen Diener 
er wurde. Der Letztgenannte, Domcostos von Stuhlweissen- 
borg und königlicher Secretär, war einer der vertrautesten 
Rathgeber der Königin Maria von Ungarn, sowie ihres 
Bruders Ferdinand. 

Wann Johann Ludwig Brassican in die Dienste 
des OUh trat, ist nicht mit Sicherheit festzustellen^^); durch 
Oombination mehrerer Notizen wird man zu der Annahme 

gebracht, dass dies bald nach dem am 29. August 1526 er- 
folgten Unglücke bei Mohäcs geschehen sei. Brassican 
begleitete seinen Gebieter auf den verschiedenen im Inter- 
esse Ferdinands unternommenen Reisen und vermittelte 



76), die wir wegen der bibliographiseli interessuiteii Notiaen mittheilen. 
Du amte lautet: «Nihil Angiutae novi repperi praeterqnam istum Übel- 
lum de Belle Geldrico, quem D. Y. M. vna cum quibusdam novitati- 
bns, qiiae mihi a servitoribus Fnggaroram ezhibitae «unt, mitto. Rep- 
peri praeterea Augustae chartam novam Prnssiae, quae multorum 
iudicio bene facta est; eam si volet videre M. V. D., itoterit rae cer- 
tiorem reddere ac litera» Spiram de^tiiiare. Vidi otiaui novas Char- 
tas Geldriae et Hollaudiae. Si quid praeterea novi accidet, ego 
D. V. M. ex Spira cortiorom reddam. Kogu summopere D. V. M. vellt 
ad petitionem mei scribae negotium iuter haeredes Comitiä de Orteu- 
burg et Matseberin apud dominoa de camera eaqpedire, vel expe- 
diri committere. Quod ego perpetuis meia aenritiis promereri studebo. 
Commendo me| nzorem ac Uberos D. V. M." Und das «weite: uSeripsi ex 
Angosta de qnibnsdam «diartb; nono vero qnaedam nova, qnae hic cir^ 
•eoniTolltant^ mitto II. D. Y. Aliud plane Me »on aaditur, neqne dubito» 
quin ea iam ex aliorum scriptis audiverit. Caeterum loqnutus snm Ubrico 
Morbardo, industrio bibUopolae ac chalcotypo; is esset paratns ex- 
cudere veatram MoscoTiam. Characterea ac litteraa saaa mecnm 
feram." 

Der von Ipolyi heransg^egebene Briefwechsel des Nicolaus 
014h (Monumenta Hun^ariae historica. Diplomataria vol. 25) beginnt 

mit 13. November 1527; doch ist dor erste von dem Genannten her- 
rührende Brief vom 14. Mai 15'2'J datirt tnid «ribt keinen Anlialtspnnkt 
zur Entscheidung der obigen Fra<rp. Durch Oläli kam der junge Mann 
in Berührung mit hervorragenden Ungarn^ denen er dann in kleinen Ge- 
dichten huldigte ^vgi. JSote 70). 
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ausserdem den Verkehr mit dem Bruder Johann Alexander, 
der wiederholt fUr Oläh Bücherankäufe besorgte ^^). 



^) Cod. 9735 der k. k. Hofbibliothek bietet vier Briefe Johann 
Ludwigs an denBrader, worin er Ton »einem IMemtyerhiltniaae i^ticht ; 
dodi haben sie theik gar keine, th^ nur dne nnTollBttndige Datinuig. 
Der ernte (fol. 80) Tom 1. October o. J. m Altenbnig meldet, daas er mit 
seinem Herrn nach Ungarn gehe, „Ibmitan interea temporis, dam res 
Yiennam venerit, reditnnu. Negotimm enim datnm est domino meo 
reverendo quaedam agere cum popalo et nobilitate hnngarica". Unter- 
schrieben ist „Janus Lucius Brassicanus, roverondi dnniini Nicolai 
Olah oUorptßi^;^. Nach Gevay, Itinerar Kaiser Ferdinands I., würde 
die gesperrt gedruckte Zeitangabe auf den October 1526 hinweisen, in 
dessen Bejxinue Ferdinand sich durch melirere Tag'e in Linz aufhielt, 
von wo er am 10. d. M. nach Wien zurUckkohrte. Der zweite Brief aus 
Trautniansdorf (fol. 32) und der dritte aus Stulilw eisj-enburjEf (fol. 33), 
beide ohne Datum, entlialten liüclu'j he.stelliingcn für Olah (Budaeum, 
Lazarum Baifiura, Leonarduin I'urtiuni, Pauli epi«tolas omnes paraphrasi 
et commcutario ornatas etc.). Diese zwei Briefe gehören unzweifelhaft 
in dieselbe Zeit wie der erste. Den vierten o. J. n. O. (fol. 41) wolle« 
wir als charakteristisch liier b^setien: n^^^* irater, quam tibi per- 
suaseris, me esse malnm. Nomen, qnod adeo inteipeHas, babebis, dico, 
habebis, qnieqaid tibi soWere obligatus snm. Accedet, nt arbitror, etiam 
anctuarinm. Nunc vero tibi mitto nndeeim solidos pro libris domini mei; 
ipse ne videatar ei^a te esse inbnmanior, gratias ingentes agit, qnod sao 
nomine hoc laboris snbieris. Tu vero adversiis germanum fratrem 
unienm dehebas pauIo esse ^ptXflN^pcoTcotcpo^, secundnm enim me, 
quod scis, alium habes neminem. Nam quotiesconqQe aUqttis a te 
venit nuntius, timeo, ne crediti admoneat me. Ego non revereor rij 
v£0[A7jvta;, neque D. Michaoli.s natalem; aes eiiiin moum alienuin exsolvere 
procliviter potoro. De hiis satis. Kestat id quod ad te carmeii ab iniMide 
recens zal 'i'i yXotpavoro JtOTo'jSov mitto. Hodie oblaturtis mm: sporo eonfure, 
ut non irremuneratus abeam; m id tiet, xoivöj o 'Ep[A^5 cTtj (I ^atai?)." Darauf 
folgt das aus 12 Strophen bestellende, noch unedirte Gedicht (Odo lyrica) 
sur Feier der zweiten Ehe des [Judex curiae] Alexius Thnrzo. Das 
Datum dieser EhwwhHewimg ist nirgends angegeben, Usst sidb aber an- 
nShemd ans folgenden Thatsacben entoehmen (vgl. dar. Wagner, Asa- 
lecta Beepusii sacri et pro&ni, Pan HI. [1778], p. 87, nnd dessen Collee- 
tanea genealogioo-historiea illnstrium Hnngariae ümiliamm, qvae iam 
intarcidemnt DeoasH. [180S], p. 119). Die iweite Gattin, Magdalena, 
aus der alten Familie Ssökely ab Ormosd stammend, war Witwe des 
1626 bei Mohdcs gefallenen Thomas Siicby de Felsö-Lindva. Da sie 
non 1628 schon Tkarso*s Gemahlin genannt wird (Note 70), so dttrfte die 
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Die Thcilnahmo an jenen Gesandtschaftsreisen ward 
unBerem Brassican später als eine dem öffentlichen Wohle 
gewidmete Thätigkeit zu besonderem Verdienste angerech- 
net"). 

Wfthrend der Belagerung Wiens dnrob die Tflrken 

(22. September bis 15. October 1529) blieb Joliaim Lud- 
wig Brassican in der bedrängten Stadt zurück und 
hütete das Eigenthnm des in die Heimat geflohenen Brn- 
ders^^. Dass bei der Gelegenheit das herzliehe Verhältnis 
zu diesem, welches schon firtther dnrch leiditunniges Gte* 



zweite Heirat^ und damit aneh der vorstehende Brief, in das Jahr 1527 
SU setaen sein. 

^ Li dem Adels- und Wappenbriefe (vgl Kote 87) wird ansdrtlck* 
lieh hervoigehoben: nCumque eam qaam ab ineunte aetate tna non semel 
fidem openimque et ooram in servitiia nostru praostiti^ti, ot quantia rebus 

uti secretarius cum oratoribus nostris, qtios partim in Ilungariam, partim 
in Poldiiiaxu diversis temporibu« cnioii(l;ivimus, intorfuLsti, Ptiaminim mc- 
mori.i ti neamus" etc. Thoils auf diosun Koisen, theils w.ähreud des Auf- 
enthaltt s am Uofe erwarb er sich die Kenntnis der italienischen und 
»panihcheii iSpracliu (v^^l. Nute 33). 

*') Das Dienstverhältnis zu Oläli war demnach bereits gelfist. 

^'*) Sieh das Schreiben an Johann Alexander ddo. Wien No- 
vember (1529): Der Briefsclireiber wundert «ich, dass der iJruder noch 
nichts bezüglich der Obsorgfe über die in Wien zurückgebliebenen JSachen 
verfügt habe. Er selbst sei in grosae Gelahr gerathen, als er im Vereine 
mit einer Magd über dieselben wachte, indem sie beinahe von den Sol* 
dateu geplündert worden wiren, da der Yermiether der Wohnung gleichfalls 
ans der Stadt entwichen war. Die Soldaten hätten geschrieen, die Bttrger 
seien mit Hab und Out geflohen und haben ihnen nichts als die leeren 
Hauern aurttchgelassen. Nur mit Hilfe des ihm befreundeten Judex 
castrensis habe Johann Ludwig die Sachen retten fcOnnen. Er befinde 
sich noch in Wien und hoffe irgend ein Amt zu erhalten, um nicht 
weiter so schlecht leben zu müssen. Wenn dies aber nicht bald ge- 
schehe, werde er „ad archiepiscopum Kos an um* sich begeben, bei 
welchem ihm ein anstäiulip-er Posten angetragen sei. Er habe dem 
Bruder die Ereignisse wahrend der Belagerung in einem langen Aufsatze 
beschrieben; doch werde er diesen erst drucken lassen und dann dem 
Bruder zusenden. (Cod. 97.35, fol. 17.) Der Archiepiscopus Rosauus 
ut Yincentius Pimpinella, Brabischof Ton Bossano, HnnÜns 
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bahren des jünp:ereii fi^etrUht worden war^ durch dessen 
neuerliches Verschulden unheilbar zerrissen wurde^ haboD 
wir in dem vorhergehenden Artikel berichtet. 

Im December 1529 begab sich Johann Ludwig 
Brassican nach Linz an das königliche Hoflagor, wo sein 
Gönner Paber sieh befand, durch dessen Vermittlung er 
einen lohnenden Posten zu erlangen hoffte ^^). Und binnen 
Kurzem sah er sein Streben von Erfolg gekrönt; denn schon 
im Febroar 1530 meldet Faber ans Prag, wohin der Hof 
ttbersiedelt war, an Johann Alexander'^): „Commenda- 
tione regis ac mea frater tuus, quem periK tuc damnas, Lip- 
biam ibit et in eadem achademia graecao lectioni 
praeerit, Xenophontem et Demosthenem profite^ 
bitur." 



des Fapstes beim Könige i'erd i nu ml wälirend der Jahre 1629 — 1532. 
(8. Bucholt/^. Gesch. Ferd. I., Bd. Iii. ti. 4ü7, und N untiatur berichte 
aus Deutschland, Bd. 1.) 

Schreiben Johann Ludwigs an den Bruder ddo. Linz 
1. Jännor 1530 (nicht 1520, wie es irrthiimlich heisst), iui Cod. 9735, 
fol. 16: Der Kaiser werde zu Uum um 1. Jänner gekrüut werden und 
dann nach Trient und Innsbruck gehen. Der Briefschreibfur habe dem 
Kttnige die Imtetniscb verfatste Beschreibung der Belagerung 
Wien« gewidmet und hoffe^ durob Yermittliuig Faber*8 etwas au er* 
reicben; sollte dies erfolgen, so werde er den Bruder an seinem Glfioke 
^ündimen lassen. Ob die erwihnte Bescbreibung TerOffentUebt worden 
sei, ist zweifelbaft Es erschien wobl im Jabre 1580 (pridie Idns AngusÜ) 
bei SUvanus Ottmar asu Augsburg eine solche unter dem Titel: „Yiennae 
Austriae urbis nobilisnmae a Saltano iSaleymano, immanissimo Turcarum 
tyranno, immenso cnm exercitu obsessae historia," die später bei Schar- 
dius, Hiätoricum opus, Basileae 1574, tom. IT., p. 1207 fll (Schardius 
redivivus, Giessae 1673, tom. IL, j). 237 fll.) und Keusner, Kerum memo- 
rabilium in Pannonia . . . f^e.stHrum exegc^e.s, Fraucofurti 1606, p. 54 fll. 
wieder abgedruckt wurde. Doch nennt sich der Verfasser unterhalb 
des Widmungsgedichtes an den Spanier Diego Serava, den Hofmeister 
der kttniglicben ISSdelknaben, „inclyti Uungariae regis Ferdinand! Nobi- 
linm pueromm praeeeptor*. Das war, aufblge der Hofstaatsacten, awisehen 
16S7 und 1539 Jobannes Rosinns. 

«•) Cod. 9787», foL 87 
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Bald aber fand sich für den jungen Mann eine besser 
dotirte Stelle am kaiserlichen Hofe selbst^ und er bedachte 
sich keinen Avgenblick, anf die Lectnr in Leipzig zu ver- 
zichten^^). Es scheint^ dass Johann Tjudwi^ Brassican 
während der nächsten zwei Jahre viel in der Umgebung 
Faber's lebte und sich als fleissigen Hil&arbeiter verwenden 
liess; denn dieser sagt yon ihm^): „qni labores meos tan- 
quam fidelissimas amannensis Semper a/AhavW. 

Im Februar 1532 })e^ann Joiiann Ludwig Brassi- 
canus das Studium der Kechte^ und zwar an der üniver- 



Im gleichen Falle war der ältere Bruder der Wissenschaft treu 
gobliebeii. Der Brief an diesen ddo. Inn.shruck 6. Juui 1530 (Cod. 9735, 
foi. 19) lautet: „Scito me esso aulieum Caesaris, frater auavissirae. Reliqni 
conditionem Lypsicara. Sum eo loco et salario apud Caesarem, quo neque 
Ursinus, neque Logus, neque Kosinus apud regem: plus eu im salarii 
Iiabeo miniiiiiiiiHiiie labori». Qao Tero tiin munero, »uditt ex «lik. Ego 
snm holosericatas quantns quantus sum. Qnod atttnat ad aes aliennm 
nwam, opinione tna dtiiis exolTam. Bs Augnsta in patriam oog^to: at 
quo apparata ao quam splendide ornatns; eredebnnt (I) me mnnieipes 
nostri satrapam ene. Mitte ad me, rogo, vertne meos, qnos tibi ante 
obsidionem Yiennensem credidi; nihil enim damni facies, ctsi non 
babueris. Caetera quae scripsi, nempe oeto satjras, instanetu Fabri 
nostri Augustae publicabuntnr. Velim, existimationem meam sartam tec- 
tam espo velis apud illos, quibus debeo, et tantisper dum primnm Stipen- 
dium accepero. Ego nuper coaotua Liutsii fucum feci^ quibosdam meis 
debitoribus (!)." 

»«) Schreiben an den Nuntius ddo. 7. Juni (1531), im Cod. 9737'?, 
fol. 52. In diese Zeit ist sicher auch da.s nachstehende Briefchen dos 
jüngeren Bruders an den älteren zu verweisen: „Velim, mi frater, ut ab- 
batem Scotorum adire«. Eg^o nuper sibi scripsi super quodam negotio, 
quod ad eum non minima re perttnet: pene enim, nisi Fabri nostri 
benignitate provisnm ease^ monasterio eacddisset Die, me esse snorom 
negotiomm in aola solUeitatorem stramiom; et ipse tibi ex literis meis 
faeile ostendet, qnid siM signifieatrerit iUa sna abitio: bene tarnen in 
posterom Fabro «uspioe stabit. Bene vale. Ex Liatido.* (Cod. 9786, 
foL 88.) Die Notis betrifft den Schottenabt Konrad Weichselbaum 
(1528 — 1641). Näheres hierüber findet sich bei Haus wirth , Abriss einer 
Geschichte der Benedictinerabtei U. Li. F. sn den Schotten in Wien. 
Wien 1868. 4^ S. 66 f U. 
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ntKt Heidelberg'^); merkwürdig ist hiebei die Tbatsaciie, 
dasB er sich als Historiograph des römischen KOnigs 
eintragen fiess^). Oh w an der genannten Hochschnle hit 

zur Rückkehr nach Oesterreich, die anfangs 1534 erfolgte, 
geblieben sei, ist niclit festzustellen. 

Am 6. MftnB 1534 fand in Wien eine Versammlnng der 
artistischen Magister statt, um aber das dnrch die nieder- 
österreichische Regierung übermittelte Gesuch des Johann 
I^udwig Brassicanus um eine Wohnung in der „Nova 
structura" zu berathen^^). Am 29. Jani 1Ö3Ö wird er als 
Bewohner dieses der Artistenfacnltät gehörigen Hanses er- 
wähnt'*). Man mnss annehmen, dass der jüngere Brassi- 
can nur zu dem Zwecke nach Wien zurückkam^ um da- 
selbst eine besoldete Lectur des Griechischen anzutreten, 
nnd dass er dieselbe dann mit bestem Erfolge verwaltete'^); 



**) In der von TSpke heratugegebenen Heidelbeiiger Uatrikel 
heisst 6B Bd. IL S. 481 (in der ICstricnla «lamnomm iuris): „Joannes 
LadoTicvs Brassicanus, e Suevis Virkenbeigius CSonstantiensis dioce- 
sis, poSta et Bomanorum regis histeriographns, pridie Kalendas 
Februarii anno 88.* Dabei die Note: „stndimn iuris inoepit^ at inacrq»- 
tos est anno 1688.* 

**) Da Ursinas Yelius in dieser Zeit stets Histeriographns 
re^ius genannt wird und auch kein Beleg zu finden ist, dass unser 
Brassica n mit diesem Amte betraut worden sei, so mnss obige Ein- 
tragnng in die Heidelberger Matrikel lediglich als ein Ausfltiss jugend- 
licher Eitelkeit angesehen werden. Tfio/u pa'^sit vortrefflich die Charakter- 
schilderung des in Note 21 initgetiieilten Briefes. 

Acta fac. art. fol. 1G8. Schon darin, dass er das Gesuch nicht 
an die Facnltät richtete, der er doch damals angehörte, lag eine Gering- 
schätzung derselben. 

^) L. c, fol. nV\ Der iJuclibinder Mauritius fülirte als Mit- 
bewoliiuir des Hauses bei der Artistenfacnltät Klage, da-ss er und die 
Seiuigen von Brassican geschlagen worden seien. 

*') In dem schon erwähnten Adelsbriefe (vgl. Note 37) wird darüber 
gesagt: „cum et Sermone nmltoruni |irudentuni i2i;i<.riu)ruui4ue virorum, et 
re ipsa plane cognoverimus, plurimas atque egregiiui in te esse cum 
animi, tum ingenii dotes, ezimiam in omni bonamm artinm genere doc* 
trinam, singularem multanim, ac praecipue graeeae et latinae lin- 
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er wird sie wohl bis zum Jahre lödQ, d. h. bis zu seinem 
Abgänge nach Padua, beibehalten haben. 

Im Wintersemester 1534/35 ward Johann Ludwig 

Brassican als Student in die Wiener Juristenmatrikel ein- 
getragen^**). Am 13. December 1534 hielt er eine öffent- 
liche Bede ,,De ionspmdentia ac iurisconsnlti informatione^ 
daraas ist der Schlnss zn ziehen ^ dass er hM darnach sich 
der Prüfung für das Baccalaureat der Rechte unterziehen 
wollte ^*^). Das Doctorat aber hat er, wohl wegen der ge- 
ringen Zahl Yon Facoltätsmitgliedem, nicht in Wien erwor- 
ben; er ^ng im Beginne des Jahres 1536 nach Padna nnd 
ward daselbst, wahrscheinlich im Angnst, zum Doetor inris 
utriusque promovirt. Zugleieh übertrug man ihm die Vor- 
lesung über die Clemeutiiien; was ihn zu der Meldung an 
Uerberstein bewog, er wolle mindestens noch ein Jahr, 
wenn nicht länger, an der italienischen Hochschule bleiben'^). 

guarum cognitionem (siquitltun tu iiostris duduui stipeudiis 
in academia nostra Vionnensi graecas literas inagua audi- 
tornm tnornm freqnentia et admiratione doeniste nobis liieii- 
lento certe qaidem testimonio coastat)" ete. Da Bratiiean lu 
jener Zeit weder Magister noch Doetor war, so erscbemt die Verleilrang 
der Lectar an Ihn als eine Statatenverletsang. 

*^ Hatr. inr. n. fol. 67: ^Joh. Lad. Brassicanns, dedit S2 
cmcif." Daronter achrieb wob andere Hand: ^Postea primarine inrie 
Professor et Ferdinand! caesaris connliarius.'* 

*^ Die Rede ward 1540 gedruckt (vgl. Note 72). In der Widmung 
heisst es: ^Orationem de iurisprndentia a me Vienn.ie ante annos 
ferme sex sub tempns tyrocinii mei habitam** etc. Nach dem im 
Texte Gesagten ist die von Denis (Wr. Huchdr.- Gesch., 8. .306) f^e<^el)eiie 
Erklärung: „als er die juridiseho Kanzel be.stiep", durohanH un- 
richtig; und auch As<' Ji bac h\s Anjjfubü (8. 135) ist darnach zu berichtigen. 

Inden höheren Facultäten war vorgeschrieben, da.ss der Caiulidat, 
bevor er zur Prüfung zugelassen wurde, ein- oder zweimal öffentlich über 
einen Gegenst.uid seines Faches sprechen uiu.s«te. Wir werden dies in 
mehrereu der folgenden Biographien actenmJissig nachweisen. 

•*) Aus der Zeit .seines dortigen Aufenthaltes kennen wir .sechs 
Briefe: vier derselben hat er geschrieben (6. März, 1. April [mit der als 
Druckfehler aasnaehendea Jahxeaiahl 1635], 18. August nnd 26. Septem- 
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Vielleicht war die Anküridif^iing dieser Absicht an 
Herberstein darauf berechnet^ die Gönner in Wien anzn- 
eifem, beattglioh einer juridischen Professur daselbst 
Johann Ludwig Brassican Schritte zu thun. Wenigstens 

ber 1586); swei spreelieii ▼on ihm (27. Jnli 1686 und 80. JXimer 1687). 
Die eisten swei richtete er an Dr. fViedrieh Kansea beittf^ieh ^ner 
Schnld an Qwrg Mflller, in welcher Angelegenheit er die Vetmitlliiiig 
des Adressaten enmft; mgleieh meldet er; .Sanctissimns Dominns noster 
edidit noTum Breviarinm, opera Gardinalis 8. Cmds, qnod nnne Yenetüs 
fecttditnr. Qaod si volueris, mittam tibi prima qnaque oecasione.'' (Epi- 
stolae miscellaneao ad Frid. Nauseam, \>. 166 ) Die beiden folgenden 
tragen die Adresse de« Freiherrn Sigmund v. Herberstein, „Patroni 
modis Omnibus colondi". Der vom 18. August 1636 enthält nach dem schon 
früher (Note 13) angeführten Eingange die Mittheilung: „me in utroque 
iure accopisse doctoralia, ut appellant, insignia, quem honorem Denn 
oy)timus maximus mihi ad maiora fortunare pro ^«ua immousa benignitate 
dignetur. Ego adhuc auuum vel plus in Italia haerere cupio; data est 
enim mihi lectio Clemeatinarnm in iure canonico Patavii. Ego 
mitto opnscnlnm proverbiornm Salamonis TersibaB ezplieatam, 
qood tibi non ingratom fore spero." Der vom 26. September (ans Vened^} 
empfiehlt einen jungen Wiener namens Christoph Freisleben, «qm iam 
inde ah obsidione Viemnensi crodeliter a Tnrds eaptos ao tractatos fiiit 
. . . Est iavenis bonorum morum, et cnpit per te aliosqae aulae re^ae 
proceres Maiestati regiae insinuari, n^ immerito, qui durissimam capti* 
yitatem Suae MaicHtatis nomine perpessus faerit." Am Schlüsse die inter- 
essante Notiz: „Mitto per enndcm Dominntioni V. Magn. mappam 
totins Italiao affabre coloribus otiam illustratam, quam id 
temporis ne([iii boniquo facero velit." (Cod. Vindobou. 13.579, foll, 263 et 
255.) Die zwei zuletzt erwähnten Briefe stehen in dem Werke: Petri 
Bembi Epistolarum familiarium libri VI. Yenetüs 1552. 8^ Der erste, 
ddo. Pataido VI. Kaien. Seztiles 1686 an Georgias Lozanns in Inns* 
bmck (p. 818 £1.), enthllt folgende Stellen: „Kam et Brassicanns, com 
is Carmen ad te snnm mihi reeitasset^ all se abs te hoc in ludo bonaram artinm 
Fatavino mihi dizerat: qno nihil potest esse praestanti cive dignios . . . 
Brassicannm inqiensiiis etiam deinceps diligam, commendafione incen- 
sns toa. Est sane adolescens et magno in optimamm artiinm stodiis in- 
genio, et iucredibili diligentia, et eruditione iam plane coastitata; qnas 
ad res addidit po^tices hilaritatem, qna ego qnidem magnopere delector, 
sperandum nt sit, mnp^num illim in virum brevi eyasnrnm vel potius iam 
ovasi.s.so." Der zweite, ddo, Patavio ITT. Kaien. Febr. 1537, Adamo Ca- 
rolo, Kegi.s Romanorum a secreti.-t, Vienuam (p. .'i4H fll.): „Amabam te 
antea ex Brassican i sermoue, quem is mecum habueratj idque ut tu 
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ist soviel sicher, dass er schon im Jänner 1537 Padua ver- 
liess"), nra in die neue Heimat zurückzukeliren und an 
unserer Hochschule die Lehrkanzel der Institutionen su über- 
nehmen^). Wann ihm die mit 100 Ghüden dotirte Professur 

Jiliqno ar^mento cognosoeres, dodi ei libmm meiim, qnem ad te mitte- 
rot ... . BrassicaniiBi qaetn mihi commendasi, quiqne mihi est, uti 
debet, sane cliarissimns, suporioribus diobns me salutato in Ger- 
maniam se rodire dixit; ab illn inm conventiim puto. Si rovortetur 
arl iios, crit mihi tua commendatiojie niulto otiam charior." — Luschin 
V. Ebongreutli, Oosterreicher an italien. Universitäten zur Zeit der 
Reception des rüm. Rechts (enthalten in „Blätter des Vereins für Landes- 
kunde von Niedertfsterreich", Jahrg. 1880—1886), sagt (im Jahrg. 1883, 
S. 398, Kr. 758): „Joh. Ludw. Brassioanns stndirte 1536/37 su Padua.'* 
Nach den Annalen der Consiliarii führt Lnschia (Jabig. 1881, S. 386 fll.) 
mehrere EWle an, in welchen die deutsche Nation Uber die Besetsung 
der 8. g, Lectorae Uniyerntatis verfttgte; den gleichen Ursprung m(^n 
auch die dem Brassican übertragenen Yorlesnngen Aber die Cle- 
mentinen gehabt liaben. 

^S^- '1*''* Sclilnss des letzten Briefes in Note 31. Einen weiteren 
Beletr dafür bietet (l;i> (im Cod. 13597, fol. itlB angeführte) aus Padua 
10. Jännor 1537 datirte Schreiben Jakob Khatzianor's an llerber- 
stoin, welches dem zur Abreise sich aiiscliickenden Bra.ssican znr Be- 
förderung an den Adressaten mitgegeben wurde, und ein späteres des- 
selben Kliatziauer, weriu er »eiuer Verwunderung über das Ausbleiben 
einer Antwort auf den dureh Brassica n fibermitteliai BAvS Ausdruck gibt. 

*^ Einige Archivalien des Wiener UniTersitfttsarchiTes behandeln 
diese Angelegenheit. Johann Ludwig Brassicanns, der seit den ersten 
Monaten des Jahres 1587 die Lectur der Institutionen („lectionem ordi- 
nariam in iure", sagt der königliche Erlass) versehen hatte, begehrte im 
September 1538 eine Erhöhung seines Oehaltes, widrigenfalls er Wien vor« 
las.sen würde, da „ich an andern ortten treffliche condic ion vnd stand haben 
möcht". Der König erliess nun ddo. Linz 8. October 1538 ein Rescript an 
die Superintendeiiten, sie 7iir>o'en init Brnssican in Verhandlung treten, 
.,dieweyl dann vnnser will vnnd geniuet dahin gestellt, das wir zur erhal- 
tung vnnser löblichen vniuersitet zu Wienn, vnnd zu pflancznng der 
guetten kunsst vnnd tugennden geschickht gelorte lentt boy derselben 
vnnser vniuersitet gern erhallten wollten, vnnd vnus gemellter doctor 
Braasieanus für ainen geschickhten gelevten mann, den wir nit allein 
bej der vniuaniiet m Wien, sondmr auch mit der seit jn vnnsem 
«Hefatigen sachen hej vnnser nIderOsterreichischen reg^erung, vnnd jn 
anndwr weg prauchen mochten, beruembt wirdet" etc. B rassle an er> 
widerte den Superintendenten, sein Begehren gehe nur dahin, ^^iclti 
Kiicihtrigs m Asditeetli*» Omsk, d. Wiea. üniv. III. 8 
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des kanonischen Rechtes übertragen wnrde^ lässt sich nicht 

mit voller iicstiinuiilnjit angeben^); vielkicJit erfolgte dies 
schon zu Ende des Jahres 15o8. In die juridische Facultät 
konnte er^ obgleich dies statutenmässig sofort nach seiner 
Rückkehr hätte geschehen sollen^ erst im Herbst 1540 auf- 
genommen werden; nnd selbst da mossten noch vorgeschrie- 
bene ForiiKiUtaten unterbleibtin^''). 

Als König Ferdinand am 19. October 1538 nach län- 
gerer Abwesenheit in Wien eintraf, ward ihm am folc^euden 
Tage von der Universitftt ein feierlicher £mp£ang bereitet. 



dyeweil icli nun /.waj jar jnstituta goleBcii, zu aiiu r aiHluron lei-tur 
meiuur ubligcudcu uotturfft nach genediglich kumeu Iasi>eu''. Die Super- 
intandenten Dr. Johann Pilhamer nnd Dr. Johann GaudentioB [An- 
hanser] empfahlen am 4. November d. J. der Regierung die Berück- 
sichügung Bra8Bican*8, «dieweU dan euer gnaden ^er Brasicanns 
woU bekannt iaif vnd in latein, khriechs, walisch, vnd snm tajl 
spanisch beret, ynd jn iure seinem aXter nach woU rnd Tleiasig ]»i£heer 
sein leczen^ auch zn gefallen den anditoribns, d«r er ein gutte anzall 
hat, Tolfiert, aach TOn tag zu ta^e jn iure sicli possort vnd in hucher 
erfiirnnp aiiffnympt, wer er vn(> beduncken woll hye bey diT vniuGrsitet 
zn erhalteu*^ etc. (Fase. L lit. B. Nr. 2 und Saperintendenten*Buch foll. 
153—155.) 

**) Der schon erwähnte Adelsbrief vom Jahre 1539 (vgl. Note 37) 
enthält mit 15»>7.iicr auf Brassican's juristische Thäti^kcit den Pas.sus: 
„deni<pu' (^x<-elU'nt»'in in iure utrocjue ad caveudum, nun ad decipiendum, 
ad diriniendas, iion ad luveiidas homiiuini intor se lites .sriontiam et peri- 
tiam, <[uam nou soluni nunc quoque in academia nostris item sti]>endiiä 
accuratissime docendo et proiitendo, .sed etiam in graviii.siuiiä agendis 
caosis coram lectissimo pmdentissimoijue regimlnis inHurioris Anstriae 
nostrae senatn (apud quem adTOcatnm geris) publice demonstres*. 

Matr. inr. IL ibl. 69 snm Sonunersemeeter 1640: «Assumptns 
est per ooll^nm dorn, doctomm d. doctor Johannes LndoTicns Bras- 
sicanns, cum quo super dispntatione publica ob defectnm doctorum 
est dispensatnm, ita nt eins loco faciat nnam repetitionem; et ita se fikc- 
tnmm promisit. Dedit pro iaribns ad facnltatem duos florenos nngari« 
cales, sibi nt deeano noviter electo in bursa alba praesentatos, de (luibus 
ad tationem tenetnr." — 1. c, fol. 69i>: »1640 in festo divi Ckdomanni 
cooptatus est in amplissimum inrisperitoruni collegium, simulqne constü- 
tissimae facultati« iuridicae lectus est decanus* etc. 
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wobei unser Brassican in deren Auftrage die Bcgrüssungsrcde 
hielt '^). Dieser muss übrigens der besonderen Gunst des Krmigs 
sich erfreut haben: einen eclatanten Beweis derselben erhielt er 
bald darauf durch Verleihang eines Adels- und WappenbriefeSi 
der, zu Wien am 24. Koyember 1539 ausgestellt, Brassi- 
can 's Leistungen und Verdienste ausführlich aulzählte^'). 

Seit dem Jahre 1Ö37 widmete Johann Ludwig Bras- 
sicanns seine Kräfte ganz der Jarispradenz, indem er nicht 
blos das Lehramt verwaltete sondern auch als öffentlicher 
Sachwalter, und als Rath im Dienste des Königs Ferdi- 
nand und der Königin -Witwe von Ungarn thätig war. 

Was seine Wirksamkeit als Mitglied der juridischen Fa- 
cultät betrifft^ ist zu melden, dass er öfter zu akademischen 
Würden berufen ward: zweimal ftihrte er das Bectorat'*), 



Vgl. Note 72. Das Superintendenten-Buch enthält auf fol. 155* 
die Nachricht: „Item den 20. ta<^ Octobris hat dye vniuersitet dyc kun. mt. mit 
den zwayen kungliclien soin .sunnen em])hangen. Der juu<r dortor Prassi- 
canus hat oryrt mit kurzen vvurten, hat flux g(wchrircu ; ductui Vrsinus 
hat antwurt geben pauclssimis verbis vnnd sennfft geredt moro rog-L«»." 

Reichs -Kesristratur- Buch Ferdinands I. im k. und k. Staats- 
archive zu Wien, Bd. IV'. fol. 119^. Die wichtigsten Stellen des Ducu- 
ments sind in den Noten 16, 27 und 34 ang-efUhrt. 

Johann Ludwig Brnäsicau hat die juridische Profeasur bis 
sa aeinem Lebeiuntde veraehen; Beleg daf&r ist du Acteofttaek des 
Wiener UniT.-Arch. Fmc. L UL B. Nr. 6. Obgleich Brassican in den 
leisten swei Quartalen (seit 24. December 1648) tine Zeitlang sieh hatte 
substitniren lassen, und i^ter die Vorlesung gans ausgefkUen war, bean- 
tragten die Saperintendenten, dass seinen ErbMi der ent&llende Theil des 
Gehaltes yoll ausgesalüt werde, „nachdeme wir bedMinckhen, das gedachter 
Heer Prassicanus saliger bey genudner yninenitet etwo trealichenn 
verdienndt, . . • ja nit ein schlecht omamentum der hohen schnei in seinem 
lebenn gewest ist, darsne die obbemelte quatember jnn der £ö. khu. mt. 
commission sachenn, wie er in seynem lebenn anngezaygt, versaumbt.'' 
Di© Kegiorung genehmigte am 2. August 1540 diesen Antrag. 

Matr. uniT. IV. fol. 48 (April 1542) ab „inr. utr. dool, Bo- 

man. regiae raaiestatis consiliarius et Ordinarius iuris cano- 
nici." — fol, /'April als „Virtembergensis e Tubinn'a". Wäh- 
rend des ersten Bectorates wurde am 6. Mai 1642 ein Vergleich zwischen 

8* 
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nämlich in den Sommenemestern 1543 nnd 1546; viermal 

(las Deeanat seiner Facultät***)^ und zwar Octobei' 1Ö40, 
April 1541*1), oetübcr 1546*^), und April 1549. Im Jahre 
1Ö44 ward er an Stelle des Dr. Stephan Sch warz zum landes- 
AirstUchen Superintendenten ernannt^') nnd erhielt die Zu- 

der Universität und der Hürgorst'liaft fjHschlosscu bezüglicli dor „uxorati 
inratique i-ives, nt bona mobilia ndruni coderent fivibu«^, ^ipisminf» tcsta- 
meutaque eorundem manerent snb iiniversitate, eaquo tesuuuejita nniver- 
sitas habeat approbare" (Acta l'ac. art. IV. lol. 16b). — Im Souimer- 
semester 1646 trug er seine drei Sohne in die Hauptmatrikel (alu 
Anstriaci) ein, trotxdem sie damalii fttr die Stadien noeb nicht reif waren. 
Aebnliehe FlUe finden sieh ttbrigens hinfig in der MstrikeL Die Ein- 
getragenen sollten eben der UniTerBitäts-PriTilegien theilbaftig werden. 

^ M&tr. iar. H. fol. 69S 70, 72** und 74. 

Die Thatsache allein, dass Brassican sofort nach der Auf- 
nahme in die Facultät zum Decan gewählt wurde und das Amt durch 
zwei aufeinanderfolgende Semester führte, würde einen Schluas auf die 
geringe Zahl der Mif;jr1iedor *;f>statten. 

**) Wieder ein Beleg für die Uebiiii^-, dasü dem abtretenden Kector 
da.s Deeanat seiner Facultät UbiTlrageu wurde. Vgl. ^Aicholz", Note ;!;5, 3'y. 
— Für da.s W intersemester 1542/4.H i.st in den (Quellen kein Decnii der 
juridischen Facultät verzeichnet; vielleicht könnte mau zufolge der er- 
wähnten Gewohnheit annehmen, dass dieses Amt der Beetor des Sommw- 
Semesters, nllmlieh unser Brassicanns, flbernommen habe. 

^) Superintendenten-Buch fol. 386 — SS8: „Vermerkbt doctor Jo- 
hann Ludwig Brassican, alß der seit der hohen schul zu Wienn 
superattendenten principis, raittung, so er Ton wegen ^r gefel, einnemen 
Ttind außgaben bemelter hoher schul von den priom des ffirstlicben 
collegii »nfgenommcn, vermUg der Ro. kn. mt. nowen reformation." Die 
Rechnung enthält Posten aus den Jahren 1541 1.544, sonach aus der Zeit 
der Amtsthätigkeit seines Vor<;;;iui:;'ors. Zur Hplnnclituiig seines Wirkimgs- 
krei.ses W(dlen wir zwei uns erhaltene Naciirichten anführen. Am 3. Mai 
1545 erkundigt sich di»! Artistenfacultät bei ihm wegen des Mh^. Martin 
Kruckel, der ihr Schuhlner war, „an XXXII vol LII regius senatus 
pro eins lectura numerandos decreverit, ut facultas certior fiat, an quid in 
residuo ad facQius satisfaeiendum faenltati artium habeat" (Acta fae. art. 
IV. fol. 191). — Im Cod. 13598 der Hofbibl. (fol. 881) findet sich ein 
Qesneh des kOnigl. IMiysious Gerardus Bueoldianus an den fVeiherm 
S%mund t. Herberstein um Fttrsprache, damit einem mittellosen Stu- 
dierenden des Civilrechtä eines der fUr Sehlesier bestinunten Stipendien 
▼erliehen werde. Darin spricht er von Brassicanns, „qni ex officio 
patronns et coUator est herum stipendiomm'*. 
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Sicherung eines Jahrgehaltes von 50 Gulden unter der Be- 
dingung, dasö er das Amt boi behalte*"^). Da er dasselbe 
nur bis 1546 versah*^), so ersclieint es auffallt md, dtiss Kec- 
tor und CSonsistorium im Juni 1549 bei Bestellung seines 
Naohfolgers im Lehramte, Dr. Laurenz Kirchammer, aus- 
drllcklieh hervorhoben, dieser habe auf die vorerwähnten 
50 Gulden keinen Anspruch**"). 

Ais öffentlicher iSacli Walter erlreute sich Johann Lud- 
wig Brassican einer ausgebreiteten und einträglichen Glien- 
tel, in welcher Graf Albrecht Schlick, die Herren Andreas 
Thonrädl, Wolfgang v. Volkhensdorf, Weikhart v. Pol- 
haim, die Frcihcrron Androus, Erasmus und Ferdinand 
V. Tuchaim u. A. vorkommen^'). Auch bei ungarischen 
Gerichten fUhrte er Vortretungen: verzeichnet finden wir 
seine Schrifiten in causa Ramaryay vom 23. Jänner und 
18. Mai 1549^«). 



Univ.-Arch. Fase. 1. lit. B. Nr. 1. 
^) Hosas, 1. c. U\ 8. 47. Aschbach, S. 33 und 136. In den 
Soriptores anir. Vienn. IP, p. 30 findet sieh die theilweise irrige Nach> 
rieht: Bemardiu Walterus morte Joan. Lndov. Brassicani Academiae 
noAtrae 1646 Superintendens Prineipis datiis erat.* Daaa Joh. Ludwig 
Brassicanus thatsächlich im Jahie 1646 die Stelle de« Unirereitits- 
Snperintendentw niederlegte, ergibt sich aas dem Briefe des WoI%ang 
Lazius (l(li). 6. Jianer 1547 an den Bischof Na nsea. Als Beetor der 
Hoclischule bittet er: „ut quando profectiuuem institnes Pragam, oom 
dno. Vicecaiu-ellario traetaro digneris, ut data Ke<ritniiii refjia comniissione, 
diligens et boinis j)ius<iuo suppriiitondon'< stntuatur."* Er onipfielilt liiozu 
den Dr. Gundeliiis, falls flicscr anuL'hinc, odor den Dr. Bernhard 
Walter. (Epütolae mi»ueü. ad Frid. Nauseam. Basileae 1550. fol., 
p. 410.) 

**) Reüolutiou der uiederOsterreichischen Regierung ddo. 19. Juni 
1549 anf den Bericht des Beetorats (Univ. - Arch. Fase. I. Ut. T. und K. 
Nr. 1). 

Die Bestallhriefe sind in dem Inventar (ygl. Note 52) unter den 
Nammern 15 — fü aufführt. 

^) Vgl. fol. 5t> der im Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchive befind- 
lichen Handschrift „Protoi'ollum tniä^ilium literamm regii locumtenea- 
tiaUs regiminis hungarici sub Ferdinande I. rege anno 1549". 
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Zu gleicher Zeit Hess er eicli im ttiFenÜicheii Dienste 

verwenden: nachdem er als Advocat bei der niederösterreichi- 
schen Refj^ierunj,^ fun^^irt hatte*'*), ward er am 14. Juni 1541 
vom Könige Ferdinand zum Hathc mit einer Besoldung von 
100 Golden^®)^ und am 17. December 1548 von der Königin 
Maria von Ungarn in gleicher Diensteseigenschaft mit dem 
jährlu lien Bezüge von lOU Ducaten in Gold^') aufgenommen. 

Bei einer solchen l^äufung einträglicher Aemter und 
Geschäfte ist es erklärlich, dass Johann Ludwig Brassi- 
can sich ein bedeutendes Vermögen erwarb. Das bald nach 
seinem Tode errichtete luTentar*') führt eine Reihe von 
Schuldbriefen^^) an, deren Gesammtbetrag sich auf mehrere 
Tausende von GukhMi belauft; ferner Sehnuick und Silber- 
geschirr; endlich den Kaufbrief Uber ein Haus in der Herren- 



^ VgL Note 84. 

■*) Inventar Nr. 10 und 34. Dieser Dienst nOthigte Um oft, Wien 
sn verlassen, wie ans den Noten 13 (snm Jahre 1544) und 38 (1549) 
au entnelunen ist. 

•■") Inventar Nr. 14. 

°'') Univ. -Archiv. ward am 22. Juni 1649 von dorn Universitäts- 
notar Cliristoph llillinger errichtet. Dr. Laurenz Kireliamer, M.ig. 
Lucas (iuettonfolder und Hanns Hoisin^ror, Hürger von Wien, er- 
schi'iiien als die v<ui dt«r Kc>rieruuy; ernannten (hiratoren (Ut 
VerlasxMi.-fhaft und \ (»raiüntier der Erben. Dieses diiectc Eingreifen der 
üllejitlichen Behörde, welches wohl mit l^üi ksu lit aut" die amtliche Stellung 
Bras»ican\s im Dienste des Königs erfulgte, sah die UniversitiU, vor 
welche alle Verlassensohaftsabhandlunifen ihrer Mitglieder gehörten, ah 
eine Verletsung ihrer Privilegien au und verweigerte jede Theilnahme 
an der Sache. Als nach Ablauf des ersten Jahres die Curatorra ihre 
Rechnung vorlegten und damit an die UniversitfttsbehOrde gewiesen wor- 
den, konnte diese, nacli wiederholter Ablehnung, nur durch einen cut- 
scliiedenen Hefohl der Regierung zur Annahme bewogen werden. (Univ.- 
ArcLiv, Alte Verlawenschaftsacten, üt B.) 

Wissgrill, 1. c, 8. 372, berichtet nach den Au&eichnungon im 

k. k. Huf kaninierarchivo, dass König Ferdinand 1. unserem Brassican 
und dessen Erben ddu. Wien 23. September 154^i über dargeliehene 3000 ii. 
rliein., bei siebenpereentiger Verzinsung, einen Pfandbrief auf die GefiÜle 
deö Umgoide« unter dem Gebirge bei Wien ertheilt habe. 
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gasse, das Brassican umgebaut und sodann am 29. Sep- 
tember 1547 dem Herrn Christoph v. Zelking yerkanflt 

hatte. 

In der Vollkrati dea männlichen Alters ward Joliaiin 
Ludwig Brassicanus am S. Juni 1549, im Beginne seines 
vierten Decanats, durch ein hitziges Fieber pl(Hzlich dahin- 
gerafft**); gleich dem Vater und Bruder war er kaum 40 Jahre 
alt geworden. Er fand seine Kuhestättc hei St. Michael, wo- 
selbst heute nocli sein ürabstein an der W^ind dej- Kirche 
eingemauert ist; die Inschrift desselben ist bei Asch bach^^) 
abgedruckt; doch weicht die Orthographie yon der des Origi- 
nales ab. Richtig ist diese bei Fischer verzeichnet **), der 
auch das auf dem Steine angebrachte Wappen beschreibt. 

Johann Ludwig Brassican hinl« rliess eine Witwe 
namens Apollonia geb. Hauser^^), drei böhne: Johann 
Philipp^ Johann Ambros und Marcus Sigismund'^), 
femer drei Töchter ^^). Die Schicksale dieser Ueberlebenden 



") Matr. Lur. 11. fol. 74: „Aimo 1549. pro niutatioue aestivali in 
festo Tihurtü et Valeriani electus est in docanum Jo. Lud. ßiassica- 
nus. C^ui subita atquo ardenti fobru curreptun, ad tortium dinni J u- 
nii anni prae4icti hou immaturain ubüt mortem. Cui ben» sit. In 
locum ofScü jiuffectiu est Dr. Joannes OOsl." Aach Ed er, C^tal. reel 
p. 77, gibt den 8. Juni als Brassican's Todestag an. Dagegen sagt die 
Gimbsoliriffc, er sei am 2. Jani gestorben. 

8. 186^ Note 2, nach Locher 's Specnlum acad. 

*«) Breris notitia nrbis Vindob., Ed. II. Pars IV. p. 169. 

*^ Diese Angabe ist in der Orabschrift enthalten. Wissgrill, 
1. c, nennt die Frau Apollonia Hanserin v. Carlstein. 

"*) In dieser Reihenfolge trug sie der Vater während seines «weiten 
Rectorates (April 1646) in die Hanptmatrikel ein. Die Uatrikel der 
Österreichischen Nation (fol. 189) enthält ihre Namen in derselben An- 
ordnunpf, jedoch mit dem Beisätze ^nobiles Anstriaci", im Wintersemester 
1550/51. Demnacli irrt Wissgrill, wenn er den Johann Ambros als 
ältesten Sohn nnp^iljt. 

Wisst^^rill nennt sie Maria, Dorothea, Anna, nn<l htM-ichtet, 
das» .sowohl sie, alt> der Bruder Marcus Sigismund iu der Jugeud ge- 
storben seien. 
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dansostellen, bt aicht unsere Angabe; wir wollen nur so 
weit darauf eingehen, als es bei Asciibach geschehen ist. 

Die beiden älteren Brüder wurden am 28. FeUruar 
157 ü bei der niederösterreichischeo Landschai't in den Kitter- 
stand unter die neuen G^eschlechter angenommene^). Johann 
Philipp Hofdienst trat^'), pflanzte das Ge- 
schlecht fort*''); er war in erster Ehe mit Katharina v. Em- 
merich^); in zweiter mit Katharina iSusauna Brockin 



**) Wisigrill nach der Matrikel dos Bitteretandes; die Aufnahme 
geschah auf Qrund des dem Vater verliehenen Adelsbriefee. Demnach btt die 
von Aschbach (8. 136, Note 8) gewählte Stilisirong: «Der ältoste Soiiii 
Johann Philijip Brassi can n«* war Stammvater einer geadelten Linie" 
unklar, indem daraus zu lulfrcrn wäro, (hisn erst dieser geadelt worden 
sei. Im Wiener Adelsarchive (Ministerium <1ü.s Innern) tiudct »ich ein 
Actenstiick, das wir an diesem Orte besprechen Wullen, weil es durch 
seine amtliche Form und Ausferti^nui;.' die haarsträubendsten Unwahr- 
heiten gewisserraassen sanctionirt. Juhaun Ambros Brassican er- 
bittet ddo. Wien, 23. Mai 1697 Air sich und seinen Neffen Johann 
Alexander Brasaican sii AttergrAn und Emerberg (Sohn fleines 
Bruders Johann Philipp, gewesenen kais. Holdieiiem und Bentmeiiten 
zu Neustadt), sowie fllr ihre Erben; 1. Anerkwnung des den Torelteni 
verliehenen Adels und Yerbesserung des Wappens; 2. das Recht, sieh 
eines rothen Biegeis in bedienen; 8. die Erlaubnis, sieh Brassican von 
EhOlburg oder einfach von KhOlburg an nennen. (Auch die erfidgte 
Aufnahme in den Ritterstand wird erwShnt) Angeführt wird folgende 
Ahnenreihej der ,,Uhrehn'' Dr. (!) Joannes Brassicanus Tnbin)?ensiä, 
der seinen ursprünglichen Familiennamen Khölburger (!) latinisirte; 
der „An h orr" (!) Dr. J oli a n n A lexander Brassic a n , weiland Kfiuig 
Ltidwig-s von Unparn Katli; der Vater Dr. Joliann Ludwipr Bras- 
sican. Der lioferent Dr. J. Heller nennt den proavus Joanue.s 
Brassican US U. J. D., prot'essor acadcmiae Tübing., und bezeichnet den 
Johann Ambroü als den älteren, den Johaun Philipp als den jün- 
geren Sohn des Johann Ludwig. 

Wissgrill sagt, er sei 1640 geboren. 

Im Jahre 1673 wird er als „Maximiliani II. eaesajria anlae hm- 
liaris"* beaeichnet (Matr. nniv. IV. fol. 172). Vgl. auch Note 60. 
**) Es erlosch erst im 18. Jahrhunderte. 

**) Bttcelinus, 1. c., nennt ihren Vater Frane Isens abEmericb 
(einen Sohn des Christoph ab Bmerich und der N. Hanewaldin), 
und die Mutter Catharina Qundeiin (eine Tochter des Philippus Oen- 
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T. Weissenberg yermtthlt und hatte von ktzterer sechs 
Söhne nnd zwei TiJchter**). Der dritte Ton diesen Söhnen^ 

Johann Alexander, erwarb im .Jahre von fk^' Witwe 

des Hans v. 8inzendorf die Herrschaft Emcrbcrg in 
Niederöfiterreieh (V. U. W. W.) und ward am 9. September 
d. J. vom Kaiser Rudolf II. damit belehnt, weshalb erst 
von dieser Zeit an die Familie Brassican den Beinamen 
van Emerberg führen konnte. — Johann Ambrus Bras- 
sican'"'"'), der jüngere Sohn Johann Ludwigs, trat in die 
Fusstapfen des Vaters: er ward Professor des kanonischen 
Rechtes und niederösterreichischer Eammerprocurator. 
Dreimal verheiratet^), hinterliess er aus der loteten Ehe 
blos zwei Töehter^-^). 

Zum Schlüsse iUhren wir die literarischen Arbeiten des 
Johann Ludwig Brassican in chronologischer Reihenfolge 
an; doch beschränken wir uns hiebei auf jene, die selbst- 

stiindig erschienen sind, da kleinere Gedichte von ihm in 



dolin und der Catliariiia Bockin a Leopoldst rt'f; letztere V(m 
schwägenmg V&sst 8ic-h durch deu Stammbaum der Beck von Leopolds- 
dorf nicht belegen). 

Das Weitere sieh bei WiMsgrill, 1. c. 

Da er schon I5G1 \N''ien vorliess, mn in Frankreicli die »Stndiou 
ftirtziisytzen (vp;!. Denis, Wr. Huchdr.- Gesch., S. 205), so dürfte er bald 
nach dctn älteren Bruder zur Welt pfokomnieu sei»». 

*^'^) Als Kector des Winlorseiue-Iors 1573/7-1 iiititulirto or die Sr.lmu 
seines Bruders: Joannes Alexander, Juaiiues Leonardas, Joauucs 
riiilippus (Matr. univ. IV. f. 172). 

Wissgrill, 1. c. In zweiter Ehe mit Mar^^iretlia, der leiciion 
ürbtochter de.s bekannten Rechtslehrera Dr. Philipp G undol. Die Angabe 
WissgrilTs, daas von diesem heute noch der Oundelhof den Kamen 
ftthfo, iat unriehtig. 

*") Im Winteraemeeter 1575/76 ward immatriculürfe „Joannes Lu- 
dolphua BrassicanuB, nobilis et magnifici viri D. Joannia Am- 
brosii Braasicani, innaeonsulti clarianmi, primarii iuris et canonnm 
ordinarü professoris etc., filins (Matr. univ. IV. fol. 178^). Dieser mnss, 
wenn die im Texte wiedergegebene Aussage WissgrilTs richtig ist, 
noch vor dem Vater gestorben sein. 
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Werken seiner Zeitgenossen Öfter vorkommen. Man ersieht 
ans diesem Verzeichnisse^ dass der jün^re Brader bedeutend 

weniger producirtc als der illterc, dass al)er auch er in seiner 
Fachwissenschai^t nicht al» ^Schrittstelier aui'trat. 

[1528.] Ad potentianintuii utrinsque Pannoniae ac alianim provin» 
daram regem Ferdinandam e Boemis redenntem Carmen con- 
gratalatorinm Jani Lueii Bnunieanl. Eitudem aliquot Epi* 

grainuiata. s. 1. e. a. [Vicmiae 1528.J "^). 4*^. 

^ Hofbibl. 8 onnum. BU., nur Sign. — Poetische Widmuiig: Ad 
reverendom D. Nicolaam Olab, custodem Albensetn ac secretarinin 
reginm. Nach dem Carmen eongratalatorinm folgen swei Gredichte; B. 
Dom. Nicoiao Olah, patrono sno, und De C. Ursiao Yelio, praeceptore 
gno. Hierauf Evangeliam paachale ex Matthaeo in Tersus ad 
D. Jo. Fabrum constrictum. Zum Schloese die Epig:ramnie : De 
sereniss. Dom. Maria rogina. — K. Dom. Thomae epiBcopo Agriensi. — 
Ad |ni(li('iss. Dom. Magdalenam ThursonLs coiniifjem. •— D. Francisco de 
llithy.'ui. — Mapruifico Dom. Thonian Nadii'itiiio. — De Georgio Logo 
poi ta. — Ad Jo. Alex. BrasBicauuiu iurecoiiä. fratrem Elegeia. (Darin 
daa Distichon: 

„An »atis id caiwao duxti? cur nil milii scrilms. 
Promissam quod non reddo pecuniolam.") — 

G. Voriien) Süosio. — 1). Mathiae Aucto, irMMlico Tlmrsoiiis. — Antonio 
Melao. — Ambro.sio üytharoedo. - In pui'tam uxoriuni. — ■ In invidnm. 
— In ciudfhMn ludimagistrum. — Senis amaiitis liypotyposis graphica. 
Finis Epigrammatum. — Denis, 1. c, 8. 348, »agt über das Büchlein: 
„Ich glaube, diese Sammlung Ist 1627 bey SiDgrienem gedrneket worden; 
denn in diesem Jahre ist Ferdinand, nachdem er den S4. Februar an Prag 
gekrOnet worden war, aus BShmen an Wien eingetooffen, und den SO. Jul. 
cur Krone nach Ungarn abgegangen." Diese Annahme ist nicht richtig, 
▼ielmehr f&llt der Druck in den October oder November 1528, und awar 
ans folgenden Grflnden: 1. Auf dem Titel wird Ferdinand utriusqne 
Pannoniae rex genannt, demnach war er bereits als solcher gekrSnt. 
2. Der Öchluss des Gedichten lautot: 

„Ducit in apricis tibi colUbus uva colorcm, 
Pomifer autumnus sua munera niittit abunde 
Castaneasque, nucesque, pyra, et praedulcia poma." 

Im Jahre 1527 kam der KOnig am 14. Juni, im Jahre 1528 aber am 
1. October aus Bolinien zurück (Gevay, Itinerar Kais. Ferdinands I. 
1521 — 1564. Wien J.sia. 4"). — Die 1 lof hildiotliek besitzt noch ein 
zweites Exemplar dieses Werkcheus (ebenfalls s. 1. e. a.), weiches nur in 
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1538. In Angel i Politiani Nutritila commentarii. Aothore Jo. Lud. 
Bnunieano, iurifl utriasque consnlto. Norimbergae (apud Joh. 

Petreium) anno M. D. XXX VlU. ' \i. 4*'. 

1540. De Jurisprudentia ac Jurisconsulti informutione oratio. Oratio 
Gymnasii Viennensis nomine in adventu regio habita. Autore 
Jo. Lud. Braeeieano, i. u. cons. (ad ealc.) Ezcudebat Yiennae 
in Pannonia prima Joannes Singrenins. 1540. Kai. Aprili- 
bn«'«). 49. 



dem letaten Ctedichte und dem Scblussworte yenohieden ist: anstatt 
ff8eni8 amantis bypotypoeia* ete« steht daselbst: „Ad Helium Eobanum 
Hessum poStam Ode lyriea. Finis." 

^) Hofbibl. 67 unnum. Ell. [wahiseheinlieh fehlt am Sohlaue ein 
leeres BL], Sign. u. Cnst. — Auf dem Titel yier Distioha des Kosinus 
an den Yerfissser. — Widmung an den kais. u. legi. Rath Johann PanU' 
garter a Panngarten, dorn, in Erenbach, ddo. Yiennae Idib. Febr. 
M. D. XXXVIII. (Von dessen Sohne Jobann Georg sagt er: „qui me in 
Italia legum studiis incumhontein . . maximis officiis auxit et ornavit." 
Am Schlüsse der Zuschritt erwähnt er, dass dieses Werk schon vor sieben 
Jahren von ihm verfasst worden sei, und vers})richt: „Uberiores (l'ructus) 
doinde sequentur, nerape Cumuiontaria in Cicerouis libros tres de 
Legibus, item in lustitutiones, ac in totum titulum ff. de Ko 
militari") G. Ursini Yelii, historiograplii ac paedonomi regii, 
Carmen. — Endlich ein längeres Gedieht des Thomas Yenatorius an 
den Wiener Bathsheiin Hieronymus Holtaschuher. — Die hier Ter- 
q»TOchenen Arbelten sind niemals ersehienen. — Paulus Leopard! sagt in 
seinen Emendationum et miscellaneorum libri yiginti. Antrerpiae 1668. 
4^, p. 54: „Plenos raohercule cruditionLs reconditae commentarios edidit 
in Nutrtcia Politiani Joannes Alexander Brassicanus.'^ Dazu macht 
Schier, 1. c, p. 278, die Bemerkung: „Ipso quidom Alexander se tale 
quid tentasse insinuat in scholiis ad Petronium." Die von Leo- 
pard i citirten Stelleu liudeu »icli jedoch in dem (^omnientar des Joh. 
Luciwij^ Brassican. Bezüglich der üben verspioclieuen Werke sagt 
Schier, I.e., p. 324: „Jac. Spiegeliu.s in nonienclatura iurisperitorum 
sie de ipso: Jo. Lud. Brassicauus. lluius viri doctissimi commeut. in libr. 
Cieeronis, in tit. de re militari, ac instii avide ezpeetunus. Apud Itidos 
in poetis habetur." 

**) Hofbibl. 16 unnum. EU., nur 8ign. — Widmung; D. Qeofgio 
Gienger, Juriseonsnlto, Rom., Hung. etBoemiae Begis etc. Procancellario, 
ddo. Yiennae Kai. April, (darin die Stelle: nOrationem de Jurispr. a me 
Viennae ante annos forme sex sub terapns tyroeinü mei habitam 
cum tibi . . . praesenti eoram legendam tradidissem, . . . memiui te luve» 
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[1Ö-47.] Fhoonix, sivo hu tus Austriae ob moitcin iTicompunibilis heroi- 
nac D. Aun:ic (^>nintinin. I*!Uinomirii, ac liohemoriim reginjie 
etc. [autore Jo. Lud. Ikasäicauo.J 8. 1. e.a. [Viennae 1547J '^). 4*. 

[1547.] Paean Ijriciis de yictoria divomm fratmm Garoli aogosU et 
Ferdinand! oaeBaris, principum ac dd. an. clementiis. 8. 1. e. a. 
J. L. B. J. C.^*). 4« 

Ein luteinisclit's Gedicht (10 Disticha) zum Preise des berühmten 
lit:fhts*;('h'hrten ?%ibiiis Arcay (de Nnrniu) ^ibt Schier, 1. c, S. 307, 
nach einer Uaudsübritt der Wiodbaag' scheu ßibliotbek. 

niki illud stndinm m»;tnn non iUi iniprolja.sso'' etc. Und weiter: _I*ro- 
podiem .'int<'m libros diios ox nostra officina de Officio ndvocati 
expectato"). — Im Toxto zuerst die Oratio in udventu roirio habita, und 
darauf die Oratio de Juri^prudontia habita a Jo. Lud. Brasn. Vienuae Id. 
Deeemb. anno trigesimo qiiarto. Am BehloMe ein längere« Gediclit: 
nDlris Principp. Maximiliane et Ferdinande Aastriae Arohi- 
dncibus." — Auch diesei Werli ,de officio adTocati** ist nicht TerOffBot» 
licht worden. 

Denis, 1. e., 8. 661. Widmni^ des Joh. Lndw. Brassicanaa an 

den Freiherm Sigmund v. Herberstein. HIeranf die Elegie. Nach dieser 

Bcchs Disticha des Verfassers : Lenrationes d. Sig:i8Diundi Hb. bar. in Ilorber- 
«tain. Am Schhi.sse eine „weit liei^cholte" Stammtafel der Königin Anna 
mit der Zuschrift: „äigismuudus liber baro in Herberstain . . . ductori 
•Joanni Lnd»»vico BrawHicano, eompatri <iio. }I;in<- tibi arborem ex of^acis 
Moscoviae, Litlmaiiiao, ot Poloniaf sylvis artoro, iit tructns, quos christianu 
orbi protulüiit, tu in hn-eni pro(bu'as " Die KTniiiriu war am 20. .Jiiuner 
1047 ijp'^torbon. — Das Work „(iratae Po.steritati .Si^rismundu.'* liber baro 
in H crbtir.stain . . . actione.s .snas a pnero «ad annnm usquo aetatis suae 
septnagesimum quartum brevi commentariolo notatas reliquit. Vienuae 
Anstriae 1660. Ibl." enthftlt einen Tolbtändigen Abdruck des Phoenix, 
sowie mehrere Gedichte Joh. Ludw. Brassiean*» mm Preise des Frei- 
herm. — Auch in den von Simon Schardins an Frankfurt a. H. 1666 
herausgegebenen Orationes ac elegiae in funere principum Germaniae 
findet sich (Tom. I. fol. 814—819) Brassican^s Phoenix. 

Denis, 1. c, S. 668 fl. Das Gedicht feiert die am 32. April 
ir>47 rrelieferte Schlacht bei Mfihlbeig. Aus den die siegreichen Brüder 
betreffenden Worten: ^Quis vcra nobis sacra fidelin.s recte<{uo facti« 
instificam fideni coniponot" schlicN.st Denis, dass der Verfasser, dessen 
Name uTi/.wclfclliat't .-uh den oben ancrefiilirten Anfantr-'^buelKsta.ben sich 
erffibt, ein Katholik <r<'\\o.'4en sei. Her Kiicktritt v«jui Protesten ti.smus 
(wenn or dcnisL'Ibeu Uberhaupt jemals anhing) ist wohl gleichzeitig mit 
dem seines Bruders erfolgt. 
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Johann Lndwig Brassican hat anch die Alterthtunakimde 
in den Kreis seiner Studien gezogen und darüber gem^hricbcn, wie aus 
verschiedenen Angaben des Wol%uug Lazius^^) zu eutuebmen ist; 



Reipublicae Komanno in oxtoris provinciis cnnstitutae cominen- 
tarioruni lihri XII. Fnunof. ad M. löÖÖ. fol. Cap. XVII, De armls Roina- 
nis, (juae inniin u^' -^tribatif nr. p. 780; „. . . breviter, et tiiiantnm ad liniitis 
Illyricani t'xplicationt'ui pcrtinere vidobitur, exjiediain. Nain copiosius de 
Iiis optinius et doftissinnis vir.Ioan. Lud, lirassican us sciibero iiic(>pit: 
cuius fra^-nionUi, quae ubiter nobi« aliquando u.stüudit, forte haemdi-s 
qnando ipBius in lucem dabunt." Cap. XVIII. De minoriboB armL«, quae 
corpore gestabantur. p. 742: ^de quibus nobis breviter in fine libri dieen» 
dum est, qnoniam prolinas de his Brassieanns tractavit*; und p. 746 
ad V. Harpagonas: ^Incepit quoque seriberede hoc genere superioribus 
annb docttasimus yir Jo. Lud. Brassieanus, cuius fragmenta a filio- 
rum eins tntoribus aliquando fortasHC extorta, ut in lucem exeant cura> 
biinus." — Der Brief des Lazius an IJeatus RhennnuH ans dem Jahre 
154.0 (nach dorn Ci)d. 84ö7 der Hufbibl. abgedruckt im Briefwech.sel des 
Letzteren S. 540 fU.) ontliiilt eine weitläiifi^,'-o Abliandlung („Apologia") 
über die röniiscbc Colnnie C am ii n t u ni , von wolclior er ans den (.Quollen 
nachweist, dass sie bei dem bmili^cii l'etiouoll in Niedt'rristerreifb 
gelegnen war. Veranlassung zu dieser Arbeit war ein von .Johann Lud- 
wig Bras.sican in Gegenwart des Freiherrn Sigmund v. Her berHiein, 
der Beide au Tische geladen hatte, „aus Neid nnd BBswilligicdt'* henror- 
gernfener Streit, den Lasius ausfQhrlich schildert Er sagt unter Anderem: 
«Cum Bnunicano, dum adhue melius in se exemplum statueret, et antequam 
eam rem feoisset, areta mihi semper necessitado interoessit, ac fkteor me 
multa illt debere, quae tum ab amiclssimo aaimo et sincero sunt pro> 
fecta." . . . «nullis eontumeliosis cansis, me optima de se meritum ae 
Teteren amicum lacessere ac inter cetera illa quoque in me prolira com- 
ponere ansus fnit, inquiens mo fabnlas scribere et anilia deliramenta." 
KhenanuH lobt in seiner Antwort (1. e., 8. 5f)4) die Ansfiibrungen des 
Lazins, bemerkt aber bezUfrlirli des Streites: ^.Caeterum nt ad A]toln<riam 
et (juaeHtioneui tuam veniaiu, in «pia pugnare videiis cuni .lr»nnne Lud. 
Bransicano, vin> litoris ac ingenio jjrae.stante ac vetere auiict) nieo, cum 
quo apud Augnstam Khaotiae in comitiis imperii suavissime saepe sum 
eoUoeatus" [Rhenanns war 1680 an Augsburg; vgl. dasu oben Note 21], 
«doleo dispntationem vestram in rixam ezüsse: eiTÜlus tos eoapessos 
▼ellem. Quibus ille te verbk laeeerit, nescio, ant quomodo proroeaiit; 
Apolof^ certe tua nonnunquam stomaeho non carei.** Aus diesen An- 
gaben cog Schier, 1. c., p. 824, den ungerechtfertigten Schlnss, dam 
Johann Ludwig Hras.sieanna eine Sdnift \\\,vr das nlto Carnnntuni 
verfasst habe, und dans gegen diese die Apologie des Ltaains gerichtet 
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allein dieae Arbeiten sind ebenfalls nie verCffentUeht worden. Ans 
den IfittheilTuigen des Laziiis emnebt man übrigens, dass die „acer> 

bitas et ferocia'*, welche nach des älteren Bnult;rs Aeusserung ''^) bei 
Johann Ludwig im Knabenalter zum Vorscheine kam, uuch noch 
bei dem Manne sich geltend machte ^'^). 



JNachdom wir nunmehr die Biographien der beiden 
Brassican beendigt haben, wollen wir noch dem von 
Denis and Aschbacb^') erwähnten j&ngsten Bruder, 
der Seba&tian genannt wird, eine kurze Erörtenmg widmen. 



sei. DttB fibrigens die Misstlmmang^ des Letiteran nicht lange gedaoert 
hat^ eisidit man ans den im Eingange dieser Note angefllhrten Btallen. 

**) Sieb oben Note S. 

*') Vgl. in der yorstehenden Note 76 den ScUnss der Note 87 im 
Artikel «Johann Alexander Brassicanas". 

^ Wr. Buchdr.-Gtosch., 8. 264: „der jüngere Terrnnthlich der Se- 
bastian Brassicanus, der nach Eder*s Catal. 1685, da J. Alexan- 
der schon in Wien l^irte, daselbst stndirte nnd nachher kSnigl. 
Secret&r war*. 

**) 8. 187, Note 1: «Die BrOder hiessen Johann Ludwig und 
Sebastian." .8. ia6, Note 1: «Der jüngste Bruder hiess Sebastian, 
wie ihr Oheim, der bei Eder, Catal. rect. p. 66 ad a. 1686 als 
Secretarins regins Torkommt.** Aschbach ttbersah, dass der Ab- 
sata, in welchem Eder ^e Beihe Ton Wflrdentrigem ans seiner Zelt 
aninihrt, mit den Worten beginnt: „Literis et moribus illustrantar,* 
während den vorhergehenden, in welohem Job. Alex. Brassica nns vor- 
kommt, die Worte einleiten: „Florebant circa haec tempora.* 
Demnach ist die A\iffassung der Stelle bei Denis richtiger. Um iibrig^ens 
die Zeitangabc Eder's (1525) mit dem Datum der Matrikeln (1535) in 
Einklang zu bringen, bleibt uns nur die Annahnio, dass jenem bei der 
Zusammenstellung seiner Excerpte ein Versehen widerfahren sei. Die 
Vermuthung, dass der etwa sechsjährige Knabe mit dem älteren Bnider 
nach Wien kam und aus Rücksicht für diesen schon 1525 iutitulirt wurde, 
dürfte aus dem Grunde unstatthaft sein, weil Johann Alexander da- 
mals kanm noch ein so hohes Ansehen an der UniTersItftt errangen 
haben konnte. 
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Ans einem Schreiben Faber's vom IS. Juli 1521^®) 
ergibt sieh, dass damals nur zwei Sölme Johann Brassi- 
can's^ nämlich Johann Alexander und Johann 'Lud- 
wig, am Leben waren, wodurch die spätere Existenz eines 
dritten vollbttrtigen Braders ausgeschlossen ist. 

In der Ilauptmatrikel**^) erscheint im Wintersemester 
1534/35 die Eintragung: „Sebastianus Brassicanus ex 
Tubinga, dedit 2 sol. den." Ueber dem Familiennamen ist 
Ton anderer Hand gesehrieben: ;,Sigmarin8 alias^; da- 
neben steht die nachträglich beigesetste Bemerkung: ^D. 
Fcrdinandi eaesaris consiliarius et camerae aiilicae 
seeretarius." Die ArtistenmatrikeP-) führt als am 4. März 
1535 intitulirt an ^Sebastianus Brassicanus ex Tu- 
binga^. In die Juristenmatrikel ward im Wintersemester 
1540/41, unter dem ersten Decanate Johann Ludwig 
Brassiean's, eingetragen „Sebastianus Sigmar ins Tu- 
bingensis". 

Cod. 9615 der Wiener Hofbibliothek hat den Titel: 
„D. Joannis Alexandri Brassicani in Livü historiam 
annotationes non aspernandae. Anno 1536. mensis Decem- 

bris'' [ohne Zwischenraum für das Tagesdatum] „seri])tum 
a S. Brassicano." Auf dem gegenüberstellenden Deekel 
beisst es: „Sebastian! Sigmari, musarum candidati, 1536. 
mensis Decembris.'* 

Endlich ist das Werk Johann Alexanders „In An- 
geli Politiani declamationeiti, (juae inscribitur Lamia, com- 
mentarii. Norimbergae löö^"^ h('r.iusgegeben von „Seba- 
stianus Sigmar, a consiliis et secretis regiis"; in der 



*^ Sieh Note 6 in diesem Artikel, Die Benierkang Johann 
Ludwigs, dass er der einsige Tollbflrtige Brnder Johann 
Alezanders sei, findet sldi in Note 15. 

Matr. nniT. IV. fol. 3S. 

Halr. art. fol. 167. 

Matr. iur. U. fol. 69. 
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Widmung nennt dioscr den Alexander Brassican aus- 
drücklich seinen Bruder^). 

Aus den an^ftlbrten Zeugnissen ergibt sich wohl mit 
Sicherheit die Folgerung, dass die Witwe Johann Brassi- 
can 's in zweiter Ehe Sigmar geheissen und in dieser dem 
erwillmton Sebastian (etwa iiiu das Jalir 1519, mit Kiu-k- 
sicbt auf die immatriculirung im Winter 1534 35) das Leben 
geschenkt hahe, der sich dann während der Studienseit in 
Wien zuweilen den Namen seines Halbbruders, dessen Vor- 
lesungen er hörte, beilegte ^^). 



Petrus Canisius 8. J. Die Wirksamkeit des seligen 
Petrus Canisius in Wien bildet einen wichtigen Abschnitt 
im Leben dieses fUr die Erhaltung des katholischen Glanbens 

unormüdliclicii Stivitcrs. In der Vollkraft seines Schall* um, 
geschlitzt dui'ch die iiiii( litig<' iiand eines küniglichen Protec- 
torsy nahm er hier den Kampf mit der gewaltig aufstreben- 
den evangelischen Lehre auf. Ein anendliches, kaum Über- 
sehbares Arbeitsfeld harrte seiner; muthig und ohne Zögern 
griff er in die stiiniüsche I>< \v<>guiig ein. Wie energisch er 
auftrat, wie ti-rfflich er alle Mitti'l zu verwenden verstand, 
die ihm brauchbar erschienen, und wie ehrenvoll er aus dem 
Kampfe hervorging, dies aUes im Einzelnen su schildern 
und die in ihn iii Zusammenhange oft unklaren \'erhähnisse 
aus dem vorhandenen, schwer zugangUehen Actenmateriale 
zu behmcliten, wäre gewiss eine sehr dankbare Aufgabe; 
allein sie lässt sich nicht in den Kähmen unserer i^Nach- 
träge^ fassen. Denn Canisius bekämpfte die Reformation 

^) öieh IsotQ 105 im Artikol „Johaiiu Alexander lirassi- 
CAifas''. 

^) Eder hat den Namen 8eba.stinn HrnH8ieanu8 und den bei- 
geseteten TM wobl der Hnuptnuitrikel entoommeu. 
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nicht blos vom Katheder heral) ; die akademische Wirk- 
samkeit bildete nur eine voriiberfrehende Episode innerhalb 
seiner grossen Mission^ ein Nebengebiet seines weit ftosgrei- 
fenden BctMSßtm, auf dem er vielleicht tm wenigsten glück- 
lich war. IHe ^Viener Universitttt zählt ihn mit Stolz zu 
den Ihrigen; allein sie muss den Besitz dieses grossen Volks- 
lehrers mit dem Jesuitenorden, mit der gesammten katho- 
lischen Kirche theilen. Ohne daher auf eine allBeitige Würdi- 
gnng seiner Wiener Wirksamkeit, die hat gänslich der 
B^ormations- oder der OrdeDsgeschichte angehört, einza- 
gehen, wollen wir nns auf einige Andeutungen über seine Be- 
rufung und seine Thätigkeit au der Wiener Hochschule be- 
schränken und uur jene Thatsachen ins Auge lassen, welche 
damü in engster Verbindung stehen^). 

Im Herhst des Jahres 1&49 war Oanisius vom Ordens- 
Stifter aus Sieüien abhenifen und nach Ingolstadt entsendet 
worden, um dort „den wilden Eber zu bekämpfen, der den 
Weinberg des Herrn verwüstete". Die Aufgabe erforderte 
tüchtige, unerschrockene Männer, und Ignatius von Loyola 
glaubte solche in Claudius Jajus, Alphons Salmeron und 
Petms Oanisius gefunden au haben. Er täuschte sich nicht, 

*) Ausser den von Aschbaeh 8. 146 angeführten Schriften sind 
an nennen: P. Q. Boero, Vita del B. Fietro Canisio, Borna I86i. — 
P. Florian Riesa, der seL P. Canisiiim Freibnrg 1865. — J. B. Reiser, 

B. P. Canisiuf^ ;il8 Katocbßt, Mainz 1882. — A. B anmgartner im Freib. 
Kirchenlex. (1883), Sp. 1796 1803. — P. Otto Braunsberger, Streif- 
liohfer auf das Bchril'tstellerische Wirken des sei. P. Canisius, in der 
ZeitM-hr. f. kath. Thcol.. XIV (1890), 8. 720~-744, ein glücklicber Vorsuch 
einer kritischou Bibliographie. — Die Edition de» bs. Naclilus.si^s Ljt 
UAch Janssen, Geech. de« deutsch. Volkes 27, von den J'atres von 
Blijeubeck in Holland zu. erwarten. Einzelne Briefe wurden in letster 
Zeit in der belg. Z». „FüMs iilst«dques''. 1876, 1884, 188«, Üarner von P. 
Paektlor in dea Mea. Gem. Paedag. U (1887), p. XXU ft« von Hipler 
nnd Zakraewshl in Stanislai Hosii opp. (Acta bist, res gestas Polen. 111. 
voL IX) U. p. 1080, vmt 1086, 1086 (alle an Ifaittn Cromer), von P. 
Otto Braansberger in dtrBffm. Quartalacbr. IV. 279—286, endlich voa 
Maufred Mayer (Wlguleus Hundt, Inn^br. 1888, & 804--810) edicL 
NadUrtfle xb AiehtMch's QaMsb. d. Wim. Uair. UI. 8 



f 



Digitized by Google 



130 



und das Zeugnis, welches er den beiden letzteren mit auf 
den Weg gab: sie seien Männer von tadellosem Lebenswandel 
und sowohl durch Kenntnis der heiligen Schrift als durch 
jede eines Christen wttrdige Bildung ansgezeichnel^ haben sie 
weder damals noch spftter Lügen gestraft'). Allein die Ordens- 
brüder wirkten nur kurze Zeit in dieser Gemeinschaft. Da 
die Errichtung eines Jesuitencollegiums in Ingolstadt nicht so 
rasch durchzuAihren war, als man anfUngUch gehofft hatte, 
so kehrte ungefllhr nach Jahresfrist Salmer on nach Italien 
aurttck; Ja jus folgte im Sommer 1551 dem Rufe König 
Ferdinands nach Wien, um die Leitung des daselbst kurz 
vorher gegründeten Coiiegiums zu übernehmen und auch an 
der Hochschule Vorlesungen zu halten; nur Canisius und 
Nicolaus Gaudanus, der inswischen an Salmeron's Stelle 
getreten war'), blieben noch in Ingolstadt zurück, pred^ten 
daselbst und lehrten an der Hochscluile. Als jedoch in 
Wien die Aussichten der Societät in demselben Masse tägr 
lieh günstiger wurden, m welchem sie zu Ingolstadt sich yei^ 
schlimmerten, da schien es an der Zeit, aueh Canisius und 
G-audanus von dort abzuberufen. Ausserdem hatte KOnig 
Ferdinand, der grossmüthi^e (lönner des jungen Ordens, 
in einem Schreiben an Ignatius von Loyola darüber gekla^ 



') Loyola an Herzog Wilhelm IV. von Bayern 1549 (wahr- 
aeheinlich 8e|>temb6r), Gartas de San Ignaeio de Loyola H. 191. 

3) Loyola an Hersog Albrecht Y. Ton Bayern, 1. Augwt 1M»0, 
CSrtM n. 862— 854t Aber Oandanva: nEsto solo dir^ qiie ee hi por 
largo tiempo nnioho ejercitado en los estadios de teologia j qne podfi 
mediante la giaeia diTuia desempeftar felismente no solo el oaigo de leetor 
entre los ernditos, sino el de predicador cerca del pueblo, eomo muelH» 
tiempo lo ha hecho eon grande frnto. Siondo de nacion flamenco jr ea 
la propia lengna no muy apartado del Tudesco, espero que en breve 
estarÄ capaz de conversar, confesar y predicar en aleinan.** Aehnlich in 
dem Schreiben an Salmeron, ibid. p. 256. In In^olstedt las öauda- 
nus über die Aristotelische Ethik, und zwar, wie Canisius an Loyola 
berichtet, „secondo siio costume interpreta l'Etica di Aristoüle come se 
leggesse coae sacre' (bei Boeru p. 78). 
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dass die zwei damals in Wien weilenden Mitglieder der Socie- 
iäif Dr. Olaadius Jajas und Magister Petrus SchorichiuB, 
dnrcli äre vielfkltigen Obliegenbeiten 2u sehr in Anspruch ge- 
nommen wären, um ein vofi ilini geplantes Werk theolegiselien 
luludts abfassen zu können, und er hatte daran die dringende 
Bitte geknüpft, ihm noch einen oder zwei Theologen, etwa 
jene beiden, welche gegenwärtig in Ingolstadt wirkten, zu sen- 
den, falb ihrem Abgange yon dort nichts im Wege stttnde^). 

Es war ein glOckliehes Zusammentreffen der Umstände, 
dass König Ferdinand zur selben Zeit, als ein längeres 
Verweilen dieser Jesuiten bei Herzog Albrecbt V. in Ingol- 
stadt lUr die Societät aussichtslos zu werden anfing, alle 
Anstrengungen machte, um dieselben für sieh zu gewinnen. 
Die einzige Schwierigkeit bestand nur darin, die Abberufung 
des Cauisius und Gaudanus unbeschadet der verwandt- 
schaftlichen Verhältnisse der beiden Fürsten einzuleiten und 
dabei die Brücke für die eventuelle Rttckkehr doch nicht ab- 
zubrechen. In Rom, wo König Ferdinands diplomatischer 
Agent diese Angulegenlicit zu fördern beauftr.i^t war, i^ag 
man wohl emstlich darüber nachgedacht haben, bis Car- 
dinid Ceryino auf die glückliche Idee verfiel, der Papst 
möge die zwei Ingoktädter Jesuiten nur für so lange zur 
Disposition des Königs stellen, als Herzog Albreeht kein 
Gollegium für die Societät errichtet haben wüi-de '). Damit 



^) Ferdinand an Loyola, 4. Deoember IMl, Oartu m. 476. 
Dw CSoncept diM€8 flehrrtbens im Faicikel 4, OeitorreiGhiscIie Aelen 
(Nw-Oe.) im Wiener Stutomhive. 

") Diego liAiBo an KQnig Ferdinand, 7. Januar 1668, bei 
T. Druffel, Beitiige snr Beidugeschichte 1662 (1880), 8.17—18: »To 
he bablado con maestre Ifiigo de Loyola por loa letrados que V. M. pide 
fara el colegio qne se ha comen^ndo on Vlma. . . . Ha se dado un 
medio aon el eonsejo del r&f^ de 8. Cruz, qne sn fi. mande, (pie entre 
tanto qne el So«" dnqne non haze el coleg-io, qne vayan adonde V. M. 
maude.'' Vgl. auch einen vorhergehenden Bericht Lasao's vom 3. Januar 
1562, ebendaa. S. 9. 
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war diesem deutlich geniij^ der Weg frezejcrt, wie die Abreise 
der beiden Theologen noch immer verliindert werden oder 
wie der Herzog dieselben wieder erlangen konnte. Wenige 
Tage später, am 11. Januar, schrieb Loyola gleichzeitig an 
König Ferdinand nnd an Herzog Albree ht: dem Könige 
kündigte er die auf Befehl des Papstes bevorstehende Sen- 
dung des Petrus Canisius und des Nicolaus Gaudanus 
nach Wien an, doch nur für so lange, als die Gründung des 
Ingolstädter CoUegittms sich veTzögeni wUrde; den Herzog 
Albrecht bat er, die Vortjenannten dessen Schwiegervater 
Ferdinand nur „It^ihweise" zu überlassen, denn sobald der 
Herzog ein CoUegium eröä^en würde, sollte für deren Rück- 
kehr gesorgt werden^). Am 28. Febraar 1Ö&2 yerliessen 
Canisius und Gaudanus Ingolstadt und kamen am 9. Mftrs 
in Wien an, uin hier provi.sDriscli die Kefonn im Sinne der 
Gresellschaft Jesu ins Werk zu setzen. 

Hatte schon ein Decenninm vorher der einsichtsvc^ 
Wiener Bischof Nausea den gänzhchen Verfiidl der ilieolo- 
gisohen Studien an der Wiener Hochschule beklagt^), so 
waren die Zustünde durch die andauernden Religionswirren 
seitdem womöglich noch schlimmer geworden. „Die jungen 
Leute,^ so schrieb Canisius 1554 aus Wien, „kttnmiem 
sich nicht um den Priesterstand; aus der UniTersität sind, 
wie ich höre, in zwanzig Jahren kaum zwei Priester henror- 



*) Loyola an Ktfulg Ferdinand« 12. Jawiav IWS, Oartas HL 81 
(„en taato quo 1» ere4Msion dol Col«|^ de Xagobtadt le dÜBria**}. Loyola 
an Heraog AI brecht, vom selben Datum, Cartas III. 88 („como dado* 
an prÄfltamo al suegro de V. E. y habieudo de tornar, cuando quiera que 
haya de darse priuctpio al 0016^0**). — &ffnig ferdinand an Loyola, 
9t Januar 1552, Carlas 111. 476. 

') ^Faucissimi enim, vix uiius aut alter e »cholis \ i(<nnen.sibu8 in- 
terdum prodeuut cleri<'i, et tarnen in civitate Vieuueu.^i plus minu.s sex- 
centos constat esf*e «ciiolarüs et studio.so«. • Nau.sea'rt Haschwerde.schril't 
(c. Iü41j in dun Studien und Mittlieilungen aua dem iieuedictiuerurdeu, 
Jahi^. IV (1»83), Heft a, jä. 163. 
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gegangen. Die Fforreien bleiben enttreder nnbeeetsk oder in 

den Händen abtrttnnig'er, lasterhafter Menschen"®). Von der 
Nothweiulit^keit einer Rofonii üborzeujrt, he^e König Ferdi- 
nand die Hoffnung, schon durch das Heranziehen verläss- 
licher katholischer i^fesooten dem drohenden Unheil ein* 
für alleuud steuern sa kdnnen. Deshalb berief er die Jesuiten 
naeh Wien, zuerst Jajas nnd dann Canisins. Um femer 
dem ManjErel an Schülern abzuhelfen, gedachte er aus den 
Provinzen Jünglinge an die Hochschule bringen und durch 
die Jesuiten in der Theologie unterrichten sa lassen. Dieser 
Plan, durch Jajus dem OrdeuBstiflker mifgethelh^ fand jedoch 
dessen Bei&U nicht*). Loyola hielt die Reform fftr imdurcb- 
führbar, wenn sie auf die theologische Facultät beschränkt 
bliebe, und hob hervor, dass man auch die Vorbereitungs^ 
Studien, den Unterricht in den dassischen Sprachen, im 
Hebräischen und in der Philosophie den Jesuiten ttberlassen 
müsste, damit diese ihre Schüler von Anfang an richtig an- 
leiten und für die in Doutöchland in Vcn'uf gekunimenen thco- 
logisclien Studien erst wieder gewinnen könnten^''). Daas 
zuerst J&jus, und nach seinem Ableben Canisins in Wien 
bemttht war, jenen Einfiuss auf die jugendlichen Qemttther 
auBznilben und dadurch den Keim der Httresie auszurotten, 
bedarf wohl keiner weiteren Ausführung; sprach doch Cani- 
sius schon zu Ingolstadt seine Uebcrzeugung aus, dass unter 
Lehrern, die sich daran genügen lassen, pflichtgemäss ihre 



MitgetkeiU Ton Janssen, Geeohiohte d«t doatiobMi Volke«, IV. 96. 
*) Vgl. die Toa Oenelli, Leben des h. Ignat t. L. (Innsbr. 1S48) 
8. 348 mi^etheilten Fh^pnente. eines im Auftrage KSnig Ferdinands 
vom Jajus YerÜMstea Beliebtes aus dem Jahra 1661 und das Sdiieibea 
desLetstemn an Loyola bei Boero, Vita del P. Claudio Jaio (Fireue 
1878), p. 104 ff. • 

Der Inhalt dieses wichtigen Briefes Loyola'» aak Ktfnig Fer> 
dinand ist aus dem fast frleichzeitigen Sclu'eiben an Herzog Alhrpcht 
voQi 22. September 1551 ursicbtlich, Cartas II. 878 ; in lateinischer ^pra^he 
aacb bei Boero, Vita dei P. Claudio Jaio^ p. 



Digitized by Google 



134 



OmMm. 



Hefte abenlesen, ohne den l^im und die Henen ihrer Schider 
beesem 2a wollen^ die Jugend undisciplinirt und dem Sindiam 

abgeneigt heranwachse^*). Und als ihm König Ferdinand 
im Jahre 1554 den Auftrag ertheilte, gemeinsam mit Gau- 
danuB^ oder mit dem Rector de» JeeuitencoUegiumsP. Lanoy, 
imd zwei könighehen Käthen über Hilfemittel snr Forderung 
der Religion Erwägungen anzustellen'^), da empfahl er aber- 
mals neben der Verbesserung der Seelsorge als verlä^slichstes 
Mittel die Errichtang eines Conviotes zur Hebung des arg 
yerwahrlosten Jngendanterrichtee. Trotz aller Hindemisse, 
die einem solchen üntemehmen zweifelloB in den Weg ge- 
stellt wurden, ward das Jesuiteneonviet am 4. Juni desselben 
Jahres eröffnet, nachdem Canisius darüber nach Kom be- 
lichtet and von dort volle Zustimmung erhalten hatte 



CaiiiHiuB an PolancOf 84* März 1550, bei Bocro, Vita del 
P. Canisio, p, 69: („questi ancora content! di wna fredda lezione, 
che unicaraento per debito delTufficio facevano, non si davauo aicun pen- 
sien) di migliorare nf^lla mente o nel ciioro i loro Scolari"). Dap-eijeii 
veraprauh Loyola von Heineii Lelirerii: „los cuales profesores no se 
contentasen con leor sus lecciones, nias tomasoii especial cuidadu 
de aprovptliar en la doctrina y cogtumbres cristiana», y se afanaaen en 
sacjir discipulos, no solo doctos aiuo pios tambien y virtuosos." CaxUa II. 
378. — Uebttr dttiselben O^e&Btaiid lumdelt Jajns in einem ausftlhr- 
lidiea Schr^ben an Stockhammer, vom 10. Jnni 1650, bei Druffel, 
Briefe nnd Aeten, L 408 nnd bei Boero, Vita del F. CUndlo Jaio, p. 889. 

^ Orlandini, Haft & J. L 469: „Ac ae long^ne, utl eoepeiat, tut 
in academia, quam in reliqna ciTltate ea peetis serperet, Rex Canisio 
Gandanoque mandavit, nt dnoboa adhibitis conailiaribus nna inter se 
oonferrent, quemadmodum hacroscs excidi radiottos et ftles inseri catbolica 
posset ae propagari latius.** Statt Gaudannfl nennen Andere Lanoy, 
vg;!. Socher, BmbL prov. Austr. I. 49; Boero, Vita del F. Canisio, p. 106; 
Th. Wiodemann, Gofrcnroforination II. 66. Vielleicht ist an zwei ver- 
schiedene CoTifpren/en zu denken. Einer der beiden Käthe soll Vicekanzler 
Dr. Jonas grwcseu sein; vgl. Rauscher im Wiener Diücesanblatt 1865 
8. 131 und Ries.s S. 119. 

") Canisius an Polanco, 12. October 1553, bei Boero, p. 98—99: 
,Noi vorremmo delli piii riccbi e nobili giovaui, Ii (xuati flusilmente 
troyeranno, pigliare alcun nnmero e metterlo indeme In nna oasa Tidne, 
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Wolfen wir nun im Einselneii eine genauere Vorstel- 
lung von dem Wirken des Canisius an der Wiener Uni- 
versitAt erhalten^ so wird es vorerst nöthig sein^ die urkund- 
üch gesicherten Naohrichten von einer mehr ocler minder 
Yerläsfllichen Tradition m sondern. Dabei Itest sich die be- 
dauerliche Thatsache nicht verbergen, das« nur sehr wen^ 
Daten feststehen, da in Folge der völhg zerrütteten Verhält- 
nisse zur Zeit der Refoimation und Gegenreformation gerade 
die werthToUsten Zeugnisse fUr die Wirksamkeit des Cani- 
sias blinder Vemichtungswnth mm Opfer gellen sind. So 
lässt auch der Ausfall von sieben lilättern der theologischen 
Facultätsacten innerhalb der Jahre 1549 — 1567 vermuthen, 
dass mit denselben manche Au^ichnnngen aas der Zeit des 
ersten Anftretens der SocietKt in Wien immer verloren 
gegangen sind^*). 

Sicher ist nun vor Allem, dass Canisius im Winter- 
semester des Jahres 1553/54 gleichzeitig mit Gaudanus und 
Dirsius in die Universitätraiatnkel sieh eintragen Üess^^). 
In demselben Semester war er Professor Ordinarius und Decan 



quanfto foase possibile, e dar loro an rettore delli nostri" etc. Ueber die 
ErDfoung des ConirtictM am angegebeneii Tage vgl. Eist colL Ylenii. (Ood. 
dar k. k. Hofbibliothek 8867, iot 8.) Boero bat ungenaa: Ende 1688. 

Der dritte Band der theologiachea Facnltfttaactaa achUeart mit 
dem Sommaaemeiter 1648 (fol. 186)» folL 187^189 sind unbeecbrieben, 
die nSebeton rieben Blätter {ML 140—146) aweesefaiutteii. Der folgende 
Baad <— mit II beaeifshnet, obwohl er ^gemtliob der vierte ist — > begimrt 
mit dem Wisteisameeter 1667/68. Es fohlt also die Zeit vom Winter- 
semester 1649/60 bis sam Sommetaemester 1667 induriTd. 

^ Ifatr. mÜT. lY. fol. 96b Wintomem. 1668/64t »Sequentee in Nar 
tionem Rhenensem pertinent Doctor Petrus Canisius saerae theologiae 
ordinariiis furofossor. Doetor Mioolaas Florentü Gandanas saoiae theo- 
lo^ae Ordinarius professor. Joannes Tiirsius Achstetensis." Alle drei 
Mamen sind dnrch eine Klammer verbunden, daneben steht: frateruitatis 
Jesu. Auf der Vorderseite desselben fol. 95 ist einprotra^ifen: „Otto Cani- 
sius frater doctoris Petri Cauisii*'; im öommersemester 1554 fol. 97^ 
Rhen.: .Magister Theodoricus Canisius Noviomagensis, 2 sol.'* 
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-der theologischen Faoaltttt'^ tud hielt Vorieemgeii Uber dae 
Neue Testameni^^). 

Alles Uebrige, mag es nun ans P. Orlandini's Ordens- 
geschichte oder aus den Lebensbeschreibungen von P. Rader 
(1614) und P. äacchino (1616) stammen, ist wohl in deB 
meisten Flülen ans dem diesen Autoren mgttngfichen Römi- 
schen Archiv der Gesellschall; Jesu geschöpft, llsst jedoch, 
besonders wo es auf den Wortlaut ankommt, eine Unter- 
stützung durch die Originaldocumente wunschenswerth er- 
echehien. Dahin gehört anaftchst die an neh dorchans glaub- 
wttrdige Nachricht, Canisins sei su Begimi des Jahres 1554 
anf königlichen Befehl als ^Parens'' in das Colleghim archi- 
diR-ale aufgenommen worden, in welchem damals nur sieben 
Professoren vorhanden waren; doch hätte der durch diese 
Stellung bedingte ständige Aufenthalt im Collegtum ihn ao 
sehr angegriffen, dasft er anf Anraihen der Aei%te bald wieder 
in das Odenshaus zurtlckkehrte ^®). Seine Thätigkeit im 
Collegium archiducale war also jedenfalls nur von sehr 



^ Im Wkn 1664 untmseiohnet er iiidi als nf<><caiti^ tibieologicae 
decaniw" in «inem Bericht an den Offioial Hiilinger über ein mit dem 
aeetilwlien Püurer Jh. Andreas Cnptcs ans Wei88enkirchen*«tt%enommeiieB 
Verhör. (Ans den Consistorialacteii des Wiener entbisehttfl. Ardovs mll> 
gfetheilt von Wiedemann, Gegenreformation ni. f S— Ii.) 

BesoldnagastsAas vom 17. Januar 1664 bei Kink I. % S. 164: 
^Theol. secimdus D. Petrus CanisiTis 140 flor.** Laut der Hist. coli. 
Yienn. t'ol. 6>> nahmen die an der Univernität heKchäftiprton Jefiiiiten das 
fBr sie bestimmte Honorar nicht an; vf!;\. den Artikel Auer. Nach Sao> 
chino p. 65 las Canisins an der Universität nur zweimal wörhetitlit-h. 

8ac('hino, l. c, p. 85 (,ul ;unium 1554): „Eius auni principio, cjiiod 
pridem Ferdinandus rex i)r)stulaverat, coiicedendinn fuit, ut Canisins 
In Collegium Arehidueuni Vienuae mip^rarot, alter l';ui iitnm (ita duos Prae- 
sidee vocant) in eo futurus. Profeasore« discipliuariuu variarum septem 
agebant in eo collegio et aliquot praeterea studiis operatL** Vgl. auch 
Orlandini, I. 469 und Socher, 1. o. I, 63. Ueber die SteUnng der b sM to n 
,doctores et professores theologlae tanqnam parentes sen saperiateaden- 
tes" im Coli, arehidneale vgL die Neue Beformataon vom 1. Jasnar 1564 
(Kink, IL 896). 
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kmser Dsaer und olme besondere Bedentang ftkr dieses Iii- 

StHut; maf^ sein, dass die anders gesinnten CoUegiaten ihm 
den längereu Aufenthalt daselbst verleideten. 

Zur selben Zeit^ wird berichtet, war Canisius itt 
Anfbfage K6mg Ferdinand» mit der Beform der Univep- 
sitllt nnd der StadeBtenbtnrsen beschttltigt^^). Ob daiait nur 
Verbesseniiigsvorsehläge oder wirkliche Veränderungen ge- 
meint sind, bleibt bei dem unbestimmten Wortlaute dieser 
Nachricht asweifeUiaft; doch wird gewöhnlich von einer durch 
Osnieius ▼orgenonnnenen VintaHon der UniTexMiftttt und ihrer 
Institute gesprooben. In Betreff der Bursen mag es aller^ 
ding« nicht blos bei fruchtlosen Berathimgen gebheben 
sein, da die Leitung des ^Qoldberges" im Laufe des 
Jahres 1ÖÖ5 auf Anrathen des Bischofs Urban von Laibach 
gttnalich den Jesuiten ttberiassen wnrde'^); allein im Uebci- 
gen wird man dabd nur an ein von Oanisias Uber den re- 
fbrmbedtlrftigen Stand der Hochschule verfasstes Gutachten 
denken dürfen, dessen Inhalt uns leider nicht bekannt ist 

Besonders unerträghch erschien ihm wohl die Zulas- 
sung sahbreiolier Protestanten sur FrofemuCf denn gerade in 



^ Saechino, 1. c., p. 87 (ad a. 1564)$ ^I^oi» tempore et Acade- 
miae corrigradie et diecenttmn reoognoscendis emendandisqne contaber> 
nlis (Bnrsa« vncant' in«*««» r6|^ o^c^Ip«hatnr.*' 

*") Orlaudiiii, I. 42, tiotint als ThoiliielirnPr diwier Beratlning-eii 
den Bischof von Triest und oiiiifje künif,'licho Hätho. ebenso So eher, I. 
52. Darauf geht alic8 zurück, wm von einer Vittitatiuu dsr Uuiveniiiät 
berichtet wird; archivalisehe Belege fehlen. 

") Hi«t. coli. Vienn. S. J. (Cod. der k. k. H(»fbibliothek 8367) fol. 8b 
(1655): „Ad petitioiieai renr. episcopi Labaeeuis noelri aoflc^nint prae- 
Ibetnram atadSosoran Aurel MoiMIb, et peeoUariter oeenpiabatnr tu ea adr> 
ministralioiie P. Lanoyu« maltiuiqtte utiUlstia tnm spiffitiialia tarn eor- 
potalis paapertbaa illia adfarebatk «tqae illomiiL aediflaivin praeederet 
■ftlagelMit Ciliiis eliain opsia elMnia Ibit» «t wuBgaam qaoddaaii miU- 
enlnin ilUa aeeederot." Etwas voründert aüob im Conspectus II. 196—197. 
Canisins wird, obwohl er hier nicht erwälmt iat» an dar Leitoaip das 
«Ctoldbeigs*' Antheil genomom haben. 
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der loteten Zetit waren solche Fülle liftufiger vorgekommen^ 
obwohl nach der Verordimncr vom 30. März 1546 Niemand 
— ohne vorher bestandenes l2lxamen vor dem Bischof und 
UniveraitiltBkanzler — zagelasBen werden dnrA». Strengere 
Handhabung oder sogar Versohärfang dieses Gksetaes hätte 
der katholischen Sache gewiss Voracfanh geleistet; allein 
Canisius war nicht im Stande, dies durchzusetzen: vielmehr 
wurde, nachdem die erwähnte Verordnung vom Jahre 1546 
dnreh die „Neue Reformation^ rom 1. Jaansr 1Ö&4 auf- 
gehoben worden war, nur noch ein einfaches Gelöbnis vor 
dem Rector verlangt. Vergebens forderte nun Loyola die 
Ausschliessung aller nichtkatholischen Professoren und die 
Entfernung aller verdächtigen Personen^ die 'mit der Admini- 
stration der Unirersitilk betraut waren; eine principieUe Ent- 
scheidung in diesem Sinne konnte weder er noch Canisius 
erlangen*^). Höchstens wurde der letztere zu Rathe gezogen, 
wenn ein Mitglied der Universität sich allzu unvorsichtig 
über religiöse Fragen aussprach, oder wenn eine Prüfung 
▼on Glaubenss&tzen nOthIg war; alletn nur ein dnoiges Mal 
seheint es ihm wirklich gelungen zu sein, einen angesehenen 
Professor ins Gefängnis zu bringen und dann von seinem 
Lehrstuhl gänzlich zu verdrängend^). 

») Loyola an Canisias, 1& August IMi (GactM lY. 8S3; 470): 
„Ab UniTeinitate l^enneiMi et aliis <mn» pabUco« piofofiores, vel qni 
Univemtatis adninirtrationeBi ezenent» ai male sudiaat ia Idt, qoae ad 
eatiiolioam reUgioneu pertioflnl, de gndu detideodi ewe videntnr." IHe 
Behaaptang Boero's, p. 98: «Otteime da lai (Fefdinaodo) ohe ei stabi- 
liese per legge, che ehiooqne volewe la awenire ewere promoaso a 
gfadi e a c-attedra, dovesse prima soggiacere a rigoroso fisaine e dar provo 
non dnbbio di sana e cattolica (lottrina'^, beruht wohl auf einem Miss- 
veratändnisse. Die Verordnuiifr v 'm 3'». März 1046 steht bei Kink II. 368. 

^) Auch dio Behauptung Asch h ach 's III. 267, ('anisius habe sich 
vom K(jnige Ferdinand den Auftrag ertheilen lassen, die protestanti- 
schen Elemente von der Universität zu entfernen, läsat sich durchaus nicht 
beweisen. I^agegen glauben wir die folgende Stelle in einem interessanten 
Bcbreiben (Loyola^s) an den Conde de MdlilD vom ftl. ^fali 1664 (Car> 
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Je weniger aber Canisius den Eintlufes der protestanti- 
sohen JUehrer au der Hochschule zu brechen vermochte; um 
80 eifriger nraaste er dunni bedacht mn, imugf^bm' 4ie 
SteUung der Jesuiten an deraelbeii sä befeBtigen und iluien 
womöglich Zutritt su den Uniyersitätsämtem eu verschaffeitv 
Hatten sich schon die ersten aus Rom gesendeten Väter in 
die Matrikel einschreiben lassen, so folgten nun auch die 
aus Flandern und Deatschlaod berufenen Ordensgenosaen 
diesem Beispiele^). Als awei derselben am das artistiiohe 
Baecalaureat sich bewarben, wurden sie von Canisius und 
Gaudanus wann empfohieu; die Artistenfacultät wies jedoch 
die beiden Candidaten, die während ihres ganzen Wiener 
Aofenthahes noeh keine emsige Yozlesmiig an der Umwe^fi- 
sitftt gehört hatten^ ab, mdit etwa ans Animosittit gegem 
Canisius, sond(;rn weil die Facultilt verpflichtet war, den 
genauen Ausweis über den Collegienbesuch su fordern. Nach 
einigen Monaten worden sie awar nun Kaaraen logelaflsen; 
doch als sie sich Ende 1654 oder anfangs 1555 anm Lieen- 
tiat meldeten^ wurden sie neuerdings wegen mangelhaften 
Collegienbesuchcs zurückgewiesen, bis der Kanzler ihnen die 
Bewilligung ertheilte^). 

taü IV. 235) auf Polites beziehen zu dürfen: ^Uno de ello», que se 
Uama Maestro Pedro Canisio, predica con mucba aceptaciou al Rey de 
BomsBot 7 an oorte, y i m instigacion.ts hsa «lAuido «a priiioii algunos 
pradioadotM de beHtics doetrina y an lector pdblico de aquella 
UniTeriidad, IknuIr^ muj odlebare.** AngtbÜchea Auftraten des Caui- 
sinB fegen aadere Piefo eie w et gegen Tanner (Apelibsoh III. S84), 
Sehrotter (ibid. S6T), Sealiebine (Bodwlts a. e. O. Vm. 889). 

**) Im Wlnteraeraesler 15ftS/64 werden ininntriwlict (Ifatr. nniv. toL 
94): Lampertns Auer Ratenbeigeosb ex eomitatu TiroUensi JeRuita; Caro* 
lus (irim Tyrollensis Jesuita; (fol. 95) Rogerius Schoter Elender Jesuit»; 
Joachiinus VdanuB HolanduR Jenuita; Franciscus Hemerulus Busco- 
ducensis Jeatiita; Prtms TTaupt (V)lonioTiHis Jesuita; (fol. 9ö'>) Stephanus 
Demitreup Dalmata ot Jesuita (alle unentgeltlich). Ausser diesen noch 
die drei Canisi US, fonier Gaudanus und Dirsinfi (s. oben S. 1.35 Note 15). 

**) Acta fac. art. IV. fol. 23J7, 24. l)t>c(Miil»er lööS: „Du<t etiam i'.om- 
pemeront Jeenitae peteutea cum bis [ceteris schularibuüj admitti: Kogerius 
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DarauB erstellt man, dass die jüngeren Ordensmi^edery 

anch wenn sie an der Hochschule immatriculirt waren, die 
Ausbildung denn doch fast ausschliesslich in ihrem eigenen 
CoUegium erhielten. Nur in jenen Gogenstflnden, in welchen 
die Jeeniten nicht unterrichten durften, weil 'die UniverntRt 
durch eine derartige Concurrens beetntriUshtigt werden wftre, 
war Canisius darauf bedacht, seine Ordensbrüder zwar von 
weltlictien Universitätsprofessoren, aber privatim unterrichten 
zu lassen**^). 

Indessen führten diese Bemtthungen noch lange nicht 
sa einer dmninbenden SteOang, wie sie der Orden an anderen 
Hoehschtden ohne besondere Anstrengtmg raseh erlangte; hier 

kam er weder zur Zeit des Caninius, noch während eines 
halben Jahrhunderts über die zwei von König Ferdinand 
ihm überlassenen Lehrstühle an der theologisohen Facuhät 
' hinaus, ja er musste sogar den BesÜB derselben gegen einen 
gefithrlichen Bivulett Tsrtheidigen'^. • 

ScotQB Flaoder, Joacbimns Andanns Holandw. Doetor Caaisiat et 
NioolauB Gaadanns aterque pro «nis mtercestit; verum quia dia hie 
ftierant et nostrum nullau aadivisseiit, reiecti rant in aliad tompus." Am 
18. Februar 1554 (fol. 238) wurden de abennsls a b g ewi af e at .nt dUigea- 
tiiu aadirent magistros et profeHsores nostrofl, ne appareat contomptiu; 
verum beni^na mater e«)s tandein proptpr multas et certas cauBas et 
maxime nova data reformatioue refjia admisit." Vpl. fol. 242 210^», 251. 

Im Jahre 1573 erinnert din Artistent'acultät in einer Hittsilirift 
an den Rector: „Canisius, Lanoiu.s et (liiiodanus »uperiore« olim hie 
Vieuuae eius Societatis saepenumero rogaruut D. DadiuiUf ut fratres de 
Sodetate Oigaaam Ariatotolifl privatim doeeretf üdeia et Doetoreia Wal- 
thernm Ofaruut, qai ia mm» ealneolo JolunuieiB de Saerobofllo üb pro* 
fcoHUB est.** (llatr. aal. Inalr. I. p. 170«) 

**) Uebeir. die Zuwebaag der beidea ÜMolegieclieft LehxfcaaielB 
(86. October 1568) vgl Hitt «olLViena. fol. 5^ (and Tb. Wiedemaaa 
1. c. I. 105). Im Jahre 1565 mossten die Jesuitea eine LArluuizel an 
den Bischof von Modrus abtreten: v<rl. ibid. fol. 11: ^Post longam delibe- 
rationem eo descensum est, nt e nostri.-i iiltfir prot'essonim ad tempns legere 
de.sineret, quae lectio una cum stipendio (»jii.^cnpo delata ast. Qua de re 
pridie Jdu« Aprilis decretnm ab Imperatore nobis traditum est; ex duabus 
aiitem lectionibus scholaatioa retenta, scriptarae relicta fuit/ Erst im 
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Glücklifiicr war (Janisius auf anderen Gebieten seines 
rastlosen Wirkens, vor Allem auf der KaDzel; doch kann 
hier nicht der Versuch gemacht werden, seine Thätigkeit als 
Ho^predi|^ Ki^nig Ferdinand» nnd ai» Administnlor des 
Wiener KsÜnmiB, seine IfiiBionen in Niedertaterreioh oder 
Bevne Verdienste um die Krankenpflege ausführlicher zu 
schildern. Manehe Verordnungen jener Zeit, welche das 
. religiöse Leben beti^effen, wird man wenigstens zum Theil 
•einem Einflotae susotohreiben geneigt sein* «noh wo kein 
directee Zeugnis 6Mlt vorhanden ist, so vor AUem die Re> 
form des Wiener Domstiftes rom 1. Januar 1554**) oder das 
Mandat vom Februar 1554 wider den Genuss des h. Abend- 
mahles unter beiden Gestalten, gegen welches die oberöster- 
feiehiachen Stände mit ansdrileklichem Hinweis auf diejenigen 
RaÜigeber Besohwerde ftlirCen, i^weldie'Baer Majestttt ssn 
«olcliem Mandat georsaolit und daneben auch den angeregten ' 
Bericht gethan, — dieweU sie zu Sättigung ilires verbitterten 
Gemüths wider die Lehre Christi und die, so sich zu der- 
selben bekennen, uns als JESner Majestät getrenen Unter- 
dianen In annder wege nitt haben beikommen ktanen^'*). 
Es war dies der gew<Ohnliohe Ton, in welobem die Gegner 
von Canisius zu sprechen pflegten, sobald sie hinter einer 
neuen landesherrlichen Verordnung seinen Einfluss zu ver- 
spttren glaubten; wussten sie doch, dass König Ferdinand, 



Februar 1571 kam diese Lectur wieder an die Jesuiten (ibid. fol. 17 woA 
Acte fac. theol. U. fol. 8b zum 12. März 1571). Die weiteraa YerlMUid- 
Iwigea nad Streitigkaitoii übergehen wir. 

yo]Mii% laitgetheiU in dan Eitgmtw. mr Qeecli&cbte a«r Era- 
£So«ie Wian, Bd. II. 8. U7~12S, nnok der im Wieoar embiaoitoeuslian 
äitMy ToilisiideneB Abeebiift VgL anoli Witdemsnn I. o. IL 70ff. 

**) Reclamation der drei Stftnde von Oberflsterreich vom 11. Juni 
1664 bei R.anpach, Evangel. Oesterr. I. Beila^^en, 8.98. Socher, L e. I. ' 
49 stellt da« Mandat geradezu als eine Folge der Prodijjlon dea (.'anisius 
hin: „(Ferdiiumdss) Fetri C»aisii «pQcioaibus inpitatat" etc., (nach Orlaa- 
dini 1.469). 
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wie er ja überliatipt dem neuen Orden Üeralich zugethan 
war'"), Canisius das vollste Verti'auen schenkte und auf 
dessen Urtheil in allen kirchlichen Fragen das grösste Ge^ 
wicht legte. So be£fthi er »uoh eine Yom Erabiachof Ernst 
▼on Salsburg yerfiuste Luträetion in Sachen der Pfarrer 
und Prediger dem Canisius und der theologisclien Facultät 
zur Begutachtung zu Ubergeben ^^). 

Selbst die Prüfung des damals nach Wien berufenen 
MathematikerB und ABtnmomen Dr. Paul Fabiricias fand in 
seiner Gegenwart in den königlichen €^mftchem statt, ob- 
gleich Canisius wohl kaum ein fachwisscii«cli;it'tliciies Gut- 
achten wie der ebenfallft anwesende Postel über den Caa- 
didaten abzugeben in der Lage war; Tiehnehr wird ihm nur 
die Beurtheiluiig der Ansiditea des neuen Hofastronomen 
Tom tiieologiBohen Standpunkte Übertragen worden sein; 
alkün ohne seine Approbatiun wäre dem Fabricius das An- 
i)teilungsdecret gewiss nicht ausgefertigt worden. Dieses 
-Examen fand su Ende des Jahres 1553 statt; dock erinnerte 
sieh Fabrieius na^h Mjühriger Lehrthfttigkdt^. in wessen 
Gegenwart er „examinirt^ befragt, probirt und zu ihrer Ma- 
jeatät Mathematico von ihrer Majestät selbst auf- und an- 
genommen worden"; nachdem er mittlerweile fast ganz oüen 
som erangcdischen Glauben Ubergetreten war^*). 

. Wiewohl Predigt und Lehramt die- Zeit des vielbeschitf- 
tigten Mannes ohnehin fast ganz in Anspruch nahmen, so 
trug ihm König Ferdinand auch noch eine literarische 

Friedrich Staphylus an Hos in 8, 16. Fobniar 1556 (Hipler 
und Z.'ikrzewski !. c. II. 511) Uber die Wiener Jesuiten: „Rex noster 
illo8 2>aetie loco fratriun diligit. Quod cmu antea saopius, tum nnper dedl^ 
ravit designato Petro Cauisio epiacopo Viounensi" etc. 

10. April 1654 an die niedeWJsterreichische Kcpierung^. (Wiede- 
mann 1. c. I. 132 — 133 nauh deu UoUiSifitorialacteu des Wiener erzbidchtff- 
lichen Archivs.) 

• **) Psal Fabrieiui^ Qetiieh um Pmibidnmg iM7 im CocL der 
k. k. HofbibUothak 8806, fol. Ib. 
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Arbeit auf, die zwar nicht besonders umfangreich war und 
keine ansgedelmteii Vorstudien veHangte, jedoch inlialtlich 
wdh 80fl|;ftltig8te dnrehdackt «nd mit der grttasten «tili- 
•tiBchen Prtteiskm du^sleOt werden nraeste. Die Summa 
düctriuae übristianue, welche auf diese Weise im Auf- 
trage des Königs entstanden und fUr ihren VerfiuBser ein 
myergttnglidies DenkmaL geworden ist, hat ihre eigene 
Vergeadiiclite, die theilweise schon in den Biographien des 
Oanisins behandelt worde, allein immer ohne engere Bor 
Ziehung zur Wiener IJniversitiit; eben darauf soll aber hier 
das Hauptgewicht gelegt werden. Denn dieses Werk cha- 
rakterisirt nicht Uos, was Oanisins in der aUerknappslea 
DarsteDmig «nes Schnl- nnd Volksbuches zu leisten ver- 
mochte, sondern es seigt ebenso denifieh die besohttmende 
Unfähigkeit der Wiener literarischen Kreise, die weder ein 
einfaches Oompendium für den katholischen Keligionsunter- 
licht^ noch ein paar Elementarbttcher an yerfiusen im Stande 
waren. Schon am S5. Mai 1551 hatte KOnig Ferdinand 
die Wiener Universitiit unter Anderem davon benachrichtigt, 
er sei entschlossen, einen „genieinen christlichen BLateehis- 
mus'^, femer ein akademisches Lehrbuch „Methodus doctn- 
oae cathoücae^y nnd endlich „ein Oompendiom ein^ kmaen 
jjbsmmatik, Dialektik nnd Rhetorik yerfassen zu lassen, da 
es allgemein bekannt sei, dass manche Schulen einen sehr 
kurzen modus docendi gebrauchen und damit in kurzer 
Zeit gelehrte Schüler erziehen'^; die Universität möge daher 
mige geeignete PersOnHchk^ten für die Abfassung eines 
jeden dieser Werke namhaft machen'*). Die königliche Re- 
solution war von seltener Anspruchslosigkeit: sie betonte 
eben nui* das allgi^niein gefühlte BedUi'fuis nach brauchbaren 
Schalbtkchem sowohl fUr den Religionsunterricht als fUr die 

Königliche Resolution vom 25. Mai 1551 in den Act. fac. art. 
IV- fol. 219 { ditfauft oDgeiiau ezcerpirt iin Couspectaa hist. univ. Vteon. 
U. 181. 
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angeführten artistischen Dieciplinen; doch schrieb sie wodw 
Termin noch Umfang der Bücher vor, und in Betreff der 
Methode schien sie sich sogar ganz auf die Ü^iiiaicht der 
Autaren yerlnsseii bu woUen. Msa boUIb mxmmi, dm sich 
alsbald einige Professoren anr Abfassung der Lohrbttoher 
bereit crkLärt hätten; allem nicht blos die beiden Religions- 
bücher^ sondern auch die völlig unverfänglichen ( ompendien 
der Grammatik, Rhetorik und Dialektik binden keine Be- 
arbeiter. Die Universität antwortete daher ausweicliend oder 
vertrltetete vielleiobt den Landesherrn auf eine spätere Zeit 
Der Wortlaut dieses Schriftstückes ist zwar nicht bekannt, 
doch wird dasselbe durch eine neuerliche Resolution dee 
Königs Yom 122. Juli 15Ö1 in seinem Inhalte ab vtfUig m- 
genügend gekennseiohnet; denn noobmais werden die ge- 
wünschten Werke genan in derselben Weise an^etfüblt und 
überdicss Rector, Superintendenten und Consistorialen ermahnt, 
ans ihrem „Mittl^ und aus den zur löbUclien hohen Schule 
BOgehörigen Gliedern einige geschiokte f eraonein su benemieiK 
und zu bestimmen, denen jedes dieser Werke Bmtfrtnnt und 
auferlegt werden kttnnte^). Auch dieser entsobiedene Auf- 
trag hatte keinen besseren Erfolg. Zwar machte sich Mag. 
Ohristophorus Hermann an die Grammatik und Ma^. ijoarg 
Musler an das Oompendium der Däalektik; der Sine wurde 
im Mai 1562, der Andere im Jnm fertig. Beide mussten ihre 
Arbeiten vorerst der Facoltttt zur Begutachtung vorlegen, 
konnten jedoch, wie es scheint, deren Approbation nicht er- 
langen, und so blieben die zwei Oompendien ungedruckt ^^). 

**) Köni«?li('he KesolotioBi vom 12, Juli lO.öl in den Act. fac. art 
IV. fol. 220: „K»n tor und Snperintendenti^n etc. hahpii sicli selbst zno be- 
rirlitfui. ila««; sy mit irer darauf c;tnrel)!ioti antwortt irer kbüti. Mt. »rone- 
dt^istoit itovekh iiüch kheia bonuegeu gethon.** Flttchtig erwähnt im Con- 
spectus 1. c. 1». 1«S2. 

»^) Acta fac. art. IV. fol. 229 8. Mal l."n'>2: ^Uag. Christoplionis 
•Herniaiiuu» petebat sibi conatitui certaiu horaui ad dicUuyliim metkodam 
Giaminaticas. Viram fait &iciütaü, ut, priusquam diotet, eandem focattiili 
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An die zwei Religionsbacher wagte sich überhaupt Nie- 
mand; denn dazu wäre natürlich vor Allem offene und 
muthige Stellungnahme gegen die neue Lelire nütliig ge- 
wesen, und zu solcher Energie konnte sich damals kein 
einziges Milglied der ohnehin nur ein kUmmerHohee Schein- 
leben fristenden theologischen Facnität aufi^ffen. Gerade um 
diese Zeit war aber Claudius Jajus in Hegleitung d(;s Mag. 
Schorichius aus Ingolstadt in Wien eingetroffen, und da er- 
sterer in hohem Masse das Vertrauen des Königs besass, so 
z(Sgerte das Universitfttsoonsistorium nicht. Ja jus iUr die Ab* 
Fassung eines der Lehrbücher vorzuschlagen, obwohl weder er 
noch Mag. Lanoyus jemals an den Facullütsberatlumgen 
theilgeuommen hatten. Nun forderte ihn auch der König selbst 
und der Vicekanzler Dr. Jonas zur Arbeit auf; allein Ja jus 
wies .ausweichend auf einige erst kttrzlich in Deutschland 
erschienene Werke/ besonders auf jenes des Theologen Jo- 
haniies Grropper hin, und erst als ihm Jonas erwiderte, der 
Kihüg wünsche ein umfangreicheres Buch, von seinen Theo- 
logen verfasst und in seinem Auftrage in Wien gedruckt, 
in welchem die katholische Lehre mit Rücksicht auf die moder- 
nen Irrlehren behandelt würde, und das Alles enthielte, was 
ein guter Christ wissen soll, damit die Schullehrer in' allen 
seinen Provinzen und Ländern darnach unterrichten könnten 
— da vermochte Jajus den ehrenvollen Auftrag nicht mehr 
abzulehnen. Er berichtete darüber an den Ordensstifter und 
bat um Ueberlassung eines Gehilfen aus dem Orden, da Ca^ 
nisius und Gaudanus in Ingolstadt zu weit entfernt seien, 



offemt iudiciumqiie fteultatis fyni,' — Ibid. foh 2291» (12. Juni 1662): 
„Mag. Oeorgius Ifiuehlenui obtnlit fiusnUati prinoiplmn methodi dialectieae 
per ipram comcriptae et petUt tllnd revideri per &eiiltatom aat oertoe 
deputatoa, nt deinde posset dictture, ad quod admonitw esset per dominum 
vicecancellarium Doctorem Jonam. DeputatI sunt itaquo docanus et sai 
aasessores, qnibus viBum fuit, iit Mag. MoBclilems pxina dictaret metho« 
dum praefatani, deinde lierot iudicium. 

Nachirtge xa Aschbacb's Qeflch. d. Wien. Unir. III. 10 
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um mitzuwirken; inzwischen machte er sich selbst an die 
Arbeit®^). Sein Werk sollte den Titel führen: Summa Ohri- 
Btianae doctrinae^^). 

Es ist klar, daas der König den im vorigen Jahre an 
die Theologen der Universitftt gerichteten Anfbag jetzt nicht 
in seinem ganzen Umfange, sondern nur zur Hälfte auf Jajus 
übertrug; denn frUher hatte er zwei Werke gewünscht, jetzt 
wollte er nur ein eimdges; . ans der Aehnlichkeit der beiden 
Titel Ittsst sich jedoch entnehmen, dass unter der „Sumjna 
ChriBtianae doctrinae" des Jajus nur das Lehrbuch „Metho- 
dus doctrinae Christianae" verstanden war^*). Ob der von 



J aj HS an Loyola, 9. Öctober 1661, bei Boero, 1. c, p. 204 — 205. 
**) So nennt es KOnig Ferdinand in seinem Schreiben an Loyola 
vom 4 Deoember 1661, Cartu III. 476: . . nobis oetensom (it, dnoe iatoe 
fheologos, Doetorem Cli^ttdium eollegamque snnm, qno§ tu noUs misisti, 
aatis magnos istos labores, qni ipsis incnmbimt tarn publice privattmque 
legendo quam Summam quandam Cbristianae doctrinae, qnae in 
Incem edita nostrae aetatiB hominibaB cum ma^a iitilitate proponi queat, 
oomponondo, vix ferre posse" etc. — Unter dem „Collega" des Jajus ist 
nicht der gleichzeitig mit ihm nach Wien berufene Mag. Schorichius 
•■ au verstehen, sondern P. Lanoyus. 

Es ist nicht iniwichtip-, diese anscheinend nehpiisHchliche Titel- 
congruonz herzustellen, da gerade über diesen l'unkt die Ansichten g-e- 
theilt sind. Nimmt man nämlich an, dass die von Jajus begonnene 
„SummaClirihti.-xnac doctrinae" mit dem vom Könige F"erdinand vorher 
der Universität aufgetragenen „geiuoiueu christlichen Kateclli^^nuls'' inhalt- 
lich sich deckte, dann liegt die Vermuthaug nahe, dass Canisius die V^or- 
arb^itaa dae Jajus nach dessen Ableben fllr sein WeA beidltrt habe. 
Letsteres behauptete ancb wirldicb Genelli, Leben des b. Ignatius (Ixuis- 
bmck 1848), 8.360 und wies zugleich die Kachridit Orlandlni's» Jajus 
sei gestorben, bevor er Hand an dieses Werk (Katechismus) legte, ak un- 
richtig surttck. Gegen Genelli und seine wie ein Imser Verdacht klin- 
gende Behauptung machte dann Blees 8. III geltend, dass Canisins 
fremdes Verdienst mrhf versc.liwiegen hätte, und dass die noch vorhan- 
denen (wo?) Materialien des Jajus sich weniger zu einem Katechismus 
als zu einem akademischen Lehrbuch eignen. Nur darin ist auch Riesa 
ungenau, dass er die erst im Juli tööt auftrokommene Dreitheilung der 
vom Könige Ferdinand projectirten Arbeit sciion für die Zeit vor dem 
Ableben des Jajus voraussetzt, wo doch nur eine Zweitheilung bestand. 
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Ferdinand ebenfalls der Universität aufjsretrap^ene „iremeine 
christliehe Katechismus" erst später von Jajus bearbeitet wer- 
den sollte, ob für dieses Werk schon damals ein anderer Autor 
ausersehen war, oder ob es vorläufig . ganz £ftllen gelassen 
wurde, bleibt fragficb. Leider war es dem kränklichen und 
durch so vielfache Geschäfte angestren^en Ordensmanne 
nicht vergönnt, seine Arbeit zu beendigen ; König Ferdi- 
nand selbst sah die Unmöglichkeit ein, von Jajus neben 
akademischei^ und privaten Vorlesungen auch noch eine üte- 
rarisohe Leistung su beanspruchen. Statt aber durch das 
wiederholte Scheitern des Projectes entmuthigt zu werden 
und auf dessen Ausführung zu verziehten, wandte sich der 
König — zweifellos auf Anrathen des Jajus selbst. — an den 
Ordensstiflter, der sich dadurch, wie bereits eingangs erwähnt 
wurde, besfinuneii liess, Oanisius und Gaudanus von In- 
golstadt nadk Wien su senden. ^ Ihre Aufgabe hätte es su- 
nächst sein sollen, das von Jajus begonnene akademische 
Lehrbuch des Religionsunterrichtes zu beendigen, denn zu 
diesem Zwecke waren sie ausdrücklich berufen worden; statt 
aber nur Üterarisch zu refonniien, wo ihnen so Vieles reform- 
bedürftig erschien, zogen sie vor, die akademische Jugend 
nach den oben angedeuteten Grundsätzen, und soweit es 
überhaupt in ihren Kräften stand, zu erziehen. 

' So blieb die „Summa^ des Jajus vorläufig unvollendet, 
ja man Hess den Gkdanken an ein derartiges Lehrbuch 
überhaupt für einen Augenblick surfloktreten, um an dessen 
Stelle den „gemeinen christlichen Katechismus", ein compen- 
diöses, nicht blos auf die studirende Jugend, sondern auf 
die grossen Massen im weitesten Umfange wirkendes Büch- 
lein zuerst ins Auge zu fisuisen. Dass diese Veränderung- des 
Arbeitsi^anes eme Folge der häufigen Besprechungen König 
Ferdinands mit Canisius war, ist unschwer zu erkennen. 
So lange der König noch auf einen Bearbeiter aus rein aka- 
demischen Kreisen hoffen konnte, mag er allerdings dem um- 

10* 
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[aiii;iricli('ivn und methodischen Lelirbiiclic den Vorzu^^ 
geben haben; allein jetzt, wo die Universitiit ihn im Stiche 
gelassen hatte und die Hocbäuth der protestantischen Lite- 
ratur immer gHtesere Dimensionen annahm, schien ein klei> 
ner, billiger und allgeinein verstftndlicher Katechismus ein 
wirksameres (TCgeiunittel zu siün. Zur Al)luNsung dieses Büch- 
leins mag Canisius sieh selbst bereit erklärt haben, wäh- 
rend das akademische Lehrbuch von einigen seiner Ordens- 
brüder besoigt werden sollte. ^ 

An Eifer und gutem Willen kann es den Letzteren 
auch nicht i^efeldt haben, dago«ron wohl an Zeit, und so sah 
sich König Ferdinand, der noch iuuuer nicht eutmuthigt 
war, abennab veranlasst, nach einem Verfasser für sein 
Lehrbuch Umschau zu halten. Neuerdings schrieb er an 
den Ordcmsstifter. In der Voraussetzung, dass iii Rom ganz 
gewiss hinreichende Arbeitskräfte vorhanden wären, um das- 
jenige zu Stande zu bringen, was seine Wiener Theologen 
aus der Societät in Folge ihrer OffentBchen und privaten 
Lehrthätigkeit auszuführen verhindert waren^ richtete er 
nun an Lttyolu die Bitte, dieser möge ein zur Kichtsclninr 
für GeistÜche und Weltliche dienendes und bei niedrigem 
Preise Allen zugängliches Compendium theologiae von 
den Mitgliedern seines Ordens zusammenstellen lassen, tlber 
welches an der Wiener Universität Vorlesungen gehalten 
werden kTinnten*®). Die Antwort aus Rom lautete zwar im 
Allgemeinen sehr bereitwillig, betonte jedoch, dass fiir den 
akademischen Gebrauch eigentlich ein anderes, und zwar ein * 
genaueres, gelehrteres und schwierigeres Werk erforderlich 

Ferdinand an Loyola, 15. Januar 1554, edirt in den Acta 
Ranctorum Juli vol. VIT. 497 und Cartas IV. 501. Dass mit dem Compon- 
diiiin theologiae, um des.sen Abfa.sHung der K^Uii*; liier ersucht, nicht etwa 
der KatiH'liisnuis, sondern das akadcmisclie Lohrbuch (methodus doctr. 
cath.) gemeint ist, geht aus den Worten: „cnrabinms . . . non modo 5n 
hac Viennensi Acadeinia nostra publice legi ac doccri, verum ctiam 
per rogua et caeteras proviucias nostras publicari'* etc. hervor. 
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sei als für die Seelsorger auf <lem Lande, unter welchen 
häufig auch weniger gelehrte Leute anzutreffen w«1renj iji- 
dessen wolle man* das gewünschte Buch beiden BedUrfiiissen 
mögliohst anpassen ^^). 

Nun wartete Köni^ Ferdinand wieder einige Monate, 
dann erinnerte er den Ordensstifter in einem zweiten Schrei- 
ben an sein Anliegen; endlich am ib. Juli nahm sich Loyola 
des unglücklichen Oompendiums an. Nach reiflicher lieber- 
legung war ihm inzwischen klar geworden , dass ein und 
dasselbe Btichlcin unmögHch in gleicher Weise für den aka- 
demischen Unterricht und für die Scelsorgc gebraucht wer- 
den könnte. Indem er die entgegengesetzte Anschauung, an 
welcher der KOnig vielleicht in seiner zweiten, uns nicht 
erhaltenen Zuschrift ' festgehalten haben mag, als unzutref- 
fend bezeichnete, schlug er eine aus inneren Gründen gebo- 
tene 1 heilung der Arbeit vor und versprach, für die Abfas- 
sung derselben durch Mitglieder seines Ordens in Kom Soige 
tragen zu woUen^^). So waren aus den beiden vom EOnige 
Ferdinand ursprünglich geplanten Werken deren drei ge- 
worden: der „gemeine Katechismus", den zu sehreiben Ca- 
nisius auf sich genommen hatte, eine Pastoralanweisung 
(Institutio sacerdotalis), deren Bearbeitung Loyola dem An- 
dreas Frusius auftrug, und ein akademisches Lehrbuch 
(Summa iheologiae oder thcologica), welches Jakob Lay- 



Loy u la an KOnig Ferdinand, 37. Febniar 1564, Cartas IV. 80. 
^) Dieses wenig beachtete Schreiben Loyola*B an Ferdinand 
vom 18. JuUr 1554 iat nach dem in Berlin befindliehen Orij^al adion 
▼on Friedlftnder, BeitrSge anr Befotmatlonagesehichte (Berlin 1887), 
8. 277, mifgetheilt worden (jetst iat es aneh in den Cartas lY. 814. und 
in Ul Faasnng p. 467 wiederholt) : „Binis iam literis Maieslas Testra . . . 
nos ad- conscribendum tlieoluo^iao compeudium cnrionibns, nt popnlnm in« 
stmerent, et profeasoribus, ut in scholis enarrarent, aeoommodatam exiel* 
tavit. Cum antem re serius pensata idcni opus utrisque minime convo- 
nire posse iiitelligeremus, . . . visutn est t.'indeni dupliri labore ntrumque 
opus inchoandum esse. Vom Katecliismus ist hier uidit die JE^de. 
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nez abfassen soIHe^; allcan nur ein einziges dieser Wei4ce* 
k|un \virklich zu iStande, der Katecliismns des Canisius*^). 

Fragen wir endlich, nach den Gründen, welche den 
sonst so willensstarken Oanisins resignirtem Aufgeben 
seiner Stellung am Hofe nnd an der Wiener Hocbschtde, 

zum unerwarteten Rllckzug nach so manchen Erfolgen ver- 
anlassteUj so wird die Antwort nicht zweifelhaft sein. Seine 
Mission in Wien und Prag konnte er bei seinem Scheiden 
upmöglicb als beendet betrachten, nnd wenn auch die Lage 
der Societttt durch ihn befestigt worden war, so' hatte diese 
doslialb nicht weniger Feinde als vorher; allein nach reif- 
licher Prüfung der Zustände in Oesterreich war ihm die 



**) Sacclüno, De Vita et relui.s fresti.s P. Potri Canisii (Tiifjolstadt 
1616), p. •)'). N.uh seijier Darntellunj,' seljeiiit es, als ob Loyola das von 
Ferdinand {j^cwüusclite Com jtendiiun in drei Thcile: theolog"ica sumina, 
saecrdotalis iiiätitiitio und Catechismus gethcilt und den drei Theologen 
Laynez, Frusius and Canisius zur Bearbeitung zugewiesen hätte; 
allein ans dem iii der vorhergehenden Note erwSfanten Sdirelben Lo7ola*8 
ist klar ersichtlieh, dass Ferdinand nnr in Betreff des „Compendinm 
theologiae** die HUfe Loyola's In Ansprach nahm, nnd dass Letsterer 
nnr dieses Compendlnm in swei Theile (dapUcl labore) aerlegte. Wegen 
des Katechismus war Ferdinand nicht mehr auf die Intenrention des 
Ordensstifters angewiesen, da Canisius daran arb«^itete und zur Zeit, als 
Loyola das Schreiben des Könip;^« beantwortete, Ix-reits den Entwurf seines 
Katecliismus zur Correctur nach Rom sendete. Vgl. (Loyola) Schreiben 
an Mateo de Tassis, Cartas IV. 217 vom 10. Juli 1554, in welchem der 
Empfang'- viui „una carta de su Keal Majest;ul y un tratado que por eii- 
cargo sxiyo liicioron Ioh nue.stros", oH'enbar des KatocliismuH-Entwui-fs au- 
geaeigt wird, öieh auch Boero p. 115, und über die beiden nicht zu 
Stande gekommenen Werke den Brief an den Conde de M^Iito, Cartas 
IV. 236. 

4*) Snmma doefiiinae Christtanae in usum Christianae pueritiae per 
qnaestioneB reeens oonscripta. S. 1. e. a. (Viennae 1666.) Ed. prine. (k. k, 
Hofbihliotfaek), Beschreibung bei A. Mayer, Wiens Baofadr.-Oeseh. I. 
8.78. Die Verordnung yom 14. Angost 1654 findet Bidi in Ferdinand L 
Beichsregistratur-Bnch VII. fot 196^ und die vom 10. Deoember 1560 
ebenda.«*, XII. fol. 211 (Wr. 8taatsarcr]iiv); gedruckt vor der Ed. prine. nnd 
bei Haupach, £rläot.-£Tang. Oestorr. (Hamb. 1786) BeUagep, 8. 10—18. 
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Unmö^liclikeit klar geworden, seine Thäti^keit daselbst er^ 
folgreicli fortzusetzen. Seiner liottnungslos pcssiiiiiötischen 
Auffassung der Verhältnisse in den Erblanden hat er wieder- 
holt deutlichen Ausdrack verliehen^).. 

Nicht minder entscheidend für ihn waren aber die an- 
ausgesetzten BemUhnngen Herzog Albreehts, ihn för Ingol- 
stadt zurückzuorewinnen. Die Versuche desselben, den Ordens- 
stifter zur BUcks^nduD^ des Canisius zu bewegen^ scheinen 
nicht lange nach dessen Abberufung begonnen zu haben. 
Im Sommer 1553 verhand^te des Herzogs Rath Wigukus 
Hundt in Wien mit Canisitis, der ihm bereitwilliges Ent- 
gegenkommen versprach, und zu Ende desselben Jahres 
waren die Aussichten des Herzogs so gUnstig^ dass König 
Ferdinand emstiich bangte, sein geistlicher Berather und 
Freund konnte ihm eines Tages entrissen werden. Auf eine 
Anfrage in Itom erhielt er zwar yorlftu^ die beruhigende 
Antwort, man wolle das Wiener Collegium eher veri^Tössem 
als verkleinern*^); allein Herzog Albrecht ruhte nicht, son-. 
dem schickte im Mai 1554 seinen Secretttr Heinrich Schwei- 
ker mit dringenden Briefen und grosisten Versprechungen an 
den Ordensstifter^^. Von diesem Schritte verstlndigt, meinte 



**) Tgl. die Briefe des Canislas an Bchweiker Tom 1. Januar 
1566, an Cardhuil Otto Truchsess vom 17. Januar bei Riess 8. 169, 17'9, 
und an Wigf. Hundt bei Manfred Mayer 1. c. S. 30.0: „Nulli aatis iatam 
arbiträr, si salv nm in relipione pectiis conHervare velit, diu Viennae morari.** 

**) Cmiisius an Hundt, 27. Juni 1563, boi M. Mayer 1. c. 304. 
Loyola an Ferdinand, 23. November 1653, in den Cartas HI. 339: 
„Hay en verdad quienes de piaz razoncs niovidos quisieran que algunu 
de los que estkn en Viena fuese enviado a labrar otra parte de ia viila 
de Sefior, sobre todo viendo la escaaez noh pequena que hay en nnestra 
eompa&ia de tales obrerös para fnndar nueyos colegios". 

^ HevMg Albrecht an Loyola, 20. ICai Acta Sanctorum 
Juni Vn. p. 401, 402. Beieitdinend riad die Worte in dem Schreiben 
Loyola> an den Herzog 70014. Joli 1664 (Cartas IV. 210—218).* ,En k> 
que toca A los te(Slogo.s nuestroB, tradadados temporalnu'ute dolaUni- 
▼erridad de Ingoktadio 4 Viena, acaso lo biso el äiuuo Fontifice para 
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Ewar 0 an i 81 US, es wttre eine schwierige Sacbe^ „unseren 

König auf irgend eine Weise zu bereden, dass er Einen von 
hier ziehen lasse", und er zweifelte, „ob der Herzog sich 
dazu verstehen werde, so etwas Yom KOnige zu verlangen"; 
allein als der herzogliche Gesandte mit ihm selbst in. Wien 
verhandelte, da glaubte er doch, dass Albrecht auf *dem 
bevorstehenden Augsburger Reichstage mit dem Könige sich 
persönlich über seine Zurückberufung nach Ingolstadt auf 
bestimmte Monatsfrist werde besprechen können^'). 

An eine Abberufung für immer dachte also Oanisius 
diuual^- noch nicht; dass er aber im Jalire 1554, auf dem 
ILihepunkt seiner Wiener Wirksamkeit, überhaupt auf eine 
längere Unterbrechung derselben gefasst war^ ist gewiss 
h5chst merkwürdig. In der That eilte er erst im folgenden 
Jahre, im October 1565, von Prag zu' einer Unterredung 
mit Herzog All) recht nach Müncben und von hier nach 
Ingolstadt, um mit den Bevollmächtigten des Herzogs über 
die Fundation des Oollegiums und ausserdem auch hoch 
über die Einrichtung eines dem Römischen Oollegium Ger- 
laanicum nachgebildeten Oonvictes zu berathen^^); da jedoch 
auch diesmal keine völlige oder definitive Einigung erzielt 
werden konnte, obwohl Canisius mehr als drei Monate in 
Ingolstadt verweilte, so fand er Zeit, noch einmal iiach Wien 



• 

aenrir al Rey de Bomanos «n el Col^o qne . ha 'ftmdado en Vieiia, en 
tanto qne V. £. oonferme & 1a intendoii de en Ilmo. Padre de clara 

-memoria y la suya propia, funda d de Ing^Istadio. De c6mo baya de 
negociarse con el aniino del Key para rostittiir ä Ingolstadio loa doe 6 
nno de ellos, he conferido con el »ecretario de V. E." 

") Canisius an Poianeo, 16. August nnd 26. Ootober 11^54, bei 

Riess S. 144. 

**) Canisius an Loyola, 'J6. October 1555 (aus Münchon) mit- 
ffeth. von Manfred Mayer, 1. c. S. 25. Herzoo- Albrecht an Loyola, 
12. December 155ö, Acta SS. 1. c. 502; dazu ßoero p. 131 und Riess 
S. 149, 150. Loyola au den Herzog, 20. Januar 1556, Cartas VL 99, 
und an Scbweiker ibid. 103. 
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znrttckasnkeliren, von wo er wieder durch die Prager An- 
gelegenheiten abberufen wurde. 

Als aber Loyola anfangs Juni 1550 eine grössere An- 
sahl seiner Jünger nach Ingolstadt entsendete und damit das 
dortige Collegiam nach so langwierigen Verhandlung^ end- 
lich ins Lehen rief, ^a hefehl er gleichzeitig dem Oanisins, 
sich dahin zu begeben und „mit freundlicher Erlaubnis des 
Königs^ der Gründung des Collegiums beizuwohnen*^). Ga- 
nisins. durch unaufschiehhare Geschäüte zwar etwas auf- 
gehalten, kam diesem Auftrage dennoch so hald als mOglich 
nach; dieEi^ubnis zur Abreise soll König Ferdinand ihm 
wirkhch ortheilt haben ^^'). Damit war also jenes fast scherz- 
haft klingende Wort des Ordensstifters, welcher Canisius 
nur „leihweise^ vom Herzog Albrecht für den König be- 
anspruchte und ihn wieder zurückzustellen versprach, sobald 
das Ingolstädter Collegium vollendet sein würde, buchstäblich 
zur Wahrheit f^cworden; der Herzog hatte sein Versprechen 
eingelöst, Canisius stand zu seiner Verfügung. Allerdings 
nicht für lange Zeit^ denn die unendlich schwierigen und 
verwickelten Verhältnisse machten seine Anwesenheit bald 
hier, bald dort nothwendi^. Mit König Ferdinand blieb 
er auch fernerhin in persönlichem Verkehr und betrach- 

") Loyola an Herzog: Albrecht, D. Juni lööO, Cartas VI. 2*Jii: 
„De qiie el 1*. Caiüsio se halle presente a la fuudaciou del Colegiu de 
Inpolstadio con el co ii.senti ni ento fiel Sermo. Roy de RomanoH, me 
hucl<ro yo mucho, y ya lo ho oscrito que ciianto äntes vaya a Iiitridstadio, 
y k fiu do que con mayor solicitud entieuda on cuantu condiiüca ä ado- 
lantar el nuero Colegio, le uombro Prep<Ssito Proviucual de nuestra Com- 
palfia en la Alta Alemania y en Bobemia y Anttria.** Die Emennmig»- 
Urkunde vom 7. Juni 1666, Cartas VI. Ü61 (ygL Boero 166). 

^) Herzog Albrecht an Loyola, 11. Mai 1666, bei Mederer 
Ann. Ingolilad. p. 887; «Interim Sooietatie Testraa theologoa B. P. Cani- ■ 
sin«, quod a iereniae. B<nn. Bege domino et aoeero noetro elementissinio 
jam obtimiimnB, breri Ligoletadinm ledibit reliqnaqne neeeasaria oidinabii'* 

'1) In B^ensbuig 1557' (vgl. die Znsehrift Knni^ Ferdinands 
an Laynea vom 15. Mira 1657, in welchem er um UeberlaMung des 
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tete sieli nocli immer als In defnen Diensten stehend; allein 

nach Wien kehrte er nicht mehr zu dauerndem Aufenthalte 
zurück, nur auf der Durchreise nach Polen (1558 Septem- 
ber) und auf zwei Ausflttgen (1560 und 1561) sah er die 
Donaustadt wieder. 

Nicht ohne Bitterkeit mag der rastlose Streiter in späte- 
ren Jahren an die unüberwindlichen Hindernisse gedacht 
haben, die ihn in Wien^ ebensowohl auf dem Gebiete der 
Seelsoige als im Lehramte, nach mfihevoUer Saat des ganzen 
Ertrages beraubten; nichtsdestoweniger bewahrte er dem 
habsburgischen Hause ein dankbares Angedenken und wid- 
mete noch wonige Jahre vor seinem Ableben dem Knkel 
seines mächtigen Günners ein glaubensinniges Handbüchlein 
zur tSglichen Andacht^^. Mit Recht durfte er als Senior der 
Ingolstftdter Theologen und als ehemaliger Hofprediger den 
jun^-en Fürsten mit den Worten begrüssen: „Unnd soll es 
zwar uiemaudt wunder nemen, daß ich dem hochlüblichen 
hauO Yon Österreich, darüber nichts adelichers ist, geflissen 
unnd ergeben bin, dieweil ich schon vorlangsten demselben 
bey lebenszeitten deß hochberüembtcu Gottseligen Keysers, 
eben des namens Ferdinandi, da ich an seinem liofF daÜ 
bredigambt verwaltet, gedient habe; arber ein sattes benü^en 



Oanisims nnd Gandanu« itlr das Colloqnimn bittet; Concept im Wiener 
Staatwiohiv); NUmbeiK 1668 (vgl. Biese S. 240); AngabiUK 1659 (ygl. das 

Schreiben Layncz' an Kthüg Fordinand vom 16. Jauuar 1559, in 
welchem er anzeigt, da88 Caninius beauftragt sei, su-h iiacli Augi^sburg 
zu begeben, Orig. im Wiener Staatsarchiv; fiiess S. 272); luasbmpk 1563 
(Biess S. 317). 

P. Petrus Caniäius, Der Societet Jesu Theologen, Hamidtbüech- 
lein der Andacht, darineii ein christlicher unnd catliolischer Fürst zue Gott 

mit andechti|?o!ii irebett zue ticclMMi underwiftHii winU, zu übniij; und brauch 
irer fürstl. durclileucht ertziiürtzofjün Ferdi nand i «lom Jüngern in latein 
beschriben, verdeutscht von M. Blasio Laubiclj, hOcli.stgodachter fiirstl. 
durchl. boffcaplan. Cod. 11758 der Wiener Hof bibliothek, foi. ü»*— 7 (de 
dato Freiburg 1. October 15U2). 
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soll mir widei*faliron, da ich mcrckhen unnd spüren wiirdt, 
diUi di& geringe werckhlein, in wclichem in dem gebett, so 
wo. Qott beachiohty ein ftlnst imnd herr nnderwißflen wttrdt^ 
▼on Ener fllrstticbeii DnrcUaiicht in gnaden wflrde auf- wind 
angenumen werden.^ 

Auch die Wiener Universität muss bei aller Hinneig^ing 
nur evangelischen Lehre und trotz vieler durch die allge- 
mdne Yerwimmg und Haldorigkeit eingerissenen Uebelstände 
noch manche löbliche EHnrichtunf^en besessen haben, «wenn 
sie selbst von einem so strengen uiul nieht ganz unparteiischen 
Richter wie Canisius einer anderen Uoclisehule als nach- 
ahmenswertfaes Muster yorgehalten wurde. £s verdient deB> 
halb angeführt au werden, dass Canisius bei den Ingol- 
atftdter Berathun^cn über das dortige JesuitencoUegium 
(27. November bis 31. Dcccmber 1555) ein kurzes Prome- 
moria zur Reform der Statuten abfasste, in welchem er die 
Einrichtungen der Wiener Universitilt auf Qrund der „Neuen 
Reform'alion^ vom 1. Januar 1554 als Exemplnm egregium 
hinstellte und' die Einsetzung eines Superintendenten, Vermin- 
derung der Ferien, Beschränkung des überflüssigen Aufwandos 
bei Promotionen und Zurückweisung aller nichtkatholischen 
Professoren — nach Wiener Muster — beantragte. Auf seine 
Veranlassung wurde im Jahre 1561 das Amt ein^ Super- 
intendenten an der Ingolstädter Hochschule auch wirklich 
geschaäeu und die vom Könige Ferdinand erlassene In- 
struction fast wörtUch, mit ganz geringen Veränderungen, 
herfibergenommen ^'). 

Nachtrag. — Erst nach becndi<z;ter Druckreviaion dieses 
Artikels erschien P. Otto Bnnuisberger's Monographie über 
£otstehting und erste Entwicklang der Katechismen dos sei. Petras 
Canisius (Fieibnrg 1893, 57. Ergänmngsheft zu den .Stimmeii 

Die Vorschläge des Canisius „ad Gymnasium rite constituen- 
dom promovendumque'* bei Prantl, Gtosoh. det Ludwig MaxUniliau-Uni* 
venitftt, IL 197—19». 
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■ 

ans Maüa-'Laaeh*), welcbe in aOen wichtigeren Punkten mit un- 
serer auf den Katocliismus bezüglichen Barstellunj? in ei-freulich- 
ster Weise übereinstimmt. Unter den neuen, uns jedoch unzu- 
gänglich gewesenen Beweisstücken findet sich bei Brauns berger 
iß, 19) ein in den Wiener Archiven nicht nachweisbares Schrei- 
ben König Ferdinands an Canisins, ddo. Pressbarg, 16. Härx 
1554, in welchem der König seine ToUe Zufriedenheit mit dem 
ihm handschriftlich yorliegenden ersten Theile des EateohtsmuB 
ausspricht nnd nur die HinznfÜgang der Quellenangaben als wün- 
sohenswerth bezeichnet, ferner (S. 30 — 22) ein höchst inter- 
essanter Brief dc^ Canisius an V. Polanco, ddo. Wien, 8. Juni 
1554, aus welchem unter Anderem hervorgeht, dass Canisius 
noch kurz vor Beendigung seines Katechismus zu einer TJmarbei- 
tang desselben aufgefordert wurde, die er jedoch mit Hecht ab- 
lehnte, und dass er sein fertiges Mannscript an&ngs Juni 1554 
naoh Bom sur Durchsicht sandte, welidie Ton Andreas JPrusins 
und Martin Olave besorgt wurde. Der Bratiingsdruck des Kate- 
chismus' ist erst gegen Ende April 1555 ausgegeben worden. 



Claudius Cantiuneiila einer der hervorragendsten 
Jaristen der ersten Hälfte dea 16. Jahrhunderts, als Schrift- 

^) Die wenig gelw&nohliehe Form Oacinncnla findet nch b^ 
Sorbait, ffist rector., snm Wintersemester 1585/86, nnd bei jenen Schrift- 
steilem, die ans ihm geschöpft haben, a. B. Kink, Qeseih. der Unhr. 
Wien, Bd. V. S. 276, Note 331. Die Namensform Catiuncula bei Thom- 
men, Gesch. der Univ. Ramsel 1532-1632, Basol 1889. 8«. 8. 146, beruht 
wohl auf oinem Druckfehler. (Vgl. übrig-ens Ix'züglich des Metrums den 
zweiten Vers in Note 2.) — Alphonse Kivicr, der .schon fiir die Allü. 
deutsche Biographie den Artikel Canti u ncul ;i verfasst hat, güjt in dem 
anfangs 1878 abgeschlossenen „Claude Chans« »unette, jnri.srcMisulto nies.sin, 
ot ses lettros iuöditos" (iu Mßmoires couronnes et autres nienioires publies 
par TAcad. des sciences de Belgique. Collection in-8''. Tom. XXIX. 1880, 
SS. 1>-101) auf den SS. 6— 28 eine Äusserst sorgfältig geadwitete Lebens* 
besehreibang; ihr verdanken yrir namentlich die Kenntnis sshlreieher 
Quellen, welche wir beatttien mnssten, weil die Wiener Archivalian nnr 
eine geringe Ausbeute lieferten. Für die Zeit des Aufenthaltes in Basel 
bieten auch die Briefe des Ulrich Zasius (hera<isgeg. von- Joe. Ani Riegger, 
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steUer wie als Lehrer und Praktiker gleich hoch geschätzt'), 
stand zwar niemals in engeren Beziehungen zu unserer Hoch- 
schule, da er die übemoinmene Profes&ur des Civilrechts 
entweder gar nicht antrat^ oder doch nur kurze Zeit yer- 
sah; aDein bei .seiner hobien Bedeutung genügte schon die 
Thatsacbe der Berufung, abgesehen von der langen und er- 
spriesslielien Verwciidimg im Dienste des österreichischen 
Herrschers, um ihm einen Platz in der Keihe dieser Bio- 
graphien anzuweisen. 

Er war zu Metz in Lotbringen; wo sein Väter Deside- 
rius Chansonnette') die Stelle eines öffentlichen Notars an 
den Gerichtshöfen zu Metz und Toui, sowie eines bischöf- 

Ulmae 1774. 8") und des Heinricli Cornelius Agrippa von Neiteshtoim 
(Operum pars posterior, SS. 681 — lOGl) wiclitifjos Material. 

*) Ks würde: zu weit führen, wollten wir die, lobenden Ansspnu-he 
auch nur der Zeitgöno8.sen eitiren. Was speciell Cantiun cu 1 a's schrift- 
stellerische Leistungen betrifft, vorweisen wir bezüglich des Inlialtes auf 
die Briefe des Zasius (SS. 27 und 826), bezüglich der stilistischen Form 
auf das Urfl^l det ErasmiiB im Cieeroniaiias (Opp., Lugd. Bat 1708, 
fol. Yol. I. Col. 1012 A. B.). Hier bringen wir bloe das weniger bekannie 
Lobgedieht ans dem «^Templnm Metens. sacnim* nacb B4gin, Biogr. de 
la Hoeelle, Uete 18S9. 8« Tom. L 8. 281: . 

tiQnid las, qnidre nefiu (inris seereta patebant 
Ipsi cnncta), snam doenit CSantiiancula (1) gentem. 
InstOB pontiiicum regnmqne saerata potestas 
Quos habeat fines, et quae sint munia, jiandit, 
Iiulicibus cuinulanda bonis. Aeniijniat,-i leguni 
^- • Solvit, quas mjig'nat! quondain edidir acinula üomae. 
Non solis insigiie iubar Metensibus ardet: 
Enilttit passim radiautis spicula lucis, 
Doctas Belgarum Kauracorumque palaestraa 
Insolitoqae avido» liutrat lii%ore Tribooos.* 
*) Der Name Vaten kommt in der Form Chans oneti auf den 
von ihm aiuq|«etelltea, in lothringiscbea AreblTen befindKehea Kotariats- 
instramenten vor. Von denen das Slteste bekannte avs dem Jahre 1486 her« 
rührt Vgl. Ang. Prost, Claudias Cantinneala (in MAmoires de TAead. de 
Meta, Ann. XLIX. 1867—1868. Part. I.) SS. 218 und 227; ferner Rivier, 
1. c S. 6, woselbst in Note 3 noch ein Clerc de Mets Nicolas Chanson» 
nette ans dem Jahre 1628 actenmXssig nackige wiesen wird. 
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liehen Secret&rs bekleidete, kurz vor 1490*) geboren. Die 
latiniaiite Form des FamiUeimameiis . dürfte er, nach der 
Sitte der Zeit, beim Beginne der gelehrten Stadien ange- 
nommen haben; in den KechnungsbUchern der Heimat er- 
scheint er noch 1517 — lölü als Maitre Claude Chansou- 
neti^). Der Name Liedei oder Liedle ist nicht beglaubigt^). 



*) Unsere V'ermuthung stützt sich auf den Bericht des Juristen 
Johann Ficliard, der f antiuncula im Mai 1536 zu Innsbruck kennen 
gelernt hntte und 153U, als ihm <lie irrige Todesmeldung zukam, sich 
folpench'rina.ssen äussert: „n«u ita inultum «juinciuagosinium ahnuni (><^ressus 
videbatur." (Frankfurt. Archiv für ältere deutsche Litt. u. Gest li , Frank- 
ftirt «. M. 1818. 8^. Bd. II. 8. 80, in Flchard*8 Autobiographie.) Hieza 
bemerkt Bivier (8. 6 Kote 1): ^Je croifl qne dmioimette Matt plvt 
jenne.** Wenn ouui jedoch erwigt, dasa Cantianeula um 151S iMreili 
als becan des GoUegium baocalanreomm juris ntriusque an LOwen fim* 
girta, somit woU nicht sa dessen jüngsten liilgliedem gehörte, so dürfte 
die Annahme, dass er damals die HUfle der Zwanstgegahre schon erreiGht 
hatte, plansihel erscheinen. Eine Analogie bietet uns Bonifacius Amei^ 
bach, der, am 11. October 1496 geboren, noch aD&Qgs 1524 zu Avignon 
juridische Studien betrieb. Mit unserer Anschauung lässt sich die That- 
Sache, da.«is Cantiuncula im Jnni und Juli 1518 (Noten 42 u. 49) als 
Adolesceus bezeichnet wird, recht gut vereinigen, ebenso die Nachricht, 
daBS er zur Zeit seines Todes (Ende 1549) ziemlich bejahrt war. 

^) Prost, 1. c. 8. 226. Er üflljst unterzeichnete den Brief, womit 
er seine französische Uebersetzuiig^ des Modus confitendi von Erasmus 
der Herzogin Margarethe vonAugouleme widmete, als „Claude Chan» 
Bonnette'* (vgl. Note 27.'\). 

^) Es dürfte nicht uinntoro8.sant sein, die Anp-nben hierüber zum 
Vergleiche nebeneinanderzustellen. Jugler, Beyträge zur Jurist. Biogr., 
Leipzig 1778. 8". Bd. IV. S. III: „Es scheint, dass seine Vorfahren, wo 
nicht er selbst, zuerst den französischen Namen Chansonette, auf 
Deutsch Liedlein oder Liedei, geführt haben." — Hugo, Lelurb. der 
Qeseh. des rOm. Bedits seit Jos^aa. 8. Venneh. Berfia 1818. 8*. (Bd.TI | 
des Lehzb. eines eivilist. Canms) 8. 257; «Claudins Cantinneala (wahr* | 
scheinlieh Liedei).* — Asehbach 8. 187: »Clandins Cantinncula ans i 
einer lothringischen Familie, die ihren dentsehen Kamen Liedei oder 
Liedle in den ftanaOsischen Chansonnette übertrsgon hatte.* BiTier, 
den Horawits bei Heransgabe Aschbach*schen llannseriptes benütste, 
erwShnt ansdrfic^ch „1^ latinise qu'on a irouln sans motif retradnirs 
par l» nom allemand Liedi«in on LiedeL* 
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An welcher Univereitilt Cantiuncula die artistischen 
Fächer absolvirt und das Magisterium ^) erworben liat^ kön- 
nen wir, da ans autlientisohe Belege fehlen, nicht bestimmt 
angeben; es wird Basel und (wohl mit Unrecht) Leipzig 
gciuiimt^). Dem Uechtsstudium widmete er sicli in Löwen 
und erlangte daselbst auch den ersten akademischen Grad^); 
als Mitglied des Collegium baccalaoreoram juris utrinsque, 
das im Jahre 160S restanrirt worden war^^), wurde er um 
1512 zu dessen Decan gewfthlt und führte dieses Ehrenamt 
durch zwei auft>inauderl"ülgende Semester*^). 

^ Der Titel Maitre oben im Texlti ist wohl als Mag-ister auf- 
zufassen; auch Prost, 1. c. 8. 228, Hpricht diese Ansicht aus. Wenn wir 
den Be^nn der Studien etwa in das Jahr 1503 setaen, so würde sich 
daraus ergeben, d&as Cantiuncula circa 1607 Magister artium gewor- 
den sei 

<>) Die SlteMD Schrifksteller nennen nur Baael. B^gin, 1. c. 8.' 282, 
beriebtet, Cantiuneula habe dieStuflUen sehr Mb inLeipBig-bagoiiiien 
und sei Ton da 1617 naeb Basel gekommen, um das Doetofat der 
Beehte am erwerben. Weiss in der Biographie lUehand liest ihn too 
Leipzig nach LOwen geben, tun daselbst den Erasmus in hOren; da dieser 
abwesend war, habe Cantiuncula sich unverweilt nach Basel begeben, 
wo er 1517 Doctor wurde. Rivier sagt blos (S. 6): „On dit que Claude 
Chansonnette fit des «5tiides k Leipzig-, maid je n'en vois pas la preuve" 
und fiiirt die Bemerkung bei: ^Je Tai r^pete, peut-otre a tort, dans la 
Biographie gönörale alleniande." In Stühe Ts Urknndenbuch der Univ. 
Leipzig von 1409 bis 1555 (Codex diplom. äaxoniae regiae, Abth. II, Bd. 11) 
kommt Cantiuu cula's Namo nicht vor. 

•) Dies wäre nach unserer Berechnung circa 1509 geschehen. 

^) Cantiuncula feierte dieses Ereignis in einer besonderen Schrift 
(Bivier, 1. c. 8. 7, Note 1: „Astraea Lovaniensis, Fasti decanales: 
Qnod etiam auspioium Claudius Gantinneula ille aUqüando Tester cele- 
bniTit^). Dass dies nicht gleichartig war, ist wohl selbstventiadlieh, 
denn sonst mflsste man atSn Qeburtiqjahr auf 1480 aurttekrerlegen. 

Yal. Andreas, Fksti acad. stndii gener. Lovan., Lovanii 1660. 
4*. 8. 809 : „In hoc collegium, qui baccalaurei titnlum adepti sunt, oooptui 
et exerceri solent propositis quaestionibus et controrersüs ex utroque iure, 
▼el etiani feudali, praesidernque sive directorem a corpore suo accipiunt, 
quem det.iiitim vocant, collegarum suffragio ad hunc honorem singulis 
semestribus promoveri solitum. Quod doctor est in schola, id decanus in 
hoc coUegio, dum iuris nodos et legum aenigmata solvit . . . Id 
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Wie lan*r (Ja n t iuncula noeli in Löwen blieb, ist nacli 
den uns vorliegenden Quellen nicht zu constatircn ^^). Gegen 
Ende des Jahres 1516 hielt er sich yielieicht in MetiT auf, 
um das Gesuch weg^en Eriangang eines Stipendiums zur 
Vollendung der Studien zu betreiben; ein solehes wurde ihm 
wirklich verliehen und von Weilinarliten lolG ]>is Ostern 
1519^^) im jährlichen Betrage von 24 Pfund ausgezahlt''*). 
Dafür musste er die Verpflichtung ttbemehmen, seuoierseit 

quoquo (ibsorv;itu (li;riiissinnini (»st, i;ini iiulc ob orig^iiio huius instituti 
oniu'uiH.so in republicn <|ui in hucce collcjji-io (Un-ani aut flsci niunere fiincti.*^ 
In der Kf^ihenfolgo diosor Deo.in«» ni scheint als der 19. „Claudius Can- 
tiuncula Metensis, secundum eontiuuutus, postoa J. U. D. et Prof. in 
Academia BaitiUeiisi, libris editis clarus." Weuu man das Somniei*seine8ter 
1503 als Beginn dieser Reihe annimmt und berdokaichtigt, äam Cantinii' 
oula 's Vorgänger gleiehfalla zw^mal nacheinander Amgiite, so efgibt ridi 
fOr seine Amtsfilhrang etwa die Zeit vom Herbst 1512 bis dahin 1518. 

>*) Aus den Worten des Dorpins (Note 49), quem non dnbito elc, 
ist nicht an entnehmen, ob Cantinncnla aar Zelt der ersten Anwesen- 
heit des Erasmus in LOwen, nAmlich im April 1514 (Epist CLIIL CUV), 
noch do-solbst sich aufgehalten habe. 

^) Der Ostersonntag dieses .Tab res fiel auf den 24. April. 

**) Prost, der uns hier als Führer dient, verfolgte mit seiner ein- 
gehenden Studie ledig-iich den Zweck, die bis dahin unklaren Heziehun<;pii 
zwisclien Cantiunculn und dem Käthe der Vaterstadt (man si»racli 
immer nur von Verfolguufjou durcli fjohoimo Feinde und Neider) walir- 
heiti^emäss darzustellpu. und da.s ist ihm durch sorgfältifjo Verwendung 
der einschlüj^igeu Arcliivalion, sowie durch genaue Untersuchung des Brief- 
wechsels Agrippa*8 mit Rücksicht auf die Brief»chreiber, vollständig ge- 
lungen. Was diese Analyse anbelangt (die. man bei M<orley, ComeUm 
Agrippa. London 1866. 8^. 8 Voll., Teigablich sndit), wollen wir deien 
Resultat anm Besten spSteier Bentttaer der Correspondens binr beifügen; 
er conatatirte (8. 2i8, Note 1), dass nachstehende Briefe, Ton denen die 
meisten blos mit Amicns beaeiclmei sind, von Cantiünenla oder an 
ihn geschrieben worden: Lib. IL 18—16, 86, 88—84, 87, 40— 56; 
IIL 20, 28, 48, 45, 46, 52, 64; VII. 85. Daan kommen noch nnsers E^ 
aolitons III. 17 (wegen des Zusammenhanges mit 20), 85, 69 u. 71. — Den 
im Texte ang^ebenen Betrag berechnet Prost, bezugnehmend auf die 
Preise im Anfange des 16. Jahrhunderts und auf die allnifilige Werth- 
verminderung <1ps Geldes, als gleichbedeutend mit einer Summe von 
000 — 700 Francs der hotitigen Wäliruug. Die Besoldung der iiitadtriUhe 
und —Ärzte betrug 00 — 72 Pfund. 
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die erwQrbenen Kenntnisse dem Dienste der Vaterstadt xu 
widmen wir werden später zeigen, dass die entsprechende 
Forderung an ihn seitens derselben entschieden geltend ge- 
macht wurde. 

Auch für die näehste Zeit haben wir keine prttcisen 
Angaben. Den yorhandenen Qnellen entnehmen wir (thei]- 
weise freilich nnr dnrch Combination), dass er sich 1517 in 
Basel immatriculiren liess^^), etwa im October 1518 die 
Lehrkanzel des Civilrechtes erhielt ^^), anfangs März 1519 

Einen liehwea Beleg dafür gibt die AeoMenug de« Bader 

StadtBclireibers (Notp f)3). 

Meldung des Predigers SchOnaner ddo. Basel 13. August 1661, 
nach den Acten des dortipren Universitätsarchivs: „Anno 1517. nomen dedit 
academiae Basiliensl" (Prost, S. 221 Note 2). — [Herzog], Atlipnae Rau- 
ricae, Basileae 1778 8*^. S. 110: «apud academiae Baailiensis rectorem 
nomen dedit anno 1517.'' 

Herzog, 1. c, erwähnt nur unbestimmt: „fuit J. U. D. et ex 
publico stipeudio legum professor iam anno 1519., cum academiae recto- 
ratam admii^trarei" Wilh. V isolier, Gesch. der Unir. Basel von 1480 bis 
1529. Basel 1860. 8*. S. 846» berichtet, dass Cantinncula ^1517, es scheint 
an die Stelle von Gottesheim, zum Ordinarius legum ernannt wurde 
und diese Stelle bis 1628 venah.* Gegen das Jahr 1617 dürften jedoch 
nachstehende Daten ans Agrippa*s Briefirechsd sprechen. Dieser sagt 
in seiner ersten Zuschrift an den ihm noch unbekannten Cantiuncnla 
ddo. Metz 13. Juni 1518 (Epist. II. 18, mit der Anrede nAdolescens 
epregrie"): „cuiusmodi sint studia tua, quae sequeris, ignoro nsque adhuc. 
Sed hoc nnnm to admoueo, ut t ontideres, neminem posse veracitor doctum 
evadere, qui in uniu.s dunUixat fncnlf^tis rudimenta iuravcrit," und erhält 
(II. 13) die Antwort: „logalibus studiis oj)eram navo, politioribus 
literis aliquando nonuihil temporis succisivi suffiiratique impartiene, sine 
quiboB iuris Studium velut truucatum et mancum esf Ein i'rofessor 
der Bechte wflrde wohl katim solche Avsdrticke gebraoclit haben. Ausser- 
dem weisen wir darauf hin, dass Martin Dorpius (Note 49) am 14. Juli 1618 
den' Cantinncula, mit dem er kurs Torber in IjOwen persönlich ver- 
kehrt hatte, iuris utriusque candidatus nennt, während er den Brie! 
ddo. Ltfwen 8. August 1619 an Beatos Bhenanus (Briefwechsel S. 169) mit 
den Worten schliesst: „Salutabis item d. Claudiura Cantiunculara, amicum 
meum veterem, qui isthic, ut audio, feliciter admodum leges 
civiles profitetur.'' (Vpl. auch in Note 42 dns lihor den ersten Brief 
Agrip]>a'>< (lesagte.) Den von uns angenommenen Zeitpunkt dür^ das 
Muchträge Aschbach's Qesch. d. Wien. Univ. III. ^ 11 
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d. J. zum Rector der Universität gewählt wiu^de ^^). Dass er 



Sehieiben des Zasins an Cantiuncnla ddo. Freibarg 17. November 
1518 (Epist S. 821) rechtfertigen, worin jener, jedenfoUs eine Meldung 
dee Letzteren beantwortend, sich folgendennassen äussert: „Quid potnit 
contingero tuao academicK^ fnrtuiiatins, quam Claudinm iuris 
civilis mnneri praefici, quo nihil est et emunctius in tersa dictione, 
ot Iff^-aliiis in lepibns/ (Der Infinitiv praefi«;! scheint eherauf ein»^ erst 
begoimune, als auf eine .sclion länger bfistfihoude That^ache hinzuweisen.) 
Dieser Brief ist übrigens nicht der erste, den Zasius au Cantiuncnla 
richtete, sondern es geht ihui in der Sanuuluug (8, 311») einer vom 
19. Jftuner 1618 voraus, der sich eingehend mit der Nothwendigkeit einer 
Vwbenerang des Beditrantemchtes besdiäftigt, olino jedoch eine so ent> 
gcbiedene Aenssemng bezüglich der Lehrthitigkeit des Adressaten sa oal> 
halten wie der sweite. 

>■) Zasius an Cantiuncnla, ddo. 1. MXrs 1619 (Epist 8. SS4); 
«Salve amicoram optimet bonis te avibns militia legal! cingi, ex 
animo opto. Dignns meharcnle omni vel honoratiieimo fastigio . . . Tarn 
optatae Interesse pompae ex animo cnperem, sed senii effoetae 
vires negant . . . Agite igitur, prospero evontu gladiirm salutarem, 
qno ad mnltornm sublevationem cingamini, insuinito'^ etc. Es sollte 
demnach die Fciorliclikeit in der nächsten Zeit stattfinden. Agrippa 
pehr;iiicht im Mai 1019 (Epist. II. 2iV) die Bezeiclniuii»r „Dnctor difruissime". 
Viollcii lit lit'ziclit sM'li auf die Vorbereitungen zum Ddctorat die in einem 
undatirteu Briefe Aprippa's, der von dem Herausgeber in den Schluss 
des Jahres 1 T) 1 8 vorwiesen ist (II. 15), vorkommende Aeusserunp-: „absque 
literi» salutationes tuas aceepi, era.s namquo (ut ferebatur) magiuirura 
rerum scrutiniis, difficiliumque legaliunt propositionum assertionibus inten- 
tns: qnae res te impediidt seribere.* — Audi BoniDidns Amerbach er* 
warb erst nach Uebemahme der Basler Professor das Doctorat der Rechte. 

'*) Schönaner's Bericht (Prost, 8. 281 Note 8): »1519. XV. CsL 
novemb. in rectorem nnivenitatis litenuriae Basiliensis evectos est Claudias 
Cantiuncnla meiensis, J. TT. D. et in eadem universitate ex publice stipen- 
dio legum professor. In clypeo pro insigni habet tres glandes. Symbolns 
ei fuit globus cruciger, fasds lignomm ardens alligatns eirculo aureo 
globum ambionti. Infrascriptae erant hae literae aureae: A. V. O.* — 
Agrippa titnlirt df n Freund in dem Briefe (II. 42) ddo. Motz „ipso die 
COnversionls Pauli" 'J;'). Janner] 1520 „.splendide Doctor, Kector dignis- 
sime". Die Notiz bei Vi.scher (S. 246), dass CantiuiH ula im Mai 1519 
ziuii JviHt ir gewählt wurde, beruht auf einem Venselien, da dieser im 
Ver/.eiehnisso der Koctoren auf iS. 327 richtig beim Wintersemester 1519/20 
erscheint. 
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niemals das Decanat seiner Fucultät zu führen hatte, er- 
klärt Visoh er damit, weil er abging, ehe die Keihe an ihn, 
als' den jttngsle% kam, indem gerade 1517 ein neuer Ordo 
begonnen liatte. 

Wenn wir nun vorerst die damalim-n Verliältnisse der 
Basler Hoehschule ins Auge fassen, so zeip^t sich uns ein 
recht klägliches Bild fortschreilenden Ver&lles, dessen Haapt> 
nrsadie in dem Uebelwollen der Stadtregiening an suchen 
ist, die schon seit längerer Zeit auf eine Beschränkung der 
Privilegien und Einkünfte der Hochöd nile hinarl)citete. Am 
einschneidendsten waren die Besehlüsse vom Jahre 1507 ^*^), 
durch welche die thatsäcUiche Beitragsleistung der. 8tadt 
auf 96 Qulden herabgesetat wurde, was natOrlich wieder auf 
die Anzahl und die Bezüge der Professuren nachtheilig ein- 
wirkte. In der juridischen Facultiit, die uns hier zunächst 
interessirt, ward ein Ordinarius in Decretalibus angestellt 
mit ungefUhr 40 Gulden Besoldung, wofür er auf Verlangen 
der Stadt auch Rath ertheilen sollte; femer ein Lehrer in 
Öexto mit etwa 30, und einer in weltliehen Rechten mit etwa 
40 Gulden Als Professoren erscheinen Johann Mörnach, 
Ordinarius Oanonum, Johann Heinrich Wentz von Basel, 
Ordinarius in Sexto, und Jakob Gottesheim von Ast^ Ordi- 
narius legum. An die Stelle des Letstgenannten, der 1517 
mit der übrigen TTniversitat in einen leidenscliaftHch geführ- 
ten, bis 1519 dauerndcu k^iti'eit gerieth und deshalb suspen- 



Vischor, I. c. 8. 79, sagt darüber: „Die lioschlüsso, bei deoenr 
einige billige WUnscho dfr Universität unberikkjjichtifrt blieben, ent- 
sprechen vollkommoii <l( iii (ii ist»». (b'r si« veraiilaHst hatte, und waren 
wie darauf bercrhiu t, iliu Uuiversität von dem Kniiire, den sie im lö. Jahr- 
hundert eingenouimeu hatte, . . . zur UubedouteuUhuit uu^ KümmurlicU- 
keit herabzudrUckeu." 

Vischer, 1. c. S. 80. Ncx'h in der TTcben iiiknnft vun 1474 waren 
vier Lectnren fUr geistliches nud zwei für weltliches Hecht bestimmt 
(1 c. 8. --'37). 

11* 
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dirt wurde scliemt mm Oantianeala g^dLommen zu sein, 

der vermöge seiner humanistischen Bildung die Mängel der 
bisherigen Unterrichtsmethode und die Mittel zu deren Ab- 
Btellung genau kannte *^), und dem seine Freunde die Ener- 
gie, Missbrättche m bekämpfen, offen saerkannten^). 

Den Emfloae, den er bald in den massgebenden Kreisen 
gewann, benützte er zu dem Versuche, den Lehrkörper der 
Universität aufzufrischen*^). Schon im Jänner 1522 verlangte 
er von Johann Alexander Brassicanus, den er als tüchtigen 
Juristen kennen gelernt hatte, die definitive Aensserang, ob 
dieser eine Bemfbng nach Basel annehmen würde, nnd sprach 
die Hoffnung aus, an demselben in Korsem einen Mitarbeiter 
an der Hochschule zu erhalten*^). Im Frühling 1522 kehrte der 

•*) Vischer, 1. c. 8. 245. Der Angabe älterer Schriftjjteller, es sei 
f&T Cantiuncula eine eigene Professur errichtet worden, widerspricht 
dit itt Teste hervorgehobene Vorgehen des Bethee gegen die UniTenillt 

**) Vgl. die Note 88 in dem Artikel »Joliann Alexander Brassi^ 
canus*. 

**) Zasins an Cantinnonla ddo. IT.November 1618 (Epirt. S. 821): 
«Quam ego tiuun aeademiam te legom intexprete fortnnatam arbttrer, iam 
non scribo, quod epistolae genas hoc non pelitar; tantum dioo, id Tolneiis 
morttferi, qood ex cucuUato tuao infortiir universitati, bona ex parte te 
medico posse reponi." Und ddo. 1. März 1619 (S. 324): „Qiiod ad Mur- 
nenim attinet, video, qviod iam tandem ocxilos aperitis vos, qui sanctissimi 
iuris fficnltiitein moderamini. Invulgata est iam fabula, homines uihili 
apud vos nimis facilitor coronari, quod ue Murnorus in tarn honosU 
facultato pracstßt, per deum exoratns, Claudi, prohibe. Popularis est ea 
actio, quoniam uostrae facultatis laus periclitatur, ut ita omni bono viro 
competafc exMPcitivin. Infiunda ea rea feret, et nnllo nnqnain iol|^nre 
expianda, ai vel aanctiasiniaa leges, vel landatiaaima eanonica praeaeripta 
homo illotna ano atnltitiae pUeo oontaminaret, qni tantnu in utriaqne 
novit, qnantom in ooloribna coeeoa.* 

"*) Fechter, BoniÜMina Amerbaeb, S. 219 (enübalten in „Beitd(ge 
zur vaterl. Gesch., herausgegeben von der hiator. Geaellschaft zu Basel", 
Bd. IL & 167—229): «Der Bath riss" [1523] „die Besetzung der Lehrstellen 
an sich und ging mit einer i'ölHpon Umgestaltung dieser Anstalt um, 
wobei der Rechtsgolehrte Cantiuncn 1 a, der als Syndicna im üathe 
groues Ansehen genoss, nicht geringen Einfluss ausübte. " 

**) Vgl.dieNoted2 in dem Artikel „Johann Alexander Brassicanaa". 
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Hiiinaiilst Heinrich Loriti Glareanus, der wegen des Zwie- 
spaltes mit den Anhängern der Scholastik (die er Sophisten 
nannte) Basel 1517 verlassen hatte, wieder dahin zurück, 
anfgemimteit von seinen Gönnern Ludwig Bär und Claudius 
Oantiuncnla*^). Um die Mitte des Jahres 152S ward Johann 
Sichard, von UhichZasius dem Cantiuncala aufs Wärmste 
empfohlen^®), auf dessen Fürsprache als Lehrer der Huma- 
niora angestellt, „der über Cicero's Rhetorica, Livius, Quin- 
tilian las, und dem die Wissensohaft während seiner Anstellung 
in Basel die Entdeckung eines Thefles des Theodosianischen 
Codex zu verdanken hatte** ••). Allein der Zerfall der Uni- 
versität war schon zu woit vorgeschritten, als dass es noch 
möglich <j:ewcsen wäre, ihn aufzuhalten, und man kann sagen, 
dasB dieselbe bis zur Wiederherstellung im Jahre 1529 nur 
ein Scheinleben fährte; die damalige Lage wird durch nach- 
stehende Worte Vischer's'®) treffend charakterisirt: „Bei 
dieser Zerrüttung und dem allmälig; alle Interessen in An- 
spruch nehmenden Kampfe auf dem kirchlichen Gebiete 
vermochten auch swei Männer anderer Art*^ [Claudius Can- 
tiuncula und Boni&oius Amerbach] „der Faculttt nicht 
mehr aufzuhelfen, aber doch werfen sie noch einen letzten 
Glanz auf dieselbe und erinnern an bessere Zeiten." 

Bei der Ankunft in Basel £uid Cantiuncula ein reges 
wissenschaftliches Leben vor^ das zwar nicht von der Uni- 

Yischer, 1. c B. 198. 

*^ Zasins aa Cantiuncala ddo. tL Apifl 1688: »iUnd antem 
praeMoti e^slola tfaetebitor, nempe Bichardi notlii eauMi» qui iatliie 
litefas honuuiM piofiteri cupit, qaando andit, pnlehenimo BadliemeB tao« 
inatttato ad hoc eontmdere, nt non pnlvanrii (non dieo profeMorea, ted 

perrersores), yeram docii et integiri Tiri apvd eos profiteantur. Ea in re 
cnm laudatissimi tui cives opera maxlme tua, viri in literis principia, 
utantnr, dobiti raei, si vir bonns ease perpam, fiiit, ut inprimis Sichar- 
dam, lepidum et doctum illud capat, tibi offerrem" etc. 

**) Fechter, L c. S. 219. 

Yiseher, 1. c. 8. S4S. 
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versitllt^ sondern von einem Kreise crelehrter Humanisten aus- 
ging, die sich um Erasmus, und während dessen kurzer 
Abwesenheit um Beatus Khenauus gesehaart hatten. Ihre 
Namen feierte Johannes Sapidas von Schlettstadt in einem 
längeren Gedichte und Erasmus drQckte in enthnstasti' 
scher Weise dio J'Vcude über den Umgaii*; mit denselben 
aus^*). Durch gleichartige Bestrebungen mit der Rheini- 
schen Gesellschaft verhonden, tUlirten diese Männer den 
Kampf gegen die „Sophisten and Dankelmänner** and iatrogen 
iheils durch das Mittel der Presse, theib durch Scholen, die 
sie errichteten, dazu bei, die in ihrer Umgestaltung begriffene 
Wissenschaft in das Leben einzuführen" ^^)> Ihnen schloss 
sich Gantianeaiay der ja wiederholt die Nothwendigkeit 
homamstischer Bildung als Vorbedingung ftlr die Fachstudien 
hervorhob, aus vollem Herzen an, und sein Briefwechsel 
bietet zahlreiche Belege dalUr, wie wohl er sich in diesem 
Verkehre fühlte und wie sehr er sieh später, da er ihn ent- 
behren musste, nach demselben sehnte '^)^ 

Von Basel aus trat Cantiuncula auch in schrifidiche 
Verbindung mit Ulrich Zasius, Wilhelm Bude, Heinrich 

„Ad sudales Erasiuo Koterod. consiiotudine iiiru ti.s.simos Joannes 
Sapidus SelestadiensU Germanas" (Epistolarnm D. Erasmi ßoterodami 
Hbri XXXI. Londial 164t. fol. Ool. 79). 

*") Erasmus Joanni Sapido äAo, BMileae 1616; „mihi proimü 
in amoentsriüno qnopiam miisaeo Tefsari videor, nt ne dicam eraditos tarn 
nraltos, et eraditos tarn non ynlgari more. JSemo latine nesdki nemo 
graeee needt, pleriqne et hebraiee scinnt; hie in historiae cognitione 
praecellit, ille callot thoolo^am; hic mathemattces peritas est, alins anti* 
quitatis studiosus, ille iuris consnltuR. lam hoc qnam rit rarnm, ip«e 
nosti. Mihi rcrte hactenns non conti^t in aeque Ullici vorsari contnbernio. 
Vonini nt haoe J!ilp?mttir : qni cniidor omninin. qnno fentivitas, quse con- 
cordia! Unnm omiübiis niiimmn oase iure»** (1. c. Col. 80). 

••) Fechter, 1. r. S. Ut2. 

•*) Dor Einfraufr def Sohroiboiis Ajr r i p j)a'8 an Ca nti n n r n l.i 
11. 37 (an.s (Umu Schhissn dos Jaliros l.uitot: ^Qnod valoa.s, quod 

doctissimorum viroram consortio fmari», laetor". Auch die Briefe Cau- 
tinncola*s an Amerbach enthalten manche sinschlHt^ige Stellen. 
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Gorneliits Agnpp% Boni&oias Amerbach und Andreas 
Alciati. An die bedeutend älteren, bereits eines grossen 

Ansehens geniesseiulen Rechtsjjfclehrten Zasiu8 und Bud^ 
lichtete er, wie es die jüngeren Humanisten, gewissermassen 
um durch Proben eines eleganten Stiles sich su empfehlen, 
zu thnn pflegten Briefe voll Ergebenheit und hoher An- 
erkennung dem Letztgenannten überschickte er zugleich 
ein Werk des Zasiiis ^'); aber während Bud^ sich auf zwei 
Antwortschreiben^) beschränkte, ohne zu einer Fortsetzung 

Auf gleidi« Weke entateodeii die Bemehiingen Johann Alexan- 
der Brasaioan*» an-^Cantinncala und Erasmus, von denen die letste- 
ren, wie wir gesehen* haben, nicht alliu vertraulich und dauernd waren. 
Zu obigOT Bemerkung veranlasAte un» die Wahrnehmang, wie häufig in 
Biographien von Grelehrten nahe Beziahungen derselben zu berühmten 
Mäunero um der Thatsache abgeleitet werden, dajis diese mit jenen Briefe 
wechselten, ohne das» man d^r^^n Inhalt genauer bfiriicksichtif^t. 

**) So beginnt der erste IJrief des Zasi u» au Cantiuuciiln (E])ist. 
S. 319, ddo. 19. Februar 1518) mit den Worten: „Quod tibi, vir eniinen- 
tissime, non protinus respondi, tuarum elegautissimarum llterarum 
divitiae fecere, quibus meae dictionis ])an])i'i-tnteni oppoiiero non er.nt 
cousilium.- Und weiter heisst es: „Magnuni me votaji, et imiuä aetatiä 
Papinianum, sed nihil mihi eo nomine subsilit" etc. 

eine Zuschrift des BudÄ an 
Znsius ddo. Farisiis VUL Galend. Sextiles [1518J: „Commentarium taum 
Iqgi in legem alteram de oiigine iuris, dono mihi missum a Claudio Can- 
tinncula, viro vestri ordinis cumprimis commendando, tnae ezistimationis 
stndioso, u| ez eius literis sensi" (Zasii Epist 8. 466). Bemerkenswerth 
ist fibrigens die Aenssemng des Zasius in einem Briefe an Cantina- 
cula ddo. 13. April 1681 (L o. 8. 888): „Bene habet, qood criminabunda 
Budaei epistola non editnr, ne, famae ratione habita, et meam respon« 
sionem edi inssisset necessitas," welche auf nähere Besiehnngen awischen 
Zasius und Bud^ nicht schliessen V&sst. 

^) Epistolae Guil. Budaei (Parisiis 1520. 4*^. fol. 36 und .'>0b), ddo. 
Parisiis XVI, Cal. Aug. [1518] und In Marliano uostro V. Cal. Aprileis 
[1519]; in dem letzteren die nicht allzu freundlich gefaaste Notiz: „Keli- 
quos in Pandeetas coninientarios nec edidi, nec editurus sum, nisi alia 
mihi opiuio sedere in praccordiis coeperit. Quare vauus iste rumor aureis 
vestras pepulit** Sie erinnert uns an das von Cantiuncnia abgelehnte 
Begehren Brassican's, jener mOge ein Compendium iurisprudentiae ver- 
Uunen. Auch die Basier Ausgabe der Weiice des Bud6 von 1567 enthält 
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der Corresp<mdens za ermuntern, nahm ZaBius die Än- 
nithemn^ des jurijs^en Collegen mit Tllterliehem Woblwoll«! 

auf und blic)) bis zu seinem Ableben mit demselben in ver- 
traulichem Verkehr'**^).- — Agrippa, damals Syndicus in Metz, 
ward yermuthlich durch Cantiunoula's Vater auf diesen anf- 
merksam gemacht^^) and erOffiiete am 13. Juni 1518 mit einem 



nur dieoe swei Briefe an CantinnonU. Rivier (8. 9 Note 3) nimmt 
an, daaa die Besiehnngen Beider ibrtg;edaaert haben, nnd rerwwat su 
Begrflndnng anf das Schreiben des Letiteren an Amerbaeh vom Juni 
1536 (8. 60): „Gbetenun interrogatns a me tabellarim, vir noa indoetua, 
quid Lutetiae praeclari imprimeretnr, alt, sab praelo esse Bndaei opa> 
graecnm ae latinnm de fignris loqnendi verbisque solennibus antiqulorom 
iiirisconsnltonim : in quo opere mnlta annotaret contmdens Erasmi sen- 
teutijim in No\'i Testamenti translationo. Adrlcbat et qiiaedam alia panira 
aniiea, quao opo sie iiit<^rj)rotor cum incerto authoro didiciHse, aut tor- 
tasse ab iis, (jui neque Erasuio, noquo Budneo hone esse cupLuut, cuiiis- 
modi «unt betae et sutores (luidani. Sed tjualiacumqiie siiit, existima^i 
partium mearuni esse videre, ut illa oportune Erasmo indicarentur, cui 
etiam mo nominaro poteris; Uudaeum rescire uou oportet. Debeo oumia 
Erasmo; sed nolim mihi Budaeam irritatum, virum de me aliqaando 
aon male meritam. Haeo tantom Mribo, oft tali partai ahortns procnretor: 
cttpio enlm, d quid inter tanta Inmina obortnm eet nnbeenlae, neu nb 
OTminm ocalia depnlsun irL" Unaras Eniehteoa iat aas dieier AeoMenrag 
des Cantinncula wohl eine besondere Sorgfklt Ittr die GemQUismhe des 
Braam US, kanm aber ein Zeognis für ein näheres Verhiltnia sa Bndi 
abauleiten. 

In der ZuHchrift an Cantinncula ddo. 29. Juni 1519 ge- 
braucht Zasius die Worte: «Nam et literis me tuis oblecto, sententias 
pondero, prudcntiain in iuvene admiror, et sie velut in viridario in tuia 
versor." Es kann nicht W\indor nehmen, wenn der 58 jährige Zasiui 
den etwa 30jährigi;ii ("anti u iicula „iuvenis'' nennt. 

*°) Von den erhaltenen Briefen des Zasins au Cantinncula, 
sämmflich ans Freihnrgf, trätet der erste das Datum XITI. Cal. Febr. 1518, 
der ]*'t/.t(' pridie NouJi« Novembr. 1523; doch dauerte der Verkehr, wie 
aus duu Zuschriften Cantiuncula's an Amerbaeh erhellt, bis sum. 
Tode des Zasius. 

") Aus der Correspondenz Agrippa's mit Cantiuncu 1 a ergibt sich, 
dass jener während seines Aufenthaltes in Metz mit den Eltern des Leti- 
teren hXnüg Terkebrte; so heisst es am Schlüsse des Briefes ddo. Basel 
29. AngoBt 1519 (II. 34): „Vale, et me, ut soles, ama, parentesqne 
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Schreiben, das er an den ihm noch Unbekannten richtete"), 
einen anfangs reclit lebhaften, seit 1525 öfter unterbroche- 
nfln Briefwechsel^^); daas derselbe jedoch bis zum Tode 
Agrippa's (f 18. Februar ld85) fortgedauert hat, wenn 
auch in der gedruckten Sammlung zwischen 1525 and 1538 



meos habeas conimendatos." Wifdorholt liosa Cnntiuncula dem 
Freunde Bücher durch doii Vater zustellen. Vgl. auch Note 249. 

Epist. II. rj. Der Eingang lautet: ^Nnnquam epo te vidi, ado- 
lescens egreg-ie, noque tu lue (quod arbitror) unquam vidisti; sed tantum 
accendit me virtutum tuamm constan.s fama, ut sponto sua ipse mens 
calamus ha.n tibi geatiat exhibere literulas, significare amicitiara, testari 
animom. Neque enim potes mihi non ene amiciflaimus, postquam in- 
tellexi, te optimaram diteiplinarum atadioaum amatorem; aed 
ettiuainodi aint atndia taa, qnae aeqneria, ignoro naque adhuc. 
Sad boc iiinim te admoneoi ut confideiea, neminem poaae veradter doetam 
evadero, qni in nniua dnntaxat CKuUatia rnduneiita inraverit* Die ganie 
Znadirifl enthilt nichta ala RathachHige, wie der Adreasat atan» Stadien 
einriehten aoUe; aie achlieast mit folgenden Worten: „Demnm hortor te, 
nt po8t visam Germaniam ac Galliam tandem in It&liam te conforas: qnam 
ai aliquando i^pmrtia oculis introspexeris, omnis alla patria turpis vilisque 
erit, 8i ad hanc contuleris." Aus dem vorstehenden Citate ergibt sich 
deutlich, dass Cantiuncula damals selbst in seiner Vaterstadt noch 
keines hervorragondon Ruft < ltmioss. Noch entscheidender aber ist die 
Stelle aus dem zweiten Briele Aprippa's (II. 14): „ais te legalibus stu- 
dÜ8, una et politioribus littsris operain navare; laudo operam, ut qui iis 
atndiis multis privatorum negotiis adiumento, insuper et reipublicae 
tuae non param utilis ornamentoque futurus es." — Nicht uu- 
iatereaaant dtifte ea arin, anenfabran, dass Cantiunenla seine Antwort 
auf daa erate Sehiellien Agrippa's (II. 13) mit deaaelben Worten einleitet, 
wie froher Zaaina (Note 86) die aeinige, idbulich: ,Qaod tibi, vir eminen- 
ttarime — non erat eonBÜfnm". In gleicher Weiee ymrendet er in dem 
Briefe «n Johann Alezander Braaaieanna ddo. neado qaota Novembria 
IMl (Horawiti, in Sitanngaber. der phiL-hiat Ol. der Wiener Akad. der 
Wies. Bd. 98 S. 489) den Tollatlndigen ESngang dea Zaaina ddo. Id. Apiil. 
1881 (Epist. S. 323) : „Quando in id genus asystnti incidimna — • ita maneat* 
*■) Vgl. über ihn die Noten 1 und 14. Riyier (S. 25) spricht Aber 
den Beginn der Boziehunpren zwischen Beiden eine andere Meinung ans; 
^Agrippa venait de se tixer a Metz; Chansonnette 6tait ä Bäle; sa re- 
putation ötait teile, dnns sa ville n<atale, que Tillustro auteur de 
la Vanit4 des scieuces se sentit portä k lui 6crire ponr lui offrir son 
amiti^.** 
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kein Beleg dafür su finden ist, beweist die Zuschrift des 

Genannten an Cantiuncula aus dem letzten Jahre*"*), welche 
nicht den geringsten Anhalt fUr die Annahme einer so lan- 
gen Pause bietet — Am innigsten gestaltete sich die Verbin- 
dung mit dem nnr wenig jüngeren Boni&cins Am erb ach ^^), 
denn wir entnehmen den an diesen gerichteten Briefen, 
die einen Zeitraum von 28 Jaliren (1522 — 1549) umfassen 
und bis an Cantiuncula's Lebensabend reichen, dass die 
Freunde einander Uber die intimsten Verhttltnisse berich- 
teten und sich gegenseitig mit Rath und That unterstützten. 
Daher kommt es auch, dass diese Correspondenz fast aus- 
schliesslich persönHche und literarische Beziehungen, nament- 
h'ch letztere in reicher Anzahl, bespricht. — Was endlich den 
Verkehr mit Alciati betrifft, geben mehrere nach Avignon 
adressirte Briefe Cantiuncula's an Amerbach^ Nach- 
richt, dass jener, so lange er in Basel lebte, eifrig bestrebt 
war, dem schon berUhmt gewordenen RechtBlehrer durch 
allerlei Besorgungen bei Buchdruckern geüüüg zu sein. Für 
die späteren Jahre lässt sich ein ireundschaftfiches Verhältnis 
zu demselben nicht nachweisen ; gelcgendiche Empfehlungen 
dritter Personen '^^) oder Erwähnungen in Zuschriften an 

**) EpistYII. Sft: Agrippa Cantiunciilae. Br tandst diesen ein 
Exemplar der sehon fHÜier endueaeaen Apologia pro 1». Annae mono- 
gamia, „quam tn illo tempore et vidittt et legieti*. Von der Vottendong 
des Ifeniucriptee hatte er dem Freonde achon im November 1619 (IL ft7) 

berichtet 

«>) Rivier hat itt dem oben (Note 1) angsAtturtai Werke 76 theils 

ISngcrc, theils kürzere Zuschrifteti Caiitiimcnla's an Amerbach ver- 
öffentlicht. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, dam die Zahl der wSh- 

reinl jener 28 Jahre prewechselten Hriefe ffrf5s9er war, nnd das» manche 
derMclben nicht mehr crlialten sind; denn iinser Gelehrter war ein \'iel zu 
flei8.si<]^er Correspondent, als dass er, selbst während seiner häutigen Xiei- 
sen, 8o lange Pausen hätte eintreteu laaseu, wie sie iu der Corre^ondena 
vorkommen. 

Vgl. insbesondere die ersten zwei Nummern bei Kivier (S. 32 ff.). 
So findet sich s. B. in dem Uersogenburger Codex Nr. &8 
(vgl. Note 179) 8. 491 die Meldung Johann Hneler*« aae Padua, i|Niis 
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solche lassen annehmen, dass sie einander nicht näher traten, 
als es zwischen hervorrairenden Fachschriftstcllern, die stet« 
ritnmlieh getrennt sind, vorzukommen pflegt*^). 

In die erste Zeit des Basler Aufenthaltes Mt ein vor- 
ttbergehender Besuch in LOwen, wahrscheinlieh im Juni 
1518, zur Betreibung einer nicht näher beseichneten Aii^^e- 
legenheit, die ihm so sehr am Herzen lag, dass er ihret- 
wegen wiederholt die Vermittlung seines Freundes Dorpius 
erbat^). Ferner ist besonders henronsuheben eine kurze 
Anweseaheit su Mets im Mai 1519 zufolge einer dnngen- 
den Aufforderung des Stadtrathes ''®). Die Kriegscommission 
desselben (les Sept ordonnez au fait de la guerre) hatte am 
28. Februar d. J. an den Vater Oantiuncula s den Befehl 
erlassen, er mdge diesen unverzOglich zurückrufen^^); es 

diyae JnatiiiAe feriis 1639, er habe vor Kurzem in Bolorrnn hol Alciati 
Vorlesnng^pn n^oiiHrt und Yon diesem beim ForljgeheD eine Empfehlimg an 
Cantiuncula erhalton. 

**) Wir sprechen liior dip Hoffnung' aus, man wcrdn uns koiucn 
Vorwurf machen, wenn wir nicht aUc- bekannton T?ri«fe aufzählen, «Ii.» an 
Cantiuncula pj^erichtet sind oder von ihm sprechen, sondern nur jene 
berücksichtigen, die ein für dessen Biographie wichtiges Material liefern. 

Martin Dorpius, der 1615 ssu LOwen Doctor der Theologie 
wurde und den Cantinncnla aiit der Stadiensdt kannte, meldet dem 
Eraamna am 14. Juli 1518 ans der genannten Stadt: „Fnit istfaic non 
admodum prfdem adoleseena MeteneiB literamm BtndioBiminnis, 
Iuris ntrinsqne eandidntna et amieos mens snmnras, cni noraen Clan> 
dio Oasfittnenlne, qnem non dnbito, si« qno tempore tn isthie 
fniflti, eodem ipse item fnerit, te satntasse. Bram ad etim serip- 
twruB, sed Jaeobns tans, rogatns^ nnm nosset, negarit Ei, qnaeso, 
81 isthio Sit, ne graveris plarimam ex me saintem dicere: tum hoc min- 
tiaro, rem omnem, de (|ua itemm atcpie iterum scripsit, esse in vado quod 
dicitnr, ne doinceps sit soUicitior." (£rasmi Opp., Lngd. Bat. 1703, fol.. 
Vol. III. ( nl. 332 B.) 

Wir heben nur diesen Aufenthalt in Metz hervor, weil derselbe 
das Verhältnis Cantiuncula's zur Heimatsbehörde beleuchtet. Zum Be- 
sä«^ derEHem kam er, wie aus mehreren Briefen an Agrippa herror- 
geht, hSnfig in dfe Yateratedt 

Btvier & 7 f. Daranf tiesieht aieh nnstraitig die Aeaasernng 
des Z«sius.am Sefalnsse deaBrieÜBs an Oantinncnla ddo. 38. Mai 1M9 
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handelte sich dabei zweifellos darum, den Stipendisten zur 
Erfüllung der iibemomiuenen Verpflichtung zu verhalten. 
Der Sohn entsprach zwar dem Auftrage und kam nach Metz, 
▼erliesB jedoch bald wieder, nnd awar heimlioliy ohne aelbst 
den ihm befreundeten Agrippa zu yerstttndigen, die Stadt 
und kehrte nach Basel zurück^*). Vielleicht ist die gleich- 
zeitige Einstellung des Stipendiums (er hatte es bis Ende 
April bezogen) als Strafe dieses Widerstrebens anzusäen. 
Es scheint auch, dass der Rath von Metz den BriefWecbsel 
seines unbeliebten Syndicus Agrippa^^) mit dem ungehor* 



(Epbt 8. 826): «Doini taae faine ita gandeo, qnia rediiiliy imprecatanu 
penatilnu, si te ditHaniiMiit.* — BAgin (l. e. 8. SM) kannte die ThatMcb« 

der Bemfang naeli Motz (die er übrigens, da er bei der Jahressalil 1518 
den Beisats „more Metensi" übersah, in dieses Jahr verlep^tel, ^vus.ste je- 
doch nichts von dem Stipendium und der daraus folgenden Verpflichtangf; 

deslialb konnte «t /.nr Erkläning nur im Allgemeinen dit» schon von 
älteren 8chriftstelleru gemeldete Verfolg'ung' durch g^eheinio Feinde an- 
führen, „hl jnlnusie, compagno ordinairc du vrai mörito". Weiter sagl 
er: „Nus njagistrafs craignaiont avec raison de pordre nn sujet dout le 
talcnt et les cumiai.s.sances j)r6coce8 pouvaient jeter im grand ^clat sur 
sa patrio.'^ liiebei wäre jedoch zu berücksichtigen gewesen, dasä Cau- 
tiuncula damals noch nicht vor die Oeffentlichkeit getreten war. 

**) Aprippa ad Amicuni ddo. Metz löli) (Epist. 11. 2ü, mit dem 
Druckfelilor 1516): „Quantum ego attonitua tuerim, doctor dignissime, de 
tuo tarn celeri importunoqae recesan, in aliud tempus differam ad te scri- 
bere; sed gandeo, si res tibi snccedat es senteatla. niad wdo, et ta fir- 
miter tene^ male tibi esae nou posse, quod kino Über abaia. Oaetemm» 
quod te aeire yelim, dnbite male tatis eommitlere UteiiB, neo itidem debeo^ 
ae vel perdatnr, vel ptodatnr, A quid inter te et me dietom Telim aec»- 
rius.*' Die Antwort (Amions ad Agrippam, II. SS) vom 28. Mai 1619 
lautet: «Subitam meam aUtionem tibi fiiiiie admirationi, ego nibil miror; 
desinea autem mirari, ubi causas resciveris . . . Eqoidem nullius niper 
omni re iudicium reformido, imo postulo, modo ia doctus et Candidus tüt, 
neque nimis fellis habeat, quique trabem ex oculo prius demat." Agrippa 
ad Amicum ddo. Metz 2. Juni 1519 (II. 33): „De te circa discessum tnum 
nihil; si (juid malae linguae ad aures ineas devenerit, scias me Semper 
aequ.-i im iito talem fore, qualem hactenus me tibi pollicitus sum." 

^) Er war wider die Dominikaner zu Metz wep-en eines Hexen- 
procoasee aufgetreten, hatte aber dabei so sehr alles Mass überschritten. 
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Bamen Cantiiinoiila soi^ltig überwachen und ttfter mit 

Beschlag belegen Hess, denn es finden sich häufige Klagen 
Beider über die durch jenen veranlassten Unterbrechun- 
gen^). Allein die Miartimnmng des Bathes war nicht von 
langer Daner^ indem er schon 1523 den Versnch erneuerte, 
den mittlerweile zu Ansehen gelaugten Mitbürger dem Dienste 
der Vaterstadt zu gewinnen ^^). 

Aus mehreren Briefen Cantiuncula's ist der Schluss 
an ziehen, dass er gleich anlange mit seiner Stellung in Basel 



daas seine amtliohe Stellung in der t^nag kifehlieh gerinnten Stadt an- 
haltbar geworden war (vgl. aeine Briefe II. 88—40). Wie unleidlich ihm 

war, etgibt aieh ana dem Eingänge aeines Briefes 
an Cantinncnla ddo. 2. Jani 1619 (vgl. Note 62): i^Ego hoe loeo 
neaeio quo cUto defixna baereo: aed taliter defixna, nt neqne qnomodo 
maneam, quomodove abeam, oogitare valeam. Mvnqtuun nnqnam alienbi 
loeorom ftü, nnde abirem Hbentina, qnAm ab hao omninm bonaram lite- 
rarum virtutumque noverca (pace tua dixerim) civitate Metensi.** Rivier 
(S. 8 Note 2) sieht in diesem Urtheile Agrippa's eine nachträgliche 
Entschuldigung fUr Cantiuncula's Ungehorsam; wir möchten jedoch 
diesem Ausbruche eines verbitterten Gemüthes nicht allzu viel Gewicht 
beilegen. Jener erliielt übrigens am 25. Jäauer 1520 die schon seit län- 
gerer Zeit begehrte Entlassung (II. 42). 

Vgl. die Briefe II. 26 (in Note 52), III. 45 und 46 (in Note 55). 
**) Amicus ad Agrippam ddo. Bassel 12. September 1523 (III. 45, 
mit dem Druckfehler 1524): j,Öemper ago Basileae, quautumvis alio vo- 
catus, nam libera conditione et honesta fruor, sed modico contentns. 
. • . Via antem mirnm nudire: illi nostri amioi, qni mens olnm 
literna anrripnernnt et quibua a conailiia fniati, quique me 
piatrino perpetuo nlligare eonnti fnerant, iteram me blandis 
anaaionibna per interieetaa peraonnsin anum famnlitinm alli- 
eere tentarnnt» magna apondentea, et ornntes, uti praeterita 
in lethaenm flnmen conüeerem. Ego» qvam modeste potoi, nego- 
tium et mnnoa detrectavi; tollat eos, qui eos non novit. Sed haec lapidi 
dicta sint." Agrippa ad Amicum (III. 46) ddo. Freiburg i, U. 30. Sep- 
tember 1523 [die Antwort auf das vorhergehende Schreiben, das also auch 
ins Jahr 1523 zu netzen ist]: „Dii nitores innlos illos male perdant, qni mo 
(ut audio) tarn crebris litoris tuis defraudarunt. Irascebar ogo non minus 
de tuo tarn diuturno silentio; nunc omuem bilem in illos literarnm 
nostrarum proditores latronesque evomo. Te vero admouitum volo, ut 
deiaceps nounisi tutissimis uuntüs ad uos rescribas." 
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zufrieden war^*^); nichtsdestoweniger tmternahin er in der 
ersten Zeit wiederholt, jedoch ohne Erfolg, den Versuch, seine 
Lage zu verbessern. Schon am 29. Mai 1519 machte Zaaius 
die yertrauliche MiUheilang; er hoffe, dass Oantiuncula nach 
Aufhören der Pest in Flreiburg werde angestellt werden'^). 
Anfangs 1521 wandte dieser sich an Wolfgang Fabricius 
Capito, der damals im Dienste des Cardinalerzbischofs 
Albrecht von Mainas stand, um durch dessen Vermittlung 
am Hofe dieses Kirchenfärsten nntersakommen^. Anch der 
Briefvrechsel mit Agrippa enthftit manches Detul Uber ahn- 
liehe Bestrebungen Cantiuncula's^^). £s mögen wohl diese 

Rivier, 8. 8, nnter Beraftuig auf mehrere angefahrte Brief> 
stellen: yTovt indique d'aillenn qii*il s*y trouvait Uen, maigri la modi- 
dtö de floa traJtement." Vgl. auch den Anfimg der Torheigeheiideii Nota 
**) Zasius an Cantlnneiila (Bpist. 8. 8t6), am 8diliUM d« 
Briefes: «Sorte tua oontinetor, qiiantiim poteris, nisi eilim me coniectufa 
Callat, fore spero vft deduente peste tiU hic (quod nolim prodaa) eoa- 
sulatur." 

*") Rivier piiblicirt (8. 29 If.) zwei darauf bezügliche Gesuche 
rantiiincula's an Capito aus Basel, 1. und 6. Jänner 1521. In dem 
ersten bittet er um srhlounigo Verstäiidi<]^uncr bezüglich des Erfolges: „Est 
enini aliud prae foribus, sed qund tua proniotioue multo minus aesti- 
njeui"; das zweite ist eine driiii^nnule Wiederholung des ersten mit dem 
Beisätze: „Sed maiieat seuiper inter uos sepultum negotium, donec apud 
V08 eru, nam uulli mortalium verbum feci." 

<^*) Agrippa ad Amicnm ddo. Metz 26. Jänner ld20 (Epist. IL 
42): „Caetorum vero, quod ad ülnd per (e mihi aeoret» quoddam com- 
mnnicatum negottam attiaeti sdas me hane rem non seeos atqve te ipsum 
optare, nee nllum labovem subterAigerem, quin omnia eaq[»erirer» eniteier, 
facerem, quo tao hoBestisrimo n^isshnoqiie deddeiio satisfiseenm, sijbempu 
loousque pateretnr . . . Ta vero, qaoniam quodammodo inexpairnainlig est 
hniuä impressionis videntia, quoa potes etiam alios eonsule, omniiimqM 
tibi auzilia iunge.'* Cantiuncula an Agrippa, der damals Mets adlOB 
verlassen hatte, ddo. Metz '22. Juli 1520 (II. 58): „Quod ad me atHaet, 
ago usquedum apud meos Basiliensos stipendio publice, non aliter quam 
ut solebam; nemini me addixi, praestolor fortunae casum . . . Quid 
consilii captem, nescio. Utinam liac de rc licoret tecum sesquihoram mutua 
conferre consilia. Tu adiuva consilii« nutabunduin, indica per literas, 
quauam via putas ordiondum. Praestului i5e])timauaa tres aut (^uatuor, ä 
interea literarum aliquid ad uos dare vaitias.*" 
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crfolp:Ioscn Gesuche gemeint sein, wenn er im Juni 1522 an 
Brassican schreibt: „Restitutus sum studiis, quae me rcle- 
ganmt annum integram^ aut ego iUa. Eo qnippe anno mnltas 
aeripsi, sed iUHeratisshiiaB Bteras^^). 

In Basel beschäftigte sich Cantiuncula nicht aus- 
schliesslich mit dem Lehramte: er fungirte, wie aus einer 
Aeusserung des Zasius^^) zu entnehmen ist^ auch als Ver- 
treter in RechtSBtreitig^keiten; ausBerdem übernahm er im 
Juni 15S2 die Stelle des Synd[eas. Schon anfkags 1519 hatte 
sich das Ger licht verbreitet, er wolle sich um das Amt des 



•«) Vgl. Note 64. 

^) Zasins an Oantinneiila ddo. 16. Deoember 1U9 (£pi»t. 8. S23): 
„Quid tu, amiee, yereris causam patronus aceiperei in qua all- 
qaando adyersae parti adstiterimf Quod boc novam amicitiae 
geauB, tarn inter advocatot luqae hoc noa aadttam, quam perpetno com- 
mendabile, qaod a te introducitnrl Doleo nimiam fidei tuae integritatem, 
qoae, quod minime TeU^ damno fidelet alfteiat . . . Cava deiaoepc hoe 
ntare praetendionlo. Ifilltia est advocatnm ette» dum inttos sit; itaquO} 
qai nomina dedit militiae, a si^iüs militaribns non est iilla atnieitiao specie 
xeToeandng." Die Bemerktm^ ('antiauculu*s in dem Briefe an Braasi- 
canws ddo. 24. Jänner 15*22 (Ilorawitz, 1. c. S. 443): „si forte non sim 
BMsileae (ut fretjuenter continfrit)'' durfte sicli auch anf geschäftlicho 
Kelsen beziehen. Da.s Schreiben anCapito vom 1. Jänner 1521 (Kivier 
8. 29) hepiiint mit den Worten: „("re»i(' mihi, mi patrone, vix nntpiam 
fortuna vuliius inflixit acerbins, <|uani (\\\od niiper Wormatia, to non 
viäo, mihi, rerum mearum luccrtu, fuit discodendum. Atipii tidem 
comitibus itineris addictam servatam oportuit.*' Dass er auch im Inter- 
«Me der Yatentadt thilifr war, seigt lieh aus folgender Stolle dei sweltou 
Brieüaa an Capito (BiTier 8. 81): „Est apud m ialliic* [in Worms] 
«seeretarini qoidam regius, oui nomen Bemaelo; hie ti tibi iunnuatas 
est» potoffis ex eo scisdiwri, nnm ad me quippiam litererum dare veHt: 
wno enim esse quod ad me sciibat de negotio cninsdam priyilegii 
ad meos Metensei spectantis. Etiam enravi, ad eum nt Sienti qui> 
bus ea res est mandata." Vgl. dazu die Stelle bei Vi ville (Noto 78) 8. 197: 
«il leur fsllut" [es sind die Bürger tou Mete gMoeiut] „enoore r^ebter avec 
pmdence et mt^nagement anx ordres des emperenrs qui, sans ägard k 
leurs imraunit^s, voulaient lenr imposer de» contriljutions .... Charles- 
Quint, qiioiqu'il eüt formellement roconnu leurs privileges par uue charte 
du 15 fövrier 1Ö21, les fit n^anmoius cotiser daus la diete de Yormö,** 
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im Alter vorgerttckten Stadtschreibers Johannes Gerster ^ 

bewerben, und wahrscheinlich war dadurch der Rath von 
Metz veranlasst worden, ihn zum Dienste der Vaterstadt einzu- 
berufen. Es existirt eine Zuschrift Gerster 's yom 22. Februar 
1Ö19 an die Eriegscommission von Metz, worin er angibt^ 
dass Oantiuncula an die Bewerbung gar nicht denke, son- 
dern nur von ihm dazu aufgefordert worden sei*^^). In einem 
Briefe an Johann Alexander Brassicanus ddo. Basel 28. Juni 
1522 meldet Oantiuncula die Aenderung seines Verhtthnisses 
zur Stadtobrigkeit und unterschreibt denselben ak „legom 
Professor Ordinarius, advocatus civitatis Basiliensis'^ 



*) Bivier, 8. 7 Note 6, naont ihn „eaeiMie de BMe". Oeha, 
Gewh. der Stadt und Laadachaft Baael, Bd.y. S. 878, «prieht vom Stadt- 
aehreiber Gerater und macht dabei die Bemerkung: «Der eigeafBdia 
Stadtschreiber ist erster Vorsteher der Canalej nnd wird im FransOaiadiea 

bald Canzler, bald Staatsschreiber betitelt." Der Franciscus Gerster, 
den Oantiuncula iin December 1519 dem Zasius zu besonderer Berfick- 
sichtiganjf empüihl (Epiat S. 323), dflrite des Stadtschreibera Sohn f»> 
wesen sein. 

^) „Aux stronuoux, prudens, formos, les Sept ordonnez au fait de 
la guerre de la cite de Metz: . . , en verite, on fait tort au bon maistre 
Claude . . . Mai.s bleu pourroit estre quo moy, comme de raoy mesme, 
et saus savoir quo fut vostre serviteur jur6, avoye parlö k luy, 
disaiit que je parveuoye k mes vieils jours, et que povoit estre que dedans 
ung- an ou deux je pourroye prendre le repoa de raa peraonne, et patron* 
uoye bien meaaeignenra d'autant enclin, or avoye je par pluAeuia fda ony 
dire qa*ila auroyent TolunÜera ung peraonnaige qui aceut la laague 
francoiae, latine, avec la langue allemande, et que a'il 7 ▼ouloil 
eacouter, je m*en tniTailleroia; aur qnoy il ne m*a eneor fait aoeune 
response, pourquoy j*ay laiaa6 la cboae Ik et n*mi ay depuia parli k lui, 
pour oe qn*U me aembloyt qnUl n^y eatoit point enelin.* (Bivier, 8. 7 
Note 6.) 

**) Horawitz, Lc 8.443 ff. Die betreffende Stelle lautet: „Resti- 
tutus 8um studiis, quae me relegamnt annnm integrum, aut ego illa. Eo 
quippe anno niultns scripsi, sed illiteratissimas literas, ita ut iam vel 
riibinfo ipsn diotinnis lipse iudicaro potes) meiun habeat occupatura cala- 
mum. Mutatam esse eonditionem, in calce literarum intelliges; n actus 
sum diu multunique d csiderataiu, qua fruar, donec pareus re- 
vocarit ad se ipsum: id enim niüilque praeterea vereor, quamvis esse 
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dem Bonifacius Amerbach berichtet er darüber am 6. Juli 
desselben Jahres ^^). 

Mit der Stelle des Syndicus von Basel hatte Cantiun- 
CQla den Gipfel seiner damaligen Wünsche erreicht; denn 
er gewann dadurch bedeutenden Einfluss aur die Ange- 
legenheiten der Stadt *^*') und ein liöhcrcs Einkommen, konnte 
aber auch neben derselben die Professur, und damit die 
wissenschaftliche Thätigkeit beibehalten. Allein zur selben 
Zeit begannen die Verhültnisse in Basel sich derart zu ge- 
stalten^ dass dem raheliebenden Gelehrten, dem Gesinnungs- 
genossen des Erasmus, der Aufenthalt verleidet werden 
musste. Die Beziehungen zwischen dem Rathe und der Uni- 
yersität wurden immer gespannter, und der Streit zwischen 
den Anhängern des alten und jenen des neuen Ghiubens 
nahm stets grössere Dimensionen an. Und Oantiuncula 
wurde, wohl gegen seinen Willen, in diese Bewegung hinein- 
gezogen. 

Zunächst war eine demonstrative Missachtung des kirch- 
lichen Fastengebotes ^ die Veranlassung zu einem enei^schen 



moleetam non oporteat TolenÜ ieemidiiiii nstonun pareuttb» deUtnm re- 

ferre pelargycum.* 

**) Bivier S. 82: nQaaiitom ad me attinet, mutata est conditio 
inter dominoB BaailieiiaM et me, et quantum piins adacriptns eram, tarn 
nimo ao» Uber. Sestitatiu sam liteiis et libeitati, ancto etiam stipendio; 
qood ne ignor&s, sed mecum ^nndeas homo amicissinms : et alter egu sub- 
scribam.'* Die Unterschrift des Briefes ist der oben im Texte angefühi-ten 
gleich, die Jahreszahl 1521 jedoch irrthttmlich stritt 1522, was auch Kivier 
erkannt und mit der Angabe Fecliter's, dass Amerbach vom April 
1521 V)is zum Mai 1522 in Rasel war, begründet hat. Demnach ist seine 
Aeusserung (S. 8 Note 1): ^11 est certaiii (jue le 6 juillet 1521 Chanson- 
nette signe advocatus civitatis Basiliensis' als ein Lapsus calami 
anzusehen. Vgl. übrigens bezüglich der Jahreszahl auch unten die Note 70. 

*") Sieb belipiebweiae die Bemerknngoii von Fechter und Zaaiua 
in den Noten 86 und S8. 

**) Her sog, Das Leben Job. Oekolampad*«, Basel 1843, 8<* Bd. I. 
8. 92, und Fecbter, 1. c B. 817, erkllfaren als Beweggrund dimer Demon- 
stration die Absicht, die Geringnshitiung kfarcblicber Institationen offen 
Nsobtris» SU Aaeb1»ac]i*s GeMk. d. Wieo. Uaiv. ÜL 18 
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Vorgehen wider die Freunde der Beformation. Der damak 

in Basel anwesende deutsche Humanist Hermann von dem 
Busche veranstaltete mit seinem Anhange übermüthiger 
junger Männer am Palmsonntag (13. April) 1522 einen 
Spanferkelschmaus und erregte damit, wie Herzog sagt^ 
bei den ultkireiilii ii Gesinnten mehr Aergemis, als der seit 
dem Vorjahre bei St Alban im lutherischen Geiste predi- 
gende Leutpriester Wilhelm RöbliUi obgleich dieser sich 
ehies grossen Zulaufes zu erfreuen hatte. Im Namen der noch 
tiberwiegenden katholischen Partei forderten die Universitäts- 
Professoren das Einschreiten des Bischofs, der auch ein 
Mandat erliess, dass fortan Niemand Luthern öffentlich er* 
wtthne^ noch das Evangelium anders auslege^ als es die 
heiligen Vftter Verstanden h&tten^). Die Theilnehmer des 
Schmauses wurden nicht weiter verfolgt, jedoch ward ftr 
künftige Fälle ähnlicher Art eine strenge Strafe angedroht. 
Als einziges Opfer fiel der genannte Köblin, dessen Aus- 
weisung Bischof und Capitel bei dem stets schwankenden 
Rathe durchsetzten^ wenngleich die zahlreichen der Bürger- 
schaft angi'hörigcH Aiiliänirer des Predigers dieselbe gewalt- 
sam zu verhiudem trachteten ^^). 

an don Tag zu legen. Vischor, 1. c. 8. 200, spricht von einem kecken 
Streidie, „'lor loi ht den herausfordoriKUni Charaktor dos damaligen Hn- 
nianismns trägt und :\u das Auftreten der jüngeren Lehrer und 8tndouten 
in den ersten Jaliren der Universität erinnert, zugleich ahi-r auch mit 
deu oigentliih n toruiatorisehen TendcuzeTi der Zeit zusammenhing.'* 

Hurüog, I.e., henierkt ni>ch : „Die Sache war um so auffalleu- 
der, als die meisten der Theilnehmer Priester waren." 
••) Herzog, 1. e. 

^) Die hiebe! entstandenen Unruhen hatte Cantiuncnla im Auge» 
als er in dem oben (Note 65) erwflhnten Berichte vom 6. Juli 1522 an 
Amerbaeh schrieb: „Mirae apnd nos ortae sunt tra^^oediae, neqaednm 
penitiis extinctae. Parum abfnit res a tnmnltu. Credo omnia te ex 
fratris et alioniin literis intellectumm.'* Vgl. hieiu Hersog, 1. e. S. 9S: 
„Die römisch gesinnten' Professoren regten sich mifs Xom^ schrieen gegen 
die Unordnungen, au welchen die Reformation Anla.ss gebe; sie erregten, 
sagt Hermann Busch (in einem Briefe an Zwing Ii zu Ostern 1522), 
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Der widerspenstige Geist, der sich bei der besproche- 

nen Demonstration geltend gemacht hatte, richtete sieh aber 
auch wider die Universität und deren Eiuriehtungen. Noch 
im Sommer 1522 verleiteten die Magister Wolfgang Wissen- 
burger and Bonifacius Wolfbart eine Anzahl von jungen 
Magistern tmd Studenten zu offenen Angriffen anf die Hoch- 
schule: nebst anderen Forderungen wurde auch die erhoben, 
dass an Stelle des am 1. Mai gesetzlich zum Rector er- 
nannten Theologen Johann Gebwiler^^) der Jurist Claudius 
Cantiuncnla gewählt werde. Die Regenz entzog deshalb 
dem Magister Wolfhart''), als dem Hauptschuldigen, die 
Erlaubnis zu lesen, ohne dass dieser sich daran kehrte, und 
der Rath, vor welchen die Angelegenheit gebracht wurde, 
nahm die beiden Magister in Schutz'^). 

Die Entwicklung des kirchlichen Streites, der mit dem 
▼ollen Siege des Protestantismus endigte, ausführlich berichten 
zu wollen, würde ims schon deshalb Aveit über die gesteckte 
Grenze hinausführen, weil Cantiuncula zu der Zeit, als der- 



so grosse Tragödien, wie ne die Ermordung von hundert Piiettem nicht 
hätte veranlassen m(^;en', und ebenda 8. 364 die Meldung des Basilius 
Amerbaeh vom Juli 1522 an seinen Bruder Bonifacius: nClerus noster 
suis improbis preeibus tandem apud senatum obtinult, ut parochus 

S. Albani exiilaret, noii sino magno tamultu parochianornm." — 
Fochter, der (S. 217 Note 50) die obige Ajizeigo Onntiunctila's mit- 
theilto, ward durch Aiifrechthaltuiig der Jahreszahl 1521 zu der Erklärung 
genötbigt: „Die Veranlassung dieser Streitigkeiten ist unbekannt.'* 

Von ihm sagt Vi scher, 1. c. S. 225: „Job. (iobwiler von Colmar 
war nun, worüber wir uns bei seinem Alter nicht wmnlern kiimuni, den 
neuen Ideen, welche diu Geister bewegten, fremd und galt bald mit seinem 
Collagen vom Augostinerorden*' [Mauritius Fininger von Pappenheim] 
„für einen entschiedenen Gegner alles humanistischen und religiösen Fort- 
schrittes." 

Dieser wurde schon in der nächsten Zeit einer der eifrigsten Mit- 
arbeiter des Oekolampad (Hersog, 1. c. S. 211). Er nannte sich auch 
Lycostheues (vgl. Herminjard, Correspondance des räformateurs dans 
les payti de languo fran<;aise, IM. I. 8. 20ti Note d). 

Viseber, 1. c. S. 200fl. 

12» 
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selbe kaum den Höhepunkt erroieht hatte, nidit iiu hr in l^asel 
lebte; wir werden daher bloa sein Verhältnis zu den käm- 
pfenden Parteien kurz darstellen. Wie seinem hochverehrten 
Vorbilde Erasmus'^) waren ihm die ersten Kundgebungen 
des deutschen Reformators sympathisch: er hielt den A^rippa 
über alle neu erschienenen SehritUn für und wider den- 
selben auf dem Laufenden, besorgte die Zusendung der von 
diesem verlangten und Übernahm die Empfehlung ehe- 
maliger MöDcbe, die um des Evangeliums willen nach Basel 
flohen'®). Auch zeigte er reges Interesse an dem Auftreten 
Agrippa's gegen die Dominikaner in Metz zu Gunsten 
einer der üexerei beschuldigten Frauensperson, sowie an 
dessen Tractat „De beatae Annae monogamia^ ''). Diese 
bekannten Thatsachen mögen wohl die Annahme veranlasst 
haben, dass er selbst ein Anliilngcr Luther's geworden sei '®). 



''*) Wie sehr Cantiuncula den Erasmiis vefohrte, daf&r liesseii 
sich vielo Belege beibringen; wir verweisen hier nur auf den Brief sn 
Agrippa (Ellist. II. 41) vom 2ö. October 1510; ferner auf die an Amer- 
bach drlo. il Mai [1&27J, 29. October 1628 und 16. Apnl 1Ö43 (Bivier 
a 86, 43 mul 78). 

^ Briefwechsel Agrippa'.s «lie Nnnimem IL 26 (irrig 

1516 statt 1519), 32—34, 37, 41; III. 23, 35, 45, Ol», 71. 

'•) Agrippa empfahl ihm (Mo. Genf 17. Juni 1522 (III. 17 und 20) 
einen Franciskaner, von dem Horminjard (1. c. Bd. I. S. 101 Note 2) con- 
statirte, dafis Franss Lambert von Avignon gemeint sei; am 20. September 
d. J. (HL 2B) einen schottischen Dominikaner, über den M orley (I. c 
Bd. IL S. 100) keine Anskunit gibt, was nicht Überraschend ist, da er anch 
nicht weiss, dass der Brief (ad Amicum) an Cantinncnla gerichtet 
war; endlich ddo. Freibnrg i. U. 6. JSnner 1524 (IIL 68) den Thomss 
Oeyerfalk, der bald Prediger bei den Angnstinern in Basel und wn 
hervorragender Mitstreiter Oekolampad's wurde. 

") Vfjfl. Af?rippa*8 Brief wecli. sei II. 37, 40 und VII. 35. 

'") Yivilie, Dictionnaire du depart. de la Mosello. Metz 1817. 
Bd. I. S. 49G: „Comme il profcssait la relig^ion protestante, Erasme, qui 
savait appr6cier son merite et l'ascendant qu'il avait snr les e.sprits, le 
pria de travaillor k la r^union des denx eglise.s; mais il renon^a ä ce 
projet, par la difficulte (pril entrevit alors dans .son execvition.** Da.-«.'* g^e- 
rade das Gegeutbeil der Wahrheit entspricht, iat aus Note 86 und dem 
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£iu Freund des Friedens ^^); hielt Oantiuncula sich 
fem vom Gewoge des Bjimpfes und trat deshalb in dem 
localen Streite nicht Öffentlich hervor; gleichwohl hatte er 

selbst mich seiner Entfernung aus Basel sich damit zu be- 
schäftigen. Als nämlich Oekolampudius wegen seiner 
Schrift über das Abendmahl vor dem Käthe von Basel heftig 
angeklagt wurde, holte dieser im October 1525 Gutachten 
dar&ber von Erasmus^ Bär, Oantiuncula^^) und Boni- 
faeius Auierbaeli i-in'"*^). Man kennt nur die von Erasmus 
und Amerbach erstatteten ^-j; doch ist auzuuehmen, dass 
Cantiuncula's Votum mit dem des Erstgenannten völlig 



dazu g-ehörig^en Texte zu entnehmen. — lloriuinjard (1. c, Bd. V. S. 378 
Note 5) sagt darübur: „Lea opinions religieuses"* [de Cliaii.sounette] „ätaient 
Celles des Erasuiieiis, ou catholiques mod4r&. II couserva toujours des 
reUtioDs amiesleB avec I0 jarisoonsalte Boaiface Amerbaeb, mdme 
aprös quo celui*ei out adopt^ la riforme. Mais oe aenüt en vaia 
quOf da fidt qn^U y a eu plus t&rd i Lausanne nn riingii nomni4 
Claude Chansonnette, on essaierait de faire puser Cantinncula 
poiir un nieodtoite. Ces deux personnages n'avidexit de commiin qne le 
nom." — Und was Zasius am SO. October 1525 (Epist. S. 120) an Amer- 
bach .schreibt: „To incorrnptum ag^noflCO, id est Erasmicuin ehri.stianum", 
das konnte nicht Mos damals, sondern auch später, und mit grosserem 
Rechte, von Cantinncula gesajj^t werden. 

Rivier S. IH: „Je pense qne ceux qui le rangent, non parmi 
les inditierents, uiais paiuii los Irönistes, se rapprochent le plus de la 
vörite. Teile fut, on le sait, l'attitude de plusieurs des premiers juris- 
consultes de rAllemagne et des Pays-Bas, 4 la diff^rence de ceux de 
France, qui ont pris parti, eu goneral, dans le sens calyiniste.** 

*") Dieser hielt sieb damals bereits in Yic anf. 

Ochs, 1. c Bd. V. S. 615; Hersog, Oekolampad, Bd. L 8. 837. 
IHe Erinnening an diese Thatsacbe mag 80 Jahre später den Wilhelm 
Farel verleitet haben, Cantinncula als offenen BekSmpfer der refor- 
matorischen Bestrebungen zu bezeichnen; er schrieb am 11. Juni 1543 
aus NeuchRtol an Calvin: „Basileae, ubi erat Erasmus» Berns, Zicardus, 
Cantinncnla, tlioolorri üH, ut Iii iurisperiti, in arenam descendimus, et 
sustiniiimns argumenta non levia nostroruni, ut Oocolampadii, Pcllicaui; 
scd scripturis ita evant roborata, ut ne minimuiu quidem couvellere po- 
tuerint" (Calvini epistolae et responsa. Genovae 1576. fol. S. 60). 

•*) Öie sind angeführt bei Herzog, 1. c. S. 337 Ii. 
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übereinstimmte. Der augenblickliche £rfo]g dieser Mass- 
regel, der jedoch die Bewegung nicht aufhielt; war den 
Gegnern der Reformation gttnstig, indem das als ketzerisch 

erklilrte Buch ooiifiscirt und der fernere Druck von Oeko- 
lampad's Schriften in Basel verboten wurde ^^). 

Als aber die Reformbewegung immer gewaltthätiger wider 
das Bestehende anftrat und offenen Zwiespalt im Reiche ver- 
ursaclite, da wandte sich gleich so vielen s^emiissirrten Katho- 
liken auch Cantiuncula von ilir ab und spracli dies in 
seinen Briefen so unumwunden aus^), dass er selbst Am er- 
bach's Groll Torübergehend sich zuzogt). Trotzdem be- 
wahrte er noch längere Zeit die Hoffnung auf die Möglichkeit 
einer Versöhnung der kämpfenden Parteien und baute in 
dieser Beziehung fest auf die Autorität des Erasmus. Im 
Jahre 1526 forderte er diesen in den schmeichelhaftesten 
Ausdrucken zur Intervention auf, freüich nur mit dem Er- 



**) Herzog, 1. c. 8. 88& 

So schreibt er an Agrippa (lU. 69) ddo. Vic 12. Mai 16S5: 
„Quid apud dos renun agatur, ex hoc tabellario, viro et docto et integro, 
cognosces. Hac enim omnia spectaut, iit sub praetextu libertatis evan- 
golicao insani pojmli fnror et inconstantia grassetur. Sed hoc utciiiKine 
tulcrnndum, <iuaudo hoc animam et interiorciii liominem nihil perstrinpit. 
Veruiu alia orta est a qiiodaiti et ucfandissima assertio, per nuaiu sacra- 
tifsimum euelinristiao saiTaiiicntuin elevare coutendunt, sed prol'ecto taui 
coactis, contraräs et iiiipudt-iiter corifictis arp^uinrnitis, ni nemo non intelH- 
gat, qui rem diligeutius oxpeuderit, eos nihil habere sanae meutis. Priori 
sie reaponsnm est, nt magis matus sit, quam piscis; alteri pro- 
I)ediein respondebit, qui priorem compeacait* Die dorohscIioBsene Stelle 
besieht sich wohl anf die am 12. Jinner 1625 su Vic erfolgte Verbremiiiiig 
des früheren Angostinermfinches Jean Chätelain. Und an Am erb ach 
ddo. Yie 28. Jnli 1528: „Ulud multo acerbina, Germaniam nostram perdi- 
tissiniomm aliquot nebulonnm dolis priorem igrllabiim amininnf)* \ ddo. 
3. Februar 1529t „Doleo tarn illustrem civitaftem'* [Basileam] „non aliter 
atqne aniisso sola, nihil fere nisi ad illius lanipadis" [Oecolampadii] «teae- 
bras noii tarn videre »piam caecutire" (Rivier S. 40 und 45). 

y^\. Cantiu nciiln's Hriof an Ainoibach ddo. 8. Oetober 1629 
(unten in Note 125) und die fünf folgenden (Kivier S. 50—55). 
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folge, das8 derselbe in einer ironisch gehaltenen Erwiderung 

ihm die Frage entgegenhielt, ob denn ein Mann, den beide 
Theile angreifen, mehr durchzusetzen vermöge, als der Kaiser, 
der Papst, und so viele hervorragende Theologen ^''). Trotz 
dieses Misserfolges ftnsserte er sich noch am 20. April 1&28 
in einem Briefe an Amerbach^^: ^^Ütinam Erasmus in 
hoc pestifero hello cavendo adftiisset! Nutantes cnim et in- 
oertas cogitationos parvo momento sna et auctoritate et pru- 
dentia impulisset." 

In den Juni des Jahres 1Ö23 fiüit eine Reise Cantinn- 
cnla's naoh Paris, deren Zweck wir nicht kennen; er brachte 
von dort ein könighches Schreiben an Erasmus, ddo. St* 
Germain-en-Laye 7. Juli, nach Basel, das die von Franz I. 
eigenhändig beigesetzte Auiforderung enthielt, £rasmus 
möge an den franzitoischen Hof konunen und der wohlwollend- 
sten Aufnahme vernchert sein^). üm dieselbe Zdt hatte 
dieser durch seinen Diener Hilarius, „fidelem et in bonis 

*^ ErasmuH au Cantiuncula ddo. Basileae auno 1526 (Opp., 
Lngd. Bat 1708, fol. Vol. III. Coli. 962 fl.). 
BiTier S. 89. 

*■} Dieses Sdueiben wnide vmi WiHielm Yischer in «eäneii Bra»- 
miana (Pregramm rar Bectoratsfeier der Univ. Basel 1876) S. 81 'fl. yw- 
Offentlicht; es lautet: uCher et bon amj. Not» ayons donne chaige a 
notre eher et bien ame messire Clände Cantinncula, present portetir, 
de Tou« dire et declairer ancanes choses de par nons, desquelles tous prions 
tres affeetaeaaement le croyre, et y adjonster entiere foy, comme feriez 
rx nntrp propra ])(>rsnnnn. Clier et bon amy, notre Seigneur voiis ait pn 
sa g.inlc. Escript a Sainct Gormain en Laye le 7"»« jour do juillpt " Dar- 
unter st^hrieb der König eiprenliändisr : „Jo vons avertys qiie sy von» voules 
venyr quo vniis sorea le hyvn vcini.'' V'ischer weist in der beigegobenen 
Erläuterung nach, dass der Brief nur 1622 oder 1623 geschrieben sein 
könne, und hält 1628 fttr wabrscheinlieher; unsere Erörterungen in den 
Koten 86 nnd 70 dttiften an der ITebenseugung führen, dass 1683 ansu' 
nehmen ist (vgl. auch die folgende Note). Aneh Biyier (8. 10 Note 1) 
macht das Bedenken geltend: „81 eependant, eomme 11 n*est pas impos- 
sible, la premiöre lettre k Ameibaeh ejrt de 1688 et non de 1681» cette 
lettre itant datte de BMe, 8 Jnillet, Ohansonnette ne ponTait etre a 8aint> 
Germain le 7.* 
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literifl Qon Tulgaritor doetum, qui olim Tolosae diu pro- 
fessns''; ein eben erst aus der Presse gekommenes Exemplar 
(codicem recentem adhuc ab officina) seiner Parapbrasis 
in Marcum ovangelistam an den König geschickt; die 
ZuBclirift ist datirt: Basel 17. Mai 1523^). £s dttrffce wohl 
nicht bezweifelt werden^ dass diese Sendung und jener dnrch 
Cantiuncula mitgebrachte Brief im Zusammenhange stehen 
(vielleicht hatte Letzterer die Reise gemeinschaftlich mit 
Hilarius gemacht und dem Empfange beim Könige bei- 
gewohnt) ; da nnn Erasmus angefordert wird, den münd- 
lichen Mittheilungen Cantiuncula 's vollen Glauben wa 
schenken, als ob der König selbst zu ihm spreche, so ist 
als sicher anzunehmen, dass unser Gelelirter bevollmächtigt 
war, mit Erasmus w^en dessen Uebersiedlung nach Paris 
zu verhandeln. 

Wer die Basler Verhältnisse im Jahre 1523 näher ins 
Auge fasst, dem wird sich von selbst die Vermuthung auf- 
drängen, dass Cantiuncula die Gelegenheit, sich von ihnen 
freizumachen, nicht ungern benützte. Schon im September 
d. J. konnte er dem Agrippa melden^ dass der Rath der 
Vaterstadt neuerdings mit Verbpreciiungen an ihn heran- 
getreten sei'-'^jj vielleicht kam es, als diese nicht sogleich 
fruchteten; auch zu energischem Auftreten — kurz, Can- 

**) Die ZoBchrift ist enthalten in dem Codex 8987 der Wiener Hof- 
Mbliotfaek (fol. 35^—36»); auf sie folgt die «TraneUtio per Clandinm 
Cantiancalam (die bis fol. 37* geht) ddo. Basle ce XVIIe de De- 
cembre l*an mil cinq cens trente troys*'. Diese Datiruug dürfte so 
aufzufassen sein, dass damals erst die Uebersetzang gemacht wurde. Den 
latoun.sc)i(Mi Text hat Horawits in den Sitxungsberichten (Bd. 95 S. 699 fl.) 
herausgegebou. 

^) Vpl. oben in Note 55 dou Brief III. 4.^. Noch im Jahre 1522 
hatte Agrippa (III. 20) au» Geuf au ihn geschrieben: „Scias, ino apud 
Gebeunas morain ducere, niultumt^ue lactari, te Basilea uoudisces- 
surum, quo hiuc inde crebris Uteri» coUoquaiuur." 

Cantiuncula an Amerbaoh, ddo. 28. Juli 1528 (Bivier 
8.40): yCSaeterum non est, quod me Horatiano carmine pamm idbi con- 
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tiuncula bescliloss im Dccembcr nach Metz zurttckznkehren. 
Als einen weiteren Beweggrund hit zu flihrte er die Noth- 
wendigkeit an, den alternden und kränkliehen Vater^ dem 
er die innigBte Verehrung widmete, zu unterstUtssen ^^). Am 
26. December 1523 schrieb er an Amerbach*^), er habe 
vor drei Tagen diesen dem Basier Ötadtrathe als seinen 

stantis animi insimnloM: CMiuitieiu non ex constitut<», sed raptii ot noIeiiH 
in hanc aulicorum negotiorum Horvitutoin (qu.iui tu novo praeiiulicio beati- 
tudiiiis etiam appellatione digiiatus es) })t'rductu.s .smn. Ne^iie eiiim vol 
tibi, vel cuiquam alteri, t^ui epistolam praelimiuarem iu Utopiae 
historiam .a me Tersam legeret, olMNnmim mm potert, quam illi- 
benter, et non niBi absoluta vi qairitam potestati«, a Tobis, 
hoe est a praeceptoribus et collegis meia iucandiBsimia» imo ab omnibns 
qnoqne litezamm Btodiis avulsos et in errores istoB illiteratiBBi- 
moB, in qnibns expenn aeceptiqae temporiB (rei molto omnium pretiotiB- 
Bimae) ratio Bibi minime oonstare poteet| detraBUB Bim: qnae mihi sors 
tarn nuudme molesta, quam est niaadme divena a priBÜno vitae meae in- 
Btitnto." 

In dem Briefe au Br aHsicatius ddu. liiUiol 28. Jutii 1522 (vgl. 
Notf» 64) erklärte er als seine Kindesptiicht, dem Kufe des Vaters zu fol- 
gen; in dem an Amerbach ddo. *2ü. December 1523 (Uivier S. .33) 
lioi.s.st es: ^Cogor equidem seu volens seu nolens Basileam deserere et 
patri iam seni et morbo Iabi)ranti scipionis praeber»? viceni. Id enim ille 
pelargyri (!) sibi abs me relatum iri postiilat: cuius votis non obtemperare 
summa religio est." In der Vorrede zur Utupia sagt er: „Vss somlichen 
VTBacheu, gnedigen lieben herrn, nach dem jch etliche jar by üwer SL 
IL W. in jren diensten vnd bestellnngen in diaer wyt berftmpten hoch- 
lobUdiea Stat Basel wol vnd eerlicfaen gelialtan worden, bin jdi billioh 
bewegt worden, so jch vff diaa Eyi allein von wegen geborsamer 
pflieht, 80 jch meinem lieben vatter, der aoUiebB von mir 
sins krancken altera balb geliebt will Laben, tbb gOtlicbem 
natürlichem recht an thnn bin, von V. W., wiewol gar vngem, für 
dlMmal scheyden sol vnd muBB* eto. 

Rivier S. 34: „Iam est, qnod spero (nihil enim cerü pronun- 
tio, sed ita Hpero tarnen), in mann tibi honesta couditioue frui, quae etsi 
non uiaguopere divitis sit stipendii, non videtur tarnen OBse tuorum in 
iure civili studiorum prinio specimine adeo indigna . . . Si eani con- 
ditionera apud Henatum (quod decure potes) ambire voluoris, 
et huc absque longa mora advolaris, confido, tna.s proces, ([uibus meas, si 
ita lubcat, iterum adiuugam, DuUam apud tuos, imu uostros Basilieuse« 
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Nachfolger in der ordentlichen Professur des Civilrechts vor- 
geschlagen und erbat bis 1. Februar endgiltige Entschei- 
dung. Der Abgang von Basel erfolgte zu Ende des Jahres 
1523, denn am 5. Januar 15^ ist die Thatsache dem zn 
Freibarg i. U. weilenden Agrippa bereits bekannt*^); die 
Uebersicdhing nach Metz dürfte er bald darauf bewerk- 
stelligt habon, da er ain 17. Januar von Basel aus an Johann 
Faber schreibt®^): „Deinceps non ero Basileae, sed Metis 
apud patrem; huc, si qnid Bcribere voles, ad me literas 
consignabis.^ Wir wollen übrigens hier gleich beiftlgen, 
dass er auch spilter nocli mit Basel in VerbiTidung blieb, 
die Stadt öfler besuchte und an ihrem Gescliicke innigen 
Antheil nahm^^). 



**) Agrippa ad Amicnm (m. 5S) ex Pribnrgo Helvetionint 
5. Januarii 1624: «Discesaisse te Basilea, et Mediomatricam reipu- 
blicne a constlii-s famulari, nunc primnro ex praeflentinm latoro iu- 
tellexi Qaae res tibi bene rertAt, exopto. Memor tarnen esto, qnod vul- 
Igtxto proTerbio dicitur, eavenduni esse ab inimico reconciliato, illudqne 
CatfOniaimin, si bene ro«v»lo, jnioris notisfimnm, iinitare, qno dicitur: 
Si quis amat verbin, neo corde ost tiduü amicus. 
Tu quoqne fac siniile: sie ars deluditiir aii»." 

») Cod. 9737 der Wiener Hofhibliothok (fol. 16) „die Antcnii», 
mit der Adresse ^Dri. .lo. Fabri, Ferdinand! archiducis consiliario" ; ver- 
Otfentluht von Horawitz, 1. c. S. 445 (mit dem Druckfehler 27. Januar): 
„Habeo gratiaui, quod per tot oocnpaUonei publieaa ac priratat reaeribere 
libnit. AgnoBOo toi in me caaderem animi, eni niai mntanm affeetam 
rependam, omniam ftierim ingrafissimiu. Qaare ti quid eat, in quo prae* 
sUutiae taae valeam subserrire, meui, ut labet, operis utator.* 

**) So wild erklSrlidi, daas swei Briefe dee Job. Ludwig Tives 
an Erasmus die Anwesenheit des Oantiuneula in Basel voraus- 
setxen; der erste ddo. Brügge 6. August 1626 schliesst mit den Worten; 
^Rhenano et Frobenio tno multam ox mo salutem, simul et Cantiun« 
cnlae, si isthic adsit"; der zweite vom 1. Octnber lö28; ^Salvebit a 
me Rhenanns, et Cantiuncula, si est Hasileae" (Opp., IJasileae 
ir»r)r), fol. Bd. lI. 8.969 n. 975). Es sei nns »•estattet, eine intere.s.sante 
Aoiiss»'rniii]f (U^ssdlion Schriftstclb'rs (lid. T. S. 351, De eansis corniptanun 
artinin, Lib. I.) hior anzufürrfn ; ^Si quis bene loquatnr iatine, quia hoc 
in ludo literariu putatur didicit^e, Grammatica est, quicquid loquatur, et 
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Gegenüber der Frage, welcher Art das Verlvllltnis Can- 
tiunciila's zum Käthe von Metz war, dürfte (li<! Antwort 
gerechtfertigt sein, dass er dieselbe Stelle übernahm, die 
firtther Agrippa bekleidet hatte, nämlich die des Syndicus; 
denn bei Beiden wird die gleiche Bezeichnung gebraucht: 
„reipublicae a consiliis esse"^'). Ob der Sohn auch 
Gelegenheit hatte, den Vater in der Führung des Notariats 
zu unterstützen, darüber fanden wir nirgends eine Nach- 
richt^*). Aber nur sehr kurze Zeit genoss der Stadtrath 
die Früchte seiner jahrelangen Bemühong, die Dienste 
Cantiuncula's dem Gemeinwesen zu sichern, da dieser 
schon anfangs 1525^^) zu dauerndem Aufenthalte na eh 
Vic^^^) übersiedelt war, woselbst er durch eine Reihe von 



de quacumqtie re , , . Alciatus, Zasinx, Cantiancula, Qrammatiei 
sant, cum do iure disput.niit." Vfi^I. auch Notd 115. 

*') Vgl. in dieser B(^/,iehiinp dif^ Noten .'^5 (III. 45) nnd 94. Vi vi lio, 
I.e. S. 205, spricht von „Oratours, ou amlias.'iadoiirs, i-liarges de sontenir 
le.s inüMC'ts do leiir cit«^", und nennt als solche Cornelius Agrippa, Jean 
Bruno, Gorome de Chan^sen, Jean Fölix. Anch er weiss nichts davon, 
du8 Cantinncnla in den Diensten der Stadt gestanden ist. 

*^ Virille, 1. c. S. 496, nennt ihn geradesn „notidre apostolique**. 
Dagegen sagt Bögin (8. 982): «Ohanaonnette ne ancoMa point** [an p&re] 
«dana cette Charge, comme Tont pr6tendu quelquea^una*. Wie sehr fibri- 
gena die älteren Biographen dnreh die Unkenntnia dea Details irregef&hrt 
wTirrlen, diHir gibt nach.stehende Aeussening B^gin's Zengni« (1. c. 
S. 234): „luipatient d'ajoutor d'autres luniieres a celles (|u'il possMait 
deja, Cantinncnla quitta nn. chairo pen de tems apres, et voulut, k l'exeni[»le 
des ancioii.s philosophes, nli^crver de .ses propres yeux les mu'urs et les 
coutunies des iiations «'tr.iiii^'-ercs. ()n ne Ini laisna point lo loisir de snivre 
SOS desseins. Successivi-nient chartr"' de ]dnsi('Uis nr;j'uciations injportantes 
et dölicates dans differentcs cours d Allcmugn»!, il se vit obligo de sacrilier 
an bien commun ses avantages particnliers." 

**) Am 12. Hai d. J. sendet er von Vic einen Brief an Agrippa 
(steh Note 84). 

Der Ort liegt an der Seille nnd wird deshalb snweilen Vio- 
sar*Seille genannt Cantinncnla datirt „E Yioo** oder »EVico, oppido 
Lotharingiae", oder „E Vieo Anstnudae" ; in Uiknnden findet tich anch die 
Form „Vieq d^Anatrasie". 
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Jahren als Kanzler des Hetzer Bisehofs, des Cardi- 

nals Johann von Lothrinjjen, fiingirte *°^). Das trenannte 
Städtchen ward in dem Zeitpunkte, als Metz, in dessen Nähe 
es liegt, zur freien Reichsstadt erhoben und dadurch Ton der 
geistlichen Jurisdiction eximirt wurde, zum Hauptorte des 
hischl^iehen Territoriums und zum Sitze des ganzen Ver- 
waltungsapparates irewülilt. Dieser bestand aus dem Kanz- 
ler, dem Landvogt (^Bailli), dem Statthalter (Lieutenant 
g^öral) mit mehreren Kathen, dem Procm«tor und dem 
Schatzmeister (Tr^rier gto^ral); auch die Münze war in 
Vic untergebracht 

Von dieser dauernden Anstellung zu Vic war bisher 
nichta bekannt, und deshalb suchte Aschba di ^"^) Can- 
tiuncula's langen Aufenthalt daselbst durch die Angabe zu 
erklären, dass er in der dortigen Gegend begUtert war. 



^*') Vgl. unten (Note 198) die bestimmte Angabe aiu dem Jahre 
1537, daM er einat Kanzler des Metser Bischofii gewesen seL In Calvin^« 

ResponHio ad Balduin! convicia, s. I. 1502. 4''. 8. 38, wird von ihm gesagt: 
„«IUI tu HC cancellarins erat Loth.i i i niriae." Das Verhältnis zwi- 
schen dem Kauzler uud dem Cardinal churakterisirt das Schreiben des 
Erasmus au den Letzteren ddo. Basel 25». Juni 1527 (Ejiist. libri XXXI. 
Londini ir>42. fol. d. 18C7), womit er .sriue Ueber'^etzuug der Enarraliti 
Juhannis Chry.sn.stoiiii in epi.'jtolam ad Galntas vorlegt: „l't tale ([uid 
anderem, crebro niecum egit Claudiu.s Cautiuncula, miuiuiumquo abl'uit, 
(j[uiu perpulerit. (^uid euiui est omuino» t^uud ille nun facilü cuivis per- 
suadeat, vir tali praeditos ingeuiu, tarn non .valgari tom philosophiae 
cognitione, tom ntriusqae iniis prudentia, tum bonarum etiam literarnm 
peritia praeditos. Adde bis omnibns, praeter eam dicendi facnltatem, quam 
rbetomm praeoeptiones confemnti naturalem quandam faeondiam, nt optimo 
iure» si non unicum (nam id fortasse dicta videatur invidiosum), eerte 
raris.simum vestrae Lothariugiae exemplura et ornaraeutum 
diel possit, nec sine causa tibi, talium dotium perspicaclssimo 
indici, praecipue cbarum babeatur.** 

Sieh Calmet, Notlee de U Lorraine^ Bd. L Ck»L 804 und Bd. IL 

Col. 831. 

8. 187 und Note 5. Kivier S. 15 sagt bloe: «De 1685 k 1631 
il parait avoir eu sa r^denoe principale k Vie.** 
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Das dilrfto jedoch den Thatsaciien nicht entsprechen, viel- 
mehr ist anzunehinen, der vom Vater herrührende Besitz sei 
m Metz za suchen, und darum tassen wir mit Rivier die 
Datirung „Ex aedibus nostris^ als Bezeichnung des in 
dieser Stadt gelcfifenen Vaterhauses auf***). Dahin ttber- 
öiedehe Cantiunciila, als er die StcUung in Vic aufgegel)en 
hatte, und dort scheint aucli seine Familie während seiner 
auswärtigen Verwendung gelebt zu haben. 

Durch die Amtsthätigkeit in Vic ist auch die Erklärung 
daför gegeben, warum in der Zeit zwischen 1525 und 1533 
die meisten seiner uns bekannten Briefe in lothrins^ischcn 
Orten geschiieben sind: 14 in Vic^*^^), 2 in Metz ^'^'^), je 



1-^'*) Rivior, S. 49 Note 2. 

1525 12. Mai (Note 84); 1527 ai. Mai fifivior 8. 35); 1528 
20. April, 28. Juli, 29. Ort. (1. c. S. 38 fll., 42); 1529 3. Febr., 5. Ang., 
3. Nov. (1. c. S. 45 fl., 51); 1530 28. April, 0. Mni, ifi. Juni (1. c. S. 53 ü].)-, 
1531 17. Febr. (1. e. S. 58% 20. Juni (Uor.-iwitz S. 449); 1533 12. April 
(1. c. S. 454). Wir fiifrou iiat-hstchonde Erliiuttirungen bei. (Zu 1527 31. Mai.) 
Kivier S. 35 hält aus inneren Griinden für wahrsuheinlicb, dasa dieser 
Brief in du Jahr 1627 sn Terweiten sei. Mit gans gldcher Datiniiig 
schrieb Cantinneula an Lndwig Bir, und der Heranageber Horawita 
(Sitanngsber. 98 S. 446) setate, da der ^alt gar keine Andeutung gab, 
die Jahreasahl 1686 mit einem Frageseieben binsu. Hier wird also rich- 
tiger 1587 aninnehmen sein. (Zu 153S 18. ApriL) An den Straasbniger 
StadtBchreiber Jobann Meyer: »Hoc momento absolvi, ({uod mitto, noc» 
tnmia bona (cum per reverond. dni. cardinalis adventnm inter« 
diu non liccret) meditatum, diapositnni scriptumqne reBponsnm in 
negotio recusationis ad mo trausmissao. Tu, sicubi lapsus sim, 
condonatutn iri mihi pro nostra ainicitia procurabis: etpiidem subsi- 
civis ac suffuratis lioris, qua fiori ]>otiüt, fido diligentiaque congestum 
est .... .Saluta clariss. duuni. caiicfllarinui atquo ex eo, sed veluti 
spoute tua, percuuctator, quemadniodum probaverit vel improbaverit 
aliud responsnm jsuper praescriptione iuris offerendi} vel, ut 
qnidam appellant, prothymiseos. Si quid certi babeas de dnis. 
eommisaariis Spiram adventuris» an et quando venturi sint, 
fac 8ciam.<* 

100) 1689 8. Oet. ,,ez aedibus nostris« (Birier S. 49); 1638 
10. Aug. (sieb Kote 880). 
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einer in Nancy ^^^), Schloss Homburg*^) (im Territorium 
dos Jjiscliofs von Metz), und St. Nicolas- de -Port bei 
Nancy ^^^). Die Datirung der Übrigen Briete, zusammenge- 
liaiten mit anderweitigen Notizen, weist nach, dasB er im Som- 
mer 1526 auf dem Reichstage zu Speier Herbst 1528 
zu Hecheln und LOwen ^^^), am 21. Aogust 1529 in Wald- 

1528 31. Dec. Rivier f8. 44 Note 3) macht dazu die Bemer- 
kung: „Chansonnotte panüt avuir ett; Hujut k faire des erreurs de date." 
Wir eriuneru an deu Brief „Ba»iloae iiescio (j[uota Novembris" au Bras- 
tiean in Nota 42. 

^ 1681 11. Jan. an Joh. Al«x. Brassican (ax arce Hombnrgenn 
nL Eid. Jannaiias, Horawlts, I. o. 8. 447). «Qnia vereor, ne tabellarinii 
ctii Angnata discedens literaa meaa ad te, fratre" [Job. Lndovioo] »tum 
nnsqnam reperto» credidi» flnxae fidet nt, yolnt tibi nanc mmu per 
ooeadonem eoram, qitae tum faHum Hciibebam, capita recemere . . . Qatun 
ad mo scribere voles, cum, iit literaa toae Spinae reddanhir in manns 
doctorU Friderici Keyffecks, cameraa imperialis advooati: is ad me 
ponro porferondas procurabit.'' 

^"*') 1532 12. .Tan. CantiTincnla an sciniMi Scliwair*') ilriurich v. 
.Jestctten (vorl. Note 114) e portu Nicolaitan*» ]»riilie Eid. Jannarias 
(ilurawitz S. 4.')1 macht ein nicht existirondCvS Nikolat<liafeii daraus). 

*^") Dies ergiebt sich aus den Schlussworten eines Briefes des 
Erasmns an Faber anno 1526 (Opp., Lngd. Bat 1708, fol.Yol. m. P. 1. 
Col. 962): „Salata d. Lueam et Cantiuncvlaiii, ü adest, ei Jacobani 
Spiogelinm. Illiistriflsimo principi preeor omnia digna ipeloa dotibus.* 
Cantinncula kann den Reichstag nur als Mandatar des Bischofs 
von Mets, der flbrigens nicht sa den RdichastXaden gehörte, besncbt 
haben; die Stadt Metz war durch ihren Seeretibr Qerhart Thanner 
Vertretern. Wenn nun Uivier (S. 15 Note 1) sagt: ,En 1526, il etait 
auprcH de Ferdinand", so darf diese Aeussemng nicht so aufg;efa.sst 
\verd(Mi, als sei er .sdion in dessen Diensten '^'»»standen. Aschbach aber 
(S. l.'iS Note 2) folperte aus den Worten des Erasmus, dass unser Ge- 
lehrter 152G sich am Hofe Ferdinandn in Innsbruck befand, wäh- 
rend <lo('h der Ei/hcrzog' dieses sranze Jahr hindurch nicht duliiu kam. Mit 
Faber war C'antiuucu la, wie das in Nute 95 angetührU) iSchreiben uacb- 
weist, schon in Basel bekannt geworden. 

In dem Briefe an Arne rb ach vom 29. October 1628 (Rivier 
S. 43) heiflst es: „Credo missnm esse vobis libellnm nuper editnm, quem 
tarnen st nondom accepistis, gaudeo me in ea apnd vos gratia iuonnda 
alüs praevertisse. Bepperi Mechliniae et Lovanii prostaatem.* Und 
am Schlüsse: „Edidit, nt audio, Ladovlcus Vives libelltun quendam In- 
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kirch, sswei Tage darauf in Preiburg i. B. *^^), 24. August 
1530 auf dem Kcichstage zu Augsburg ^^^), am 12. De- 
cember in Strassburg^^*), am 18. d. M. in Gebweiler"^) 

dicrum, cui ütnliu est Aedes Legnm. ^ BMÜeae est, iit Lovanii 
dicebant, rogo nunc ad rno da; namquo Lovanii reperire non potul." 

"2) Kivier S. 47fll. (aus WnldkirchV . . tnbellario dare, qui 
perendie, hoc est die lunao proxima, Friburgi me i'eporturus est . . . 
Reliquae sunt mihi, inter complura alia iucem expectantia, lucnbnitiones 
quondain doctiss. viri Conradi Vecerii Liu-ebiirg'ensis, caesaris sccretarii, 
quarnm maxiraa pars epistolae sunt." Hierauf folgt eine Schilderung der 
Persönlichkeit Weteer^s. 

^ Bivier 8. 65. Am Sdilime: „Quantam enlm otii iratun^ter- 
esse mihi, negotia iBthaec prophana, motoria, non contistentia, 
illiterata deniqne asaidne pertraetanti.* Vgl. aucli den Eingang 
d0B Briefes in Note 106, sowie Note 141. 

^M) Argentiaa, Yigilia Cnriae; BiTier S. 62 meint: 1699 
on 1530. Der Brief ddo. Gebweiler 18. December 1530 (Rivier S. 56) 
enthält die Notiz: nCum redierit Cratander, ro^o liominom adnio- 
neas, commentarii mei in tit. de Regulis iuris &. n. ut prodoant 
futuris imndhiis, sicuti se facturum Argentinae recepit." Diosos 
Znsamnieutreli'en in .St rass l» n rtr briuofeu wir mit dem eingau^'s erwähnten 
Sclireiben ex Aigentina in Verbindung und setzen dasselbe, dawir Vi- 
gilia Curiae für einen Lesefehler halten (statt Vigilia Luciae), auf 
den 12. December 1530. Auf diesen Aufenthalt in Strassburg dürfte auch 
die Znadirift Cantinnenla'i an seinen Schwager Heinrieh Jestetten 
ddo. St. Nicolas-de-Port 12. JJbiner 1632 (vgl. Note 109) zu beaiehen sein: 
^Yideo satis, quo praetextn silentil istius diutomitatem tegere omnemque 
in me cnlpam reilcere pares, adfints longe omniom eharissime, nempe 
quod Argentorati spem fecerim tibi, fnturnm, nt e christianis 
oastris revertens ad tos disgrederer. Spem qnidem fecisso haod 
infitior, nam nec cgo divorsrnn speraveram; verum qnnm stipulatio toa 
non nitra spei limites progressa sit, fraudi mihi esse non debet, si rerum 
necessitate adactuH nostrae ntrinsquo oxpeetationi respondere nequiverini. 
Aio equidem atijue aftirmo, iinjioMHibile per princijus mei negotia 
fuissc mihi, vei tum, vel ab eo tempore, vel etiamuum ad 
vos Ire.** 

116) Vgl. die vorhergehende Note. Bemerkeuawerth ist die Stelle: 
„Si quid rerum novarum habes, fac sciam oro: piaesertim quid adtnle- 
rint legati a regia maiestate, et si qna in re. mea sit dominis 
Basiliensibns opus opera. Saluta dnum. Grynaenm, cuius andi- 
torem me mihi fuisse gratnlor.* Es handelte sieh nm die Streitig^- 
keiten der katholisdien und der protestantischen Orte, die endlich snm 
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sich aiifliiclt. Ks diirfti' als sicher anzunehmen sein, dass er 
alle diese <.>rte in Amtsgeschäften besucht liat. üebrigens 
war Oantiancula auch in dieser Zeit mit der Ver^BMong 
von Rechtsgutachten beschäftigt 

Aus den Jahren 1528 bis 1530 finden sich in der Cor^ 
respondcnz Cuntiuncula's mit Amcrbach häufig Klncrcn 
Uber das ruhelose Leben, zu dem er durch die wechseln- 
den Anforderungen des Hofdienstes gezwungen wurde; am 
8. October 1529 macht er die Aeusserung: „Sed videntur 
isti principes mci in caput meum coniurasse, ut me cur- 
sitando perdant^; am 12. December 1530 verwünscht er 
jenen Mann, dessen Rath ihn dazu brachte, die gleichrnfts- 
sige Gelehrtenthttti^keit aufzugeben und sich dem Hofdienste 
zu widmen, fügt nhvr die MeUlung bei, dass er dadurch 
keine dauernde Verpflichtung Ubernahm, sondern sich die 
MögHchkeit wahrte, wenigstens in den vorkommenden Ruhe- 
pausen wissenschaftlich zu arbeiten Aus diesen Notizen 

Kriege führten (in der Schlacht bei Cappel am 11. October 1531 fiel 
Zwingli); die königlichen Oeeaadten sollten cwiMfaen ihnen vermitteln. 

— Den letsten Worten des Briefes entnimmt man, dass Cantinncnla 
noch in ireiferen Jahren beroOht war, seine mangelhafte Kenntnis des 

Griechischen zu. ▼errolliitftndigen. Vgl. dain Kote 274. 

>") RtTier S. 3H, ddo. 20. April 1528: „Nae tu qnidem yacans 
melestiis praeqne nobis beatos es, Bonifaci doctift.simo, qni nnlla spe, nnllo 

timore sollicitarif?, nnllis mmoribns inquietaris. Nof? Ulixem ipsiim p«r- 
petnis errorilni'i «uperamns. Tti vorn drnrii nfris, Itontissiniafinf ^^tlulio^nTn 
traii<[nillitato iVitoris . . . 8]ios ost cfiaiiiintm, fntiiruiTi, \\t aliquando n>\ 
v»>tc'ic.s atnicos, hoc t!st ad stiidia rodirc liceat." — 28. Juli 1528 in Note 91. 

— 8. October 1529 (Rivier S. 4!»): „Meditor offo in iure nostro quiddam 
non vulgaris ar^timenti, in quo plane sufturatis horis, hoc est qnotiens 
ab istis legationibus defunctis doini ununi altcrumve dieui esse 
licnit, aliquousque progressus sum, adeo ut, ai mihi duobus continiiis 
mensibns a motoria hae fkbula contingerrt esse Immnni, sperare possem 
operi extremem apponere mannm. Sed Tidentnr isti principes mei 
in capnt menm coniurasse, nt me cnrsitando perdanl" —18. De- 
cember 1680 (I.e. 8.52)! „Tu interea, qnnm perpetnns cnrsor factvs 
sum, felici, qno ego olim, otio firueris. Qnod enm, qni id consilü 
d^dit, nt ego isthinc abstraherer, omnes dü inferi, snperi et 
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möchten wir den Sehluss ziehen, dass Cantiuncula wäh- 
rend des erwähnten Zeitranmea Öfter von dem Bruder des 
Cardiiiak, dem Herzoge Anton Ton Lotbringen, zu Ge- 
sandtscbaftsreisen verwendet wurde, und zwar Termnthlicli 
in der Art, dass er als reclit8kundio:er ßeirath einen im 
Hange liöher stehenden Bevollmächtigten begleitete. 

Wir wollen nun den Versuch machen, einzehie Fälle 
der diplomatischen Thätigkeit Cantiuncula's nach dessen 
Abs:ang von Basel darzustellen, soweit dies eben auf Grund- 
lage des mangelhaften Materials mögüch ist Im Herbste 
des Jahres 1524 finden wir ihn zu längerem Aufenthalte 
in Avignon, und zwar zur Zeit, als das vom Oonnetable 
von Bourbon geführte kaiserliche Heer sich genöthigt sah, 
die Belagerung von Marseille aufzugeben und eilig nach 
Italien zurückzukehren, während KOnig Franz bereits in 
Avignon war und den Uebei^ang ttber die Alpen der 
Dauphin^ vollständig vorbereitet hatte. Die Belagerung war 
am 19. August eröffnet worden und wurde am 28. Sep- 
tember aufgehoben; der Abniarseh der französischen Armee 
begann im October ^^^). Den Zweck dieser weiten und lang- 
dauernden Entfernung von der Heimat können wir aus dem sie 
erwähnenden Schreiben ^^^) nicht entnehmen; wäre es nicht 



medioxnrai male meritum male perdant. Ita me Semper nihil 
aeque veritum et nolentem in aulani rapuit; etinmsi non plane aalae 
serviani, cum liceat n o n n u ih} n;i ni ad mntos ithm>s rediro ma- 
gistroH, cum quibus solis mihi de iiieris consiictudo est: ita oinno.s apiid 
nos aniusi et anaipbabeti sunt, ut ea non sit minima inter eajs quae me 
laucinant cruces." 

Martin, HLstoire de France, lid. VIII. S. 56 fll. 

Amicus ad Agrippam, anno 1525 (Epitt.in.7S): „Reliquit 
me Ayenione . * . d. Claadins Cutiiiiicala, homo post homimiiii meauh 
riam abflolatiatiine ad ungaem &ctiii: nbi qnmn pfaewns esset, omnia 
erant iibiqae plena Mnsanim; nnne, imo statim quam aMerat« anuearnin 
inTenl plena omaia, neqne tamMi abseilte illo baram tanta vis, qnauta 
illamm eo praesente . . . Kez christianissimus omnino sapersr 
turne est Alpes. Borbonins profligatas longe retnlit pedem. 
NacbM«« n AMblMh'i OsmIi. d. Wiea. UdIt. HI. 1$ 
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möglich, dass Cantiunc ula im Auftrage des Cardinais oder 
des Herzogs, deren Sympathien für Frankreich bekannt sind, 
den Verlauf des Untemehmens in der Nähe beobachten und 
darüber berichten sollte? 

Was seine beiden Reisen nac h Spanien anbelangt, bie- 
ten die kurzen Notizen in Briefen an Amerbach zu wenig Stoff 
zu eingehender Darstellung^ und wir wollen nur die betreffen- 
den Stellen hier zusammenfassen. Erste Reise (besprochen 
am 20. April und 38. JuK 1538): 1. am kaiserlichen Hofe 
fand er die allgemeine Stimmung dem Frieden günstig; jet2t 
freilich erscheinen die Verhältnisse in anderem Lichte, da 
der furchtbarste aller Kriege zu befUrchten ist^^'); 2. das 
Land machte einen sohlechten Eindruck auf ihn^'^); 3. in 

Plura ex d. Claudio audies: eui meh verbia salutem annunties, oro 
obnixiflsime." Am 12. November 1624 schrieb Cantiuncnla (Amiens) 
an Agrippa am Basel (Epist m. 64); «Tantafide spoponderant illnstrit- 
simae dnae. daeis eleemosynaraiis et aUi qoidam, fatanim, ut enas ad me 
Uteraa in proximis nunc praeteritis nnndinis Bauliensibus darent: idqae 
non esse faetam, satis mirari neqneo." Ist etwa dieser beraogliche Alino* 
•enier der Schreiber des yorhergfehenden Briefes? 

"*) Vic 20. AprU 1628 (Rivier 8 SHil ): ^De rebna Hiapanids 
nihil est quod a me postules: omnia enim sie invulgata sunt, nt dolere 
satis nequeamns, ea mala tarn esse praesentanea. Dum enim bellum 
•lUflio, nuivcrsani illaiii malornni lliadein, et «jui curHii}* vereiidus, et qui 
oxitiis luturiiM sit, taeile jn-ospii-is. ('um iu aula caosaris essemii* 
et alitiiiamdin optimp dv yiwv sBiitirciuns, et ornnin utriusquf partis coii- 
silia ad concordiam spectiiro vidcreiitur, error t'iiit: (pieni eniui in locuin 
res dedticta sit, vides. Nulliim »inquain arbitror luisse bellum furmida- 
bilius, truculeutius, magisve nxitiale hoc, ipiod uuuc infestissimis animU 
apparatur . . . Causam rescire cupis? Perlege ea, quae ad consulem 
Tostrom Heniicnm Meltinger et nnper et nunc dedi." Da sonach schon 
ein Mherer Brief an diesen von den spanisdien Angelegenheiten sprach, 
so mnas Cantinncula die Beise m Ende 1627 oder an&ngs 1528 ge- 
madit haben. 

1*0) Vic 28» Jnli 1628 (Bivier 8. 89 f 11.): «Longe gratissimtim hoe: 
Ez Hispaniis saWum rediisse gandeo. Quotiens enim mihi Tsnit 

in mente de Hispaniis, toties pelvim poscere cogito, ttc non beata mibi 
videtnr illa xegio. Fingant isthic alii sibi Tel montee aureos, vel nescio 
qno« Campos Elysio«t, aut Pluti sedem et aerarinm. Ego i»thte moates 
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Barcelona erwarb er ein Werk des Marius Salomomus^'^); 

4. die Kiickfahrt «ing nicht über Avignoü (somit wohl die 
iliiireibe), sondern über Fuenterrabbia (per Iiisanum illum 
Fontem) und Bordeaux ^^2); ö. ein gewisser Colibus in 
Paris hatte unter der Presse eine yerbesserte^ schön aus- 
gestattete Ausgabe der Pandekten: das Digestum yetus aus 
derselben kaufte Cantiuncula in Orleans *^^); 6. wo immer 
er in Spanien und Frankreich längs seines Weges eine 
Bibliothek fand, dui'chsuchte er dieselbe und fertigte sich 
ein Verzeichnis der ihm unbekannten Bücher an^^). — 
Zweite Reise (erwähnt am 6. August 1529): „Migrationem 
tuam a Basilea Friburgum ^^^) sie tibi gratulor, ut te mihi 



arido8, campos expertes ligonu, et Plutonis famüiam repperiase mihi videor" 

(S. 40). 

„Ex Italia scribis nihil esse novi. Miruiu, si tibi visae non 
sant Marii Salomonii Romanl in primam partem n. doctissimae annota- 
tiones Bomae impreisae. Hm reppori Barchinonae: meemn atftnli" 
(L c. 8. il). 

»") L. c 8, 41. 

^) «Ck>liiiiu quidam (quod scio) habet Lutetiae sab prelo ir. 
Boatras non indiligenter repnrgataa, puleheniniis tjrpia Toliimine eilgiio 

emittendas. Ego iam digeetnm votus Aurel iae nactiig mm. In qpo 
labore illo mihi ])retium operao fecisse vidotur" (S. 41). 

„Scribo homini** [Frobenio], „experturus. an vftnis vol lingiia 
tenus inihi aiuifiis fuerit. Quocpio iim]1uiii honestuni (irtrcct.'uidi ofticii 
praetextuin habeat, addo pensandae beiiipnitatis argumeutuni, ne gratuito 
in me sit officiosns. nompe hoc: nt 8Uin excutiendarura bibliothecarum 
studiosissimus, sie uullatu reliqui, uec in Gallia, nec in Hispania, qua 
adlieet iter fneiit, non a capite ad calcem perinttratam, fucAo etiam cata- 
logo eomm libroram, qnonun mihi titoli nondnm erant oogniti." 

^) Cantinncnla hatte die irrige Yermnihnng gehegt, daas Amer^ 
bach gleieh anderen gemXMigten Katholiken des Beligicmsawiates wegen 
Basel Twlamen habe. Ali er dann die wirkliche Sachlage erfohr, richtete 
er am 8. October 1529 jenen eindringlichen Brief an denselben, der ihm, 
wie erwähnt, für einige Zeit des Freundes Unwillen zuzog. Wir wollen 
nur einige Stellen daraus anführen. „Nam nt Tiitllurn aliud incommodum 
liinc oriatur, non niap-ni monipnti res est, tamdiii sine ullis sacris ceu ab 
ecclesiao coetu sogregatuuv delitere, ac in famao discriinon incidere? . . . 
Yidere patriae leges sie novatas, ut nihil antiquae religiouls appareati 

13* 



Digitized by Google 



196 



OHlttaMVlft. 



meum alter um ex ilispania reditum t^ratulaturum esse 
confido. Tu; ut illis te miseriarum ramis undique explicares, 
in portum te recepisti; ego, variis discriminibue supe- 
ratiB reque bene gesta, domnm redii incolamis. Sint 
superis gratiae" **^). 

Diese Reisen mit den zoitp'selnchtlichen Ereignissen in 
sichere Verbindung zu brinj^cn, ist unmöglieh; doch glauben 
wir jene Thatsachen anführen zu soUen^ die etwa hieher 
bessogen werden könnten. Im Jahi'e 1527 sandte der Car- 
dinal von Lothringen an den kaiserliehen Hof, um einen 
Sicherheitsbrief für sein Bisthum und die Abtei Gorze auf 
die Dauer des Krieges zu erhalten; er wurde ihm 1528 aus- 
gestellt. In demselben Jahre, 1527 oder anfangs 1528, ging 
der Bischof von Toul, Hugo d'Ailly, als Bevollmäch- 
tigter des Herzogs Anton nach Spanien wegen eines Lehen- 
streites. Der Cardinal hatte den Bruder am 27. September 
1527 mit den ihm durch den Tod des Grafen Johann Jacob 
von Moers und Saar wer den beimgefallenen Grafschaften 



Videre templa modis onmibus propbanfiüi ! Döings, fninilias, sodalitates, 
amicitias interturbatas! Kenipnblicam evt'r.s;im ac emortuain ! Atque jier 
lias oranes calamitatfs sine sacrLs (quod iuitio dixi) dep-oro, ac omnihus 
horis inetuere, ne iimtato calculo (ut in plebe rernm(ine novatoribus nihil 
certi stabilisi|ue sDlet esse) ad illonini sacra jaubanda vel volens vel no- 
lens adigaris." Cautiuucula wusste alsu uoch nicht, das» Aniorbacli 
zum Protestantismiu fibergetreten war. 

Bivier 8. 46. Diese magere Notiz ist nur ein Zeugnis dafür, 
daas Caiitiiiiieula*8 Verkehr mit Amerbaoh tut aoMehUesalich auf 
literarischem und persönlichem Gebiete rieh bewegte. Bremer («nf 
8. CXI des in Note 877 erwlUinten Werke«} spricht die Vermuthnng ms, 
dass Cantinacnla die sweite Reise nach Spanien m dem Zwecke qh' 
temommen habe, nm die Besahlnng^ einer Schuld des Kaisers an die 
8ickingen*Bchen Erben sn betrüben. Diese Annahme aetat rorans, dasB 
Cantiuncnla damals lediglich als Rechtsanwalt fungirt habe. Bajedodi 
eonstatirt ist, dass er nm diese Zeit im Dienste des Cardinais von Loth- 
ringen stand und nebenbei Aufträge des Herzogs ausführte, glauben wir, 
dass seine Thätigkeit in jener Angelegenkeit mit der Ver£ss«nng des 
Rechtsgntachtena abgeschlossen war. • 
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Saarwerden und Bouquemont belehnt, und der Herzog 
ersuchte am 27. November d. J. das Opitel um die Zustim- 
mung. Allein der Graf Johann Ludwig von Nassau-Saar- 
brttcken hielt, im Namen seiner Gattin Catharina von 
Moers^ einer Tante des yerstorbenen Lehenträgers, den 
werthvoUeren Theil des Lehens^ Saarwerden, besetzt und 
war zu einer Rückgabe nielit zu bewegen. — Als Veranlassung 
zur zweiten Heise kömien wir blos das eifrige Bemühen des 
Herzogs von Lothringen, zwischen dem Kaiser, dem Papste 
imd dem Könige von Frankreich eine Versöhnung anzu- 
babnen^ hervorheben Am 29. Juni 1529 wurde bekannt- 
lich das Freundschaftsbündnis zwiselien den zwei Ersten zu 
Barcelona unterzeichnet (unter den kaiserlichen Bevollmäch- 
tigten war auch Nicolaus Perrenot von Granvella, dem 
Cantiuncula später eines seiner Werke widmete); am 
5. August der Friede von Cambrai zwischen dem Kaiser 
und Frankreich. 

Anl'angs ib'd2 dürfte das Dienstverhältnis zuui Cardi- 
nal von Lothringen aufgehört haben, denn Cantiuncula 
war von da an durch ein volles Jahr beim Reichskammer- 
gerichte in Spei er beschäftigt Auf dem Reichstage zu 
Augsburg 1530 war nämhch beschlossen worden, zur Auf- 
arbeitung d(?r zahlreichen Rückstände, zu deren Beseitigung 
die 24 Beisitzer niclit mehr ausreichten, acht „geschickte, 
gelehrte und erfahrene Doctores^ heranzuziehen, die ab 
ausserordentliche Referenten die Acten gleichmässig unter 
sich vertlieilcn und während eines Jalires erledigen sollten, 
uach dessen Ablauf sie zu entlassen wären. Zu diesem 
Zwecke mussten sie in Speier, das zum ständigen Sitze des 
Kammergerichts bestimmt worden war, ihren dauernden 
Aufenthalt nehmen und erhielten je 500 Gulden als Ent- 



^'") Die aiigetuhrten ThatjsHclion entiiahnion wir dem Werke Cai- 
met'i), Uistoire de Lorraine. ^ Nancy 1752. fol. Bd.V. Col. &2dfU. 
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lohnung. Unter ihnen erscheinen als die Ersten, wahr- 
scheinlich vom Kaiser gewHhh, Claudius Cantiuncula (den 
Harpprecht irrthümlich schon als Österreichischen Kanzler 
zu Ensisheim bezeichnet) und Johann Marquardt „in des 
fürsthchen Hauses Bad» n Hathsdiensten". Die Ankunft der 
Berufenen in Speier und der Beginn der Arbeit verzögerte 
sich wohl bis in das Jahr 1532, doch hatten sie im Frühling 
16dB ihre Aufgabe bereits erledigt und die Stadt verlassen. 
Cantiuncula mag am 12. April d. J., als er den Brief aus 
Vic an den Strassburger Stadtschreiher Johann Mejer 
richtete ^^*), noch nicht lange dahin zurückgekommen sein: 
die Gommiasärey um deren Eintreffen in Speier er sich 
erkundigte^ waren offenbar dÜB zur Visitation des Kammer 
gerichtos Verordnetonj weh'he auch die Leistung der „Octa- 
vianer" (der acht ausserordentlichen Keferciiton) zu contro- 
liren hatten und deren Schlussbericht an den Kaiser das 
Datum Speier 21. Mai 1533 trägt 

Cantiuncula befand sich, wie erwähnt, im April d. J. 
wieder zu Vic, allein nicht mehr in amtlicher Ötellung, son- 
dern lediglich in der Absicht, seinen dortigen Hausstand 
aufzulösen und nach Metz zu übersiedeln; hier unterschrieb 
er am 10. August die Widmung seiner Paraphrasis in primimi 
librum Institutionum an den König Ferdinand ^^^). Wir fassen 
dies als ein Symptom dafür auf, dass schon damals mit ihm 
ttber den Elintritt in den Dienst des Letzteren verhandelt 
wurde, und zwar dürfte ihm der Cardinal von Trient 
S('ll)st jene AnnKherung an den König gerathen haben; denn 
diesem Kirchentursten, der als Obriäter Kanzler eine fast 



Sieh Note 106. 

V. Harpprecht, 8taat«-Archiv IM. V. (Geschichte des kais. n. 
Reichs-Cammer-GerichtB unter Carl V. FrankAirt a. M. 1767. 4^) S. 77, 97, 
109, IIS, 349, 880, 887. 

IM) Vgl. Note 380. 
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unbeschrftnkte Gewalt besass^ hatte Oantinncula die Be- 
rufung an den könijarlichen Hof, die gewiss noch Ende 1533 
erlüigte, zu danken *^^). 

Bevor wir die Verwendung unseres Gelehrten im Oster- 
reichischen Dienste schüdem, wollen wir eot Orientirong 
ein kurses Itinerar desselben ftlr die nächste Zeit susammen- 
stellen. 1534 März und April in Prair l)eini Könige ^-^^jj Deeem- 
ber in Coblenz(V); 1534 5 Winter Mainz und Halle^äs^. 
1535, 18. Februar Berlin; Juni auf dem Reichstage zu ' 
Worms; am Schlüsse des Jahres in Wien. 1536 Februar, 
Mai Innsbruck am Hofe^'^); 36. Juli Gebweiler ^''^). 



Sieh Note 881, inabesondere die Stelle: nEminentifte tnae 
rever. inssii a coepta laboris intentione reroeatiit snin et In 
»ulam aeeersittts, cni certe iiuani moa gerendiu fiiit.** 

***) Die Widmnng der Paraphraee dee S. Buchee der Institutionen 
hat das Datum «Pragae mease Martio 1584". Der KOni|^ war vom 89. No- 
vember 1638 bis 16. Jnni 1684 in Trag. 

^ BiTier S. 15: ,0n le Tolt la mdme annte** [1584] Coblence; 
rhiver suiyant, k Halle, k Mayence, k Berlin, travaillant aox nägo- 
eiations relatives k la reconnaissance par la Saxe de la royanti de Fer- 
dinand: mission importante, pnis(in'il s'aj^issait d'empecher, ou du moins 
de localisor la gpuerre civile. II aniva k Berlin le 18 fövrier 1535; nn 
rapport detaille sur sa mission nons a conservß. Au mois de juin 
snivant, il fut del^p-"^ a la jounieo de Worms, oi Ton resolut de meuer 
k fin le siej^'e de Munster/ Vgcl- dazu Note 147. 

^**) Vfrl. Note 4. lu den Copialbüchern des Innsbrucker Statthalterei- 
ArehivK (Euibioten und ßevelch, 1536 fol. 287) findet sich ein am 14. Sep- 
tember lo36 KU Innsbruck ausgestellter Passbrief in commnni forma, das« 
Dr. Claudius Cantiuncula ein „faasl" mit Bflchem und Leibkleidein 
durch seinen Diener Wilhelm Beiffenshnt auf dem Wasser nach Wien 
fahren dttrfe. [Alle Excerpte aus Innsbrueker Arehivaüen, die wir bei 
dieser Arbeit bentttsten, verdanlEen wir der Qfite des dortigen Archivs- 
beamten Dr. Michael Mayr.] 

»B) Bivier S. 61. Der Brief enthält die Stelle: „Magni Urasmi 
casum et publico noraine et private doleo vehementer. Ipse scis, quam 
fnerim nominis Erasmici observaus cultor. Ille nunc virtutis praemia 
recepit: nostmm est, nt piis manibus perpetua inte^^itate candoreque 
litemos." 
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1537, 15. Mai Prag beim Könige»«). 1538, 1. Jänner 
Wien»«). 1539 und 1540 Wien"»), jedoch vom Anfang 

deö Octüber 1531) bis Eüde Mai 1540 aui" einer Gesandt- 
schaft^reise '^^). 

Im Frühling hatten langwierige, bis ins Jahr 15äö 
sich hinriehende Verhandinngen begonnen zu dem Zwecke, 
die Anerkennung der Wahl Ferdinands zum römischen 
Könige, sowie die Annahme der von ihm vorgeschhiti^onen 
Zusatzartikel zur goldenen Rulle bei sämmtlichen Reichs- 
fürsten durchzusetzen ^^^). Wiederholt reisten Gesandtschaften 
vom königlichen Hofe ins Reich, doch werden nur selten 
deren Mitglieder genannt »^^); obwohl aus den Berichten er^ 



Vgl. Kote 175. Der KOnig hielt sieh yom 1. Ml» bis 5. Sep- 
tember in Prag auf. 

Die Paraphrase des 8. Buches der Institntionen widmete er dem 
Cardi nalerzbischofSs von Mainz, Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg, ddo. Viennae Anstriae Calendis Januarüs 1688. 

^ Die Briefe des Philipp v. Mnugis .«ins dieser Zeit (sieh Note 
184) orwKlinen ot't die Anwesenheit Cantiuncula's in Wien. VgL auch 
die Noten 198 und 194. 

Mangis an Johann Mnsler (hin Wien 15. Octo>)er 1539 
(Epist. S. 521): „Scriii^i r-irn" [ans doin Stifti- St. Lambrecht] „et Can- 
tinnrula«*, sod cum ab.sit in 1 ejrati <> no, ndiit ad me epistola." — 
Maugis an (ietirj^ Mnslor ddo. Wien 21.Jänn»'r 1540 (S. 596) : _Ni)8 
quutidie Cantiuncula ni Bxpectamns." — Johann Musler an Mau- 
gis ddo. Padua 17. Juni 1640 (S. 661): „Quaeso hanc eandem materiam 
clariss. Cantiuncnlae, si, nt frater meus mihi scribit, reversus 
est, per occaolonem monstrare, meisque verbis salutem dicere non gra- 
vamini." 

^ Sieh Bucholts, Gesch. Ferd. I., Bd. IT. 8. 161 fll., insbeson- 
dere die Kote auf 8. 864. 

^) Sdion gelegentUch des Reichstages su Augsbnig im August 
und September 1680 macht Rivier (S. 16 Note 2) die Bemerliung: „8on 
n<Mn ne fignre pas dans Bucholts . . . panni eeux des personnages 
venus ponr la di^te; bien d'autres personnages importants n'y sont pas 
nomm^s.'' In der Thnt findet sieh in dor Beilag^e XT zum H. Bande 
(S. 661<i.): KWnig Ferdinands Rätbo und Flotlente auf dem Rpiohstaire 
ZU Augsburg 153U, wiederholt eine blosse Zusaiumenfassaug mehrerer 



Digitized by Google 



201 



helJt, dass stets neben den (icsandten noch mehrere rechts- 
kundige Käthe daran iheilnahineu. in welchem Zeitpunkte 
die Dienste des Cantiuncula zur Yerwendang kamen^ ist 
ans dem angeführten Grunde nicht m constatiren; wahr^ 
schciiilich hatte sclion die Anwesenheit zu Via^ im Jahre 
lö^J4 die Bedeutung, dass dort die Instmetionen ausgearbeitet 
wurden für jene Sendung* nach Deutschland, deren Halt- 
punkte wir in dem vorhergehenden Aheatsse angahen. Erst 
aus dem Jänner 1535 findet sich die bestimmte Nachricht, 
dass Ferdinand zu den einzelnen Kurfürsten schickte, um 
von ihnen schriftliche Zustimmungserklärungen zu erlangen, 
und dass er zum Erzbischofe Albrecht von Mains den 
Joachim v. Thalheim und Claudius Cantiuncula ent- 
sendet hatte ^*^). Weil sie aber daselbst eine bestimmte Ant- 
wort nicht erhalten konnten, erstatteten sie von Halle aus Be- 
richt an den König und giengen hierauf, von zwei Mainzer 
Käthen begleitet, zum Kurfürsten Joachim I. von Bran- 
denburg, dem Bruder des Erzbischofs. Am 18. Februar 
kamen sie in Berlin an, waren aber auch da in ihren Be- 
mühungen nicht glücklicher, weshalb sie schon am 21. d. M. 



Personen; so z. H. „Nonn andere" — ^Zwey und zwanzig andere"* — 
„Noch i'i andere dit'nfitthnondc. Adeli^o niid Kätlic/ Nach der Sach- 
lage konnte freilich Cantiuncula, der Kanzler des Metzer 
Bischofs, in diesem V erzeicli u issc niclit vorkonnnon. 

**^) Mit Instruction vom 9. Mai liatto König Ferdinand 

den Sipi'mund v. Herherstein und den Joat him (nicht SipTmund) v. Thal- 
heim zu dem auf den 20. April angesetzten Knrfurstentage gesendet 
(Bucholtz, Bd. IV. Ö. 235). 

^) Bucholts, Bd. IV. & 2d4, Kot». D«r Enbiaeliof antwortete: 
„auf dem Tage ata ICeins bitten Trier und Cd In geSiuaert, sie seien 
nie dwam ermdit worden, and danmeh hätten alle die Saehe hoehbe- 
adhwerlieh angexogen, da tie wider ihrer aller Freiheit aeL Anoh solle 
es jedenfolls heinsen, wenn sich die Mehrheit der Karflirsten Ter- 
einige. Eine schriftliohe Bewüligang aosaastellen nahm er Anstand, weil 
andere ihm der Artikel wegen mit ongeneiglem Vorsati nachtraehteten, 
als ob er dieselben einseitig bewilligt habe*. 
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die Meldung über diese Yerhaadlaiigeii verfassten und 
bald darnach in die Heimat zurttckkehrten ***^). 

Nicht lange jedoch hatte Cantiuncula sich der Ruhe 
zu erfreuen; schon am 16. März 1535 ward zu Wien die 
Instruction ausgefertigt ^^^) für den Ffalsgrafen Johann bei 
Rhein, Herzog in Bayern und Grafen von Sponheim, 
und die königlichen Räthe Hans Friedrich v. Landeck uiul 
Doctor Claudius Cantiuncula, zufolge deren die Genaunteii 
auf dem Tage zu Worms am 4. April**') erscheinen , in 



Der l^oricht ddo. rerlyii am Sonntag Bemiiiiscere XXXV ist 
abgedruckt bei Uucholtz, Bd. IX. 8. 86 fU. 

^Also sind wir von soin f'b. (1. j^eschaiden nnd wollon nns aiiffs 
fiirderlichest zu Ew. M. tlmii. Damit aber die. was nns diß Orts besroernot, 
uiiverzofrcnlicli wissen miJp, haben wir diß nnser nnderthenif^st Sclireibeu 
gen Pruj>: aulf die Pn.st gefertigt." Der Krmig war vom 15. Februar bi.s 
7. März in Z na Im, in der übrigen Zeit des Jaiires (mit AuHnahnie weniger 
Tage, die er in Wiener-Neustadt snbnushte) fortwährend in Wien. 

Die anf obige Angolegonbeit besttgUchen ActenstQcke finden 
^ch im k. nnd k. Staatsarehive zn Wien; sie sind die einsigen, in denen 
von Cantinneula gesprochen wird. Interessant ist nns namentlich der 
. Abseilied vom 88. Jnli wegen des darauf vorkommenden Siegels desselben. 
Oberhalb des Scliilden .stehen die Buchstaben C. C. D. Der Schild selbst 
ist dreigetheilt durch einen nach anfwKrts gerichteten Sparren, auf dessen 
Spitze in verticaler Richtung ein kurzer Stamm .stflit, der sich in zwei 
nacli ahwSrts gebogene Aeste s|)altet, an d^rjm jedem oin Hing hängt. In 
der unteren Abtheilung des «Schildes ein brennendes Reisigbündel. \'gl. 
dazu die Note 19. — liuciioltz, Bd. V. S. fi08 f 11., liefert einen ausführ- 
lichen Excurs über die Wiedertäufer; der Tag zu Worms wird auf 
6. 594 f 11. behandelt 

M*) An dem Tage Lnciae (18. December) 1634 hatten die Abge- 
sandten der vier EnrArsten am Rhein, der rheinischen, niederllndiseben 
und westphAlisehen Kreisstinde an Coblens einen Tig gehalten, dessen 
Besehllissen jedoch der Mangel anhaftete, dass sie nicht allgemein aaer* 
kannt wurden; deshalb ersuchte der Bischof von Hflnster den KOnig 
nm Ausschreibung eines allgemeinen Tages. (Nach der im Texte erwähnten 
Instruction.) Seckendorf, Comment. histor. et apolog. de Lutheranismo. 
Francof. et Lipsiae 1692, fol. Lib. III. pag. 76. Add. II. : ^.Hahittis paulo 
post est alius conventns mense Aprili 1535 Wormatiae, iibi aderant 
iidem, qui Confluentiae, et ex Franconia quoque legati. . . . Fer^ 
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Ferdinands ISaiiKn wegen Ausrottung des Münster'schen 
Unwesens handeln und gemeine Hilfe gegen die Wieder- 
täufer beantragen sollten. 

An dem bestimmten Tage trafen die beiden Rftthe in 
Worms ein und fanden die Gesandten der Stünde fast voll- 
zählig vor; der Pfalzgrat' aber Hess seine Abwesenheit 
damit entschuldigen, dass eben am 4. April seine Gemahlin 
gestorben war, und ersuchte die Bäthe, die Verbandlungen 
zu ertfflFnen. Nachdem mancherlei Meinungsrerschiedenheiten 
beglichen waren ward endlich, wie der Bericht ▼. Lan- 
d eck 's und (^antiuncula's vom 28. Apnl besagt, der Ab- 
schied „in ein zierlich form verfasst"; doch wurde der 
Wunsch ausgesprochen, abermals in dieser Angelegenheit 
einen Tag nach Worms, und zwar ffSar den 13. Juli, einzu- 
berufen: ,,da hoehermelter Hertzog Hanns von Simeren, 
als der von E. K. Mt. zuuörderst zu diser hanndlung ver- 
ordent, im ( h edentzbrieff, in der Instruction vnnd allenthalben 
fumemlich bestimpt, aber in disem Abschid nit, sonder wir 
allain genannt weren, begerten wo müglich, das seiner F. G. 
anfenncklich vnnd mit außgedruckten worten gedacht, damit 
der Abschidt vnnd die ganntze Hanndlung dest ann- 
sehenlicher vnnd statiicher allenthalben erscheinen 
wurde." 

Es ward sonach eine neue Instruction filr die drei Ge- 
nannten „gen Wormbs, MtUister halber, auf Margarethae", 

ddo. Wien 19. Juni 1535 verfasst j am 23. Juli aber wurde 

dinandus miser&t Juli. Frider. a Landeck et d. Claudium Cantiun- 
culam." 

"*) Namentlich die städtischen Gesandten behaupteten, der Tag zu 
Coblens sei wider des Reiches Ordnung und der Sttdt» FMWt und 
Herkommen ausgeschrieben wordra (die StSdte hatten damali gleicbaeitig 
m Esslittg^en getagt). Ferner waren die anderen Stände bereit, etir 
Bekftmpfbng der Wiedertäufer 1S6.000 fl. ra Totiren, wShrend die Stidte 
bloe 105.000 fl. bewilligen wollten; letitere Summe wnrde dann allgemein 
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der definitive Abschied ausgefertigt) auf dessen letzter Seite 
nenn aufgedrückte Siegel (in der ersten Reihe die der drei 

königlichen Gesandten) vorkommen. 

Zu Ende des Jahres 1535 begannen die Verhandlungen 
mit Cantiuncula wegen Uebernahme der Professur des 
Ciyilrechts an unserer Hochschule ^^^). Da in ihnen nur 
ein Theü der Massregeln zum Ausdrucke kam, die damals 
im Auftrage Ferdinands zur Hebung dieser Anstalt unter- 
nommen wurden, hier aber deren juisfUlH-liclie Schiideriuii;- 
nicht am Platze wäre, so dürfte es angezeigt sein, blos jene 
Vorgänge darzustellen, die mit der Besetzung der juridi> 
sehen Lehrkanzeln im Zusammenhange standen. 

Im Allgemeinen sei nur erwähnt, dass mit der Durch« 
fiihrung der Keformen eine (N^mmission betraut war, weicher 
Bischof Johann Faber, Dr. I^lareus Beck v. Leopold sdorf, 
Dr. Leonhard Dobrohost und der königliche Superinten- 

Eder, Oatal. rector., zum Wintersemester 1535/36: ^Assami- 
tur in professorem iuris civilis ordinariuni vir i. u. consultisri* 
mUH d. Claudius Canciuncula, regis consiliarius."' Dagegen der Con- 
spectus histor. univ. Vicnn. zum Jahre 15S"): „cum coiisensti principis 
Viennam ad ins pontit'icinni ]irnritendum Claudius Ca c i n n «• ti 1 a. 
i. u. dr., regi iaiii aiitohac a euusiliis, ac deinde a dati.s in luceni liliri;* 
. . . clarus, advocatur; ad iuH vero civile Ingolstadio Fabius de Nariüa 
Komanus, qui tarnen, «^uod de stipendio aunuo h&ud facile cum eo con- 
▼eniretor, noonln mnno 1688. unlTeraitatem ä/ecouat" Ans dieser gfAteren 
Qnelle achOpften die Univeraitätageschiditeii von Eink (P. 8. S76 Note 
881) und BosEB (IP. S. 6). Wir sind ttlurigena im Stande, die Entste- 
hung jenes Irrthnms tn erkUren. In dem sogenannten Superintendenten- 
bucho wurde auf fol. 486 bei dem Besoldnngsstatns von 1564 (TerOfFent- 
licktvon Kink, I^S. 164) neben dem Absätze: „Ordinarius s. Canonum 
Professor d. LaTiruntius Khirchainer habcat 170 fl." von einem Schrei- 
ber des 16. Jahrhunderts (vielleicht von Ed er, als er die Materialien für 
seinen Catalogus rectorum sammelte) die Notiz beigesetzt: ^Claudius 
Cancitincula habuit 300 f."*; doch geht vom / aus ein Strich zu dem 
nächsten Alinea, daa von dem primarius luri« civilis professor 
Martinus Boudeuarius spricht. Diesen Strich übersah der Verfasser des 
ConspectuB und beoc^ die Marginalnote au dem unrichtigen Afaaata^ 
wShrend Eder*8 Nachricht den Thatsaehen mehr entspricht. 
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dent Dr. Johann l'illianier angehörten ^^^). Die innigere 
Verbindung des Letzteren mit der liochschuie, eine Wirkung 
seines Amtes, brachte es mit sich, dsss seme Thll%keit in 
dieser Angelegenheit die der anderen Mitglieder weit über- 
ragte^^*). Doch ist schon an dieser SteUe herrorzaheben^ 
dass die wohlwoHenden Alisiditcn (h'S Königs in F^olge des 
Abganges der uöthigeu Geldmittel nicht nach Wunsch ver- 
wirklicht werden konnten: nicht blos die alten, sondern auch 
die nenerOfineten Quellen flössen äusserst spärHch^ und des- 
halb war es unmöglieh, hervon am iule Lehrkräfte aus dem 
Auslände zu gewinnen oder die gewonnenen zu erhalten. 
Dieser Uebelstand machte sich vorzugsweise bei der juridi- 
Bchen Facnltftt geltend, da man die Ejräfte für die drei an- 

^) Diese vier Personen nntersdirieben (ausser anderen Acten- 
etflcken) das Gutachten besfigUch der BemAing Cantinncnla's rar Pro- 
fessur. Vgl. biestt Asch b ach, 8. 21 Note 2. 

^) Er war am 30. Juni 1529 als Kadifo^ar Cnspinian's an 

diesem Amte ernannt worden (Suporintendentenbuch fol. 64*). Hier seien 
nnr einige Thatsachen augeführt, die seine eifrige Fürsorge für die Inter- 
essen der Universität bekunden. Aufaugs 1533 hatte der Proviantmeister 
die aula universitatis, fornor dio aula und das lectorimn thoologomm mit 
seinen Vorräthen belogt, und nur dio unausgesetxten Beschw erden Pil- 
hamer's brachten es dahin, duss diese lüiume ihrer Be.stimuuing zurück- 
gejiTi bon wurden (1. c. fol. 83 fll.). -— Die Eingabe au den König praes. 
17. Noveuiber 1533, worin jener die UurnJigiichkeit der ferneren Besetzung 
der Kectorswürde nach der bisherigen Uebuug darlegte, da die juridist lie 
und die uiedicinische Facultät jetst nnr je einen unverheirateten Doctor 
bealtae, zugleich aber beiimtet dass die Wahl eines Verheirateten „in 
k^ner Fundation der Osterreichischen Fttrsten vertraten sei", ~ diese 
BKogabe Teraalaaste die wichtige, dnrdb Ferdinands E^laas Tom 9. Min 
1684 eingeflihrte Nenemng, ninlieh dass anch Yerheiiatete snr FOhmng 
des Reetorats bemfen werden konnten (L c. fol. 100*). — Ln Lanfo des 
Jahres 1634 Hess Pilhamer aus den Remanenaen die JuristeDsehule neu 
anfbaaen, die aula nniTeisitatis und das lectorinm theologomm verglasen 
(„ist Tor nie gewest*), endlieh an dem collegium i)rincipi8 mancherlei 
Verbesserungen vornehmen (1. c. fol. 100^). Allerlei Marginalnoten, die 
von einer Haud des 10. Jahrhunderts herrühren und in Ed er 's Catalogus 
rectonim verwendet orMohpineu, dürften die Ainialinie rechtfertigea, dass 
dieser SchriftsteUer Pilhamer 's Aul'jseichnungen auszog. 
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deren in Wien selbst zur Verfügung hatte, und aus diesem 

Grunde nimmt in den Aufzeichnungen Pilhamer's die 
unserer Darstellung fast ausschliesslich zu Grunde liegen, 
die Schilderung der Verhandlungen mit Kechtsgeiehrten den 
gT<toBten Baum ein. 

Die juridische Facultät war bestkglich der Lecturen 
▼oDständig verwaist, und gemäss dem Wunsche des Königs, 
„durch etliche gelehrte Personen in jure protitiereii zu 
lassen" ^^^), sollte sie durch Berufung ausländischer Lehr- 
kräfte wieder gehoben werden! Man beabsichtigte (wie es 
dann in der Reformation vom 15. September 1537 systemi- 
sirt wurde), vier Professoren ansustellen: „einen, der jus ca- 
nonicum, darnach lectorem ordinarium, der codiceni Justi- 
nianeum lese, den dritten pro lectura pandectarum, und einen 
Institutisteu fUr den vierten lectorem^. Die Superintendenten 
erhielten den Auftrag, nicht blos in deutschen Landen, son- 
dern aucb in Italien nach tflchtigen Juristen Umschau sn 
halten. Wir kennen nur die Bcniülumgen zur Besetzung 
der lectura iegum und der lectura institutorum ^^). 

Sie bilden den Hauptinhalt des im Wiener Universitätsarchiye 
verwahrtf>)i ^oß^enannten Snperintondeatenbuches (daa wir in den folgen- 
den Citaten mit S. 1?. ho/.eichnen). 

In di^or iM siindoreu Fürsorge für die Jiiristonfacultät zeifjt 
sich wohl die Anschammg Fordinauds von der Bestimnuiug der Hoch- 
schule zur Heranbildung der Staatedieuer, die dann in der Reformation 
vom 1. Jinner 1664 als leitender Orandaate snr Geltung kam (^1. Kink, 
IK 6. 968). 

"*) Becflglieh der Professar des Kirchenrechts hatte die Re- 
gierung befohlen, £e Snperintendenten solUea sich mn einen Doetor be- 
werben, er sei gastlich oder weltlicb, der dieselbe nm die Besoldung von 

100 €hilden rhein. übernehmet was aber in dieser Angelegenheit geschsh, 
ist nicht verzeichnet. Nur auf fol. 216* 8. B. wird ein Begierongsdecret 

vom 26. November 1538 angeführt, wegen des Dr. A melius iiacb/.ntor- 
schen, ob er eine Lectur in geistliclion (hUt woitlicdien üecliten aimoluneu 
würde und welche Forderung er stelle. Und auf fol. 176* stellt tiie An- 
frage der Superintendenten vom 8. Octobcr 1589, ob sie fllr den Fall, 
dass Dr. Fabius Areas nicht weiter lesen wollte, die Unterhandlungen 
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1. Dil' Prt)feSHur des (Zivilrechts war früher (viel- 
leicht bis zum Knde des Jahres 1534) von Johann Alexander 
Brassicau versehen worden, doch hatte dieser in Folge 
fortdauernder Kränklichkeit die Vorlesungen seit längerer 
Zeit nicht mehr lialten können ^^^). Am lä. December 1Ö35 
ward die erwähnte Reformcommission von der Regierung auf- 
gefordert, zunächst mit dem kOnigUchen Hofrathe Dr. Can- 
tiuncnla, der sich bereit erklärt hatte, dem Wunsche des 
Gebieters zu willfahren, in Verhandlung zu treten und eine 
ents})reehende Besoldung für ihn zu beantragen. 

In dem hicsraut" bei liefe eingereichten Gutachten hob 
die Oommissiondie Bedeutung des Mannes hervor, der durch 
seine Bücher und Consilia auch bei anderen Nationen einen 
ungewöhnhehen Ruf erworben habe^ so dass die Universität, 
falls er als Lelirer au derselben wirkte, reichen Zuwachs 
an Studenten gewinnen würde, was wieder „iUr Land und 
Leute, besonders aber' für die Religion" von grossem Nutzen 
wäre. Damit er nun im Stande sei, dieser Thäti^keit sich 
zu widmen, Gattin und Kinder nach Wien kommen zu 
lassen ^'^'^) und „sich ehrlich mit seinem Haushalte daselbst 
zu erhalten'', wurde die „ansehnliche, namhafte Summe** 
von 300 Gulden als Besoldung für ihn beantragt. Laut 
Regierungserlasöcs vom 8. Jänner 1536 ward dieser Vor- 
schlag vom Könige genehmigt, jedoch mit dem Bedeuten, 
dass dem Oantiuncula „nach Anzahl der Zei^ die er hier 



mit Dr. A melius furtführen sollen. (Bei Georg Arne Ii us, einem Mährer, 
horte Fichard zu Freiburg im Jahre 1532 das Kirchenrecht; vgl. 
deaa«n Selbstbiographie 8. 82.) 

^) Sieh den Artilcel „Johann Alexander Brasaican*', S. 78. 
Eb war jeden&llfl dne eigene Fügung, daas Cantinneula 1586 an die 
Stelle Brassica n*s treten sollte, den er 18 Jahre vorher hatte in Basel 
unterbringen wollen. 

^ Die Familie war httchst wahrscheinlich in Mets geblieben. 

^) IMeser Betrag konnte wohl ansehnlich genannt werden gegen- 
über äoa Besoldungen der einheimischen Leotoren. 
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in Wien snbringen werde, pro rata aus diesen 300 Gtdden 

die Bezahlung geschehen solle". 

Am 6. Miirz 158B verlangte die Regierung von den 
Superintendenten^^^) einen Bericht darüber, wie es mit der 
Lectur in legibus stehe: ob dieselbe bereits mit einem Lector 
verseilen sei und wann dieser seine Vorlesungen beginnen 
werde. Darauf erstattete Pilhamer am 10. d. M. nach- 
stehende Meldung: Als der König noch in Wien war, habe 
derselbe, entsprechend dem Autrage der Commission, ver- 
ordnet, dass Cantiuncttla als Ordinarius legum mit einem 
Gehalte von 300 Gkdden rhein. angestellt werde. Nun habe 
jedoch der Letztere Wien yerlassen, ohne dass die Ursache, 
warum er fortgegangen und noch nicht zurückgekehrt sei, 
bekannt wäre ^''^). Ein schriftliches Gesuch an den Bischof 
Faber, den Doctor zu yermOgen, dass dieser eine etwaige 
Sinnesänderung mitiheile, damit man mit anderen Juristen 
in Verhandlung treten könne, sei ohne Antwort geblieben. 

Noch anfangs November lo3(), als man bereits wiegen 
des Fabius Areas de Narnia Erkundigungen eingezogen 
hatte, appellirten die Superintendenten an das Wohlwollen 
der Regierung fikr die Universität und baten um Intervention 
beim Könige, dem doch die Hebung der Anstalt sehr am 
Herzen Hege, dass er den Dr. (.'antiuiu- ula bei der Lectur 
in jure belasse und von der Begleitung des Hofes enthebe. 
Die Regierung möge erwägen, dass «s der Hochschule mehr 
Nachtheil als Nutzen bringen müsste, wenn jener nur dann 

^ Der ganae Gang der Verluuldliiiifan se%t, daas dieae vonniga- 
weiae dnrcli die Saperintendeiiteii geführt wurden; da aber der yen der 
UniTeraUifc abweohaeliid ana dea FacnltiUeii gewählte nach Ablauf seiner 

Functionsdauer abtrat, während der voin LandesfUrsten bestellte sein Amt 
fortführte, so kann man Pilhamer als den eigentlichen Vermittler bei 
dieser Action bezeichnen. 

^^^) Cantiuncula war im halboii .Jänner 1536 mit ilcin Hofo nach 
Innsbruck gegangen Es ist überraschend, da^s tüesc Thatsaclio weder 
den Mitgliedern der Regierung, noch den Superinteudeuten bekannt v\ar. 
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lesen könnte, i^obald der Hof in Wien sei. Zufolge dieser 
Eingabe wurden die Superintendenten am 23. d. M. aa%e- 
ford^ mit dem Genannten nochmak va nnterhandeln. Der 
hierüber erstattete Berieht lantete: Cantiuncnia habe sich 

bereit erklärt, das aus/ut Uhren, was der König verordne ^®^): 
wolle Se. Majestät, dass er hier bleibe und in jure lese, so 
werde er es gern ihun „und lesen, dass. es eine Gestalt haben 
soUe''; wünsche dieselbe, dass er dem Hofe nachreise, so 
werde er auch das thun. Doch habe er offen ausgesprochen, 
dass er als jährliche Besoldung nicht weniger annehmen 
würde, als er oben^''^j verlassen, nämUch 500 Gulden. Des- 
halb baten die Superintendenten, die Regierung wolle beim 
Könige einsehreiten, damit Cantiuncula hier bleiben und 
die Lectnr flebsig vmehen kOnne. 

Eine weitere Nachricht über Unterhandlungen mit un- 
serem Gelehrten bezüglich des Lehramtes ist nicht zu finden; 
dagegen begannen die Bemühungen wegen des Fabius Ar- 
eas, den man um eine geringere Summe an gewinneE hoffte, 
von jetet an intensiver au werden. Wenn man nun berttck- 
sichtigt, wie sehr stets die Nothwendigkeit des Sparens be- 
tont wurde, so kann mau mit Bestimmtheit aussprechen, dass 

"®) Csntiniieula*8 BriefwechBel bekondet durch manche Stellen 
seine nnb^grenste Verehrang für den EOnig. So sehreibt er am 14. No* 
▼ember 1648 an Cnutelins (ConsUU 6. S79): ^ni apud meos Me- 
diomatrioes, nasqnam amplins hinc discessnrns, nisi inssu 

mandatoque Romanorum regiae maiestatis, domini nostri cle> 
mentissimi." Dazu bemerkt Rivier, S. 20 Note 2: „Voilä qui indique 
Tesprit de retour. Mais quel effet a dft produire mr le di^vouö servi- 
tour de Ferdinand, sur Tauteur des lettres patritioques qu'on lira 
plus loin, s'il l'a vuo oncore, la catiistropbe de 1552?" [die wider- 
rechtliche Besetzung von Metz durch die Franzosen]. Da übrigens Can- 
tiuncula nach jener Meldung an Cuutelius noch fast ein Jahr lang 
aus Ensisheim Briefe sehreibt, so ist ansanebmeu, dass der erwartete 
Rnf des E8n^ an Ihn wirklich ergangen sei. 

^ Mit dieser Ortsbesetefanung ist, wie ans der beigef&gten Summe 
erhellt, der AnfenOalt nnd die BeseUUUgnng sn Speier im Jahre 1682 
gemeint. 

HMMilt* m AMhM*B SmoIi. d. Wim. Vair. ID. 14 
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Cantiuncula's endti-iltiire Berufung zur Professur an der 
Höbe seiner Forderung scheiterte^®*). 

Bevor wir nun die Verhandhingen mit Fabius Areas 
de Narnia schildern^ wollen wir jene Minner kurz erwäh- 
nen, die im Verianfe der Aetlon blos genannt wurden. Pil- 
hamer meldete der Reg^ieiim^, es sei ihm am G. September 
1536 mitgetbeilt worden, dass ein treffbcher Jurist jetzt mit 
dem Sohne des Augsburger [Ratheherm Johann?] Panm- 
gartner in Padua weile und nicht lingerin Italien bleiben 
woUe; er sei sieben Jahre bei Aleiati gewesen und drei 
zu Rom in practica gestanden, auch nun ctHcbe Jahre „in 
Italien Er heisse Franz üupilius und werde von Dr. Ur- 
sinuSi Dr. Logas und „anderen ehrlichen Leuten" sehr ge- 
sch&tzt; Ton Geburt ein Deutscher, habe er friüier in Wies 
stndirt und daselbst das Magisterium artium erworben; jetzt 
sei er Domhen' zu Brixen, aber kein Priester. Auf die An- 
frage Pilhamer'ß, ob er demselben schreiben solle^ erfolgte 
keine Antwort. 

In einer Zuschrift an den Cardinal von Trient ddo. 
21. November 1636 rief Pilhamer dessen Intervention sn 
Gunsten der Universität an und hob einige Punkte hervor, 
deren Oidnung unaufschiebbar sei. (ileiclizeitig meldete er, 
es sei ihm am 4. d. M. Dr. Johann Musler, der jetzt in 
Padua lebe, als ein ausgesseidineter Jurist empfohleii worden, 
den auch Dr. Cantiuncula wohl kenne; derselbe sei viel- 
leicht zu bewegen, nach Wien su kommen. An die Regie- 
rung berichteten Pilhamer und Enzianer am 25. d. M., 
dass Dr. Musier als tUchtiger Rechtsgelehrter gerühmt 



Er bstte ja die AnBsbiike des LehiamteB nur im Principe ver* 
•pfoelMn, iMvmr nodi die Hohe dei GlelialteiB bestimmt w«r. Daas er da 
genauer Rechner war, sehen wir auch aus seinen vor Antritt des Kanzler- 
postens in EnBisheim geltend ^inacliten Bedenken. Asch b ach spridit 
auf H. 141 von einer nahf^zu siebenjährigen Lebrthätigkeit Cantinn- 
cula'e, gibt jedoch keine Belege dafür. 
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werde, und dasa Oantiuncula sich bereit erklärt habe, 
denselben hieher einaniladen. Aach diese Anregung blieb 
erfolglos. 

Was nun die Verhandlungen mit Fabius Arcus be- 
trifft so erfolgte der Anstoss hiezu von Seiten des Königs 
Ferdinand. Dieser richtete am 9. August 1536 aus Inns- 
brack einen Erlass an die niedeWtoterreioliisolie Regierung, 
sie möge durch die Superintendenten nachforschen lassen 
wegen eines Lectors namens Fabius, der eine Zeitlang zu 
Ingolstadt publice das jus profitirt habe und geneigt sein solle, 
nach Wien zu kommen ^^), Pilhamer und Enzianer er- 
statteten am 9. September nachstehenden Berieht: Bezüglich 
des Fabius sei einer Zuschrift des Bischofs Faber*'''*) zu 
entnehmen, dass der Versuch gemacht werde, jenen zur 
Uebemahme der Wiener Lectur zu bewegen; doch sei zu 
besorgen, dass dersdbe, da er sich eines grossen Ansehens 
erfreue, um weniger als 300 Gulden nicht werde zu haben 
sein. Und anfangs November meldeten sie der Regierung, 
es sei ihnen als Bicher mitgetheilt worden, dass Dr. Fabius 
Italus bereit sei, eine juridisclie Professur anzunehmen und 
zu diesem Zwecke nach Wien zu kommen; jedoch stelle er 
die Bedingung, dass man ihm, falls er dieselbe nicht er- 
halte, oder das Stipendium ihm nicht entspreche, die Kosten 
der Hin- und Bftckreise, sowie des Aufenthaltes yergltte. 
Darauf erfolgte der Bescheid, sie mögen durch verlftssliche 



*"®) Auch diese wurden, wie die Darstellung zeigt, durch dip Snper- 
intendenten geführt. Aschbach berichtet (auf S. 140), wieder ohno 
Quellenangabe, Cantivincula habe sich nach ingoktadt begeben, um 
den ROmer Fahins lie Namia zu gewinnen. 

Der König hatte wohl bereites die Ueborzou^uiicr gewonnen 
(vielleicht durch die mündliche Erklärung Cantiuncu la'8, der ja bis in 
den Mai 1536, wenn nicht länger, am Hofe war), dass dieser nicht ge- 
neigt sei, die Frofesnur sa Itbem dm en« 

^ Nleht bloe dieser, sondern tneh Dr. Ursinni sehrieb an FMi>iQs 
Areas, vm ihn rar Vebersiedlnng nadi Wien sa bewägen. 

14* 
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Mittelspersonen erkundigen, wie viel Fabius an Besoldung 
yerlange, damit man, wenn seine Forderung an hoch w&re^ 
sich an andere Juristen wende. Aach dem Begehren be- 
züglich Erstattung der Kosten ftir den Fall, als die Anstel- 
lung nicht erfolge, könne wegen der geringen verfugbaren 
Mittel nicht entsprochen werden. 

Wir wollen die weitläufigen Erörterungen und Ve^ 
handlangen in dieser Angelegenheit^^) nicht wiedelgeben, 



^"") Die Regierang meinte, da bisher keinem lector in jure mehr 
ak 80 Qulden gegeben wurden, ho .solle man dem Fabius zunächst 200, 
dann, falls er darauf nicht eingelio, 250, und nur im änssersten FiIIp 
300 Guldon .mbieten. Audi uiöfj^e «;r bedenken, „erstlich, dass er hier 
eine schüne und bo(inein golegeiio Wohnung* ohne Zins erhalte, und da.<!s 
die Nahrung hier woiilfeiler zu bekommen sei als zu Ingolstadt; zum 
andern, da.s.s bi^r ein möhroro Pr.-u tiki u vai tnlungüii, als oben zu Ingol- 
stadt, in An.soliung der vielfältigen Händel, so allhier bei der Regierung 
und anderen geistlichen und weltlichen Qerichten flirfallen; zum dritten, 
difls «r ab ein beriÜiiiittr JnrieporitaB nieht wenig durah Coniilia ge- 
winneii magt daa alle« ihm neb«ii den 800 Chüdea kein kleiner Behelf 
eein mOehte". — Die Saperintendenten machten folgende Bewege 
grttnde geltend: npraeminm habebie eertam et honeatom; qnod a te, ad 
noa nt te eonfenwi non pennoyeat, aaltem eivitaa ipia oeleberrimn, habt* 
tatio amoeaiadinia ae splendide exaedifieata, rarom denique omnlnm, et 
inprimia doctisBimomin ▼irorum copia, qno Ubentius Yiennam cogitee, te 
merito allicere debeant.** . . doctissimos qnosqne in omni genere doe- 
ttfnazitm -vires, et italicos eosqae potentes mercatorea, apod qnoa nonnofr 
quam animnm vestrum relaxare, inqne multomm beroum atque honomm 
virorum familiaritateni vonire poteritis. Certe Viennae in academia nostrn 
licebit fai'ilins et longo splendidius '250 Üor. reu., quam in Italia 500 aut 
pluribus ducatis vivore." — Fabius verlangte am 13. Mai 1587 die be- 
stimmte Angabe, wann er abrei.sen solle, „nam gymnasii huius Statut* 
exigunt, ut professor, i|uali8cnn(iue fuerit, discessurus ante trimestre tem- 
pus id palam faciat, ut iuterim de alio ibidem commodo fiat provisio." 
Am 87. Juli schreibt er: „Ingenti quidem ex alio desiderio et eon- 
eepta spe quadam incomparabili, ut in earnm sententinm ma- 
nibns (nt ainnt) et pedibns eondescendan, impellor, ita nt intn 
sacnim (nt diel seiet) et saxnm flnefener.* Und am S4. Deoember: aViemiae 
statuto tempore adero, ante finem nempe qnadiagesimae prosdme ventuae; 
neqne enim aliter velim mihi tempns inlerpietarl, quam mea mihi inter* 
pretantar iura. Aeoedit eo, qued B. Y. DL probe sciunt» me ex gjrauiaiii 
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Bondenk ledi^ch berroriiebeii, da8B Fabius Areas mit Ent- 
schiedenheit aussprach, er mttsste es als eine Degradation 

ansehen, wenn er in Wien nicht mindestens dieselbe Besol- 
dung erhielte, die er zu Ingolstadt gehabt hatto^ uämlich 
400 Gulden, da es doch stets Gebrauch war, dass den Pro- 
fessoren beim Uebertritte an eine andere Universität die bis- 
herigen Bezüge erhöht wurden. Die erste Zuschrift der 
Superintendenten, welche den unmittelbaren V^erkehr mit 
Fabius Areas eröffnete, trug das Datum 22. März 1537 i^'^), 
und am 3. Mai 1Ö38 kam derselbe nach Wien ^^^), nachdem 
ihm zufolge ausdraeklicben Befehls des Königs die 400 Gul- 
den bewilligt worden waren ^*'). Dazu erhielt er noch die 



huius statutis, quorum observantiae hic mancndo ohligavi, trium mciisium 
spatio nondum linito post discedendi veniaui (jetiUiin (petam euim prope- 
diem), discedere haud pusse." Am 23. April 1Ö3Ö reiste er vou Ingolstadt 
ab, und iwar, wie er sa^ „cum madnts piinoipie Bsveriae «t consUiap 
rionun nonnnllonun iudiguatione, quod elare conslitit, dum nibl unitu 
sogiiriae ebsque eansa afiqna tlipeiidium letentain fait" 

^) Dieie ente Zusohrifl nnteneichneton Pilhamer und Ensi«- 
ner, die nraite vom 21. Mai Pilliamer und Aurifaber; dacaus folgt, 
dass der Letstgenaiinte 'seiB Amt im April d. J. angetreten hatte. Eder, 
Catal. rector., zum Sommersemealer 1637 : „Vocatur huc celeberrimuä i. c. 
Fabius de Narnia Romanns, professor Ingolstadiensis." Prantl, Gesch. 
der Ludwig Max. -Univ., München 1872, Bd. I. S. 194 H., erklärt als 
feststehend, dass Fabius Areas im April 153G in Folge einer gegen ihn 
erhobenen Vaterschaftsklage von Ingolstadt abgieng; die oben im Texte 
dargestellten Verhandlungen zeigen, dass er noch bis zum Schlüsse des 
April 1Ö8S aicfa daaelbet aufhielt Waa die Penn s^ee xranent betrifil, 
untersohnttbt er ridk iiodi am S4. Deoember 1537: »Fabius de Karnia 
Romanas, iura olyilia Ingolstadii docens*! in der CoRespondena 
wird er bald Fabius Italns, bald Fabius Somanus, meistens aber 
Uos Dr. Fabins genannt 

»") 8.B. fol. 145». 

*^ Der zu Prag am 11. Aogust 1687 erlassene Befehl enthält die 

erwähnonfwerthe Stelle: „geben wir e\v genodiprer mninung zu erkennen, 
das wir ^loichorweiß wie ir bewegen vniul bcMlenrukfii, das der vuiuersi- 
tet ditzmalon nicht statlicher, dan mit ainem bernembteu gelärteii man, 
dafür gedachtter Fabius gehaUcu wirdet, geholffen, viul das er der- 
halben von aines klaiueu wegen nicht gelassen werden solL** 
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dem Ordinarius gebtthrende Wohntmg in der sogenannten 
Joristenschtile ^^^). 

Obgleich Fabius Areas in Folge eines AngenleideDS 

nicht im Stande war, die Vüriesungen sofort und im vollen 
Umi'ange zu halten^ durtle er doch in einer späteren Ein- 
gabe an die Regierung sich darauf berufen, dass er seiner 
Verpfliohtung stets nach bestem Vermögen naohgekcmunen 
seL Um so schwerer musste er es empfinden, als die ent- 
scheidende Behörde, durch die traurige Lage der Finanzen 
zur Einschränkung der Ausgaben genöthigt ^^^), im Jahre 
von ihm begehrte^ dass er sich von seinem Gehalte 

Die Besoldung wurdi' nun, zufolift- dor Zusage der äuperiutoudeuteUf vom 
Tage des Abgangs aus Ingolstadt gezalilt. 

^"') Diese Wohnung batte uach Vollendung des Umbaues der König 
im April 1Ö85 dem Jolunm Alezmnder BraatioAii ttbwUuMu, mit der 
Yerpfltehtang, sie mif Verlangen «ofort sn rttomea. Ab der Yvrtng mit 
Fabiue abgeaeliloüen war, bat Br»8aiean om Gewihrnnf einer hiOf 
reichenden Frist, and der gltige FOnt gab (ddo. Fng 16. Min 1688X mit 
Racksteht «nf des BHtatelleri „doctrin, sefaioUieluut Tnd sdner dienst, so 
er an seyt seines gesunda boy vnsor lectur zu Wienn vnd sonst orzaygt*, 
sowie auf dessen jetaige Schwachheit and Notiidarll, den Auftrag, dem- 
selben eine andere passende Wohnung anzuweisen, „derhalben wir niht 
für bilHch achten, das ime in solchem fall ainiehe widerwertigkayt znp-e- 
fuegt werden solt". Hon Schlüssel zu dioser neuen Wohnung erhielt 
Brnssican am .">. Mai durch seinen Schwager Stephan Denk, den 
Pilhamer mit der Uebergabe betraut hatte, doch musste Fabius, wie 
er angibt, drei Wochen lang in einem Gasthofe bleiben, ehe er einsieheu 
konnte. 

80 findet sieh aof foL 904 8. B. eine Eingabe der Saperinten- 
denten an die Begierang: Sehon Mker bitten Ab aageaeigt, welehn Pri» 
laten ihre Oontribation an der UniTeisititt nicht geleistet haben vbA wie 
viel ein jeder pro 1686 -> 1688 indosi're sdhuldig geblieben sei; zugleich 
hätten sie aufmerksam gemacht, d.'iss man, falls diese Ausstände nicht 
beglichen würden, einigen Lectoren die mit Schluss des Quartals falligen 
Katen nicht werde «uszahlen können, namentlich dem Dr. Fabius, Mag. 
Johann \ ö;rt'liii und Anton Margarita, der ohnehin nicht lese und 
doch viertel jüliiliih '20 Gulden Stipendium einnehme; auch die Provision 
des alten lirassican müsste eingestellt werden. Deshalb bitten sie 
dringend, die Regierung wolle die Schuldner mit Emst zur Zahlung 
▼erhalten. 
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jährlich 100 Gulden abmehen lasse. Man wollte diesen Be- 
trag dasa verwenden, einen jungen Italiener namens Marias 
Areas, der sich um Znweisimg einer juridischen Professur 

bewarb, fiir eine solche zu gewinnen ^'*). Es ist begreiflich, 
dass der hiedurcb gekränkte Gelehrte vorzog, die Stelle an 
der Wiener Umyendtttt niederzulegen ^^') und der Anfforde- 
mngy naeh Ingolstadt aurdckzukehren; Folge m leisten. Die 
Abreise von Wien erfolgte «s&ngs Juli 1540^^); die er- 



S. B. fol. 168 1>: „Supplicatio Marii Areae Itali, ut hic publloo 
decreto ant oiTilis aut canonici inris professur ovadat." ^7(^^ Kegiorungs- 
piitscheidunof vom 28. August 1539 auf der Supenntondontou Anzeige: 
falls sie den Fabius bewegen, dio 100 Gulden n.'iclizulassen, sollen sie 
den Marius zu einem Lector aufnehmen, doch dass er laut seines Er- 
bietons Doctor oder Licentiat werde, und ihm die 100 CJuldon als Besol- 
dung reichen; wolle Fubius nicht nachgeben, dann sollen sin ueiuüdlnii;» 
berichton. Am 14. November 1689 (foL 181'*) verordne die Regierung: 
weil sie vernimmt, dus Marius Arehas gelehrt, geschickt und su einer 
lioctar in ludserliehen Bediten taoglieh sein soll, so mflgen ihn die Super- 
intendenten derseit lesen lassen und ihr Augenmerk darauf haben, ob 
diese oder eine andere Lector in jure mit ihm stattlicher venehen wlire; 
als Gehalt seien ihm 100 Gulden anzuweisen. 

Das Gesuch des Fabius (S. B. fol. 320»): „nt cnm bona venia 
et gratia ei discedere liceat, quodque suum sibi per pliiriinos meTises de- 
bitnm bonorarium solvatur", trägt den Iiiddrsatlioscheid der Regierung 
ddo. 5. Februar 1540: Ihm anzuzeigen, die Kogierung hätte leiden mögen, 
dass er bei der Lectnr geblieben wäre; da er aber sich verändern wolle, 
könne sie ihn darin nicht beirren, sondern bewillige ihm sein Begehren. 
Dem Prior des Collegiums sei aufsutragen, dass er bedacht sein möge, 
sobald des Fabius Zeit neh ende, diesem die ausständige Besoldung lu 
besahlen. 

***) Philipp V. Maugis gibt in swet Briefen an Johann Husler 
(ddo. 19. Februar und 9. Juli IMG — Episi S. 601 fl. und 676 ÜL) einen 
ansl&hrlichen Berieht Über die Veranlassnng nun Abgange des Fabins 
Areas. Im Jahre 1689 war ein junger Italiener namens Marius Areas 

nach Wien gekommen, der sich für einen Verwandten des Fabius ausgab 
und von diesem freundlich aufgenommen wurde. Bald aber br<rann er 
wider denselben mit allerlei üblen Nachreden aufzutreten (so sat^te er 
öftentlicb, Fabius verführe die deutschon Jünglinge). Vorzugtiwcise rich- 
tete sich seine Agitation gegen die hohe Besoldung des Professors, indem 
er behauptete, 300 Gulden seien iiir dessen Leistungen vollkommen hin- 
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ledigte Professor des GvilrechtB erhielt Dr. Johann Baptist 
Pacheleb, der schon vorher an unserer Hochschule unter 

richtet hattCj mit dem Gehalte von 100 Gulden. 

P. Für die Besetzung der zweiten Lehrkanzel des 
römischen RechtS| weiche^ wie erwähnt^ in der Beformar 
tion vom 15. September 1537 systemisirt wurde, nahm man 

sofort den Dr. Johann Fichard aus Frankfurt a. M. in Aus- 
sieht, den Bischof Faber, Dr. Cantiuucula^^^), Dr. Lud- 



raidwnd; er wollte ninitifth nit Hille einiger GSnaer, die er geftmden 
hatte, die absaetreiolieiiden 100 Gulden Ittr sieh gewinnen. Zu dieeem 
Ende hielt er eine unentgeltliche Vorleeung Aber den Inetatatienenkitel 
«De aotionibne* nnd erreichte wirklich, dsM ihm, obgleich er keinen 
akademiMhen Ormd beeaes, die Profeasor der Institutionell mit dem 
Qehalte von 100 QuMen /.npfewieaen wurde. Unter den Förderern dei 
Marius, die au» Uebelwoll*n ^egen Fabian die Vermindernng seiner 
BeisUge bei der Regiemnpr durch»etzten, nennt Maugis insbesondere den 
österreichischon Kanzler [Marcus IJock von Loopoldsdorf]. Der iu 
»einiM- Würde ^jekränkte Gelehrte forderte nun entweder die Erhöhung 
des Gehaltes oder einen ehrenvollen Abschied; die Regierung eutficiilos5 
sich zu letzterem. Kurz darauf langte eine Zuschrift dos Herzogs von 
Bayern an. die den Fabius auf den früher innegehabten Lehrstuhl zu 
Ingolstadt mit erliöliter Bosoldmig berief. Inzwischen hatte Marius eine 
Anzahl Thesen publicirt und dem Kanzler gewidmet, die er zur Erlanguug 
des Doctorats in einer Öffentlichen Disputation vertheidigen wollte; aein 
Auftreten war ao anmaeBend, dam er offen behauptete, es gebe in Wien 
keinen Studenten der Becbte, der eine Gloeie im Corpus jurie ymEBtebe, 
ja eelbflt keinen ProHBeaor, der eine eolche erkliren konnte. Bei der unter 
gromer FeierHehkeit abgehaltenen Diiputation (der Kaniler war mit den 
meleten Iflligliedefn der Regierung anweeend) trat Fabiue, der m die- 
sem Zwecke seine Ahreise um einige Wochen Terschoben hatte, ab erster 
Opponent auf, und der Verlauf derselben war filr Marius so ungfinstig, 
dass ihm nicht blo.s das Doetorat a <m weigert, sondern selbst die Professor 
abgenommen wurde; diese erhielt Hieronymus 0 a m p , der aiich noch 
nicht Doctor juris war (1. c. S. 799). — Bezüglich des Zeitpunktes der 
Rückkelir nach Ingolstadt führen wir aus dem Briefe des Maugis an 
Fabius Areas ddo. Wien 1«. Jnli 1540 (1. c. S. 687) den Eingang an: ,öi 
Ingolstadium salvus ac incolnnüs |»ervtnnsti." 

Schon vorher hatte Cantiuncula, die Zuschrift des eine feste 
Anstellung suchenden Fichard beantwortend, diesem bekanntgegeben, 
dass er im Auftrage da» König» ein Verzeichnis tüchtiger Juriäteu, 
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wig BraBBicanas^^^ und andere ihm wohlgemnnte Männer 

empfahlen. Zufolge eines Auftrages der Regierung vom 
26, September schrieben die Superintendenten Dr. Johann 
Pilhamer und Mag. Johann Aurifaber^ Professor der 
Theologiei am 18. Ootober an Fichard*"), ^^^^ ^ 

Padua vermntheten, wahrend er schon in Speier war, unter 
Berufung auf die vom Kr)ni<re Ferdinand eben erst ein- 
geführte Reform der Hochschule und mit Angabe mannig- 
£M3her Gründe; einer davon war, dass es ihm au Wien^ dem 
Sitee aaUreioher geisdichen und welüichen Tribunale, leicht 
sein werde, durch PartL'icnvcrtretung sein Einkommen be- 
deutend zu erhöhen. Auch der königliche Secretär Johann 
Prant^^^); ein Jugendfreund Fichard's^^^), sprach diesem 

Qiitar denen der Adiemt nicht mietet encheine» behnfe Beeetsnng 
erledigter Beamtenstellen TerÜMst habe; gl^chseitig Tersprach er 

sein Fürwort beim Cardinal von Trient, in des^sen HRnden dio Ent- 
scheidnnp liege. Der Brief (eingeschaltot in Fichard'ß Selbstbiographie 
S.jiöfll.) trägt das Datum Prag 15. Mai 1687 und enthält die charakte- 
ristische Stelle: ^Sed et auxit fonatnni menm epistola tua, in qua scribis, 
futurum ut te ]>ost nbsolutaui liam- studiorum tuorum appendicem ad res 
ipsas ex otio, in areiiam ex unibra te conferas, honest« sane et tuae 
aetati utilissimu ctaisilio. Ego vero contra nihil aetiue ambio, at- 
que a rebus aulici« ad ntium litorarium, ox arena in um- 
bram cartaceam, ceu amoenissimam vivendi ratiouem, ali- 
quaudo reverti.** 

80 im 8. B. M. 118 Iii Fiehard*» Selbstbiographie (1. c. 
& 4S) helMt ee irrthflmlioh: «D. Lodoviene Brase." 

Eder, Gatal. reelor., mm Sommenemeeter 1687: ^Scriptiun 
eliam fnerat loanni Fichardo i. e. 8ed is, com aliam oonditionem ao- 
cepiasety bonestiarime sete exciuaTit.* Das FlnsquamperfiBctiim serip- 
tnm fuerat, raaammengehalten mit dem nnmülelbar voiheifehenden 
Priaens Toeatnr beiFabins de Narnia.(vgl. Note 167), verlcdleto Asch- 
bach Bu der Annahme, dass erst nach Fichard*8 Ablebnnng die Ver^ 
hindlung mit Fabius begonnen habe. 

^^") Dieser nennt sich in einem Briefe an J::'ilhamer ddo. Krems 
13. Becembor 1537 Landschreiber in Oesterreich nnter der Enns. 

Vgl. ?^if'bnrd's Selbstbiographie, S. 30 (Aufenthalt zu Inns- 
bruck 1536): „Intorea in hospitio agehani loannis Prant, secretarii regii 
et Austriae quaestoria, cum quoque mihi iam inde a puero magna amici- 
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eifrig 80^ die Stelle «nzimehmea, indem er Tertraulicli mitiheiltey 
man werde wohl eine Besoldung von 300 Gkdden zugesteben^ 

und CS sei zu erwarten, dass der Uebergang vom Lehramte 
2U einer Rathsstelle sich nicht ailzolange verzögern werde. 

Fichard antwortete ausweiehend und gab in einem 
Briefe an Prant ddo. Speier 14. November (den dieser so 
Pill] am er schickte) folgende Gründe seines Zaudems an. 
Sogleich nach der Rückkehr aus Padua sei er aufgefordert 
worden, ab Rath in die Dienste des Erzbischofs von Trier 
BU treten, docb wisse er niobt, ob dieser, dem man unge- 
wöhnliche Sparsamkeit naebsage^ die von ihm begehrte 
Gehaltssumme gonelnni^^cn werde; sollte das nicht der Fall 
sein, dann müsse er allerdings sein Augenmerk anderswohin 
richten. Aber noch ein zweiter Posten sei ihm in Aussidit 
gestellt. Während seines jetzigen Aufenthaltes zu Speier 
habe der ihm eng befreundete Kammergerichts -Assessor Dr. 
Viglius A^^tta van Zuichem sich entschlossen, aus dem 
CoUegium auszutreten und eine Professur zu Ingolstadt mit 
300 Gulden Gehalt anzunehmen. Auf dessen Zureden, er 
möge sich um die ireiwerdende SteUe bewerben, sei er bei 
dem kaiserlichen Vicekanzler Mathias Ileld, seinem Gönner, 
eingeschritten und müsse mm die Antwort abwarten. Wohl 
dürfte die Thatsacbe, dass man bei jener Behörde auf die 
Auszahlung der Besoldungen nicht stets mit Sicherheit rechnen 
könne, ihn bewegen, die Lectur in Wien zu übernehmen; 
doch verlange er ein Gehalt von 300 Gulden. 

tia fnerat. Is mUii tum pro sno in me studio plnies etiam amicos oon- 
ciliabat, inprimia autem reverendum dnnm. loannem Fabrum, epiacopoiB 

Vieiiuensem, et Claudiiim Cancüiiiieu la m, iiireconsultum eo tempore 
niaiorum frcntium et regium caiisiliarium. Erat ille vir praeter excellen- 
tem eruditionem eximia quadam liumanitato praoditiis, qua tiel)Rt, xit 5p.se 
tantiim mihi apud caeteros deferret, ut me meiniet puderet, öed et postea 
nihil intermisit, quo bene de me mereri posse speraret." Man sieht hier- 
aus, daas auch Fichard, trotz des persönlichen Verkehres in dieseu 
KnAwBUf voa einer Lehrthütigkeit Cantiuncula'ä nichts erfuhr. 
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Damit waren die Verhandlungen mit Fichard beendigt^ 
denn die Regiernng gab am 2. Mai 1538 (wir wissen nicht, 

ob wegen dessen Unentscliiedenhcit oder wegen der Höhe 
der Forderung) den Auftrag, dass in der Saehe niehts mehr 
unternommen werde. In der Selbstbiographie bemerkt der- 
selbe^ er würde das Lehramt in Wien geni angenommen 
haben, wenn ihn nicht die Besorgnis seiner Mutter, dass diese 
Stadt fast alljährlich den Einfällen der Tiii'ken ausgesetzt sei, 
zurückgehalten hätte. Uebrigens erhielt er keine der vorer- 
wähnten Stellen, sondern Ubernahm erst zu Pfingsten (1). Juni) 
1Ö38 neuerdings den schon vor fünf Jahren bekleideten Posten 
eines Syndiens (Advooatns) in der Vaterstadt mit einer Be- 
soldung von 200 Gulden und gewissen Nebenbezügen***). 

2. Die Leetur der Institutionen. Am 28. Sep- 
tember 1536 theilte die Regierung den Superintendenten 
mit, dass jetzt ein Doctor der Kechte namens N. Saulius 
(auch Schaulius), der längere Zeit in Italien studirt habe 
und als ein tttchtiger und gelehrter Jurist gerühmt werde, 
sich in Wien aufhalte: sie mögen ihn befragen, ob er Institu- 
tiones lesen und einige Probevorträge halten wolle; falls er 
entspreche, sei des Gehaltes wegen mit ihm zu veihandeln. 
Auf die am 11. October an ihn gestellte Anfrage antwortete 
Saulius, er habe bereits wegen Uebemahme eines Dienst- 
postens mit der Landschaft in Krain abgeschlossen und 
könne von dem gegebenen Worte nicht zurücktreten. Die 
Regierung erneuerte dann am 9. November ihren Auftrag, 
sich um einen taugliehen „Institotisten^ eu bewerben^ der 
„um eine memliche, leidentliche Besoldung^ bereit wäre, 
sich dieser Aufgabe zu widmen. 

Anfangs Mai 1537 übernahm Johann Ludwig Brassi- 
canus, der im Beginne dieses Jahres ab Doctor juris aus 



üiisero Darstelluug beruht tlioilb aul dem Superinteudeuteu- 
bnehe, HktSht auf Fichard 's Selbstbiographie. 
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Padua snrliokgekehrt war, naeh zweimonatlichen Verband- 
lungen die Lefarkansel der Institutionen: er eiliidt 80 Ghil- 
den Gehalt and ein Zimmer in der JnriitenBehnle, letzteres 

aber auf Widerruf bis zu der Zeit, da ein anderer Professor 
der Kochte, der nach altem Uerkommen auf die Wohnung 
daselbst Anspruch habe, auiigenommen wttrde. Wiederholt 
begehrte Brassican eine Anfbessernng seiner BesQge; da 
diese „wegen des Abfidk und UnyermOgens der TJniveTritSt^ 
nicht crfolpren konnte, so ward ihm am 11. März 1538 be- 
willigt, „vor der Regierung und im Landrechte zu procuriren, 
doch dergestalt, dass er sieh mit den Parteisachen nicht liber- 
lade, seine Leotionen daneben nicht mindere und daran keinen 
Mangel ersdieinen lasse, denn sonst wttrde die Regierung Ur- 
sache haben, die Procurey bei ihm wieder abzustellen" 



***) Zur Belenehton; dieoM VerhlUtniiads wollen wir «ine Stelle ans 
dem Briefe des Philipp ▼. Meugis tat Johann Mutier ddo. Wien 9. Juli 
1540 (Epiet 8. 670) anftthren: «Sed qnamdia eris ioris stodiosos? Dttplidter 
iam 68 doctor, non dabli taadem openun praxi? Qua rattone id fiet, in- 

qoies? . . . Hic satis map^us ost uumonis procuratonim, et omnes mint 
Suevi, ox<'e]>to nun ant altoro; et tti os Siioviis , doiinlo fopiosus et scri- 
bendo: scripti.s cniin füre omnia aguiitur. 8ü ist auch nicht voji iiötten, 
das mau euch diö zuugen löse, quia per so satis expedita. Brassi- 
canui) ex practica quutaunis lucratur ultra quiugentos aareos, undo et se 
et uxurem magnitice alit. £>x lectura habet ceutum. Est autem iam Ordi- 
narius, et panciorefl habet diaeipulos, quam d. Paoheleb; nee mirum, 
enm anllum lerret ordinem, et dnm legit, anditorinm itrepit leges, capi- 
tnla, Bartolos, Baldo«, et honun infinitnm numenun, quod panei animad- 
vertunt, triboB ant qnataor exeeptis; elü, dnm nnam ant alterani Toeolam 
grammatioe expUeat, bene actum existimant 8ed causam minuri derino, 
dum haec mecum reputo: quis enim Herenles sufficeret ad acribendos libroi^ 
ad publice profitendnm, ad procuraudnm, et, quod omnium difßcilliraum 
Ost, nd Hatisfaciendum uxori iuvencnlae." — Am 6. September 1544 richtete 
flio Koporung- einen Erlass au Kector und Consistorium, sie habe ans 
guter Quelle erfahren, dass die Lectoros juris nachlässig lesen, weil sie 
,,mit der Procnrei" zu sehr überhäuft seiou; sie mÜ8«ten sich deshalb für 
die eine oder die andere Beschäftigung entscheiden, und jene, welche die 
Professur beibehalten, solle der Syndiens ordentlich fibevwaehin (8.B. 
fol. 886). 
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Im October d. J. erbot er sich, neben den Institutionen auch 
über den Codex oder das Digestuni vctus zu lesen, jedoeh 
dem ersten Gegenstande stets eine halbe Stmide zu widmen. 
Die Regimng betonte in ihrer ablehnenden IkitBoheidiuig, 
da8B die Professur der Institutionen noihwendig und jetst 
mit einem anderen Lector nicht versehen sei, weshalb es 
nicht rathsam wäre, die ihr zugewiesene Stundenzahl zu 
mindern. Dass Johann Ludwig Brassican bald darauf (um 
die Wende des Jahres 1538) die Leotur des Kirchenrechts 
erhieky haben wir sehen frtther berichtet 

Wenn wir in den vorstehenden Absfttzen die Bemühun- 
gen {\ir die Besetzung der Lehrkanzehi ausführlicher schil- 
derten, als die Biographie Cantiuncula's erfordert hätte, 
80 bewog uns dain die Erwägung, dass wir mit unseren 
Artikeln Beiträge zur Universitätsgeschichte zu liefern haben 
und uns deshalb gestattet sein dürfte, an geeigneten SteDen 
solche Notizen einzuschalten, die noch unbekannt sind und 
letzterem Zwecke zu dienen scheinen. Zu unserem eigent- 
lichen Gegenstande zurückkehrend^ heben wir nochmals her- 
vor, dass die Aufzeichnungen Pilhamer's, welcher an der 
Dnrehftihmng der Reform in erster Linie betheiligt, ja ihr 
Hauptorgaii war, uns zu der Schlussfolgerung nothigten, dass 
unser Gelehrter die Professur gar nicht Übernommen habe. 

Wir können noch einen anderen Zeitgenossen ab Zeu- 
gen anfuhren, freifich nur zu einem negatiyen Beweise. Phi- 
lipp V. Maugis^^, der seit October 1535 hier studirte und 

***) Philipp V. Maugiä, in Brüssel geboren, war zu Innsbruck als 
königlicher Edelknabe ein Zögling dee JoluBiiiee Boeiniis gewesen und 
studirte seit Oetober 1586 bu Wien nnter der Tieitnng des lieg. Lucas 
Agatkopedins. Anfiuiga 1686 gkvag er naek Padua, vom BisehoHs Faber 
und Ton Cantiuneula an Jukuaa. Musler empiöklen, der anck sein 
Ifentor wurde. Ende 1688 ward er mflek^erafea und bald darauf, su- 
folge der Fürsprache des Königs Ferdinand, zum Coadjntor des Abtes 
von St. Lambrecht in Steiermark gewikh. Da er jedoch die klOeter- 
Uche Lebensweise, sowie das raube Klima nicht vertrug und in dne 
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mit Cantiuücula näher bekannt wurde*®*), erwähnt diesen 
in seinen zahlreichen Briefen, welche die Jahre 15B5 his 
1541 amfiueen*^), oft genug, doch nennt er denselben stets 
Consiliarius rcgius, nie Professor; seine Correspondens 

enthält Nachrichten von den Vorleaunjsren der Doctoren 
Fabius Areas und Pacheleb^^) Uber das römische, des 



schwere Krankheit verfiel, erhielt er, von Faber aufs wärmate anter* 
stutzt, die Erlaubnis, nac-h Wion zu rrolieu, um die Roehtsstiulien zu l>e- 
troibeu, <lif^ er im Wintprsomoster 1539/4f) bep.iun. Im März 1541 ver- 
Hess er die Universität und übernahm die ihm vom Könige verliehene 
Propstei von H erzogen burgf in Niederösterreich. Er\^ähnenswert]i Ist 
die innige Dankbarkeit und Verehruitg gegen seine Lehrer, die in dem 
Briefwechsel zum Ausdrucke kommt. 

^) Wir wollen nur zwei auadrückUeha Zeugnisse hiefUr aus Brie- 
fen dee Mangia an Johaon Mmler anfUureii. Im JXnner 16S9 sdurisüit 
er ana Wien (Epiat 8. 1066): „CantinncttlAe quoque nuui Utena tia^ 
didi, a quo eliam Piirm»Iuraai in terliom libram Institationnm anctna ab* 
iTi.* — Und am 9. Jnli 1640 «beodalier (L e. 6. 660): MOantivnevla 
dam qnaedam ana Kiipta d. Baebeleb et mihi domi aoae monatnaael» 
plane ae ab librorom editione abbonrere aiebat, cnm Tideat nnne novof 
et invenea oriri, qni longe ae melina acribaat Ckntoa aeriptoiea eaee con* 
venit hoc ndmodnm literato et naauto aaecnlo." 

Das von uns benfitste Mannaeript Nr. 68 der Henofenbui|;er 
Stiftsbibliothek, das reiches Material znr Wiener Gtolehrtengeschichte 
bietet, trägt auf dem äusseren Deckel oben die eingeprosste Inschrift: 
„Epistolanim familiarium Philippi a Maugis Tomus I"; unten: ^Pyiilippiis a 
Maugis M.D.XIilll."; ©in zweiter Band pxistirt nicht. Der erste liriof auf 
S. 1 ist aus Innsbruck 3. Mai 1535, der letzte auf S. 1047 aus Herzogenburp 
25. December 1541; darauf folgen auf S. 1051 — 1204 Aliquot epistolae 
obniissae, quae eo ordiue, ut vides, intor praocedentes collocAiidae sunt. 
Die Seiten 1205 — 1242 sind heriiusgesehnitten; mit S. 1243 beginnt eine 
Beibe md>eiei^neter Blätter (32 noch vorhaudeu, 3 herausgerissen), welche 
die deutsebe Uebeneftiung einiger Dialoge dea Eraamua eathelten. 

^) Mangia an Geoig Mnaler ddo. Wien 21. Jlnner 1640 (EpiiL 
8. 695): ,|Fabina inria oiWUa primarina profeaaor, qao vaUe 
ntoT fiuniliariter, et a qno 1. frnekoa et 1. in ftindo alieno flF. de lei ven> 
die. nna cnm Bartelo publice andivi, brevi eat abttorna. Hvina loeom 
Joannea Baptiata Pac beleb noater adeptoa eat, cui pro ea leclione no* 
merabuntnr .singulia annia centnm anrei. la niibi privatin praelegit lü 
de Oblig. in Inat.« 
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Johann Ludwig Brassican ^^*') Uber das kanonische Recht, 
niemals aber bringt er den Cantiuncula in Verbindung mit 
der Hoehschnle. 

Audi die eigentlichen L'iiiversitätsurkunden geben keinen 
Anhalt fUr die Lehrthätigkeit des Genannten: er kommt 
weder in den Matrikeln noeh In den Acten vor, woran« 
man folgern moss, dass er sieh in die juridische Facnltftt 
gar nieht aufnehmen liess. Nur dadurch wird übrigens er- 
klärlich, dass er niemals ein akademisches Amt bekleidete; 
denn sonst hätte diese Facultät gewiss nicht unterlassen, 
einen so henrorragenden Gelehrten wenigstens einmal au 
ihrer Leitung zu berufen. 

Einen wichtigen Grund gegen die Annahme, dass Can- 
tiuncula die Lehrkanzel in Wien versehen habe, bieten 
die lobenden Ausspruche Ferdinands Uber dessen Ver- 
dienste^ in denen nur die amtliche Wirksamkeit, und zwar 
in ihren Tersehiedenen Richtungen, hervorgehoben^ von der 
Lehrthätigkcit aber nichts erwähnt wird. Und doch ist 
sicher^ dass der König auf letztere ein besonderes Gewicht 
legtCy wie wir dies aus dem Inhalte des Adelsbriefes für 
Johann Ludwig Brassican entnehmen konnten. 

Erst Eder's Catalogus rectorum, der 1559 erscliien, 
veranlasste den L'rthum, dass Cantiuncula die Professur 
wirklich Übernommen habe; denn der Ton ihm gebrauchte 



Friedrich v. Piesch an Philipp v. Mangels ddo. Wien 29, Mai 
1537: „. . . praeterea doctorem Ciibitonem vit<ani cum morte commntAsse, et 
Brasaicauum hic Viennae praologere tituluin de luro uaturali, g-(>iitium 
et civili textualiter, qul tibi iiotus est apprime, ut spero, et Utuluin de 
Aetionibiu qtioque teactnaliter.* — M auf is ui Pioach ddo. Padua 16. Juni 
IftST: ^Wß nunor «blqae spanit, Brassicanvai fnriomim eaee et catenis 
qnoqiie (qvod noUa inprimlB horrendmn dieta vimm eaaeti enm Polonns 
apvd omnes QexmaaoB txanonm apantaMt) Yiennae Tinotom.* Mangia 
an Johann Maalor ddo. Wien 10. Februar 1540: «Braaaicanna (cnina 
frater loannea Alezander nnper in Cata eonceaait) raro admodnm, praad 
impeditna, legit«. Vgl. dam Note 181. 
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Ausdruck: „Assumitur in professorem iuris civilis ordina- 
riiim" führte zu der Alumkmey dass die Verhandlungen za 
dem gewünschten Ziele gefUhrt haben. Die Vergleichnng 
der Notisen Eder's mit den Berichten Pilhamer's zeigt, 
dass jener seine Vorlage nicht hinreichend sorgfältig benützte: 
dass Cantiuncula im Wintersemester 1535/'36 als Professor 
angestellt wnrde, ist ebenso nngenan, wie dass Fichard 
im Jahre 16S7 wegen erfolgter Uebemahme eines anderen 
Postens nicht nach Wien kam. Jakob Spiegel, der mit 
Cantiuncula öfter persüniich verkehrte^ spricht in seiner 
kurzen Nachricht Uber denselben nur von dessen hervor 
ragender Thätigkeit im königlichen Rathe ^f), Dass die splr 
teren Wiener Schriftsteller^^) die Angabe Eder's wiede^ 
holten, ist erklärlich, und deshalb sind sie in dieser Frage 
noch weniger entscheidend als jener. 

Durch das Vertrauen seines Gebieters wnrde Cantiun- 
cula berufen, bei der Verhandlung ttber eine wichtige An- 
gelegenheit der Universität mitzuwirken. Als es sich um 
die endliche Beilegung des langwierigen Streites zwischen 
dem Bischöfe und der Hochschule beaüglich der Jurisdiction 
ttber jene Angehörigen der letsteren, die Cleriker waren, 

*"^) Spiegel im Lexicou juris civilis (Baaileae 1554, fol., Col. 207): 
„Cl. Cantiuncula Metensis, oruanioutum repii senatns in aula caesarit 
Ferdiuaudi, excellentibus scriptiM suis in nieuioria posteritatis rivet." 

Der Wiener Professor Joiiann Baptist Sehn arzenthaler sagi 
in der Vorrede zu seinem am Schlüsse des 16. Jahrhunderts erschienenen 
Tractates De uovationibus: „Claudius Cantiuncula, iurisconsultus oorre- 
gins, in hoc archigymnasio civilium legum publicus interpres, qui varü« 
luedbntioiiilnui in pubUeum emisBis (ut auuales nostri referunt) spartam 
snmm «loniAvit" Gku» unbnuieiilMv Ar unnro Fng« igt te 164S w 
tote Hymnus gradualis (vgl. Conspectna hirtor. hiiIt. Yienn. & m 
an dem genannten Jahre), der in folgender Strophe die Jnriston w 
hetTlichtt 

«Seldins, Gantinnonla, et Brassieani fratres, 
luristarnm specimina, leenndnm legem Debet» 

Et legem Vasa collige, paragrapho Oitaris, 
Tribunal summi iudieiB adotent in ttaria.** 
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handelte ^*^), wurden die beideraeitigen Schriften einer" vom 
Könige bestellten Commission tibergeben, die darüber zu be- 
rathen und die EUitscheidung yorzubereiten hatte ; der könig- 
liche ErlasB eTBchien dann 34. Jänner 1637. Als Mitglie- 
der der Comnussion eeiclmeten im Jahre IbSb Qaudena y. 
Madrutsch, Dr. Lienhart Dobrohost, Marx Beck Vitz- 
thum, Dr. Oantiuncula und Dr. Pilhamer; im Decenxber 
1536 Herr [SigmimdJ y. Herberetein, Gaudenz y. Ma- 
drusch, Dr. Mars Beck Vitathum und Dr. Oantiuncula^*®). 

Die auswärtige Verwendung unseres Gelehrten scheint 
auch im Jahre 1536 fortgedauert zu haben j denn abgesehen 
dayon^ dasa er, wie wir aahen^ im Febmar und Mai 1536 
mit dem Hofe su Innsbruck war, richtete er am 36. Juli 
d. J. aus Gebweiler im ElsasB an BonifiiciiiB Amerbach 
ein Schreiben, aus dem zu entncilnncn ist, dass er sich dort 
längere Zeit aufhielt. Er bat um Zusendung des Werkes 
^Consuetudines ducatus Burgundiae cum oommentarüs Bar- 
tholomaei de Ohasseneyo", da er es „in causa valde ar- 
dua" ^^^) dringend benöthige. Er besitze das Buch selbst, 

^'**) Ausführlich behandelt diette Aogeiegeubeit Kiuk, V. 8. 290ai. 

S. B. lol. und 47*. 

Es handelUi sich um ein Kechtsfjut.ic hton, vielleicht um das 
158G abg-efasste in der Streitsache de« ürafou Wilhelm vun Nassau 
gegen den ErzUischof von Trier wegen der Grafschaft Dietz (Cuute- 
liiis, Consilia sive responsa Clandii Cantiunculae etc. Nr. 1 und 4). 
Axm TielfiMheA Belegen eingibt sich, dum die SmUttang von BeebtHgut- 
aditen soswagen sn den stehenden Einnehimmnellen CantiuncnlA'a 
geliilrte. Die Conrespondoni mit Amerbach bietet manche darmf besOg- 
Uohe Stellen; s. B. Birier Nr. V: „Non daluto, quin ex Zaeio nonuun- 
qoam audieris vt^ in ftudonun interpietatloae, wtX alias, qnae qualisqne 
fit diffoientia inter Sebirmberr et Kastvogt. Bogo, nt ntramqne dic- 
tiwem mihi proprie fatinam raddaa, tum quid inter seae diffeeaut illa 
of&cia, espUaara ne pigeat" Der Codex 8986 der Wiener Hofbibliothefc 
enthält, ausser dem später zu bespredienden Consilium Uber die Rechte 
der Kinder des Franz v. Biekingcn, eines aua dem Jaiire 1533 (fol. 1» 
bis 6»), betreflfend das dem Erzbisthum Mainz gehörige Schloss und 
Oppidnm Riilseu (Hülzheim in der Pfalz) ; femer auf fol. 19 ein. wohl 
Nachträge m Asohbach's Gesch. d. Wien. Univ. III. 16 
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„sed in aula est, cum aliis aliquot meis libris selec- 
tioribus'^. Am Schlüsse bemerkt er: „Tibi scio esse ali- 
qaid sab incude, sed curiodus mqnirere nolo. £t mihi 
quoque nonnihil est non poenitendi aignmenti, sed nbi 
otinm in hac fabula motoria?^^ 

Mit dem Ende der Dreissiger Jahre trat Cantiuncula, 
der damals den Höhepunkt des Lebens bereits erreicht, 
wenn nicht ttberschritten hatte, in ruhigere Verhältnisse: er 
scheint von der zweiten Hälfte 1537 bis Ende 1540 ständig 
in Wien sich aufgehalten zu haben ^®^), mit einer etwa 
achtmonatlichen Unterbrechung durch die schon erwähnte 
G^sandtBchaftsreiBe, deren Ziel und Zweck wir nicht con- 
Btatiren können. Seit dem Beginne des Jahres 1539^**) ge- 

scberduift gemeintes Outachten »in gnJUun Mag. Johannis Leser' 
(„qnsesitam est a me, nbi in inre probetor, euni, cni quotidie honor sit 
ezhibendtts, non postohue debere, ut tanta diligentia ei honor ezhibeator, 
qnanta cni laro impenditor**). 

Zufolge Note 184 beenden sich die Bücher an Innsbruck. 
Des AuHdruckeB „fabula motoria" bediente sich Cantiuncula Öfter, 
um die mhelose Thätigkeit im HofdieiiHte %u beseichnen. (Der im Texte 
besprochene Brief steht bei Rivier S. 61 fl.) 

^**) Einschläfj-ifT** Notizen finden sich in den Briefen des Philipp 
V. Mautris. Ausserdem kennen wir folgende Daten: Wien 1. .läimer ir)38. 
Widmung'' t'iiies !?nclH's (vg'l. Note 137); 22. April 1589 (olme Ortsbezeieh- 
nung, jedocli wahrscheinlich Wien) Schreiben an Nausen (Epist. miscell. 
S. 245): „Oro mihi tribui temporis momentuni in jiraelegciuli.s hiscu literis 
ad rev. cardinalcni Muguiitinum, meque libere admoneri, si quid in hls 
Tel demi vel addi mutarive oporteat. Keponam ultro officium, si qua »ub- 
serHendi praebeatnr occasio. Caeterom et me et negotinm ipsnm tibi 
oommendo. Relatas literas dandam, ac mrsus foram, ikmuloque nnmmos 
pro libro tradam, et erga redenntem ingratas non eomparebo" [eine Er- 
klSrung hiecn wissen wir nicht an geben]. — Sonach ist die Meldnmf 
des Viglins: „Clandins Oantiunenlaauliearnm oecupationnm taedio 
ad qnietem se composnit anno 1688** (Bivier S. 16) nnr in dem 
Sinne anfenfasaen, dass für diesen damals eine Periode rahiger und gletcb- 
missiger Thätigkeit begann. 

^) Die Handschrift Nr. 89 des niederOsterr. Landesarchivs „Statns 
excelsi caes. reg. Regiminis inferioris Austriae** fuhrt den Can- 
tiuncula unter den Regimentsr&then an mit folgenden biographiflchea 
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hdrte er der niederösterreichischen Regierung ^*^) als 

rechtskundiger Regent an, eine hervorragende Stel- 
lung ^^•'), die ihm den Uebergang aul den Posten eines Kanz- 
lers zu Ensisheim ^^^) erleichterte. Der bisherige Inhaber 



Angaben: „Hr. ClaudiuK C;uitiuiu-iila, Doctor aus Friaul, ward als 
n.-ü. liegimentsrath angestellt bald nach A^faIl^^ des Jahros 1539, starb 
hier den 19. Februarii 1541; bey den Auj^u.stineru, deren Gut- 
thftter er gewesen, begraben." Vielleicht ist das letzte Datum mit dem 
Abgange Cantin nenla*« von Wien in Zniammenhang in bringen. Für 
das Jahr 1589 keimen wir den Statoa der niederCaterrelcfaiachen Regiemug 
ana der Arbeit Oberleitner*a, Oesterreichs Finaaieo nnd Kriegswesen 
unter Ferdinand I. 1621—1664 (Arehiv für Osterr. Qescfa^ Bd. 82 8.221fl.): 
Statthalteramts-Yer Walter Troyan t. Auersperg; Kaniler Marx 
Beckh Leopoldsdorf; Regenten Gregor Anger er, Bisohof an Neu- 
stadt; 'Wilhelm V. Khuen ring, Lucas Graswein, Hans v. Silberherg, 
Melc'liior V. Ija in Ii orjj, Pliilipjt Preinner, Veit Hager zu Allentsteig, 
Dr. Seifried v. KhoUonitseh, Creorg v. Landau, Marx Enickhel, Dr. 
Claudius Canciuncula, Dr. Lienhart Do b robust. 

^**) Der iiiedornstern'icliischpti Kegieniiip zu Wien unterstanden 
Nieder- und Oberö.sterreii li, Steiermark, Kärnten, Kraiu und Gr»rz; der ober- 
ÖHterreiehischen zu lunshmck Tirol und <lio Verlande. Näheres über die 
innere Verwaltung'' ( »esterreichs in jener Zeit bietet liucholtz im 1. Ab- 
schnitte des 8. Bandes (auf Grundbij^^e der Schilderung: des Laz i us, Vienna 
Austriae. Basileae [1546] M., S. UBfil.), tmd in neuester Zeit lioseu- 
thal, Die Behördenorgauisation Kaitier Ferdinands 1. (Archiv für Osterr. 
Geach., Bd. 62 8. 51 f 11. — die Begiemi^^n 8. 142 fll.) 

Bucholts, 1. c 8. 23: „Die Bechtegelehrten, sagt Laiins, 
bilden gleichsam eine Norm für den ganaen Senat; sie sind es, an welche 
alles kommen muss und welche lu sorgen haben, dass Jedem das geseta- 
Uche Recht au Theil werde." Dass dieses Amt keine 8inecure war, dalttr 
spricht die Thatsache, dass die Regierung aweimal tSglich, mit Ausnahme 
eines Tages in der Woche, in der Burg Sitsungen hielt 

^^^) ^^S^- Merklen, Ensishelm, jadis ville-Ubre imperiale, et ancien 
si^ge de la rögence archiducale des pays ant^rieures d' Antriebe. Colmar 
1840. 8°. Bd. I. S. 299 fll. Die Regierung der österreichischen Vorlande 
(die übrigens, wie in Note 195 erwähnt ist, dem Innsbrucker Regiment 
untergeordnet war), 1528 vom Erzherzog ?"'erdinand neu organisirt, 
hatte folgenden Personahstand : Vorsitzender der Landvogt von Ober- 
elsass und Breisgau; dessen Stellvertreter; der Kanzler; sechs 
Räthe, drei aus dem Adel, drei Dootoren der Hechte; der Kammer- 
procurator. Ilir uuterstaud der äundgau, mit £iuschluss von Oberelsass, 

15* 
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desselben Niclas Babst hatte sohoii 1537 wegen vorgerück- 
ten Alters und körperlicher Scbwäche um Versetzung in 
den Ruhestand angesucht^ und Cantinncula war beim 
Könige selbst als Bewerber aufgetreten; allein trotz dessen 
Geneigtheit, diese Bitte zu erfüllen, vergingen bis ssur wirk- 
lichen Verleihung volle vier Jahre. 

Das Regiment zu Innsbruck erstattete am 22. Mai 1537 
an> den Cardinal Bernhard von Trient ein von diesem 
gefordertes Giitaehten, betreffend ein von Dr. Oantiuncula 
eingereichtes Mciiiurial, in änsscrst anerkennenden Aus- 
drucken und sandte es auch au den König ^^^). Gleichwohl 



Breisgau, Schwarzwahl, der Herrschaft Ilochenberg, der Landschaft von 
Zell und der vier Waldstädte Lauffenburg, Rheinfelden, Seckingen und 
W^dBhnt (8. 305 f 11.). 1642 wird als .Cantxley -Verwandter« (s Kansler) 
erwUml ,le doctenr Claudius" (8. 304 Kote 1). Dieser Status war jedoeh, 
miblge der im Innsbrocker StatÜialterel-ArchiTe verwahrten Baitbficher, 
nicht feststehend: so findet sich wfthrend Cantinncnla*s Verwendung in 
Ensisheim kein Stellvertreter des YorsitEenden, dagegen wechselt die Zahl 
der Rftthe; auch ein Fhysicus ist dauernd angestellt, ein Raths* nnd ein 
Gerichtsseeretftr, endlich nelien dem Kanzlei- und Expeditionspersonals 
ein Unterinarschalk. — Zur Kennzeichnung der Amtsthätigkeit des Kans- 
lers wollen wir die sicher auch auf Ensisheim passende Schilderung 
von Bucholtz (1. c. S. 23) hier beisetzen: „Der Kanzler bringe die laufen- 
den Ge.scliäffo nnä Rittschriften der Parteien zur Berathuiig, leite die 
Kntscheidung über Appellationen oder R»»vi.sion(Mi der Frocesse, und habe 
zu Zeiten den Verfügungen für Kriefi^ oder Friedeji seine Sorge zu wid- 
men." Auch in Ensisheim hielt mau vor- und nachmittags Sitzungen; 
dies beweist eine Stelle des Briefes au Cnutelius vom 1. September 
1649 (Consilia S. 327); „Sunt enim redditae mihi literae tuae pridie 
Calendas Septembris, idque vesperi, et ex Senatn nostro redenntL* 
„Aber gedachte doctor Claudius Cancinncula halber haben wir 
£. f. O. diss anxaigen gethan: die tö. fcn. Ut etc., auch E. f. G. haben 
seiner schickhlichait» als der so jets etlich jar zu hof gewest, mer erfiuningt 
dann wir. Wir hOren ine aber berümen, vnd vnser etlich erkhennen ine 
selbs dormassen, ds« er sin gelerter Jurist, der in bald w^ in der prae- 
tickh wol erfaren vnd mit dem lOsen tOx annder doctores geacht sej», 
vnd halten ine vast für ain gelerten man, der raten, schreiben vnd reden 
kan im rechten viul im latein, vud zu der ausrichtung geschickbt vnd 
wol zu. praucheu ist Dansue wissen wir auch nit änderst, dann das er 



Digitized by Google 



verlangte Ferdinand ddo. Prag 13. Febmar 153H von dem- 
selben Regiraente eine neuerliche Aeiisscrung darüber, ob 
er seinem Bathe Dr. Cantiuncula, der sich bisher im Hof- 
dienste als treu und geflohickt erwiesen, den erbetenen 
Kanslerposten zn Ensiaheim verleihen solle, und urgirte am 
20. März deren Ausfertigung ^^^). Am 28. d. M. forderte das 
Regiment die elsässische Regierung auf, ihre Ansicht über 
die Sache kundzugeben, und legte diese B<rfbrt nach dem 
ESoLtreffen (am 3. Juni 1588) dem Könige vor; ihr Inhalt 
war, Cantiuneula möge zunächst mehrere Jahre als Rath 
unter dem Kanzler Babst dienen, weil ein Assessor oder 
Bath yiel weniger Arbeit habe und eben der Rath Hans 
Friedrich y. Landeck abgegangen sei*^). Was von da an 
bis in den October 1540 in der Angelegenheit geschali, 
wissen wir nicht. 

Am 27. d. M. schrieb der König aus Wiener-Neustadt 
nach Innsbruck, er habe mit Berieht ycm 10. September 
die Abschrift des Bestallun«; - liplomes des Kanzlers Niclas 
Babst und die Copie der Taxordnung erhalten, versetze 

ain gneter catolicus seye. Daneben hören wir, das er der bur^un- 
dischen nprach, dieweil er von Metz poborcn ist, boricht soye, welhes 
dann ain regioriuifr in Oberellsass ctlicli mal bepfort liat, das 
sy ain doctoreni bey inon habe, so der bnrpinidisc-heii sprach wo] bericht 
were. W'ol haben wir auch vernomen, er seye etwau vor jaren ain es 
bischoffs zu Metz cantzler gewest, aber nye änderst gehört, 
dann das er sich erbarlich vnd redlich g^ohalten liabe, vns also 
damit seines halten» doch g-en hof refferiert. Sonst betten wir koinen 
zwei£fl, er seye zu dem cantzlerdieust in Ellsass geschickht vnd guugsam ; 
bey Bolhem anitaigeu, 6. t 6. gethan, haben win beleiben lawen.* (Statt- 
halteroi-Aiehiv Innsbnick» An die rOm. kOn. Mtg. 1686—1538, fol. 176.) Am 
29. Mai meldet das Regiment dem Cardinal, es habe das Outachten auch 
an den KOnig geechickt. (Cansa domini 1587— IMS, M. 78^ ( Von der 
rOm. k. Mt 1586—1586, fol. 17^1».) 

^ Yen der rOm. k. Miy. 1538—1541, fol. 27 und 481». 

^ L. e. 1586—1588, fol. 480 u. 460. In der Einbegleitung des 
letzteren Stftckes envähnt das Hon^imont anch, dass Cantiuncula sich 
im filsass unter dem Adel verheiratet habe. 
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jenen in Gnaden in den erbetenen Ruhestand und ernenne 

seinen Rath Dr. Claudius Cantiuncula in Anbetracht seiner 
Geschicklichkeit und treuen Dienst© zum Kanzler in Ensis- 
heim mit einer jährlichen Besoldung von 400 Gulden rhein. 
Dazu sollen ihm die Secretttre nnd andere KanzleiperBonen, 
femer Papier, Pergament, Tinte, Holz etc. beigestellt werden. 
Das Regiment möere dem neuen Kanzler eine Bestallung in 
diesem Sinne ausfertigen und eine Copie dem Könige ein- 
senden; die Besoldung nebst Vorbehalt der Taxe und Unter- 
halt des übrigen Personais etc. solle ihm vom 1. Jftnner Idil 
gereicht werden ^^). Am 8. Jänner sandte das Regiment an 
die elsässische Regierung die Bestallung und die zwei Arti- 
kel: dass Dr. Cantiuncula „ob den Canzleypersonen sein" 
und zwei Pferde halten solle; das Beeret sei ihm vorzulesen 
und der beiliegende Revers, mit seiner Unterschrift versehen, 
zurttckzuBchicken '^'). 

Nun aber bemUngelte dieser die Fassung desselben, 
verlangte bestimmte Aenderungen, insbesondere wegen der 
Kanzleiauslagen, und weigerte sich, unter solchen Umständen 
das Amt anzutreten '^^). Die Ensisheimer Regierung erbat 
das EHnschreiten des Regiments, das die Sache dem Könige 
meldete, inzwischen aber mit wiederholten Befehlen wegen 
Uebernahme des Amtes keinen Erfolg hatte Ferdi- 
nand richtete ddo. Wien 5. März 1541 den Erlass an das 
Regiment: der Artikel wegen der zwei Pferde könne weg- 
gelassen werden; betreffs der von Cantiuncula verlangten 
Kanzleipersonen möge es nach Gutbefinden entscheiden; die 
Bestallung habe, gemäss des gemeinen Stils, nur auf Wider- 



•») GescUft von Hof 1640, fol. 147 b. 

Gemeine Missiven 1541, fol. llK — Ebenda fol. 25»' die be- 
treffende Zuschrift des Regiments an Cantiuncula. Vielleu^t ist dieser 
um dieselbe Zeit von Wien abg'Cß^an^n (vgl. Note 194). 
X») Missiven an Hof 1541, fol. 14. 

L. c. fol. 22 u. 34. Gemeine Missiven lö41, fol. 14 und 46. 
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ruf G^Itimgy wenn dies auch nicht ausdrOcklich erwähnt sei, 
doch mttsse Oantiuncula darüber aufgeklärt werden ; dieser 
solle damit zufrieden sein und nicht zu Neuerungen Anlass 
geben ^'^^). Es wurde sonach die Bestallung geändert, über- 
dies am 25. April zugesagt, dass dßr Kanzler für die Behei- 
zung und für zwei Eanzleischreiber eine jährliche Zulage 
Ton 100 Golden erhalten werde; darauf ward am 11. Mai die 
neue Bestallung nach Ensishcnni gesendet und am 15. Sep- 
tember die Auszahlung der Besoldung angeordnet ^*^*^). Aber 
noch im Jänner und Mai 1Ö42 erhob Cantiuncula Be- 
schwerden wegen der Bezahlung des Kanzleipersonals *^^). 

Der König genehmigte am 31. Mai 1544 auf dem 
Keichstage zu Speier dem daselbst anwesenden Oantiun- 
cula, der ihm persönlich die Bitte vortrug, die Erhöhung 
des Betrages für Beheizung der Kanzlei und Wohnung von 
20 auf 30 Gulden'^). Einen ausserordentlichen Beweis der 

GeaOaSt v«m Hof 1641, fol. 98K 

Gemeine Ifiariren 1641, fol. 78, 114 fl., 1481» a. 887, INe ente 
in den RaatbOehern Toigemerkte Qnarüdsahlnng (Sold 100 fl., nun UnAer- 
halte der swet Kansleiachreiber und für Beheisnng 85 fl.) «tktlgto tm 

6. März 1542. 

*"^) L. c. 1642, fol. 17 und 1991». 

Geschäft von Hof 1544, fol. 122»'. Di« Verständigung der Inns- 
brucker RGgieniiig' an Cantiuncula, dass die Aufbesserung von 30 fl. 
nach Beft'hl des Königs in der Buchhalterei eingeschrieben wurde, trägt 
das Diifuni 12. November 1544. (Gemeine Missiven 1544, fol. 3'.K).) — 
Wir müssen hier die Angabe Hivier's auf S. 19: „II fut ä la di^te de 
Spire en 1543*' HusfUhrlich besprechen. Veranlasst wurde dieselbe durch 
naohstekende Ißtiheilung Begin's, 1. c. 8. 385: «On voit enoore dans nn 
anden oompte de la ▼ille de Met% que, le 31 d4cembre 15tö, paitit de 
celto Tille an meiMger earay^ par les Seignenri oonunis hs aflEairei de 
PEmpire, porter lettres k M. Glande CShansonnette, 4buit k Enaieheim, par 
leiquelles on Ini priait vouloir lenrir MeMienrs de la Citö a la joum4e 
iimperiale de Sfnre" (von Rivier citirt S. 18 Note 4). Im Jahre 1543 
landen, und zwar vom 17. Jänner bb 24. April, Verhandlungen in Nürn- 
berg statt, Reichstage zu Speier aber 1542 vom Anfange de« Februar 
bis zur Hälfte dos April, und 154 4 vom lijjiben März bis halben Juni. 
£s ist sonach entweder der Marne Öpeier ein Lapsus, oder man muss 
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königliehen Gnade erhielt dieser im Jahre 1546, indem ihm 
„in Erwägung der langen treuen Dienste am Hofe, 
bei den Regierangen, auf weiten Reisen und Bot- 
schaften, and in bochwichtigen Geschäften, zu seiner 
Ergetzlichkeit" vom t. Juli 1546 an als wohlverdiente Pro- 
vision ftir die Zeit seines Lebens der Betrag von jährlieh 
200 Gulden rbein. in Münz, den Gulden zu 15 Batzen oder 
60 Kreuzern gerechnet, auf die Gefitlle der Salzpfftnne zu 
Hall in Tirol angewiesen wurde, welcher Betrag nach seinem 
Tode den Erben so lan^e jährlich auszuzahlen sei, bis er 
durch 2t)))() Onldcn rbein. abgelöst werde ^^*). 

Im März 1Ö47 sprach Johann Ulrich Zasius die Ver- 
matfaung aus, dass Cantiunoula, falls er die schwere Bttrde 
auf sich nehmen wollte, sicherlich das ^Vmt des Keichsvice- 

dea BelcliBtag ron 1544 Minehmen, dem ja Cantiunemla thatsSchlich 
beiwohnte. 

^ Erlfwi des KOnigs an die Begpienmg «i Innabruek mit bei* 
liegender Copie der Versehreibnng ddo. Prag 6. Augnek 1646; erneuert 
am 8. Jänner 1547. (Geschäft von Hof 1547, fbl. 196b.) _ Oleichlaiileiider 
königlicher Befehl an den jetzi^n und kflnftigen fialnnair xu Ilall im 

Innthal, ddo. Innsbruck [ausgefertigt vom Regimente, denn der König 
selbst war in Prag] 20. Jänner 1647. (Embieten und Bereich 1547, fol. fi2.) 
— Am 25. d. M. Iierichtet das Regiment, das« es den kgl. Auftrag wohl 
vollziehen mnsstt», macht aber dringendst aut'merksanK «Inss durch dio vielen 
Verschroibungen alle Aemter schwer holnstot seien nnd die Kammer den 
Unterhalt für die k;iuiglichen Kinder und ftlr die Kegiernngen fa.st nicht 
mehr hustrciten kfinne; Doctor Cant innen In iniisse sich eben gedulden, 
wenn die ganz erschöpften Gefälle des Pfannhauses nicht ausreichen, 
gleich deneu, die frühere Verschrei bun gen besitzen. (Missiven an Hof 
1547, fi>LB8.) Ferdinand bewilligte ddo. Augsburg 7. J nni 1555, da^ä 
Jacob Zoller den Erben Cantiuneula*« die Provision ablOse; allein 
aebon am 1. Jnli d. J. emenerte der KOuig die alte Yersobreibang der 
200 fl. anf die Salip^ne ddo. 0. Angoak 1546 dem Miclas Bnrckhart 
jun., „desB dootor Cantloncula gelassen witUb xeaiger hauaa- 
wirth**, ftlr sich, seine Gattin nnd die anderen Erben Cantinncnla*a 
(Kammenregistratarbncb im Innriimeker Arehire, 1554/55 fol. 167^ nnd 
180 b.) [Am 22 November 1554 war dem Hiclaa Bnrekfaart, Btiger an 
Innsbruck, da.s Handelagrafen- imd Unterklnfelamt an Boaen verliehen 
worden; 1. c fol. 09».] 
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kanzlers, das nach dem am 20. Februar d. J. erfolgten Ab- 
leben des Johann Naves *^") Dr. Jolianu Marquard ^^^) pro- 
visorisch verwaltete, erhalten würde ^**). Ob nun diese An- 
sicht irrig war, oder ob Cantiuncula, damals von schweren 
Körper- nnd Seelenleiden heimgesucht, die erhöhte Geschäfts- 
kst ablehnte^ oder ob endlich sein vorzeitiger Tod die Ver- 
handlungen unterbrach, so viel steht fest, dass die erledigte 
Stelle, allerdings nach längerem Aufschübe, dem Dr. Georg 
Sigmund Seid veriiehcn wurde, der am 21. Mai 1551 zum 
ersten Male als Reichsvicekanaler in den ProjtokoUen des 
kaiaerlichen Hofrathes bezeichnet wird'^')« 

Auch während des Aufenthaltes zu Ensisheim war 
Cantiuncula wiederholt auf Reichstagen thätig; vier 
solche Kelsen können wir behnrcn: er befand sich, wie 
oben erwÄhnt ist, am 31. Mai 1Ö44 zu Speier; im April 
1545 zu Worms '^*) (gegen Ende des Jahres war er in 

» 

Ml) Mamoranas, C»tal. fliinHian Utäm anlae oaei. in eonitil» anno 
1647 et 1648 pmeaonHunL Colonine 1660. 8«». a 17. 

*'^) Bti Manieranns 8. 18 erMheint Marqnard unter den luiBerw 
lieken BftÜMii. 

SpiBtolae Jo. Udalr. Za»ii, ttenraagegeben ron Btintringt Basel 
1857. 4°. 8. 9: „D. Marqnardus Badensu nunc vicecancellarii mvaere 
perfungitnr; puto tarnen, eonfirmatum fore aut Cantiunculam, si tarn 
l^ravem provinciam snbire velit, aut Viglium" (ddo. Norimbergae 
VIII. Cal. ApriliH 1547). — 8. 15: „Dnns. (\. .Ti»aiuios M.irciuardus, qiii 
vicecancellarii officio Aiiigitur, piurimam iuaäit »alutem tibi ut dicerem" 
(ddo. XI. Cal. Maü 1547). 

Wintor, Der Ordo cousilii von 1550 (Archiv für oßterr. Gesch., 
Bd. 79 8. 190 Note S). 

Wir kennen zwei Briefe Cantiuncula *s von 1646 ana Worma: 
der eine ist an Amerbaoh geriditet (Bivier 8. 79), ddo. in resometio- 
nalibna (4. April): «NikU hinc cerfei, niai ornnia ewe incerta, atqne liaec 
dtaeta aliam partaiire videtnr: duaque nos diq»ntennu, Tnroloae oopiae 
propins absunt"; der andere aii Nausea (Bpist. mifloelL 8. 88Sfl.) vom 
14. April: „Dniis. doctor Joannes Steinhenser" [eanonicus vioedeoanus' 
qne Basilieusis] „scribit tibi super qnodam negotio, affin i um meorum 
omuiuni mihi charisflimum, diium. Heiiirichum ab lestetteu, 
abbatem Uugunis Curiae et capUularem Murbaoensem, coucer- 
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Wien)^*^); im Juli 1546 zu Rcgensbur^^^*^); endlich im 
October 1547 und noch im März 1548 zu Augsburg ^^^). 



nente. In quo ta utramqiie (quod didtar) paginam fiicera potes.* Der 
Kttnig war vom 16. MSra bis 30. Juli in Worms, ging dann fElr mnige 
Wochen nach Prag und kehrte am 16. October nach Wien anrück, wo 
er bis 4. Februar 1646 blieb. 

l.nzivLS schreibt 1545 aus Wien an Beatu» RbenaniiH (Brief- 
wechsel ä. 542): ^Apologiam acripsi plenam stomachi, ttim vero ab ingenio 
et iiaturn mea (juam alieniRsimam. (^tiam d. Claudio Canciu ncnlae, 
ut ad te porlorrot, tradidi." l>.i KlioiianuM damals in Schlett- 
stadt lebte, so handelt es sich hier um din Kiu-kroisf Cri n t i ii n cu 1 a's 
nach Ensishoiin; der nächste Hripf von da i.st vr)in '2'^. Detember datirt 
(Rivior S. 80). Es kfinute sonach an^enoinjucu werden, das« Cantinncnia 
den Kfhiig bis zur Ankunft in Wien begleitete (vgl. die vorhergehende 
Note), und d&SB die Zuschrift des Lazius in den October oder November 
1646 xn seteen ist 

***) Cantiuncul« an Amerbaeh, ddo. Begeosbnig 19. Jnli 1646 
(Bivier 8. 83): ^Provincia mihi hoc loci credita absoluta, acoingam 
me intra hoc triduum itineri, sed qua» Dens novit, de omnia snxenm 
prorsum miseentnr. Qnod dü deaeqne omnes illos, qni hanc tragoediam 
Qermaniae innexerant, male meritos male pevdani . . . IBfori ftaemnt 
nnptiae 1. H. dncis CliTensis et sereniswmae Annae, regia nostri filiae." 
Das diesem folgende Schreiben vom 18. Angnst berichtet, er sd erst vor 
vier Tagen nach Ensisheim zurttckgekehii. Der König hielt sich vom 
.HO. Mai bis 21, Juli in Regensburg auf und ging dann nach Prag. — 
Cantinncnia dürfte übrigens auch dem zu Regensbnrg im Jahre 1541 
von\ 23. Juni bis Ende Juli abgehaltenen Reichstage beigewohnt haben 
(vgl. Note 286). 

'*') Brief an Amerbaeh ddo. Augsburg 25. October 1547 (Kivier 
S. 9.3) : „Ilic imperii conventns non tarn diu turn us, quam rebamur, futurns 
est. Cata.strophen ex aliis intelliges. Fabula ^uum cursum coepit, tenet. 
Etymon verbo respondet. . . . Literaa tuas xmi ex scribis cancellariae in 
Ensisheim, cui nomen Caesareo Rott, tradi curato. Is a me maudaturo 
habet** Vor diesem Schreiben steht dnes aus Mfilhansen (in itinere) 
vom 88. August 1547 ; daa jenem nachfolgende hat das Datum Bnaiaheim 
26. November 1648: somit fehlen in unserem Briefwechsel die Bdege für 
du volles Jahr. Dass Cantinncnia noch am 8. Hin 1648 in Augs- 
burg war, eigibt sidi ans d«n Schlüsse dnes Briefes des Jobaan Ulridi 
Zasins an Bonifiidus Amerbaeh (Epistolae, wie in Note 212, 8. 24) 
ddo. Augnstae Vindelicorum VL Nonas KarHi 1648: „Salutant te pluri* 
raum d. Paungartnerus tui amantissimus et Cantinncnia noster." 
Bd Nicolans MameraUus 1. c. finden dch anf S. 61 unter den Consi- 
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Uebcrdics miisscn wir die Nachricht beif'ilfrcn, flass Caii- 
tiuncula auch zu Eusisheim neben seiner aiutiicbeii Thätig- 
keit wichtige Rechtsgutachten yerfasste ^^^). 

Die Kanzlenteile yenraltete er bb in den Cksiober des 
Jab]*e8 1549, da er die letste O^haltsrate (postnumerando) 
am 1. dieses i\Ionats bezog und von da an eine weitere 
Zahhing fllr ihn nicht eingetragen ist; hätte er über diesen 
Termin hinaus noch einige Zeit hindurch Dienste geleistet, 
so wäre der dafür entfiülende Betrag an seine Erben ent- 
richtet worden, wie verschiedene Aufzeichnungen in den 
Raitbüchern nachweisen. Sein Nachfolger Dr. Balthasar 
Sturapp*^^) behob die erste Besoldungsquote am 19. Sep- 
tember 1551 als Nachtrag (die weiteren am 1. October und 
31. December d. J.)^ woraus folgt, dass er den Posten im 
April 1561 ttbemahm'^^); aus dieser Thatsache, sowie aus 
dem Vorgange bei der Anstellung Cantiuncula's ist zu 



liarii aulici Ferdinands: Johannes Oeofgim Banngartner a Baun- 
garten und dandios Cantinncula, eancellarins Alratiae» iurium doetor. 
— Was den damaligen AnÜButiialt dee KOnigs beftriffiti ist constatirl, dass 
er vom 21. October 1647 bis 2. Jnli 1648 in Augsburg blieb und darauf 

nach Wien g'inp:- Da nun Ca n tiuncula ddo. Ensisheiin 14. November 
1648 an Cnutelius schrieb (vgl. Note 160), er sei längere Zeit in Mff z 
prowpfietj, 80 ist wahrschpiiilirh, dass er noch vor dem BchlttSSe des Keichs- 
tages »icli dahin bepah (vg-l. dazu Note 218). 

^*'') Von ihnen wird später, bei Aufzäiilunp der Werke Cantiuu» 
cula'.s, gesprochen werden. Vgl. dazu das Excorpt aus Innsbruck ddo. 
10. Mai 1548 (An die r«m. k. Mt. 1546—1548, fol. 498): „Da*« Hegiment 
au den KOnig: Kathschiag in der Sache Knttelu uud ächüpt'on mit 
dem Harkgraftan Ton Baden und Hochberg. Es mflohte auch g^tsein, 
den Rath und Kaniler lu Ennsheim, Br. Cantinneulat als einen ge- 
lehrten Ifann beieuaiehen, oder ein sehrillliches Gutaohlen von ihm nadi 
Augsburg in ▼erlangen.*' Ans den leteten Worten Hesse sieb folgern, 
dass der Qenaante am 10. ihlelit melir daselbst sugegen war. 

'■^ Dieser war am 81. Juli 1649 noeh Begimentsrath in Innsbruck; 
später wurde er sn vevsehiedenen Missionen verweudet. 

Nach den Eintragungen in den Baithflehern von 1649 bis 1661 
im Stattbaltbrei-Archiv zu Innsbruck. 
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entnelimcn, dass man <'s liebte, bei kStelienbübetzungeii Inter- 
calArien eintreten zu lassen. 

Dass aber die Unterbrechang der amtlichen Wirksam- 
keit durch Cantianeala's Tod veranlasst wurde, dafür 
bieten uns Aeussm-unfj^cn soincs Sohnes Hilarius sichere 
Anhaltspunkte. Die von dem Genann ton im Jahre 1555 zu 
Venedig herausgegebenen Hendeoasyliabi^^^) enthalten 
viele Gedichte, die dessen Erlebnisse seit der Jugendeeit 
betreffen; bezüglich des Vaters gibt die vom 15. Mäni d. J. 
datirte Widmunp:^^^) die Nachricht^ dass dieser daiiuils be- 
reits verschieden war^-'*). Aus dem Gange der Erzählung, 
die wir nach den einschlägigen Stellen des Büchleiufl hier 
msammenfassen; ergibt sieh, dass zwischen letzterem 
Datum und dem des Todes mindestens fünf Jahre 
verstrichen sein müssen. 

Den ersten Unterricht genoas Hilarius als Knabe zu 
Basel, wo Pedius und Platter seine Lehrer waren in 



Hilarii Cantiiniculae Hendecasyllaborum über. VeaetUt 
(apud Pliniuin PftrAinsanctam) (Wiener Hofbibliothek.) 

„Praostanti.ssimis ac g^enerosis adoloscentibus Joanni Fride- 
rico pt Ferdhiandn Hofniannis, fratribns pcrmanis, liberi!><]ue ba- 
roTiibus in Strechau et Grienpuhel.** Sie waren Studieugeuoääen 
des Hilarius in Padna. 

S. 4fl.: „Nani (jiiod üiimmum et clarissimnm ^'inim, parentem 
vestruni" [llofmann war Oeheimrath Ferdinantls 1.', „t'laudius Can- 
tiiincula, pater nieut», dum vi vor et, somper singuhiri pietnto coluit, ego 
quoque in vobis colendis quasi quandara legem mihi a parente traditam 
MUGtifloiiiie Semper tiMvi debeo*** 

***) S. 16 (in dem Gedichte „Ad loannem Hartungum, prae- 
oeptorem euma'*): „Ideirco Pedii boni po6tae Nunqoam non menor 
OMO poflsum, aeerb« Qaamvis in so* &ta ait voeatnt, Deftmotiaqite labe- 
ribns pOTeani Oppreeaos iaceat seiieK qmete. Platter! quoque me met 
fideüs Non obliTio cepit; ille primiia Qua Bbenus genünas «seier, sed 
uno Dietas nomine, petgit inter orbes» Glaados edocuit sonare versus/ 
Zum ersten Male erwähnt Cantiuncula den Aufenthalt des Hilarius 
in Basel iu dem Bh^e au Ani#rba«h ddo. Enaisheim 17. liärs 1546 
(Bivier S. 82): ,Ne graveris quaeeo, mihi plane rasoribere, quate «ni 
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des Letzteren Häufle dfirfte er ab ZflgBng geiebl haben 
Schon damab machte sich sein nnrahiger Charakter geltend, 

indem er zweimal von dort entwich: das erste Mal (Septem- 
ber 1546) besuchte er, ohne jemandem seine Absicht nütza- 
theilen^ den jttngeren Bruder in Colmar'^); das aweito Mal 
aber (April 1547) blieb' er fiwt ein halbea Jahr lang aparloa 
versehollen, was den kränklichen Vater aufs tiefste erschüt- 
terte^'). Die Veranlassung zu dieser Flucht dürfte des 
Knaben Hinneigong zum protest&ntischen Glauben {wM 
dorch Platter 's RinflnaB yeranlaflst) gewesen sein, die ihn 
mit den streng katholischen Anschauungen des Vaters in 



spednien Hilaniis mena in pi^eld saa edidarit, el qninm tliidtoram 
tofl ab 00 mihi sperandns sit? Yernm mihi Uanditnm iri non »ustineo.* 
Yg\. bei Rivier die Nummern 55, 63, tt— 6S. Der särtliche 
Vater war jedearaal bereit, dem entflohenen Sohne zn verzeihOD und der 
BäcksicfatsIosiglEeit tind mangolhaften Auinchl PUtter's die Schuld sa- 
ziuchreiben. 

Cantiuiicula an Amerbach ddo. Ensisheim 5. October 154G 
(Kivier S. 84): .Kediit mens Hilarin^«. Colmariao tuit: i:<thii' in- 
visit fratrem natti iiiiiioreni. Pecoattim ab e<> est, s»hI. ut speru, im- 
pmdeiitia. Dedit lidein i'nigis melioris. Tu. miaoso, pn>bensum pro tn« 
moderatissima increpa, ac edoce, (^uauti sit criminis parentes sie ofteudere, 
orgeque, ut virtutea amet ac stadia. Ego pro mea virili concionntas «i 
Mtm, qoae opoitaift.* 

»>) An Amerbach ddo. Basiahehn 27. April 1647 (Ririer & SSfl.): 
,0 Bonifiic!, o ni nelBtiflaime Booi&ci, iam bidnnm acia, IUi«m di acwiflao , 
nee proprium aA me tabelUrium tre iubeaf Hoc momenlo aeeeptia ttfeeria 
tantom modo animo defeetoa lom, meam in fiUom pietatem el iüiaa adeo 
non raapondeoa ii^enimn eocpeadens. Per ego te fidem omnen, quae aum- 
mos inter amieoa eaae potest, oro, precor, obleator, (pioquo Temia tabel* 
lacrii mittantar» nt adam, nbi deliteat. lubeatnr prebeudi servariqne, non 
in poenam ant mxilctamy aed nt mihi reafcitnatnr. £q[iiidam et hane ei 
noxiam Inbens condonavero. Qnod si non reperiattir, vereor, ut neque 
tn, ne(|Tie ille me incolnmem nuqnam visnri sitis: ita crncior. ita variis 
modi« f1t«tr;iljor ac dilaeeror animo. Matri niliil dioaiu, alteriim 
filii! 1 Ii»' Ueorgii fclioiter enixae. \*ale, ac postrenuim val©, 

filiiHii iiisi receiiero." Kr^^t am 25. Octobei iiie!»!ot der Vattn* die Httck- 
kehr <le« .Sohnes, ohne anzugeben, wo derselbe mittlerweile sich aufge- 
halten hatte. 
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Conflict brachte. Er ging, wie wir aus Briefen Melanck- 
thon's ersehen, imverzUglich nach Wittenberg, wo er eini^ 

Monate blieb^ bis ihn der Genannte (am 15. Juli 1547) nach 
Erfurt zu Victorm 8trigel schickte, der später die Aus- 
söhnung mit dem Vater Termittelte ^^^). Am 25. October d. J. 
war Hilarius noch in Erfurt; allein er kehrte wieder nadi 

Wittenberg zurück, denn es ist constatirt, dass er am 7. Mai 
1548 daselbst sich aufhielt und Ende August d. J. von 
Melanchthon in die Heimat zurückgesendet wurde ^^^). 

"*) Melanchthon Victormo Strigelio t5. JoUilMT: .Uitto ad 
te adoleacentem Clandii CantiuncnUe inrisconsulti filinm. Videtnr poer 
bono ingenio esse, et ait, se discedere ex patria sponte aua, qnod 
pater impetret qnaedam snperstitioaa, quae sine offensione 

conBcientiae fieri non possint. Hogo, ut quaeras aliquem amicnm, 
cui serviat adolesceus, et a quo victum aliquantuper habeat." (Bezüglich 
seiner protestantischen Gesinnung vgl. Note 264.) Der Eiii^an^ des Briefes 
vom 13. September d, J. (Victorino docenti coelestem doctrinam in aca- 
demia Erfordiaiia) lautet: „Cum nuper in exeipieudo Cantiuncula adeo 
fueris officiüsus, vel pius potius'* [empfiehlt ihm den jungen David Voit]. 
(Corpus reform., Vol. VI. Col. 603 und 680). — Rivier S. 98 (ddo. Ancra- 
burg- 25. October 1547) : „Hilarius Erphurdiae est apud virum doctum; 
ab utroque litera.s accopi, et amue^itia donatu.H est." 

■••) Rivier S. 22: „des vers de sa fai^ou, dates de Wittenberg, 
7 mal sont conserv^ iBftle." — Melanchthon Michaeli Meiea- 

burgio, oonauli Northuaano, ddo. 1. September 1548: ttAdoleacentem Can- 
tinncnlae filium remtai in patriam, et ad patrem scripsi, et ratilones literii 
ineluaL Videbam, enm noUe in nno et Inchoato atudio im» 
morari. Haec levitaa magia offendit me, quam reliqna eins 
▼itia, qnae oorrigi potniaaent, ai fuiaaet atadioaua. Nunc Tolns 
rationes mitto, in qiiibna adoleacena ana manu acnpait peenniam, qnam 
ei dedi. Ego moa manu, quae a vobia aooepL" (Corpna reform., VoL VIL 
Col. ISO.) — HendecasyUabi S. 17: „Sed nec Leucorea pigebit un- 
quam Mnaaa urbe fuisse me secutum, Gonolavique Tin optimi receptum 
Praeclaris operam dedisse rebus, Etsi caereus ut puer, vel alter Proteus, 
Humere mille mi figuras Vivendi poteram, vaeare Muai.s Et blandae pote- 
ram vacare vitae, Et quodciuujue lulteltat insequebar; Nec flocci leviori.s 
ae.<;timabam, Quod magno studio et laburu niulto Discen<Ium toret: haud 
enim volebani Ungues rodere natus ad Cainoena«." In Wittenberg schlo8.s 
er, wie einige folgende Ver.se beztiugen, Freundschaft mit Petrus Loti- 
chius Secundu.s, dassen Anleitung und Beispiel ihn wesentlich forderten. 
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Das wisBenscliafUiche Stadiam des LatemiBchen und Griechi- 
schen betrieb er m Preiburg i. Br. nnter der Leitung 

des .Juhuiin Härtung, dem ihn nocli der Vater anver- 
traut hatte (demnach vielleicht während des ganzen Schul- 
jahres 1548/49); insbesondere hebt er hervor, dass er diesem 
Lehrer die planmässlge Ausbildung in der Poesie ver- 
dankte^). Allein nur kurze Zeit blieb er in dem günsti- 
gen Verhältnisse: die unbczwingliclie Sehnsucht nach Italien 
(eigentlich wohl der unbezähmbare Wandertrieb) brachte ihn 
nach Padua^ um die artistischen Studien fortzusetzen (höchst 
wahrscheinlich zum Wintersemester 1549/50*'^). In den Be- 
ginn seines dortigen Aufenthaltes fiel der Tod des 
Vaters, und zwar trat derselbe (vielleicht durch einen 

L. c. S. 19fl.: „Nani sciro mouiu quid essö dieam, Si quic- 
quam mihi contulit Minerva Duki euguitiune litürarum, . . . lila, Har- 
tunge, taa fide regendus A charo tibi traditus parente, Dextro 
tom potai fitvente cttneta Fboebo diseare . . . Nain postquam dnee te 
taoqiie primnm Oraecas autpido attigi CSamoonaB» 8i ioDgnm mea fota me 
Aiiaaetkt Tecimi Tivere paasa, vel iaventam Dediaset auhi aon beatiorem. 
Perfecta teneria adlme aiib annia Saoeaaau poteram bono dooeri, Qnieqvid 
Maeoiüdae te^t poSris** etc. Johann Härtung lebte seit dem Winter- 
aemester 1546/47 zu Freiburg als Professor der griechischen und hebräi- 
schen Sprache, las aber auch über römische Autoren. Diese Universität 
dürfte der Vater weg-eu der confessionellen Verhältnisse gewählt haben; 
Hilarius blieb wohl kaum Innp^er als bis zum £ade des Sommerseme- 
sters 1549 (vgl. die folgende MoteK 

L. c. S. 24: „At cur iuvida nun tulere multos Teeum degere 
fkfta me Decembres? Cur tanto Latium procul petivi Infoelix studio» nec 
immiiieiilia Mens praesaga mall horrait fturoria Longinquam anbiti prefeo- 
tionem? Qiiiim peraolvere tarn auprema praeaena Debebam tibi 
iuata filiorttm, O deaiderittm pater taorttoa, Quam dedncere 
enm freqnente pompa Moeatam nobile funiia ad aepulcbrum. 
Ehea quid reeolo! Pater» petendo Ta me deaeria aatra, enm aubirem Prima 
Pytiiagonie notam iuventa, Nec qua aemita ducit ampla, gressns Aver^ 
patrio meos amore. Ereptus mihi morte, non loiati Soaaor, difficili ut per 
alta nisu Laudum cnlmina scanderem, deinceps Ut, qnae tu sapienter 
occupasti, In vcstigia pervenire possoni; Non ut, noniina caesarum seeu- 
tus, Vellern iim^iiitii'as amare l«go.s, (.^uaruni uobili» aiitor, iuter ipsos Pru- 
dentes reterendus, in(j[ue sumuiis iieguiu cuusiliis eras locatus." 
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Nervenscblag infolge der ausgestandenen Seelenqnalen) bo 

plötzlich ein, dass der Sohn jenem nicht mehr die Äugten 
zudrücken konnte ^*^). Von Verzweiflung erfasst, bescliloss 
er die Studien aufzugeben und Kriegsdienste m nehmen ^^); 
damals (anfangs 1560) dürfte er nach Ungarn gekommen 
sein, wo er vom Fieber befallen wurde, was ihn Bur Rttck- 
kehr nach Wien nöthigte. Daselbst ward er im Ifause des 
Freiherrn Sigmund v. Herberstein mit Wohlwollen aufge- 
nommen und durch dessen liebevolles Zureden bewogen, 
die verlassene Laufbahn wieder einEUSchlagen, um in die 
FuBstapfen des Vaters treten zu können***). Er widmete 



Vgl. die vorhergehende Note. — L. c. S. 57 (Ad Leonem a 
Brandis in Leonburp-", Opiupoutniiuni) sitriclit er von seiner Jnrrend: 
])rinu8 ego contincnti i .•uuii« Dnros nnstinui puor laborcn: Nani me 
vivero seniper a jmrentuni C<)nH[>ectu vulnere dii reniotnni. Te voro Cha- 
rites obambulantcm Pontaiiae patriis stnpent in oris; Inter quas ita hidi- 
bundus erraa, Ut spetn uon facias ubique iuanem Votis nobilium puel- 
Inlantm.* 

L. c. 8. e& (PortMtEnng su Note 881): «Sed ne me teneris 
Adhue aab anaSfl Te dii^MiBi ttU fiUam piMMiii, Ut qnaadoque ntein 
reKnqnit alto laetandam pelago occridens maglater, ^ a te quoque deali> 
tatns, omnem Foitanae tolnavi aoerbitatem. Nee miram Ibertt pfofiseto, 

si tum Infoelix stitdiomm Apollinisqne Deaertttnu evam deciis, nec amen« 
Optarim potiora literaram Armis otia; sed pericla Mnrti.s Oam mi dulce 
fwtsset experiri, Mnltani »navibiia band seinel snbitcni Dixisseni stndüs, 
ni.si hos nniici Praedurus animosque apiiitusque Fregüsent ita, ApolUnis 
quieti Mox ut niiUtiam dncin snbirem.* 

**) Ad Sigismundum Herbersteni, Guetenhagi, et Neit- 
pergae liberum baronem (1. c. S. 88 — 91). 6. 90: „Ergo quod boiütate 
längnUui Ofltandiatä aninmia miki f^ventan. Dum me Panaonia Boeens 
in arbe Febria eorripaiseet, et reversum Morbo turrigeram 
gravi Viennam Vexaret male, nec tnlieset illam Plane (rient 
erat mibi Institute) Laetam confieri profeet jenem; Et qoedeonsalüt 
amanler nltvo Hortator patrüs mlbi Mtti, Ut clsiiMimo et optimo parente 
Dignnm me quoque filinm pararem, Virtuti melioribusque rebus Toto 
peetore dedittus ataderemj Quod porro hogpitio tno benigne Acoepisti; et 
ob omnia illa magna In mo qnae bene facta contulisti, Grata mente fide- 
que in onnie tempoB Me totum tibi dedo: tu deinceps Hnmaniwimua eato 
mi patrouua." 
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sich nun durch nahezu zwei volle Jahre dem Kechts- 
studium zu Bourges (Frühling lüöO bis Ende (Jetober 
1551^^), ward jedoch durch den ausgelnrochenen Krieg ge- 
swungen, zur Fortsetzung seiner Studien sich nach Padua 
zu begeben (am 14. Ociober 1553 schreibt er dort sein erstes 
Widmungsgedicht zur Ausgabe des Janus Pannonius) *^'"). 
Von da aus machte er zweimal während der Ferien 
grössere Reisen: das eine Mal (1Ö53?) brachte er die- 
selben bei seinem Verwandten v. Saurau**^) in Steier- 

L. o. 8. 26fl. (vgl. Note 883): «Longe Oallica regna cum petivi, 
Needom liligero moTente rege Atroz IteliMque Qelliaequo BelloBi, pace 
bona Tigente, saaeta Legam oeita yiros grwvet profeMM AucttW, resideas 
yetusta in nrbe* Cni nomen geminae indidere titrree.* — Ad 
Onilhelmam Bapinvm NiTernensem (8.61—64). B.61fl.t JPhoebus 
etelliferae per alta lancis Vectas pondera, verterat iugales Horrend! saper 
ora St orpionis" Ende October], „Cum vix, prao nimio dolore, surnmam 
Discedens tibi dicerem salutem. Tunc enim nihil ae^ritis ferebam, Quam 
disiuugier a bonis amicis, Quos sumnio mihi pluriinoH favore In vestris 
regiouibus paravi . . . Inter quos auimo bouo et tideli Me complexus 
e«, ititegerriiiit ([ue Prae te semper eum tulisti ninorein. Quem coninnctio 
noätra liagitabat, Dum uos suaviter et uihil quereutes Uua viximus, aedi> 
buaque in üsdmn dmenetodSne Candida, atque fratarum Binoe more pere> 
gimns Deeembres.** 8. 68fl.: „Divenas ego ▼enenua snb mrat, Cum 
ta non ita semper inqnietas Ad sedes patriae revemiB esset, Etsi oceasio 
nulla nnntionun Multis mensibns hie mibi dabator, Katali procnl a solo 
remolo, Ne dicam procnl a Bitnriensi» Qna meenm prinsegeras 
in urbe.* 

L. e. S. S6 (Fortsetzung zum ersten Theile der vorbeigehenden 
Note) : „At nunc temporibus tumultuosLs Propter bella, licentiamque ferri 
Disturliantis amabilem quietem, Concesai placidissimas ad oras Frenantum 
Venotorum in alta lato Fluctns ae<iu()ra et Adriam patentem. Ac Anto- 
noris hie apud nt'])(tto.s Gribaldum, roliquosquo iure nostro 
Consultos »imul audio doeentes." — Das Werk: In Dioscoridis 
Anazarbei de medica materia libros quinqne enarrationes Amati Lusitani. 
Ai^entorsti ezendebat Wendelinns Bibelin% 1664. 4*, ottiillt naefa der 
Widmung des Autors und dse Omekers eine Elegie des Hilarius Can- 
tinnenla an Arnold Arlenins ddo. Patavli Nonis liartüs 1658. (Vgl. 
auch die folgende Note.) 

Ad Bolgangnm a Sanrau, Ligisti et Harnegii baro« 
nem, ebariss. cognatnm suum (8. 86<»89). 8. 88: „O laetas mibi 
NMhtiige n AMhbMh'i OMeh. d. Wim. Univ. III. 16 
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mark zu^^^), das andere Mal (1654?) gin^ er in die elsäs- 
sische Heimat. Daselbst hatte er eine längere Krankheit 
zu bestehen, besuchte nach der Genesung Paris, wo er sich 
einige Zeit aufhieiti worauf er durch die Champagne nach 
Lothringen^ dem Stammlande seiner Voreltern, ging 
und das traurige Los der 1552 von den Franzosen wider^ 

collociitinnefl. Cum sermouibus Uinc et inde ductU Cognatum genns 
et propinquitatem Materaae simul ntrinsque stirpis Fortuna 
reperi benigniore . . . Pulchmm est, quo« series et ordo nectit Descen- 
dentis originis, Tetiuto Qni vel nomine sftemmatamTe iure Censentur, 
gevere invicem benlgnM, Belgaage optime, proxhnMqve mentes.* Jenem 
widmete er aiidi die von ilun veMnutelteto Anagabe des Janue Pan- 
nonina, Ad Guarinum Veronensem panegyricus. Elf^.mim Uber, et Epi- 
grammatom sylvula, item Lasari Bonaroici Cannina nonnnlla. (Das 
Bttclilein nntliHlt nocli, g-pwissprmnsson als /woifp Abtlit^ihinpf, von Janns 
Pannoniiis Ari .lacobnm Aiitotiium Mart Hlluin V'eiifttuin i)anotryricus und 
Diomedis *'t (Jlaiiri CongnsKsiis, ad Galeottiim Martiuni Namiensem.) 
Venetii.s, aj)ud Gnalteruin Scottnm, 1Ö53. 8". Die zwei Widmung-sgedichte 
sind im elegischen YerBmaAse verfasst; das e»te (S. 3 — 5) trägt das Datum 
Patavü pridiB Unt Oetobns 1668, das swelto (8. 174—177) Patavü pridie 
Idas Deoembres 1662. 

***) Ad amieoB suos, qnibns e Styria discessnrns plnri- 
mam salntem impertitnr (fiL 66—69). Ad amieos stios, qnos in 
Styria colit atqne observat (8. 70—78). Ad Peirnm Widman- 
niim, medicum proTincialcm Styriae (8. lOS—lOS). AuKserdem 
mehrere Gedichte an und von Wolfn^anp v Sauran. 8. 66: „Totis 
Cynthia comibus nitebat. Et Sol igneus omicantf^ cnrrn Tergo constiterat 
feri Leonis" [Ende JuliJ, „Cum Musis pfro dicf^rcm salntt'm, Ex Aute- 
norea profectns urbe. At nunc sydereum jirocul rcri dens Librae Cynthius 
intulit caloreni" [Ende September], „Et Luna in .solidnm r«M:revit orbem, 
Pu8tquam bis latuit^ iruorquo vestra Cuutiueuter ego bospitalitate Laetus 
Styriacas adhne sab oris, Donec me letinetis bie amid. 8ed iam plos 
satis est datom qoieti, Nos torpescimiia bac vacaüone A Mnsis atndioqne 
literarom . . . Discedens igltor amieis Hano impectior omnibos sala- 
tera." 8. 68: nConinnetisamtis omninm sodalis Bolgangns oomitetiEr bine 
eantem, Bolgangus generis propago 8aaraa, . . . Qoi tot conciliant 
hic patronos, Tot inozit mihi candidos sodales." Auf S. TOfll. erzählt 
Hilarius, dasR zur selben Zeit, da er sich zur Abreise anschickte, der 
Anmarsch der Türken gegen die steiriselie Grenze erempldet wurde, wes- 
halb er »ich eutscbloss, noch zu bleiben und an der iSeite der Freunde 
zu kämpfen. 
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re<^tlicb besetzten Stadt Metz kennen lernte, endlich «ber 

die Kückreise nach Padua antrat ^^®). 

Vorstehende, auf bestimmten Angaben beruhende lür- 
zählung, für deren Ausführlichkeit die Bedeutung des zu 
führenden Nachweises als ESntschtddignng gelten wird, dürfte 
jeden Zweifel dagegen, dass Oantinncnla's Tod noch in 
den October des Jahres 1549^'*'^) zu setzen sei, vollkom- 

Ad comites itineris, cum ex Italia decedens in pa- 
triam reverteretur (8. 74—78). Ad Bolgaugum a Sanraa, baro- 
nein etc. (8. 79—85). S. 76: ^l^linintm simul ac diu petitoB FineB tangeie 
mi semel lieebit, Utqae Alsatiam amabilem videbo, Qoicqud difficili 
proÜBctione Perpessna fdero, tibi r^onam, Totat Uber et immemor Tiarnin, 
PraeBentianme Iferonri deoram. O qnae gaudia, qnoa meoB amorea 
Agnoscam, propriisqne mox in hortis Codi temperie sere- 
nioris Laetus perfruar, ottoque dulci Perculsam hactenus allevabo 
mentem." Darauf folg-t eine schf^ne Apostroplip an das Hoiniatland. Seine 
Reise beschreibt er 8. HOl ll.: „Ex ine compe.rios subiudo, quantiim Multis 
casibus interim malonim, Quantuin portiilorim inolest.iarum: Dum partern 
Italiae, Forumquo lulii, Algeutemquc Cariuthiam, et nivales 
Alpes per Bavaronque Kheticusquo Tractu» undique et usque 
permearem; Ac doros quoqueTisareni SnSvos; Et mox Helvetios meae 
petiasem Terrae finltimoB, domum deinceps Contendens; ubi dum 
parom qoiete Tandem liberior fni volebam, ... in gravem repente Mor- 
bnm eonddi, et baec mihi est solnto Curia parta qniee laborioiia.* IKe 
Krankheit entstand durch eine heftige ErkSItnng auf der Jagd. 8. 84: 
„At iam finnior alteram repente Longam raadpio profSBctionein : Montea 
Helvetiae Sabaudiaeqne Trannturus, et arva, quae rapacia Foeenn- 
dantRhodani fluenta, quaeqne Lupdii nen Arar irripat colono. Unde 
Burbonioa, Biturigesquo, El mnx Aurolios petivi, ad urbem Im- 
mensam properans Parisiurum. In qua uescio quam diu moratus, LasHO 
quadrupede ti via refecto, Campauam suporare. va-stiUitom Confestim 
aggredior, deiude terraui Altricem cupieu» meorum avorum, 
Letharingiam amabilem, videre. Sed tiuio nil niai triste perditumqae 
Ocourrebat: et ipsa mi doloris lustam dat Uetls occupata can* 
sam* O Urbs iuicljta» ^vitatum oeelle, Libertas M nnne toa, anne tota 
fiie taodam interüt» salnaque adempta Pene ert eivibus? . . . At, Bolgange, 
Miimum exno dolentem, Nam Germanica regna sam remensus, Ac te 
posthabitia reviao onuetiB.*' IMese Reise hat wohl die Sommer* und 
Herbstmouate des Jahr«o 1654 in Anspruch genommen. 

Melchior Adam sagt nach Pantaleon's Prosopographia: „Fatis 
ooneeisit admodom seuex.** Zufolge unserer in Note 4 ausgesprochenen 

16* 
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mim ansachliesBen, und die landläufige Angabe, er sei zwi- 
schen 1560 und 1562 gestorben, ist damit beseitigt. Rivier 

sprach, auf Wahrscheinlichkeiteg^rüiide gestützt, sein Beden- 
ken wider letzteren Zeitpunkt aus: „je crois qu'on est au- 
torisö k dire: avant 1562 ou meme avant 1561, et peut-Atre 
beaucoup phis töt^^^); uocb näber kam er der Wahrheit 
durch die Einschränkung ; y^s'il Fa Tue encore, la cata- 
Strophe de 1552"***). Wir wollen, auch zur Unterstützung 
unserer Folgerung, jene Gründe kurz niiluhren. 1. Schon 
1546 klagte er ilber schwere Gicht- und Steinleiden ^'*^), die 



Verniuthuug w'Aro Cantiuneula ilaiunls im Anfangt der Sechziger Jahre 
gestanden. Die in Fichard*» Antobiogra^ihie (.S. vorkommende irrige 
Nachricht, die er wahrscheinlich selbst nachträglich wegstrich, wollen wir 
nnr erwähnen: «Verum intempestiva roorte (non ita mnltum enim 
4|ninqaagesimnm annum egressns Tidebatur) raptns est, vir lon- 
gissima vita dignns, hoc anno XXXIX. circjter mensem Hartinm, magno 
doctorum hoiniuniii nxMTore." Dass <lies«'s Gerttoht durch Calvin ver- 
breitet wurde, wift Asthhacli S. 141 Note 2) ant^iht, davon spricht 
Fichard Dichts. — Ks findet siili aiicli dio Nachricht, «l.nss ('anti u ncjila 
atn Schlüsse seities Lehens in die Vaterstadt zuriukjrt'kehrt und dri>;i>ll><f 
gest<irben sei. Kivit>r, S. f» Nute 1: ,,J»('u\ (■..iuit<.yeiis de Chaii^oii 
iiette, Anuce Foes, uu'deiin et lieHeniste 1 r»2S - 1 ;')'.•.»), et h' pasteur 
Paul Perry (1591 — IGüy), «e sout uccupas de hii, conune d un Messiu 
illustre, «^ue le premier a pu oonnaltre personnellement." S. 20: „Fugs 
et Ferry affirment quMl rentra dans sa ville natale et «iu'il y monnit 
combli d^honneura. Ilerxog dit qn*il mournt ftg6 dans Texercice de ses 
fonctions.* Man sieht» dass HerE0g*s Angabe verlXsslicher ist als die 
der Landslente. Vgl. fibrigens auch Note 160. 

•«) BiTier S. 20. 

■«) VgL Note 160. 

*^ Birier, 8. 86 Nr. 68, ddo. 4. December 1646: „ Vos Tisera de- 
creveram, sed inva.sit me tyraunus mena podagra saeTitque iam dies «om- 

plures crudeliter. Mitius tarnen, Doo sint gratiae, furew incipit". ~ 8. 87 
Nr. .^»9, ddo. 10. d. M. : ,.Decuniho lecto alteri morbo praeda factus, hoc 
e^f .•rih iil,). Ea est, qua de scribi.s, rorum vicls-situdo. Vale. Flura UOB 
pussuiii nunc - — S. IM Nr. GG, ddo. 12. Juli ir)47: /fe doluisse vehemen- 
ter et iaeUituni es,«*»* vehementer, quod aegrotarim et »luod convalueritti. 
habeo gratiani uuuinu- vulgarem. Sed nuuduui ita convahü, nt pedes 
auo fuQgaatnr oüBuno: ut uou dolor recrudeacere, et totum corpus ruiiuun 
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freilich nicht hinderten, dass ihm noch am 23. April 1547 
ein Sohn geboren wurde, aber doch den Körper derart 
schwächtcm, dass er die furchtbare Aufregimir, in welche 
ihn eben damals das spurlose Verschwinden des Hilarius Ter» 
setzte, nicht mehr volktttndig zu überwinden vermochte^). 
2. Der letzte datirte Brief aus Ensisheim (an Cnutelius) 
ist vom 8. September 1540; bei der ungemein fleissigen Cor- 
respondenz des Mannes ^^^) kann man hieraus den Schiuss 
ziehen, dass er nach diesem Datum nicht mehr lange ge* 
lebt habe. S. Die Vorrede des 1552 erschienenen Lexicon 
juris von Jacob Spiegel enthält die Stelle „nuper clarissimi 
iuriöconsulti Cl. Cantiunculae*^ ^'^''). 

Was die Familienbcziehungen Cantiuncula's betrifft, 
wollen wir, zur etwaigen Benützung durch Localhistoriker, 
die uns bekannten Daten hier zusammenstellen: es ergibt 
sich aus ihnen, dass er ein ebenso liebevoller Sohn, als ein 
zärllieher, ja nur allzu schwacher Vater war. Rühroiid ist 
das Verhältnis zu den Eltern: h.äufig benutzte er die freie 
Zeit dazu, sie in Metz zu besuchen '^^); dem alternden Vater 

•nlnnde minitari videatur. Atque o fortunaiii, quae mild medicnm illiun 
Italum eripnit«* 

»") Vgl. Note 827. 

**^) Aus der Zeit zwischeu 1648 September und 1549 September 
sind uti8 66 Briefe de« Cantinncola eriialten: 46 an Amerbaeh, 9 an 

CnateliuH, 1 an Nausen. 

'^*'^) D.i uns die obige Ausübe des Lexicon juris nicht zu Gebote 
steht, citiren wir iinfli Kivier, 8. 20 Note I. 

**') Ausser d»^ii st-Iioii in iViUiercn Nuten dieser Biu^rapliif \orkoni- 
menduii einschlägigen Stellen noch weitere lielege anzuführen, würde zu 
▼iel Raum erfordom. Aber eiuou Brief ddu. ex Vieuua 24. Jauuarii 15'J7, 
Amicue ad Agrippani (Epist V. 2), wollen wir an diesem Orte be« 
sprechen wegen einiger Merkmale, die aaf Cantiuncula als denBclurei» 
ber desselben hindeuten kannten. Er beginnt: »Tuae mihi literae, doctis' 
sime Agrippa, multis modis iueundSssimae ftaerunt. Ad qnas non lienit 
mihi per mea negotia respondere: hactenus enim Yienna abfui, ut 
cum parentibu.s, qui te plurima salute impertiunt, monsos ali- 
quot agitarem." Der weitere Inhalt jedoeh (die Besprechung eines 
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als Statae xa dienen^ erklärte er als Beine heilige Pflicht der 
krttnklichen Mutter suchte er Freude zu bereiten'^'). Wenn 

wir das Schreiben Cantiuncula's an Amcrbach cldo. 
Ensishcim 17. Jänner 1547 richtig auffassen, so waren da- 
mals beide Eltern, die sonaeh ein sehr hohes Alter erreich- 
ten, noch am Leben, und der Vater oder die Mutter hatte 
eben einen Schlaganfidl erlitten^). 

8üine Gattin, mit der er sich im November 1525 ver- 
band ^^^), war eine Schwester des Murbacher Oapitulars und 

Araneliiiittek), sowie die unmittelbar folgende Antwort Ägrippa*« stellen 
«luaer Zweifel, (Inss der Brief von dem Leibarzte der franzüsischen Kßni- 
gin-Hntler, Jean Chapelain, herrtthrt und su Vienne in Frankreich 
geschrieben ist. 

Vgl Note y>. 

Cantiuncula Agrippae (II. öx) d<l<». ex civitate Mediomatri- 
cuni die Magdalonae (22. Juli) 1520; ^Per has vacatioues volui jiarentes 
iiivinere: matreni invoni nulle crucibus et turuiinibuß divexatam, uou 
aecus, ac cum hic deger^. lUa, quoties ta venia in mentem, uon potest 
te vel abeentem non laudare, non diligere, oheervare» tibi perpetno heue 
precari ... Et cum ad me eeribia, rogo et obtestor, ne te vilis papyri 
iactnra vellicei» et vnas seorsnm literas vulgares ad matrem 
meam exarato. Dici non potest, qnantnm illam vel hoc mn< 
nnsenlo eonsolatas faeris: taut! siqnidem te» tnaque moidta, veiba 
et consilia omnia fadt, «{uanti qni maxime rem teneK." 

Rivior S. 87: „Knrsnm a mea ad vos itiome mnesvi: qnid 
cansae sit, ex Hilario intelligcs Naiu iterare dolorem, qni ex reci- 
tatioiie milii existit, liben.'* siipprsudeo. Audivt aliquando, M. 
Nicolaum aromatanuni apud vos in foru piscario depentem habere nescio 
quam aqnam paralysi percus.sis mire salubrem. Tu quae.so illum 
udito et, 81 paratam habeat, mihi unciaä aliquot emito, adscripto etiam 
utendi modo etc.** Für sich IXwt er Pillen bereiten, die er «of der Reise 
bei sich haben will. «Eodem autNu vespere, quo tabdlarins mens adf 
veniet, paranda erlt ea massa, nt moz, quam illnxerit, altem dio ad me 
ledire qneal Nam alioqni accinetns snm itineri, parentibns 
patriaeqne obtemperaturns." 

Zasius an Amerbach, ddo. 29. November 1A86 (Bpist S. 120): 
«Claudio nostro noli male ominari. In matrimonio libertär est et incun- 
ditas maxima. Quid enim Venere licita et concessa securius? Porro prolem 
gfenuisse, qnae adblanditur, cironmcirca cnrsitet, obambulet, pre.s.sus offin- 
gendo patemog, quid pofcest evenire felicios?*' etc. Ob diese Frau die- 
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Abtes von Hugshofen im £l8as8 Heinrich Jestetten^^^); 
ihre Schwester wird »m 1. September 1543 als Witwe des 
karz vorher verstorbenen Valentin Meygers von Hflningen 

erwähnt '^^^). Ausserdem nennt Cantiuncula den Basler 
Bathsherrn und späteren Bürgermeister Heinrich Mel tin- 
ger ^^), sowie den als Geschwisterkind J est etten's bezeich- 
neten Johann Leo v. Brinningen'^) seine Schwäger. Martin 

selbe ist, cUe am 23. April 1517 einen Sohn gebar und nach des Gatten 
Tode eine nene Ehe einging (vgl. Nnto 209), oder ob es sich hier nm 
eine zweite Qattln Cantionottla*B handelt, vermfigen wir nicht an ent- 
scheiden. 

Vgl. die Xnte sowie d;is Si liieilieii nn Nrmsca in Note 214; 
bezüglich der Versdiwägeruiig mit dein el8ii8.sischeu Adel die Note 200. 

*") Rivier S. 74 (ddo. Eusishpim 29. Juli 1543): „resciro (.sod 
brevi) ex te peto, an cuipiam ex his, «jui äe uobiliü i|Uoudam V a 1 e n t i n i 
Heygera de Hnningen haeredes esse speranti ^ilroeimi nomine ad> 
lunctus sis. Si non es, bene est" S. 75 (ddo. 1. September 1543): „In 
cansa ilU controvena inter haeredes qnondam Valmtim Meygeis actoris 
et eins yidnam, uzoris meae sororem, proindeque mihi chanun et 
patrocinio meo non destitnendam, hactenns velitaiom est per aliquot 
scripturaruui vicissitudines nitro citroque editas." Anf diese Schwester 
durfte sich da.s undntirto Briefchen Cantiuncnla's an Amerbach 
(Kivier, S. 08 Nr. 75) beziehen: „Hic tabellarius habet a coniiige mea 
literas ad cognatan) snani, nt ex literarum superscriptiouo intellige.s. Keni 
gratam fi coris, m aede.s ei o.stt iKli j)rocuraveri8, ut litera.s cognatae reddat, 
ve! illin.s proeurat^ni in aedibuh* liabitatiti. Et si qua fieri potest, ut 
rcspoiisiim atferat. Es ist Frawendieusf 

*M) Cantinnonla an Ludwig B&r ddo. Vic 31. Mai [1527] (Horar 
wita, L o. S. 447) anm Sdilnsse: ,Salnta meo nomine d. oonsulem Mil- 
tinger, affinem menm.* An Amerbach ddo. Vic 80. April 1628 
(Bivier S. 39): ,Perlege ea, qnae ad consnl^ Testram Henrienm Mel- 
tinger et nuper et nunc dedi." Bivier bemerkt daan: .Henri Mel tin- 
ger, uu des personnages les plns eonnus de Bäle k cette äpoqne, adver- 
sure do la roforme." 

^) Kivier S. 45 (ddo. Vic 3. Februar 1529): „Ad Calendas Jauua- 
rias" fani 31. Deceniber war Cantiuncula in Nancy] ,,dodi affini 
meo loaimi Leon, de Bynnigen literas ad te «•nninititaiidi cum Iliero- 
«ymo Frobonio officii gratia." Dazu bemerkt Rivier: ^11 u'y a pas eu, 
que je sache, ä Bäle, de faniille de ce noni. Le cliäteau ou Was.serhaus 
de Binuingeu, pres Bäle, appartonait aux Eptingen." — Der Brief an 
Jestetten ddo. St. Nicolas-dn-Port 12. Janner 1532 (vgl. Note 114) ent- 
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StOr wird ak Oheim der Gktkiii; dessen Vater als ihr Groa»- 
vater bezeichnet '^^); sonach hatte ihre Mutter diesem elslte- 

sischen Adelsgeschlechte angehört. Die Familie von Sau- 
raa in Steiermark war ebenfalls mit Gautiuncula's Gattin 
verwandt oder yerschwfigert ^^). 

Bezüglich der Kinder finden sich meistens nur kurze 

Notizen. Im Jänner 1532 war die Frau der Entbindunpr 
sehr nahe^^^); viclieiclit kam damals jene Elisabeth zur 
Welty deren Verheiratung der Vater am 27. Juni 1549 an- 
zeigte'^'). Gleichzeitig mit jener Meldung von 1532 wird 

von einem Caspar gesprochen, der als königlicher Edel- 
knabe zu Innsbruck lebte ***^): er dürfte ein Bruder der Frau 



hSlt die Stelle: «Itaqae decreTeratii ipie proprium nmitiiim brav! ad vw 
tr&nsinittorBf cum alins affinis hic mens, consobrinus tuus» loan* 
nee Leo a Brinningreii, peropportune oblatus est, qui nostras ad vos 
tuto defbrret." Da nun dieser ab GoRchwisterkind des elsissisclion Edel- 
mannes V. Jestetten be/oichnet wird, so dfirfto auch er im Elsass zu 
suchen sein; es giht daselbst einen Ort namens Brin igen (jet/t Rrinig>- 
Uofen) in der Näho von Altkirch. ErwKhnensworth ist, dass Brin- 
ningen boide Male von Nancy ans Briefe des C'antiuncula beporprto. 

^) 8ioh Note "260. Die beiden lobten, wie sich ans der Ziaschrift 
entnehmen lässt, am k'hiitirliohen Ilofo, der vom 28. October 1631 bis 
22. Februar 1532 zu Innsbruck sich aufhielt. 

»») V^l. Note 237. 

Brief an Jestetten (Note 114): „Soror tua valde prae- 
guans domi est et me has scripsisse ignorat; caeterum bene habet.*' 

**) An Cnntelins (Consilia 8.318): „Ifisissem hasce amiotationes 
meas ante diea aliquot, nisi filiae meae Elisabethae nuptiae, quae- 
que has eomitantar impedimenta» me distrajdssenl* 

*M) ToriatAasang m Note 258: «Et Caspar restitnltiur; aegiotavit 
enim peregrina quadarn Taletndine, sed qiiae nnllnm habeat oontagimn. 
Satls mirari neqneo, quod neqne ab avo matemo, neque ab avnnculo 
nxoris qnicqnam literamm acceperim, saltem de pnero anlae pneris ad* 
Scripte. Huins enim maxime intererat, nt ipse arctins a\nto inssn conti- 
neretnr. Est in aula, nt alii qnamplures, nulli singulariter insnrviens; 
vagatnr, carsitat, nihil facit, et tarnen nihil non facit eorum, qnae hi 
facere et possunt et solcnt, qui ea aetato nullis habenis, nullo motu cohi- 
bentur. Haec tn pmdentor avTinculo tuo Martine Stör (ad quom 
etiam ea de re scribo) verborum tuorum omameutia describere potes, 
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gewesen sein. Um 1535 ward Hilarius geboren ^''^); ein jün- 
gerer Sohn war im October 1546 zu Ottmar in Pension*^*); 
endlich wird erwähnt, dass die Frau am 23. Aprü 1547 
einem dritten Sohne das Leben gab^. 

Von Hilarius haben wir noch zu berichten, dass er 
als Knabe mit dem gleichalterigcn Basilius Am<jrbach, 
dem einsigen Sohne des Bonifaoius, einen innigen Frennd- 
sehaftsbnnd geschlossen hatte: zwei noch vorhandene Briefe 
des Hihnius geben Zeugnis von seiner schwärmerischen 
Zuneigung zu Basilius, aber auch von seiner damaligen 
entschieden protestantischen Gtesimrang'^). Die mehrjährige 
Trennung mag die Innigkeit des Verhältnisses gelockert 
haben: in den Hendecasyllabi tindet sich ein kurzes Ge- 
dicht an Basilius, das ziemlich kühl gehalten ist^*'''). Die 
Entstehung dieser Freundschaft muss wohl in die Zeit des 



meque illi et strenuo eins patri, syo observandissimo, diligeutei 
oonunendare rdÜB." 

^) Hendecasyllabi loquontor [de anctore] (8. 11): „Ille aatem 
iiivenis fierox et ardens Per noe pnblici» eese snstinebit, Aetas qnem sua 
Tirinm suaniin Debebat priiu admonere, ne iam litia non dnbitet venire 
flcripiis Ignotl maleflda in oravulgi. Qui tIx Instra qnaterna natus, 
et cni N<niditm prinrala «it reeeeta barba, Änderet puerilibns repente tlvgiB 
ora per omninm Ya^ari.** 
Vp-l. Note 226. 

-«•■') Vfrl. Note 227. 

'^^) Iselin, Basilius Amerbach (Basier Taschenbuch auf da» 
Jahr 1808). S. 171: ,.TI 5 1 ari n s Cnntiuncul a . . . schlos« in Bassel al» 
jutif^er Student FrouiKlschaft mit Basilius. Nocli sin«! uns zwei Briefe mit 
Versen ?ins rliosor Zeit erhalten: C.inti unciila ergeiit sich darin im L<»h 
der Freundschaft und in Politik, namentlich wilnsclit er immer uiul inuner 
wieder, dass die Schweizer, Basel und Bern an der 8pit7,e, sich aufmai hen 
sollten gegen die katholisclio Partei in .St. Gallen.'' Der letztere Passus 
bringt uns auf die Vermuthuug, dass diese Briefe mit Versen uud die 
Ton Rivier (vgl. Kote 289) erwähnten „vers de sa favou, datte de Wit> 
tttubeig, 7 mai 1648, conservte k BAle** identiieli sden. 

^ Ad Basiliam Amerbacbiam, Bonifaeii luree. F. (S. 60fl.)- 
Aneb Iselin maobt die Bemerkuof $ „Mit den Jahren kamen die beiden 
Jngendfirennde anseinaader." 
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gemeinsamen Schulbesuches bei Thomas Platter gesetzt 
werden; denn die Universitätsstudien begann Basilius 1549 
in Basels Hilarius finde 1548 in Freiburg. Das Letete, 
was wir von diesem wissen, ist seine Absieht^ nach absolvir- 
ten Kechtsstudien in den Dienst des Kaisers zu treten*^, 
lieber die Entwicklung der jüngeren Brüder vermögen wir 
gar nichts anzugeben; den mittleren empfahl Cantiiincula 
im Jabre 1649 an Cnutelius, doch ohne Erfolg '^^). Sie 
dürften beide jung gestorben sein: an dem Grabe des einen, 
der Johann Jacob hiess; stand Hilarius bei dem Besuche 



*^ P. Lotichio Secundo Hilarias Cantinncala (das Schlna»- 
gedieht, 8. 1SS'-126). 8. 194: «Sed quid tania recolligo inTemuto Vena 
ineommoda? non 9go laboro Doctis TatibiiB inaeri; qnod antem Nnne pio- 
dire sano iDinnta quaedam Uliro carmina» sie habeto: qnleqiiid Olim forte 
probatiuB fdiMem Perfectmtis, et elegante cnlta Omatnnia, ineleg^ante 
eolta In lucem yiridi in mea iuventa Malniaee venire, in has Camaenas 
Quam tarn infamere de integre laborem, Bebna qoando gravis^is dicatna 
Isti non videor Tacare peaae Inoq[>to mihi carminnm libello. ... mihi 
licebitlam tandem stndlorum Inire longe Dlversam rationom, 
et avolare Ad signa imperlalia, inqne castris Dign.i laude 
foreuslbua mereri, Et sie legibus, ut pater volebat, Ma^no 
CQJn studio applicare mentem.'' Will, Nünihorn-er (rplehrten-Lex., 
Tbl. V. S. l.'il. Ijericlitpt, jedocb olinc (^.uelleiian^^abo, dass Hilarius in 
deu Krieg giug und sein Leben im Klioinstrome einbüsste. 

••') 11. Jäinn>r (Consilia 8. 291): ^De aetatis mediae filio qtiae ad 
noa perferentiir, tu pro tua piutlentia et caudoro in me tuo dirigito; uil 
acceptius facere potes." — 18. Mai (S. 279): „Video, te esse occupationi- 
bus tautummodo non obnitum; ob has fieri puto, ut mihi de filio meo ne 
verbnm quidem rescripseris. Illiun tarnen iuxta praebitam tjjfWi toae fidei 
committo, mequo inpriniis, nt itt fütanun tarn beuigniä sponrionibna, nee 
male, ut spero, promerltia, eventoa respondeat In qao ego de «troque 
principe, patre filioque, et maxime de patre, nihil addobito, praesettim 
qui te talem tanqoam fidom habeam in ea re advocatam.** — 1. Septem* 
ber (S. 328): „De filio meo nihil amplios firustratorüs Uteria agam, sed ubi 
oolloqaendi fecultas erit, intelliges, ei nondnm ex tot literia percipere 
potuisti, mentem meani. Interim ille discere pergit" Man siebt, dass es 
sich hier imiiior um denselboii Sohn handelt and dass Bivier*a An- 
nahme, die Empfehlung habe den swei jfingwen Söbnmi gegolten, nn> 
richtig ist. 
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in der Heimat 1554^''^**); von dem anderen siJiicht er in 
keinem seiner vielen Godielite, was auf' dessen bereits er- 
folgtes Ableben Bchlieseen Ittsst 

Die literarischeil Besiehnngen des CSaudins Cantittn- 
eula, wie sie aus seinem Briefwechsel sich ergeben, sowie 
die Bedeutung soiner sohriftstellerisehen Tbätigkeit haben 
zwei hervorragende Fachmänner, Alphonse Rivier'^^) und 
Boderich Stintzing '^®), in so erschöpfender Weise darge- 
stellt, dass wir an diesem Orte einfach anf deren Schriften 
verweisen müssen; doch ',dauben wir die warmen Worte bei- 
iUgen zu dürfen, mit denen Rivier*'^) den Menschen Can- 
tiuncula schildert: „Mais ce n'est point ici le lieu d'entrer 
dans Texamen approfondi de l'cenvre jnridique de Chan- 
sonnette et de sa valeur actuelle. Selon nioi, et sauf peut- 
etre certaines de ses consultations, cette valeur est essen- 
tiellement historique: je n'ai nuUement envie de Tezag^rer. 
Ohansonnette d'aillenrs n'en a pas besoin. Sa figure est 
sufHsarament interessante dans sa r^aÜt^ et sa simplicit^. 
Sa grandeur, que je n'hesite pas k lui reconnaitre, consistc 
dans rharmonie de son döveloppement inteliectuel et moral 
et de ses fikcultös, qu'il a coltiv^es en des sens multiples . . . 
Cette harmonie intime caract^rise Chan son nette; eile ex- 
plique le cbarme qu'il a exerce sur ses contemporains, et 



•*) Hendtu-asyl labi S. 78 (inferiae apud loannis lacobi 
Cantiunciilae, fratris, tumulum): „Ergo ue mihi sit modus dolorum, 
Fratrom saova necessitas ademit? . . . Ah qnid indole te tua iiivabit Spem 
fücisse bouara piae parenti, Quod solatiolum illiu» eenectae, £t »ummo 
decori futurus olim Nobia frater eras?** etc. 

Dieter SolnUteteller beeobiftigte sich besonders mit den lite- 
rariaehen Beiiebungen Cantiuiieula^s m Qdehrten nnd Bnchdrad^em. 

Ulrich Zasiiie. B«m1 1867. 8«. 8. 208—808; Geeoliiclite d«r 
denteehen BechtowisBensohaft. Abtb. 1. Hflnehea und Leipsig 1880. 8^ 
(Bd. 18 der Gesch. der Wissensdh. in Dentsdhland), an mehreren Stellen, 
insbesondere 844—849. 

«*) L. c. S. 86fl. 
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Ics sentiments quo profcssaicnt pour liii dos sa jeimesse les 
plus illustres cn divers genres et en divers pays." 

Zum Schlusse erübrigt uns noch die Aufzählung seiner 
Werke; wir werden faiehei auch jene anfahren, die er, wie 
die Correspondenz erfribt, piiblieiren wollte, über deren wirk- 
liches Erseheinen aber nichts bekannt ist. 
1512? Eine Schrift zur Feier der Wiederherstellung des 

CoUegium baccalaureorum juris utriusque zu 

Löwen *^*). 

1520. Topica Cl. C. iurisconsulti, in Basiliensi acadcmia 
legum professoris. £x inclyta Basilea. (ad. calc.) Basi- 
leae^ apud Andream Cartandmm (t), mense lunio, 
anno M . D . XX. fol. 

1522. Clariss. iiirisconsnlti Cl. C, in academia Basiliensi civi- 
leis leges prolitentis, Oratio apologetica in patro- 
cinium iuris civiUs. Cuius argumentum huc praeeipue 
tendit, ut quomndam ohiectiones refellat, na^acüer 
affirinantiuiiij legibus cum Evangelio pnrum convcnire. 
Qiiae res hoc tempore multorum animos a civilis disci- 
plinae studio reddit aUenos, magis fortasse supmtitiosos^ 
quam prudenteis. Eiusdem de ratione studii lega- 
Iis paraenesis elegantissima, ac mire conducibilis iis, 
qui legibus rite cupiunt initiari. Pontiücum canoDes 

3") .Sieh Note 10. 

^'"^) Wiener Ilot'bibl. IV und 1'2H SS Auf der Kückseitc de.s Titels 
Philippi Eufrejitii portae, apud Fribiirg^uiu Immanarum literanim pro- 
fessoris, ad caudiduin lectoreni epijrramma. Widimmc ^ Mattliaeo [Sc hin- 
ter), 8. Rom. eccl. titiili s. Poteiitianae pri'.sbytero caidin.ili, piae-siili Sedu- 
iieiisi, ddo. Basileae, Calciidis Tnuiis, anno 1520. — Neue Aus^jabo: 
Clariss. iurec. Cl. C. Metensis, regii tribunalis apud Ensisheym caneellarii, 
Topica legalia. Quibiu in eandem ferme ntionem conscriptas adleeimus 
lo. Apelli Norici et Petii Gammari Bononieiuds Commentationes ctim- 
primii eruditas, multnmqiie legum stnfiosia prafotiiraa. Item elvsdem 
Petri Oammari de praeetantia ae certitndine leg^is scientiae Inenbra- 
tinncnlani. Basileae, apud Hieronymum Cnrionem, mens« Maitio aano 
M.D.XLV. foL (HofbibL) 
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alins; qui volet^ tueatnr. (ad. oalc.) Basileae, apud And. 

Cratiindrum, mense Septembri, anno M.D.XXII. 4^. ^'*). 
IÖ24. La manit'Tc de sc confesser. Par Erasme de Uotter- 
dam. Trad. du latin. (BaaleV) 1624 "i'^). 



*'*) Hofbibl. unl.ez. Bll. Sifru. (aß, b— f4, {^6 RH.) n. (Just. Die 
Widmung der Or.itio ist gerichtet an Bonifatius Amtnbach und trügt 
das Datum B;i8ilefiä ad quartiim Calendas Sept«mbreis anno 1522. Darin 
findet sich die Stelle: „Cave suspiceris, we de Pont. Kho. scitis et consti- 
tationibiis 4ui< ({uam significare volle. Hanc ego a me sospieionem procul 
amotam toIo, qni sanctianmoram Pontificmn iiutiBrini<M qttosqae canones 
omnem ]ioii<»iB cominendattonein mefitoa ftiine, nt Bemper indicavi, sie 
vel hodie mazime pronniitio.'' In der Paraenesis ad amicnm qnendam ist 
folgende Notis beachtenswerth: „De Graecla qnoqne literis, tametst mihi 
tarn aniieuR Hercvles nondum conti^rrit, nt eas yel a limine aalntare 
licuerit, dicam tarnen, qnod sentio. Equidem quam grave malum sit 
in iure civili Graocaruni literarum ignorantia, non levienlis 
couiocturiB, sod oxp e r im onti) doprohondi, et quotidio magno 
nioo cum incominodo depreheudo." Xmu der Paraenesis sapftRivier 
8. 28: „Keiniprime plusieurs foia, soit seiil, soit k la snite du Lexicon 
juris civilis de Spiegel, soit daus la Cynusura de Keusner. Ainsi: 
hjon 1541 foL, BMe 1640, fVanefort 1662, Lyon 1566, Bpire 1688, Co- 
logne 1607.* Wir finden aie auch in dem Wetlce: darits. et pFaMtan- 
tias. InrisooiiBiiitonmi, tarn Tetemm quam reoentiam, varü, utUiasimi et 
diu mnltomqne deaidaraü tractatns. Coloniae Agiipinnae^ exendebat Petras 
Honrt, anno M.B.LXXXV. 8«. (Hofbibl.) 

Herminjard, 1. e. Bd.V. S. 377 fll. Die Widnmiifr an die Her- 
ssogiu Margarethe von Angonleme, die Schwester des Königs Franz von 
Fra ti k re i c h, ist datirt ,J\ Bnsle, la veille de Pasques" [26. März, bei Ri vier 
8. 28 irrtiiümlich 2ü. Aprilj, „Tau de gräce mil cimi cens viuo.uft et quntre", 
und unterschrieben „De vostre tres-illustre Grace Le tres-humble serviteur 
Claude Chansonnette'*. Da diese Namonsform von Cantiunoula 
selbst gebraucht wurde, so ist Bremer n Auuahuio (8. CXI Note — vgl. 
onten Note 277), „dass der Verfasser nicht Chansonnette, sondern Chan- 
•onet geheisseii haben mnM", nicltt stteUiiltig. IHe Sprache der lieber- 
setsung kritisirt Herminjard (S. 878 Note 1) mit den Worten; «Mais 
il fani avouer qne sa tradnetion fran^aise da Modns confitendi ne 
m4rite gn^ de pareÜs- iloges.* In einem Briefe dee Faber Stapnlenais 
an Wilhelm Farel ddo. Meanx 6. Jnli 16S4 (Herminjard, Bd. I. S. 224) 
findet sich die Nachridit: „Libmm de confesnone Erasmi non vidi; in* 
tellexi tantum, obtulis.se illum magno elt^emoi^nario regio, gemina lingnat 
latina videlicet et gallica, concinnatuiu." 
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15d4. Von der wun|depbarlichen Innsei Vtopia genant, | das 
ander Büch, durch den vvolge|bornen hochgelerten 
herren Tho|mam Morü Fryhern, vn des { dorch- 
lUchtigiste, gr08Biiieeh|tigi8ten Künigs zu £n-|gelLindt 
Schatzmei-|8ter enrtlich zA La|thi gar kürtz-{licb be- 
schri|ben vnd j vssge-jlegt. In der löblichen ; Statt 
Basel vollendet. | (ad calc.) Gedruckt zü Basel durch 
Joannem | Bebeiiü. Im M.D.XXIÜL | jar. am secbt- 
zebenden | tag des Bracb-|mon8. 4^ 

Vor 1526. Consilium de liberorum Prancisci Sicinii 
iuribus adversus caesarem et principes ^''). 

1530. Erwähnung eines Commcntars De regulis iuris, der 
1531 bei Oratander in Basel erscbeinen sollte ^^^). Die 
Handaebrift Nr. 8987 der k. k. Hofbibliodiek entbüH 
auf den Seiten 22* — 30** „Claudii Cautiunculae 

HofbibL 64 imbes. Bll. Sig. (A6, B-04, Pe Bit). Der Titel 

von Randleisten eüigefasst, «uf der Rückseite düs.selben eine Darstellung 
der Insel in Holaeehnitt. Bog^n A enthält die Widmung: nDenn Edlen, 
Strengeili Frommen, Vestollt Fürsichtigen, Ersamen, Wysen hcrrn, Adel- 
berg" Meyer Bürgermeister, vnd dem Rat der loblichen Statt Bji-sel, minen 
gnedigen vnd priuistigen herren" - Unterschrift „V. St. E.W. Gantz williger 
diener Clnuilius Cantiuncula von Metz." (V'gl. die Noten 91 und Ü'J.^ 
*^') N.u l» dbiu Codex 8987 der Wiener Hof bibliothek (fol. Gi -hs^ 
wo jedoch kein Titid vorkommt) herausgeg. von F. P. Bremer in dem 
Werke: Franz vun Sickiugens Fehde gegen Trier, und ein Gutachten 
Claudius Cantiuncula'^ über die Rechtsansprüche der äickiugen'schen 
Erben. Strassburg 1886. B^, Die Zeit der Verfawang dieses Gutachtern 
folgert Bremer aus den darin besproehetien VerbiltoisBea. Sein Urdieai 
Uber dasselbe (auf 8. CXI) lautet foigendennaasen: „Unser Gutachten, dss 
oiTÜrechtlishe Ansprüche prüfen will, aber eben deshalb in das Stiafiredit 
eingreifen muss, gehört der sehr geringen Zahl wtasensehaftlicher Arbeites 
dieser Zeit an, welche, annlchst in unmittelbarem Dienst der Pfazis, den 
6tra£r«Qht gewidmet sind. Der Behandlmg des If^estitsYerbreoliens, das 
der Kuritirst von Trier in alttestamentlicher Härte selbst an den Kinden 
des Angeschuldigten gestraft wissen wollte, stellt Cantiunoula die grie- 
chische inie^xiia, die boni et aeqoi norma, gegenüber, die er dem Irlurr- 
scheu Recht der Römer entnimmt.** 
Vgl. Note 114. 
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Interpretatio titnli de re^tilis iuris*', ein Brach- 
stück, (las mit (()) Ulpiaiius 1. Non vult abbricht^'''). 
1533 — 153b. [Paraphra&is in libros tres priores Insti- 
tutionam.] 

I. ParBphrasis in üb. I. LiBtitationam Instiniani 
imperatoris. Authore Ol. 0. inrisoonsulto. Haga- 
noae ex officina Seceriana, mense Septembri anno 
M.D.XXXm.4«.^8«). 

II. Paraphrasis in secundum libnim Institutionnm 
imperialinm Instiniani imperatoris. Anthore Ol. 
C. inreconsulto. (ad calc.) Haganoae exendebat 
Petras Brubachius anno XXXIIII. mense Au- 
gusto. 4^ 2»^). 

Am Rantle Hteht von plpither Hand (wenn wir nicht irren, 
der des älteren Hrassican) die Notiz: „Hanc interjiretntinnem legit ipse 
Cantiuntnla in Vico Aitstra.siae qnibusdnm sncerdütibus, uti ab 
ipso .'ludivi, idef>tis et incfnavis; sie tandeni etiani ipsis fere desperanti- 
bus, et plus veittri et potationibiis invigilantibus, tandein deseruit lectio- 
neiD) et aliam scribendi materiam incepit in Tit. de Officio 
iudicis, quam etiam in Incem« uti paraphrases, dabit.* Es 
•efaeiiit, daaB Cantinneiila la Vic auch den MOnchen der Abtei Gorxe 
Voilerangea gehalten hat; wir folgern dies ans naehstehendor AeoBserang 
des Hubert Cnstine, eines Angehörigen derselben, in dem Briefe an 
Beatus Bhenanus ddo. Oorae 1. Juli 1689 Briefwechsel S. 467): „Can- 
tinnenlae noetri laudibns ac praedicationi tnae applaiidunt merito stndiosi 
oranes, et Cnstinens favet utroque (ut ainnt) pollice. Noque nnqnam 
negavero, quid illi delieani. Certo qiiantulus siun, ille t<ttMm habet 
sibi obnoxium, nequc vieissini elientis sui euraiu illi reor excidisse, id 
quod ex literis tui.s videor mihi depreheiidiH.se." 

••*) Hof- und Staatsbibliothek Müuclien. Blätter A — Q iiij, dann 
zwei unsiguirte, deren zweites unbedruckt i&L — Die Wiener Uofbiblio- 
tiiek besitet die Ausgabe; Paiaphnwis in lib. I. Institntioonm fostiniani 
imperatoris. €1. C. inrecoasQlto antore. Lugduni, apnd Beb. Gryphinm, 
M.D.XXXim. 4« (164 SS.). Die Widmwtg an den KOnig Ferdinand, 
ex Mediomatridbos IUI. JAw Angnsti 1688, ist «n lebendiger Ansdraefc 
fleiner hohen Yerehrang Ar diesen Farsten. 

«") Hofbibl. 102 unbez. Bll. (Titel und Widmung 2 BIl., dann 
Sign. B— Z, &, Aa, Bb— bu 4 Bll.). Widmung: Bernardo [a Cles], s. Rom. 
eed. titoli s. Stephani in Coelio monte presbytero cardinali et epiacopo 
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m. Paraphrasis in teriium Ubrnm Institotioiniin 

lustiniaiii imperatoris. Authore Cl. C. iurecun- 
sulto. Norimbcrgae apud lohaa. Petreium anno 
aalutis M.D.XXXVm. mense AuguBto. Cum 
priTÜcgrio caesareae atque regiae maiestatiB ad 

biciiiimm. 4". -'^^j. 

Ci e s amm t a u sga b e n : 

1549. Faraphrasia in libroa tres priores Inatitationiim 
luBtimam imperatoria. Cl. 0. iureoonaiilto aatore. 
Lovanii; typis Senratü SasBODi Diestensis^ anno 
M . D . XLIX. fol. «»3). 

1550. Cl. C, huius twnpestutis iurisconsiilti celeber- 
rimiy in tres priorea Institationum civilium libros 
paraphrasiB. Lugduni; apud Paulum Mirallietum, 

1550.80*8*). 

Tridentino, regiae Rom. ete. Ifaiestati aacreta oonailii praesidenti ac amnnio 
cancellario oto,, ddo. Pragae mewie Marti o anno M.D.XXXIIII. Urspiriclit 

die AbHiclit aus, auch die übrigen zwei HUcher der In.stitiitioneik sn be- 
arbeiten; ferner hobt er hervor, daas der Cardinal, bei dem er öfter 
speiste, ihm stets Wohlwollen bewiesen habe. Dieser mOge den König 
bewegen, die Werke der anerkannten Juristen neu anflogen zu lassen, 
um dadurch das Studium des Civilrechts zu fördern. „Equidem quum 
alacri admoduni auiuio . . . paraphra.sini haue sine iutermissione medi- 
tarer, deseriberem ac recognoscoroni, niilii ad titnlum usque de LegatLs 
ventuni esüet, Eminentiae tuae rever. iussu a coepüi laboris intentiuue 
revocatus sum et in Aulaui accersitus : cui certe iussui mos gerendus fuit. 
Venim aanuetnr» ut spero, propediem id quod istJiie denderari potest, 
mawuqiie smnnia apponetor.'* 

^ Hof- und Staatobibliothek Mfinoheo. Bttttor A— Dd m und ein 
Blatt VerwandtwhaftBtafel (eine andere VerwandlNhaffeatafel lat ror Blatt B 
eingeUebt). Die Widmniig «Alberto a. a. Born. ecd. preabytero ffjtrdiiiaii, 
arcbiepiaeopo Hoguiit. et Hagdeburg., . . . marebioni Branden- 
barg., ddo. Yiennae Anatriae, Caleadia lannarüa 1638.* Doaa Gantinn- 
cula die Absicht hatte, auch daa 4. Buch der Inatitutionen in gleicher 
Weise zu bearbeiten, ergibt sich aus Note 286. 

X») Hof bibl 480 SS. (irrtfafimlioh encheinen 481, weil Seite 89 
Übersprungen wurde). 

^'**) Eine für die Studirenden bestimmte Au.sgabe. Hofbibl. 894 8S. 
— Schier, Cod. 7935 S. 330, führt folgende Qeaammtaoagaben an: Ua- 
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ld36. Erwihnnng einer Uebersetsung der Rede des 

Kaisers [vom 17. April 1536] aus dem Franz(tei- 
schen ins Deutsche**^). 
1Ö4S. De officio iudicis libri duo. Autore Ol. 0. i. c. Basi- 
leao; apud Mich. Isingriniiimy anno M.D.XLUI. 4t^^^% 

ganoae (der Platz für die Jahreszahl ist leer) 8*^; Lug-duiii 1570, teste 
Braudio; ibidem 1580, quae est in Windluiagiaua; item, Georgio Cra- 
dexo J. C reliquA addanto, Ijovaiiiü 1608. foL 

***) BiTier S. 6911. (IS. Juni 1686 o. O.): «Ctim nt tiU, tarn vt 
domino Enuuno gntifleer, B<niifa«i olariisime, Inbens fodam, nt Übt 
exemplnm oratio nlii quam portalas, doMsribator. Exemplar ipenin et 
primam manum inter Tertendnm e lingna Galliea In Oermani- 
eam (qimn nihil inter M adfinitatb habent) tot Hteri8 opplevi, nt nemo 
meis obelis et signis non aasnetm, qno qnidque pertineat, divioare poasit. 
Ad haec nullnm aliud ex^mplum penOB mp pst. Itaque si post tridunm 
ant (iiiatridtinm aliquis a vobis ad nos advenerit, iube, ut me accedat: 
per illum quod petis exemplum accipies." — 8. 61 (Gebweiler 26. Juli 
1536): „Expectaram tabellarium aliquem fortuituui, qui postulatuni 
oratiouis Uabitae a Caeaare exemplum ad vos deferret; qui quo- 
niam tamdin ennetator, mltto puemm menni partim hae de re ad te.* 
Wir Termnthen, daas hier jene groase Bede gemeint ist, die der Kaber 
am 17. April 1686 sn Bom vor dem Papete Panl HI. imd den Gaidi- 
nftlen in apanlMiMr Sprache Uelt nnd deren Lnhalt Bneholts, Bd. IV. 
B, WlffL angibt (anilllhrlicher ab Banmgarten, Karl Y., Bd. ÜL 
8. 106 f 11.). Cantiuncula hat schon eine frnnznsi.sche Uebereetzung rar 
Hand gehabt, ein Beweis, welches Aufsehen die Hede gemacht hatte. 

Hof hibl. VIII und 168 88. Widmunp- „Eminpntissinio iurecon- 
sulto, atque equiti clarissimo, dno. Nicolao Pernot a Grand ivella, . . . 
imp. Cnrnli V, primario et consilinrio et supplicum libellornm praefecto, 
imperialiuni quoque sigillonim protojihylaci", ddo. Idibus lannariis 1543. 
Daraus heben wir folgende Stellen hervor: „Q^® yBto curarum tuarum 
praecipua sit, vel in noTiatimo conventn omninm Imperii ordi> 
nnm Batiabonae babito eognoTimna. Etenim eaa esse primas partea 
tnaa doeniati, videre, ut nvlla anb taati prineipia nomine oonatItQtio, nnlla 
aanctio qnavia oeeaalone proferatar, qnae non aatia e rapablica eaae -videar 
tor." Ba bandelt aleb nm den rom 23. Juni Ma Ende Jnli 1641 zu 
Begenabug abgehaltenen Beichttag; das Verbum cognovimna dürfte 
daranf bindeuten, dau Cantiuncula demselben beiwohnte. „Nequaquam 
inficias eo, opus hoc, iit a me ante annos phi» minus XTIII con<>eptuni est, 
prodire nunc ne ex semisse qnidem absulutuui. Et c|uidcm, si deus vitam 
mihi otiuniquc dederit, L-ueptisque conatibus faverit benigiüter, addentur 
üuchtiäge i\x Ai»cLbuctrs UcscU. d. Wit-n. Uuiv. Iii. 17 
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1546. D. Claudü Cantinnciilae bedencken su pessrnn^ n. 

emeiidationclerNurmbergischen Reformation*®^'). 
1561. £pi8tola de Interpretation e L. quinque pedum C. ün. 
regnnd. Aureliae 1561. 



a me tresve quatuorve libri: in quem usutn iam fere in parato 
materia est. Quin etiam etim pridem laborem absolvere po- 
tuissem, nisi me tyronum iuris utilitas et resp^^ctus ad Insti- 
tution u in i ni p e 1 i .1 1 hl m a 1 i (p> a m m i n u s i m p e di t a ni e n a r r a t i c > n e m 
isthiuc revocaHset. A quo tarnen studio et me aula diu nmltumque, 
et muneris, seren. rege Ferdinande . . . id ita cupiente, suscepti** [des 
Kanzleramtes in Ensisheim] „solicitudo distraxit distrahitqxie. Nunc etia m- 
num superost quarti libri explicatio: qua tandeiu aliquandu prae- 
stita, ad menm pensum Index me rnena revocabii Neque eniin animum 
deapondi» aed bona spe dacor, futanun, ut aliquaado reg^ ae domini mei 
mnnifieentia et beaifuitate quieto ac liberiofi in studiia em lioeat.** — 
Von weiteren- Ausgaben dieses Bucbes spiiciit Schier, 1. e. S. 8S9: 
„Existnnt eüam in Colleetis tractatibns doctoram diTersoram. Lngduai 
tö44v Tom. TIL p. 204; item in CoUedfone traetatamn joris. Venetiu 
1684, Tom. IIL Part 1. p. 78.* — Die Bedeiiiuigen an Granrella be- 
trifft noch der Passus des Briefes an Amerbacli ddo. Ensisheim IC AptU 
1643 (Rivier S. 73): „fere eodem momento, quo a nobis abierat mag-ni- 
fici dni. de Grand vella gener, oblata mihi epistola tua est. Non 
ainissem illntn absqne Uteri» meis ad socenim isthinc abscedere." 

Ötobbe, Gesch. der deutschen Rechtsquellen. Braun.schweig- 
1864. 80. Abth. II. 8 303 tl.: „Schon im Jahre 1644 schickte der Rath 
[von Nürnberg] die Ketorniation von 1522 mit den in der Zwischenzeit 
hinzugekommenen Zusätzen an Claudiu.s Cantiuncula, mit der Bitte 
um ein Gutachten über dieselbe. Cantiuncula sandte sein Bedenken 
dem Rath im Jahre 1646 ein; dasselbe ist nicht sehr umfangreich (31 
Foliosaileii) und eudüUt nof eine Reihe gelehrter oder ImseriiehAr Be- 
merkongen m einaelnen Stellen; sie betreffim tbeils die Saohe, Üraila 
Form und Ansdmck, gehen meist anf das Corpus juris nnd dessen Idteiwtiir 
zürttdc nnd erOrtom anr selten prineipieH bedeotsame Fragen." Dann 
Note 26: ^Dies Gntaehten findet sieh im Iff&mbeiger Stadtarehiv (VIL 
117/119) . . . Die Bedentimg desselben ist» wie ick mich duch geoauMre 
i&uicht ttberaeugt habe, bisher allgemein überschAtst worden. ESs findet 
sich Öfter die irrige Angabe, Cantiuncula habe fast alle Abschnitte der 
Deformation mit gelehrten Anmerkungen vorsehen, welche die Abweichung 
gen der Statuten vom gemeinen Recht darstellen, oder gar, er habe die 
Beformation von 1564 ausgearbeitet." 

Schier, 1. cS. 330, mit der Beifügung «in Telleriana'^. 
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1Ö71. CoDsilia sive responsa Cl. 0., clarissimi nosti'ae aeta- 
tis iureconsultiy ac quoruudaui aliorum praestantissi- 
momm iumporitonun . . . nunc prinuun in inoem edita 
per CKuelmum Onntelinm. Ooloniae Agrippinae, im- 

pcnsis Gcrvini Calenii et hacredum lohannis C^ueiitelii 
(opera Theodori GraminaeiJ anno M.D.LXXl. fol.^^^). 
? De potestate Papae, Imperatoris et Goncilii^*^). 



'"*) Von den in diesem Buche enthaltenen 37 Gutachten p-ehJlren 
14 dem Cantiuncnl.i an: Nr. 1—5, 10, 17—22, 25, 26. Der Zeit nach 
bestimmt sind Nr. 1 und 4, den Streit um die Grafschaft Dietz betrolfend, 
das erste mense Aprili, das an<lere 6. Mai 153G; einige der späteren Num- 
mern aber dunh die eiiigesdialteten Briefe Cantiuncula's an Cuu te- 
il us, die alle aus Knsi^heim datirt sind und tH.st aussc hliesslich Rechtssachen 
betreffen. Letzterer (der noch bXs Magister bezeicbaet wird — später 
ward er Doetor der Rechte) itand im Dienate des Grafen Ton Kasean- 
Oraslen und Termittelte den geschlfÜiclien Verkehr mit Cantiuncala, 
der seine Gntaehten im Anflrage des Chrafen anafertigte. Vor Nr. 17 stehen 
swei Briete (8. S79) Tom 14. Noremher 1548 (darin nennt er den Dr. 
Ffiedrieh Reif steck »compster*) und 18. Hai 1649; Tor Nr. 18 einer 
(6. MO) ddo. 11. JBnaer d. J.; Tor Nr. 19 swei (8. 994) ddo. anniTcrsario 
die, quo Paulos contra stimalnm calees iaetare desinit (Pauli Bekehrung? 
25. Janner) und 6. April; — in Nr. 19 eingeschaltet einer (f? 304) Sab- 
batho, in quo Petrus misit rete ad dexteram, et invenit alleluia ("29. Juni? 
das Fest Peter und Paul fiel im Jahrt> ir»49 auf einen Samstaf^i: vor 
Nr. 2-2 einer (S. 318) 27. Juni, nnch Nr. 22 (S. 327 f1 ) zwei: 1. und 8. Sej.- 
teiriber 1549. Cantiuncala beschwert siel» wiederiiolt, dass man ihm 
die Acten zu »pKt zuschicke, .so dass ihm, da er diese Arbeiten nur nel)en 
den Amtsijeschäften mnclicu könne („ordinario muneri ([uantnm detrahi 
honeste potnit"), nichts übrig- bleibe, als die Nächte zu Hilfe zu nehmen, 
ohne Rücksicht auf die Gesundheit. 

Aeltere und neuere Schriftsteller sprechen von oberwähnter 
Pnhlieation des Cantiuneula; doch dfirflen diese Angaben sftmmilich 
fliaf' die Nachricht Oesner's surflcksnfOhren sein. Ririer sagt darüber 
iäiif 8. 19: «Je n*ai pu recueilUr, k ce snjet« aucnne indication pomtive. 
. . .. Jngler d4c1are avoir perdu beancoup de temps dans la recherche 
du lien et de Tann^e de la pnhlieation de cet ouvrage et n^avoir pas 
abouti Peut-4tre est-il permis d*admettre, jusqu*Jk meilleur «ris, que 
lo trait^ Do potestate Papae, Imperatori.s et Cöncilii n'a pas et^ 
achev^ on n'a pas imprim^." Vielleicht sind hieber die zwei Briefe 
■B Amerbach (Biyier 8. 68 fl.) au heaiehen; der erste vom 29. Jänner 

!?• 
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Nach Vollendung des Drackes erhielten wir von dem 

unermüdlichen Dr. Michael Mayr aus Innsbruck nachstehende 
interessante Mittheilung: Zufolge des Copialbuches „Causa 
domim^ l&SS fol. 23^ verlangt der Innsbrueker Hofrath am 
15. October 15S3 vom Regiment in Oberelsass Einaiehung 
von Erkundigungen über einen Dr. Claudius in Basel, der 
jenem als Advooat und guter Redner bezeichnet wird. Am 
7. November (fol. bedankt sich der Hofrath für die 
erhaltene Auskunft; da diese dahin lautet, das» Dr. Clau- 
dius bisher „wider das haws Osterreieh^ gewesen sei, so 
wird derselbe niclit ani^estellt. — Hieraus ergibt sich, dass 
Cantiuncuia, bevor er Syndicus der Vaterstadt wurde, im 
Osterreichischen Dienste, vielleicht mit Unterstützung Johann 
Faber's, unteraukommen veiBuohte ^*). 



1543: „Keperio in Piatina tuo, iunocentiuiu 1111. .scripsisse tiactatuni de 
iurisdictioiie iinperiali et aixctoritate poiitificis, contra Petrum 
Vineam, quem pustea apologeticMun appellavit. Alterutrius, seu Inno- 
centü, seu Vineae, seu utriusque opus, si peno« te est, quaeso commn- 
nica, qua in parte facies mihi rem quam gratissimam " ; — der zw eite 
vom 6. Februar d. J. : „lunoueutü et Vineae tractatua, quia tibi non visi, 
neqne etiam axtare nihi pergnadeo. Boielhu* [Hoiuurdiia, «ive d« po- 
toitate imperatorit «t papae] »peaea me est, opuB sane admiimbüe. 
. . . Utinan aliqua pars doctrinae tuae Qumd palpiim dnoa) mihi 
otiique tni adetiet, auderom fortitan aliquid improbomai 
indieio breyibtts gyaris et carcere, proborum autem nonnulla 
lande dignnm, certe qnidem rei publicae non inntile fatnram.* 
**^) Vgi das« den Brief an F aber vom 17. Januar i6M in Note 96. 



Ein Fasrikol (Kleine Reichsstände, Salzburg) von 1728 im k. u. k. 
Wiener Staatsarchive enthält Copieu von Actenstückeu aus dem 16. Jahrb., 
die den Streit zwischen dem Erzbause Oesterreich und dem Erzbisthum 
Salsbnrg Uber den Yorrang anf den Bnehetagen betreffen; damnter ist 
(ale Beil. Hr. 2) ein Conailinm Cantiuncula*s von 1548 «pro defenaione 
regiae contra Saliebmgeneem infeetationem ratione eeesionis*. 
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Diomedes Oomarins^), ein Mi%1ied der medicini- 
flehen Facnltät in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
hatte zwar für unsere Hochschule keine hervorragende Be- 
deutung, da er weder ein Lehramt bekleidete, noch mit 
werthvollen Schriften YOr die Oeffentliohkeit trat; nichts- 
destoweniger dlirfk» s^e Biographie smr Bdeuchtong der 
damah'gen Umyersitilts- nnd Facnltfttsverhilltniflse einen will- 
kommenen Beitrag liefern. 

Ein jüngerer Sohn*) des berühmten Arztes Janus 
Cornarins'), der 1568 als Frofessor der Medicin zu Jena 
starb, ward Diomedes im Jahre 15B7*) zn Zwickau in 
Sachsen geboren, woselbst der Vater damals die tatliche 



*) Ueberau, wo dieser Name vorkommt, sei es in don Acton, sei 
e« in gleichzeitigen Drucken (auch auf den Titeln der Werko des Vaters 
und des Sohnes), wird die Form Cornarius gebraucht, und wir können 
un« deshalb nicht erklären, warum neuere Schrifliteller dafür Cornarug 
■etMD: «o s. B. Hirsch in der Allg. deutecheii Biogr., Bd. IV. 8. 481 (sollte 
dieaen SeliclfIrtBller der von ihm eiUrte Beldinger, Fngr. UL de Jene 
Cornaro, Jenae 1770, 4*. snr Wahl dieser Kamensform Teranlant hahen?); 
Puschmann, Gesch. des medic. ünterriehtB, IMyaag 1889, 8*. B. S88, der 
die antreffende Vermathiuig ausspricht, dass Cornarins Protestant ge- 
wesen sei, ihn jedoch irrthUmlich als Leiharst des Kaisers Maximi> 
lian II. bezeichnet. 

*) Der ältere Sohn namens Achates wnrde gleichf?ills Doctor der 
Medicin; als solcher gab er 1561 den vom Vater übersetzten Flato 
heraus. 

^) Dieser ist am 30. Mai 1519 in die Wittenberger Matrikel ein- 
getragen als „Joannes Hampol'' (vielleicht sollte es Uainpol lauten) 
aCsuicitaTienBis, dioc Numhnrg." (am Bande sieht dahei «Janns Corna- 
rius'*); n^chates Cornarins Cygnaens* am 20. Angnst 1568; ^I^io- 
medes Cornarius Qygnaens" am 80. Mttni 1660 (FSrstemann, Album 
acad. Yitebeig. 88. 89, 888, 871). — Hirsch I. c bringt fttr den deut- 
sehen Kamen die Formen Haynpol, Hagenput oder Hanbnt; Pusch- 
mann 1. c. Hagenbutt. Ueber die Entstehung des Namens Cornarius 
sieh Claudii Galoni De compositione pharmacomm localium libri decem, 
recens fideliter et pure couTorri a Jano Cornario. Basileae 1687. fol. 
8. 445. 

*) Dies ergibt sich auB verschiedenen chronologischen Angaben in 
seinem Werke „Consiliorum medicinalium tractatus". Vgl. auch Note 13. 
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Praxis ausübte. Dem Beispiele und der Anleitung^) dessel- 
ben verdankte er die Vorliebe für die Arznei Wissenschaft, über 
welche er schon während der Zeity da er noch mit artisti- 
sehen Gegenständen beschültigt war^ Vorlesnngen besoehte. 

An den Schulen sn Marbuvg nnd Zwiekan für die 
Universität vorbereitet, begann er die Studien 155t) zu Jena, 
ging von da 1558 nach Wien, 1560 nach Wittenberg und 
kam 1562 wieder nach Wien zurück Den grösstra TheÜ 
dieser ÖVi Jahre dtufite er der Medicin gewidmet und an 
der Artisten&cnltttt höchstens das Bacealaureat erwor- 
ben haben; denn noeh im Jahre 15ü5 führt er den Titel 
eines Magister artium nicht 

Bezüglich des Wiener Aufenthaltes können wir an- 
fuhren^ dass Cornarius im Wintersemester 1ÖÖ8/Ö9 in die 

') «Hie oam ingenium et naturam filü sui Diomedis prope cog^ 
tun et perapectam haberet^ autor ipsi fuit, at aniinnm suum ad medicinam 

appHcarot; et \\t simul cum liboralinm artiiim rudiniHiiti.s mediciliae quo- 
que priucipia degustaret, parvum nuuiiiiiiae conipeudium, cui titulus Me- 
diciua sive Medicu^, in ehia gratiam conscripsit, qtiod postea etiam 
iu lucem editum est."* (Aus der Kede des Promotors Löbschüts; vgl. 
Note 86 Nr. 6.) 

^) „Hoe oomiliiiin patris prMMOt noftar eaadiiatiu diligeuter se- 
catuB fait; enmqne in trivial! sdiola Harpnrgensi et Znieeayienai 
prima philoeopSiiM fandamenf« ieelüet^ in aBaüemiMH Genensem a patie 
•ao miasiu eet, atqne ibidem per bienniam medidnae atadiam «am pliilo- 
sopliiae stndio eoninnzit. Mos in hoe Viennenee arehigymnarinm aen 
oontnlit et medioas lectiones per gesqoiannnm fi'eqaentavit; hinc Wite- 
bergam profeetes et ibidem medicinae per bieanium operam dedit; de- 
inde nirsiis huc rerliit et per triennium medicinae studhim contimiavit'* 
(1. c. S. nöd.). Wio einfach erscheint dioser Entwicklungsgang gegenüber 
den weitausgreifenden »Studienreisen de« Vator.s! 

') «Sowolil auf dem i'itel der 1565 gedruckten Leichenrede für 
Wolfgang Ijazius, als bei der Eiutraguug iu die mediciniscbe Matrikel 
heü»t er einfach «Diomedea CornariuB*. Wir kSnnen nicht feststellen, 
ob er jemak Baecalanreus artium geworden. seL Wenn Yon den 
Frenndm, die im Jahre 1699 dem Traotate der Consilia medicinalia 
Hnldigttngi|;edichte beifügten (vgl. Note 86), swei Juristen den Cor aar 
rins nPhilosophiae et medicinae do et or" nennen, eo dürfte das wohl 
kaum als Gegenbeweis wider das firOher Gesagte angenommen werden. 
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Hauptmatrikel bei der sächsischen Nation eingetragen ^vrarde^): 
„Diomedes Cornarias ZuiceaTienBia^ 2 sol.^ Da er in der 
Artistemnatrikel nicht erscheint , so muss man annehmen, 

dass er den Magister^rad gar nicht anstrebte, sondern an 
der medicinischen Factdtät studirte, wenn er auch in deren 
Matrikel sich nicht sofort einschreiben hess^). Aus der 
Thatsache^ dass Oornarius bei der RtLckkehr nach Wien 
nicht neuerdings inscribirt wurde, ergibt sich die Folgerung, 
dass die einmal geschehene Immatriculirung so lange Geltung 
behielt, als der Betreffende nicht ausdrücklich die Entlassung 
TOD der Universität ansachte. 

Als Wolfgang Lazius am 19. Juni 1565 starb, vaird 
Cornarias mit der ehrenvoUen Aufgabe betraut, ihm die 
Leichenrede zu halten; das geschah in der Peterskirche, in 
welcher die Leichenfeier stattfand ^^). 

Erst am 30. August 1565 liess sich Cornarias in die 
Matrikel der medicinischen Facaltät eintragen ^^), obgleich 
er, wie wir sahen, schon seit mehr als sechs Jahren an der 
Universität inscribirt und seit dreien nach Wien zurück- 
gekehrt war. Veranlassung zu dieser nachträglichen Beob- 
achtung der Vorschriften mag wobl seine Absicht gewesen 

«) Matr. univ. IV. fol. U7b. 

^) Mau siebt daraus, dass trotz wiederholter Verbote immer noch 
junge Minner «n der Hochschule stndirton» die «ich mit der Einschrei- 
bang in die Hanptmalrikel begnügten und die Intitulirung bei einer Fa- 
caltät TOUig «uner Acht lieacen. 

Auch die Acte f«c. med. IV. fol 65 ^ erwihnen: «Ofattonem fone- 
brem habuit Diomedes Cornarius." Da dieser damals noch Student war, 
ist die Angabe Aschbach's (S. 214): „Die Leichenrede hielt sein Freund 
und College Diomedes Cornarius" nicht zu rechtfertigen. Einer 
Verwechslung dieser Kede mit der bei der Doctorjtromotion gehaltenen ist es 
zuzuschreiben, dass Aut. Mayer (Wiens Buchdruckergesch. 1482 — 1882, 
Bd. I. S. 78 Nr. 370) behauptet, die Leichenrede sei von Benjamin 
Löbschütz; im St. Stephausdunie gehalten worden. 

„30. August! inscriptus est in matriculam facultetic acefcrM Bio- 
medes Cora*riua ZwicMVienda; numcfavit pro consaetudine 8 aol.** 
(Acts fiiG. med. IV. foL 67»). 
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sein, endlieh die akademischen Grade sn erwerben. Er hielt 
aach, als Vorbereitong snm Baccalaoreatoexamen, am 14. Sep- 
tember 1565 nnler dem VorsHse des Dr. Caspar Pirehpach 

eine öffentliche Disputation 

Allein das weitere Vorschrciten auf dem eingeschlage- 
nen Wege ward ihm, wie er selbst angibt, durch den Ab- 
gang der nOthigen Geldmittel unmöglich gemacht. Um diese 
zn erwerben, ging er Ende 1565, wohl einem Rufe folgend, 
als praktischer Arzt nach Tymau in Ungarn und blieb da- 
selbst durch volle zwei Jahre *^). 

Nach Wien zurückgekehrt, erwarb Cornarius am 
17. November 1567 das Baeeslaureat der Medidn^), hielt 
dann am 9. jManer 1568 seine sweite Dispatation unter dem 



^ „14. Septembris dUputavit Diomedes Cornarius praeaide D. 
Casparo Pyrchpachio" (1. e. fol. 671»). in dem tuten (Note 86) be> 
aehriebenen Werke stellen nnter Nr. 4 MPoiitiones aliquot diatinetis tem- 
poribna a Diomede Cornario ad dtapntandnm publice propoiitae, qnarum 
priorea ex apeenlathna» posteriore« toto es aetiTa medioinae parte, inxta 
faenltatis medieae arcbigymnasii Yiennensis consuetudinem, 
trnns.sumptae sunt." Das Thema der enten^ unter dem Präsidiam des 
Dr. Pirehpach gehaltenen Disputation war: „Utrum vigiliarum, an vcro 
somni immoderantia magis laedat?"; das der zweiten, nnter dem Vorsitze 
des Dr. Aicholz: „Utrum ieiiiiu) ventiinilo existente, au vero post cibum 
sumptum nuHlieamenta purgantia exiiibeuda siut?" 

pisam anno aetatis meae vigesimo octavo, ante meam in docto- 
rem medicinae promotiouem, quae ob sumptuum necessarioram pro docto- 
ratna gnävi asMqnendo penuriam dilata fnit» TirnaTiae in Hnngaria 
medicinam fiusere coepi Deinde elapao biennio Ylennam rediens, anno 
Christi löSS in medirinae doctorem piomotns, atqne ad fiicaltad^medieae 
eonsUia receptas Ini*. (Consil. medicin., Epistola ad lectorem 8.811.) 

^) pXVn. die Novembris IXomedes Cornarius, medicinae Studio- 
sus, in frequonti dorn, doctorum consessu examinatos est pro prima I&urea 
in arte medica conseqnenda. Peracto examine, communi dorn, doctorum 
consensn difrnuR iudicatus est, cni haec prima laurea conferri debeat. 
Itaque statiin in praesontia de facultate medica dom. doctorum a me" 
[deeano Lud. March pr^rio] „in bafcalaureum medicinae creatus est. Nu- 
raeravit facultati 10 »oiidos, examinatoribus 22 solidos, quae pecunia inter 
praesentes, quorum undeciui erant, statim divisa fuit*^ (Acta fac. med. IV 
foLTOk). 
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Vorsilse des Dr. Johann Aieholz^^) und ward am 29. d. M; 

dem Kanzler als Bewerber um das Licentiat vorgestellt. Bei 
der tags darauf vorgeuommenen Prüfung; waren ihm durch 
das Los als Fragen aogewiesen Cap. 85. Artis parvae Ga- 
leni und Aphorism. 12. primae sectionis. FUr diese Prüfung 
betrug die Taxe 15 Gulden, welche unter die Doctoren ver- 
theilt wurden '^). Am 23. März 1568 verlieh ihm der Pro- 
fessor der Medicin Dr. Benjamin Löbschütz die Doctors- 
würde ^^), worauf er am 22. April zu den Berathungen der 

^Noua dit! lanu.'irii aimo ^!T)LXVIII. Diomoilon roriiarius, 
modiciaae baccalanreus, seeundani in mcdirin.i (lisptitationein in aiiditorio 
medicorum absolvit praesido clariäüimu viro dorn, ductore Aicholsio" (1. c. 
fol. T-l"»). Vgl. auch Note 12. 

") „XXIX. die lanuarii Diomedes Cornariiis, iu»(lii inae baeca- 
laureus, a me decano, adiunctis aliquot de facultate doctoribus, praosen- 
tatas sc eommendAtnfl est dorn, cancelhurio pro aperienda cancellaria (ut 
▼ocant) ad subeundnni ezamen pro dignitste doctorali. Qoa aperta, eadem 
liora ac die assignata ipsi rant dno panota sorte electa. . . , SeqaentL die, 
quae erat XXX. bniiu meiuis, in üsdem punctis apvd me fuit exami- 
natosy vioecancellario dorn, dootore Waltbero. Finito ezamine, nnanimi 
dorn, doctonun conseiwa adminas est et dignus iudicatas, cui conferri 
possit licentia et dignitas doetorea in arte medica. Qao nomine statim 
a me Tieecancellario commendattis est» et rog'atn^j dorn, doctor Walthe- 
rtis, ut eandem cancellario univcrsitatis uomiue facultatis commeadaret. 
Numeravit numeranda 15 flor." (1. c. fol. 75^ fl.) 

") „XXIII. die Martii Diomedes Cornarius, medicinae bacealau- 
reus, in aede divi Stephani oruatus est dignitate doctorea a clarissimo viro 
dorn, doctore Henianiin Löbscbitz, profei^sore ordinario" (1. c. fol. 82"). 
Die feierliche Handlung ist in dem inehrorwähnten Anhango ö zu den Con- 
silia medicin. auf den SS. 87 — 77 be.schrieben. Zuerst hielt der Pro- 
motor eine längere Kede, in deren Eingang der Lebenslanf des Candi- 
daten kurz angeführt und auch die Bedeutung des Vaters besonders 
hervorgehoben wird. Während derselben fand die eigentliche Promotion 
statt, deren Ceremoniell wir mit den Worten des Bnehes darstellen, da 
der Vorgfang Ar manche unserer Leser von Interesse sein dürfte. „Pri- 
mma itaque secnndnm receptismmam oonsnetndinem te in hanc cathe- 
dram colloco, nt scias» tibi nunc dari focnltatem et potestatem ca&edrss 
magistromm consoendendi, et in arte medica publice docendi, dispntandi, 
repetendi et practicandi; deinde nt memineris, te non temere euinsvis 
vanam et erroneam opinionem amplecti aut sequi debere, sed adhaereare 
seatentüs illoram, qnt cathedris praefnemnt, quommque dogmata cum 
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Faciiltilty mit dem Rechte, an deren Einkttofteii theüsnnelimeii, 
zugelaSBen ward^^). 



ratione et veris philnsophiae et raedicinae fontibus concordant, reraque 
ac dintunia experientia comprobata sunt. - Secundo propono tibi hunc 
libnim, primum quidem apHrtmi), iit cogites, tibi uoftes atcjue dies libri» 
incurabondiim, ac sedulo aduittjudiiiu, ut verain honuriim autorum in me- 
dicina »eutentiam intelligere et assequi pussis, atque hac »aluberrima arte 
plurimos iuvare, ipaam denique iaventutem in eadem reiste eradire: ob 
hane eniin oauMun icliolae conatitatae sunt Mos eundem tibi chuumm 
tra^o, ut «das, non aa^ÜB etae ex libiis et ipsis praoceptoribne artem nt- 
ennque cognoviwe, sed debere «ecedere usuin, Teram reram iiui|;iatniin, 
nt coDtiniiia ezereitiis iodidum aofeatur efc oonfirmetur. In ipiia namqa« 
libria et a doctoribua univenales tantommodo methodi proponuntar; taom 
▼ero est, bis omnibut aocuratum addere iudioiuiii, et anivenalia illa ad 
siiigula'iudividna raete accomodara, in qno tota an consUtit. — Textio 
digitis tuifl hunc impono annulum, in sign um veri et indiasolubilui ma* 
trimonü inter te et artem medicam contracti, cuius te'totum nunc esse 
memineris, et in }ioc unicum atteudenduni, ut illi in omnibus satisfaeias, 
nlios onidieiido, dubia oxplicando, sanitatem praeseutem conservando, et 
aiiüssatn restituondo. Commoiiofaci.nt to ipioque idoin aunulus, te hodie 
iuxta Constitutionen! iinperaturuin Ktunaiionun iure aureorura annulorum 
donari, et ex ordine plebeio in equestrem transterri. Unde etiam, sicuti 
decet virus nobiles, vitac et morum intejjritate alius praecedere debes, 
maxiine veru dilectione urga proximuni, cui in adversa valetudiue dili- 
genter et fideliter snccurrere debes, sicuti tibi ipsi ab alüa fieri yelles. 
— Qnarto osenlo, pacis et concoidiae signo, te ezcipio, ut Btatuaa, me 
te patemo amore prosequi, et oonatns tnoa pro viribtts iuyare yelle. — 
Ultimo coronae loeo rubrnm biretum capiti tue impono, cum hnie parti 
praeciptras bonor debeatur, ntqne ante omnia diligenter oustodienda, eo 
qnod in illa tanquam in proprio domicilio et arce ratio inhabitei. Admo- 
neat te quoqae de protectione divina, quod Tidelicet Dens Opt Max. illii, 
qui spartam suam diligenter omant eique fideliter praesnnt, certo relit 
adesse ot felicem successum laigiri, ne l-ilxir ipsonira 8it irritua." Nach 
der Rede folgt die Aufforderang: »Nuuc Academiae nostrae conmietndo 
postulat, ut et tu, egregie domine doctor, de aliqua artis parte panca 
dicas." Die Oratio des neuen Doctors behandelt das Thema: „De utili- 
tato et necessitato artis uicdieae" und endet mit der Erürtenmg der Krage: 
„Utruni calur isto innatus maior sit in puerili, quam in aetate iuveniliV* 
Den Schluss der Feierlichkeit bildet die „Brevis responsio luannis Kazii, 
artium liberalium et philo.sophiae magistri", eines Studironden der Medicin. 

„XXII. die Aprilis . . . dorn, doetor Widnian et doctor Cor- 
narius ad consilia et emulumuuta tacultatin admissi sunt, iuramento priuä 
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üeber Beine Thätigkeit als Mitglied der medidnischeit 
Facnltät geben die Acten folgende Nachrichten. 

Während der ersten Jahre ward Cornarius nur bei 
den gewöhnlichen Geschälten verwendet, namentlich bei den 
Prüfungen der Chirurgen, Bader u. s. w.; erst am 6. Februar 
1573 wird angeführt^ das» man ihn neben Dr. Michael Spi- 
taler für das laufende Jahr amn Examinator der Apotheker 
wählte 

In der Zeit, die unmittelbar auf das erste Decanat des 
Cornarius folgte (er hatte es im Oetober 1574 beendigt), 
begann ein erbitterter und langwieriger Streit zwischen ihm 
und der Facukftty veranlaBat durch die Fassung seiner in 
das Actenbuch einautragenden Berichte. Er hatte dieselben 
gemäss der Vorschrift dem Doctorencollcgiuni zur Begut- 
achtung übergeben^ bei der Verhandlung darüber mögen 
Bemerkungen ge&llen sein, die ihn reizten'^), und er rich- 
tete nicht bloB an die niederösterreichische Regierung, son- 
dern selbst an den Kaiser Beschwerden wider die Facultftt. 
Als nun in der Sitzung vom 7. Februar 1575 dem Corna- 



in statutis nostris comprelienso pfaelecto et ab ipsis prattitito. NimiaMttiiiife 
singuli 6 sol." (Acta fac. med. TV. fol. 82'»). 

^P<ist<|uam in hac congregatiiuie visitator et exaininatores apo- 
• tecarionnn ex nostro ordine pro anno praeterito designati sua ofticia re- 
sigiia^seut, iu praesentcm anuum pro visitatore ex urdiuo eloctuü est d, 
Beuiamin Löbschütz, pro Maminatotibiit d. Dionaede« Cornarin« et d. 
Spitalerus; ex apotecariis yero pro visitatore Zacharias Piersackh, in 
examinatorum loca loannes Leib et Wolff Heroldt: et hi omnes excelso 
regimini seripto indieati'* (1. c fol. 188>). Auch bei Bosas S. 106. 

^ Vexsdiiedeiae Kadirichteii sprechen dalBr, daas Cornarius da 
sehr reizbares Temperament besessen habe, das ihn selbst zu unbedachten, 
seiner Stellung nicht entspreclionden Handlungen hinriss. Suttingcr 
de Thunhof (Consuetudines austriacae. Nf>rimberg:ae 1716. 4". S. 311'ii'5) 
bespricht unter dem Sclilagworte ^Inj u r i e n s ach en" eine im Novtniljer 
1695 stattgehabte StralVaihandlung gegnu einen Handlungsdicnor, der, 
durch des Cornarius jähzornig'es Benehmen gereizt, sich an diesem 
thätlich vergrilTen hatte. Cornarius seibat erhielt von Seite der Re- 
gierung eine Küge. 
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riuB seme eorrigirten Berichte mit dem Bedeaten llbermtttek 
worden, er mOge sie in der geänderten Fassung ins Acten- 
Imch eintragen, ward ihm zugleich die Vorlage jener zwei 
Besch Werdeschriften aufgetragen. 

Am 13. Juni 1575 wurden die Aufzeichnungen über das 
Wintersemester 1574/76 (Decan Michael Spitaler) verlesen 
and von den Anwesenden gebflligt, mit Ansnahme des Cor- 
narius, der einzelne Bemerkungen, die er als wider sich 
gerichtet ansah, hemängelte, wobei er die Grenzen des An- 
standes abermals überschritt. Infolge dieses Zwiespaltes 
erfloBsen am 22. d. M. yon Seite des Reetors und Consisto- 
rinms zwei Decrete: das eine an Dr. Spitäler, dem die Ein- 
tragung seiner Amtsberichte untersagt wurde, das andere an 
die Facultät, sie möge, mit Rücksicht auf dieses Einschreiten 
des Reetors, dem Cornarius die Beleidigung nachsehen. 
Daraufhin ward beschlossen, die Universitätsbohörde durch 
Zeugen aufzukli&ren, dass das Voigehen des zu den jttngsten 
Mitgliedern gehörigen Cornarius allzu krftnkend sei, als 
dass es ohne eine entsprecheiulc Abbitte verziehen werden 
könnte. Den Abgeordneten der Facultät, den Doctoren 
Aicholz (Decan), Spitaler, Walther und Dadius, gelang 
dieser Nachweis: der Rector Mag. Martin Lubanus hob 
mittels Decretes vom ift. Juli das Verbot der Acteneintragung 
auf und Hess sich von Cornarius das Versprechen geben, 
der Facultät Abbitte leisten zu wollen. 

Als aber dieser der Zusage nicht nachkam, vielmehr 
durch Vermittlung des CrOnsistorhuns neuerdings die Aos- 
merznng der yon ihm beanständeten Stellen der Acten zu 
ciTi'ichen versuchte, schritt die Facultät in der Sitzung vom 
17. August 1575 zur Ausschliessung desselben und theilte 
ihm den Beschluss schriftlich mit. Allein damit war die 
Angelegenheit noch lange nicht erledigt, Cornarius ver- 
stand es, seine Sache nicht blos bei der Universitäts-, son- 
dern auch bei der Landesbehörde so erfolgreich zu führen, 
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dass die letztere zwei ihrer Mitglieder, den Freilurrn Lud- 
wig zu Polhaim und Warteiiburg und den Doctor beider 
Hechte Wolfgang P Udler, mit dem Versuche, einen Ver- 
gLeieh herbeiziifblirea, belraate. Naoh lingeren Yerhand- 
hmgen kam endlich ein Boloher am 18. Febraar 1576 zor 
Stande: die beiderseitigen Beschwerden wurden aufgehoben, 
und dem Cornarius ward die Pflicht der Abbitte auferlegt'*^), 
die er auch nach einer vom Freiherm von Polhaim verfassten 
Formel erf^te. Die Anasehliessung ward luenach aa%ehofoeb 
nad Oornarius wieder iid secreta ^nltatis «igelaBBen"). 

Znfolge der kaiserliohen EntacMiessung vom 4. October 
157423^ war dt'T ßaccalaureus niodifiiiae Christoph Fetz 
(FeziuB), der sich selbst darum beworben hatte, zum Magi- 
ster samtatis yoigeaehLigen and angenommen worden; allein 
noch ehe derselbe die Stelle antrat, reichte er seine Re- 
s^ation ehi. Da nnn kein anderes passendes, ansserlialb 
der Facultät stehendes Individuum sich vorfand, bestimmten 
die versammelten Doctoren am 30. d. M. den Corna- 
rius, dessen Decanat soeben abgelaufen war, zum Candi- 
daten Aür das erledigte Amt und beantragten bei der Regie- 
rung dessen Ernennung ^^). Qleiohaeitig bewarb sich Caspar 



•*) „Doch solle ime Cornario Tnd soinor orblidion firenndtschalFt 
flolehes deprecieru an ieren ehrn vnachOdlich vnii vnuerletzlich sein. Bs 
»oll auch dise deprecation weder inner noch ausser der conprej^ation ime 
Cornario jetz vnd hinfuerau uit verhebt, noch derow^en ichteti verrer 
geanndt werden." 

») Acta fac. med. IV. fol. 217b— 230». 

**) Das Nähere über dieselbe findet sich in der Schilderung des 
erataa I>eoaaAtB des Cornarius. 

Nicht 1672, wie Asohbach 8. 164 angibt, der filwigeiis an 
dieser Stelle abermals T<Hn «Protomedions oder Magister sanitatis" 
sprloht. Bioeii seUagenderen Beweis wider diese Annabine ketm es wohl 
nidit geben, als dass Studenten der Mediein snr FQhmng desAmtea 
berufen wurden. 

'*) Die Darstellung des Vorganges bei Bosas, "^ener Hochstlnde, 
III. s. 107 fl., ist nicht gans den Aoten entsprechend, namentlich wurde 
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ZeitTOgel'^, ein Stadizender der Medicm, um dieselbe 

Stelle; zufolge Auftrages der Regierang ward dieser „in cu- 
ratione morbi pestilentialis" cxaminirt und^ da man ihn 
für tauglich erklärt hatte, dem zur Führung des Amtes be- 
rufenen Cornarius als Adjonct sugeth^t'^). 

In der Facaltätsverflammlang am S2. Juni 1575 brachte 
nnn Oornarins als Magister sanitatis die Beschwerde vor, 
dass der Bürsjermeister im Namen der Regierung]:; von ihm 
die Beschau der Todten, sowie den Besuch der 
Kranken in den Vorst&dten begehre; überdies habe man 
dem Adjnncten noch keine Wohnnng zugewiesen und fkir 
die Anstellung eines ihm beienordnenden Chirurgen nicht 
vorgesorgt: er bat deshalb um Schutz gegen eine Ueber- 
blirdung mit Geschäften, die nicht zu seiner Amtspflicht ge- 
hörten. Der Beschluss der Facoltät lautete dahin: der Mar 
gister sanitatis sei weder xur Todtenbeschan, noch 
znm Besuche der Kranken in den Vorstädten rer- 
pflichtet**), ausser es werde ihm diestT in einem bestimm- 
ten Falle durch ein besonderes Decret der Regierung aufgetra- 
gen; die beiden anderen Punkte möge Cornarius schriftlich 
entweder yor die Facultttt oder vor die Begierung bringen^). 

Zu Ende des Decembers 1575 ward Cornarius zufolge 
seines Ansuchens vom Magisterium sanitatis enthoben und 
der bisherige Adjunct Zeitvogel (noch immer Studiosus 
medicinae) mit dessen Führung betraut'^). 

aidit „Cornarius TeiMlimUit und StudireiiAsr miiii Magister nnitstit 
emannt*. Uebrigens erscheint bei Rösas schon avf S. 100 wieder Cor- 
narius in dieser Eigenschaft und spricht von seinem Gehilfen. ^ 

*") Rosas 1. c nennt ihn an dieser Stelle Zeitnng, spiler richtig 
ZeitTogel. 

•») Acta fac. med. TV. fol. 218«*. 

Aschbach 8. 154 behauptet, trotz der Berufung anf die das 
Bichüge bietende 8tello au8 Rosas (S. 109), das Oegentheil. 

«») Acta fac. med. IV. fol. 220 b. 

»") L. c. fol. 227». Kosas noimt auf S. III den Zeitvogel irr- 
thttmlich Doctor, auf ö. 115 richtig Baccalaureus uiediciuae. 
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Aus den folgenden Jahren ist abermals nichts weiter 
zu melden, als dass Cornarius hin und wieder an den 
Prttfimgen der Chirurgen, Bader, Stemsohlieider etc. theil- 
nahm, und dass in der Facalttttsversammlaiig am ö. Februar 
1578 er und Dr. Michael Lingl zu Esuumnatoren der Apo- 
theker flir dieses Jahr bestimmt wurden*^). Doch verdient 
eine Eintragung des Decans Dr. Andreas Ising aus dem 
Wintersemester 1588/89 erwähnt zu werden. Am ö. Decem- 
ber 1588 fand, die PrUfong eines Apothekers statt; dazu be* 
merkt der Genannte: nPro maiori examinis dignitate 
etiam praesens erat dem. doctor Cornarins*^ '*). 

Das CoUegium ernannte am 13. August 1590 den Cor- 
narius zum Visitator der Apotheken ^^). Als solcher warf er 
in der Oongregation vom 12. December 1591 nachstehende 
Fragen auf: 1. Wem der neogeprCkfte Apotheker den Eid zu. 
leiflien habe, dem Decan der medicinischen Faouhät, oder 
dem Visitator V 2. Wer nach Vornahme der Prüfung und der 
operatio manualis das Zeugnis auszustellen, und wer das da- 
für entfallende Honorar zu beziehen habe? 3. Ob die 5 Gul- 
deQy welche die Apotheker nach der PrOfung erlegeo, in die 
Lade der Facnltät kommen, oder dem Visitator gehören sollen? 
Die Doctoren entschieden, da-^s kiuiitighin dem Visitator zu- 
stehen solle, den Eid abzunehmen und das Zeugnis auazu- 
stellen; doch müsse er bei diesem sein Privatsiegel verwen- 
den und es anch von den übrigen Examinatoren unter- 

»») Acta fac. med. IV. fol. 246 b. Kosas S. 114. 
») L. c. fol. 301 ». 

**) L. c. fol. 324 üQuia visitatoruui atque exanünatorum tempus 
iam düdnin «imt elapram, alü novi nnit ddeeti, insflaqne inclytae iaeultatia 
«xceko regimini per scriptum denominati, nimiram Tintatoras dr. Diome- 
des Cornarius, ex soiata Viennonsi Christophoras Hnetstoeker, ex 
phannacopoeis Antonius Bohits; examinatores dr. Benedictas Perger, 
dr. Antonius Bin eil n% ex phannacopoeis Wolfgangos Grisaens et Se- 
bastianus Götz." Am 14. Jänner 1591 wird Cornafins als «faeultatis 
senior** beseidinet (1. c. fol. 827b). 
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schreiben und siegln lassen. Und da das Amt des Visi- 

taturs bchwer und lästig sei, so möge derselbe in Zukunft 
das Honorar für sich behalten, allein die 5 Gulden müssten 
m die Lade der Facultftt abgeliefert werden^). Mehr als 
awei Jahre dancorte diesmal die - Amtaflthnmg des Corni^ 
rias und seiner OoUegen: wir finden jedoch in den Actes 
die Ursache dafür nicht angegeben; erst am 23. November 
1592 erfolgte die Ernennung neuer Visitatoren und Exami- 
natoren ^^). 

Am 17. Juli 1595 wurden Diomedes Cornarius, „hr 
cultatis senior**, nnd Andreas Ising an Superintendenten der 

Em e rieh 'sehen Stiftung ernannt. Da jedoch ihre bereits 
verstorbenen Vorgänger seit einigen Jahren keine Rechnung 
gelegt hatten, wollten die Neugewählten nicht früher in die 
GteschäfiafÜhrong sich einlassen, als bis doreh BevoUmttoh- 
tigte der Faonltät Ordnung in die Angelegenheit gebracht 
wSre**). Als Dr. Ising im September Wien verHess, trat 
Dr. Johann Leun der an dessen Stelle. 

In der Versammlung am 2. Deccmber d. J. brachte 
Cornarius die Klage vor, dass in der Apotheke des Abra- 
ham Sanger gefiilschte und verdorbene Arzneien sich vor» 
filnden; femer dass derselbe sieh nicht an die Recepte deir 
Doctoren haltCj soiideru Aenderungen daran vornehme^ wie 
es eben seinem Vortheile entspreche, so dass die Aerzte dem 
Publicum gegenüber in den Verdacht geriethen, als ob sie 
die Sache nicht ordentÜch verständen. Deshalb ward be- 
schlossen, die Visitatoren aufzufordern, darauf ihr beson- 
deres Augenmerk zu richten^'). 



•*) L. c. toi. 885«)». 

») L. c. fül. 342 b 
a«) L. c. fül. 356b. 

L, c. fol. .'JCll": „Proposiiit d. DioiitPilPK Corn.iriiis, in officina 
iS.augtiriana {ilßru-sque exUii-e iiiedic aiiiinum eompositioiies falsas et depra- 
vatas, ita ut loco rhabarbari et aliurum beaetlicturum uiaior copia diagri- 
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Die Re^enmg Übermittelte am 24. Jänner 1596 den 

Auftrag des Krzlierzogs Mathias, die Facultät möge über 
die nothwendigen Vorkehrungen berathen, damit die eben 
grasaiFenden ansteckenden Fieber nicht weiter um sich 
greifen, nnd^ wenn sie es für passend erachte, einen deut- 
schen Tractat durch den Druck ver^entlichen^ in welchem 
die erprobten (jJegenmittel zu verzeiehnen seien. Es wurde 
beschlossen, das vor mehreren Jahren über denselben Gegen- 
stand herausgegebene deutsche Büchlein durchzusehen, zu 
yerbessem und m vermehren, und in solcher Gestalt drucken 
2u lassen; zu gleicher Zeit aber auch das Dispensatorium 
für die Wiener und die übrigen österreichisehen Apotheken, 
wie es von den Üoctoren zusammengestellt war, zu publi- 
ciren. Um jedoeh dieses Unternehmen zu erleichtem und 
die Facultät kostenfrei zu halten, sei durch das Uniyeraitäta- 
oonsistorinm für den Drucker desselben ein Privilegium gegen 
Nachdruck auf die Dauer von fünf .lahren bei Hofe zu er- 
bitten. Bei der neuen Bearbeitung war Coruarius hervor- 
ragend thätig, weshalb er auch, da die Drucklegung sich 
verzögerte, in der Sitzung am 8. April die Beschleunigung 
der Angelegenheit urgirte. Allein da von Seite der Re- 
gierung kein weiteres Begehren gestellt wurde, beschloss 
das Doctorencollegium, die Sache vorderhand auf sicli be- 
ruhen zu lassen ^^). Am 28. Juli 1597 erneuerte, der Decan 

dii, turbith, et siuiiliuiii conipo.sit.is luedicainiiiibus iinponatur. Nec etiam 
doctorum rescripta, pront oidinantur, decenter dispensentur et fiant, quin 
Bangeruin privato quodam ausu eiusmodi rescripta medicorum plerum- 
que, provt illi Hicrosimi luagis videtiir, corrigere, adeoque doctores, ac si 
nescirent) quid praeocribunti calamnisri. Qood dominUi ad ^neralem 
of&einaiiiiii Tintationem depntatis oommiaaariis pro occa^one aerio inn- 
mumdiim ene oonoladitur.* 

**) L. o. foU $63«. ifB heiart daselbst: „Libelliia ille genaanieiia 
opera dorn, doetommfacultatis, vener an dl praesertim senioris nostri, 
revisiu, correctuA. auctior pleriaqoe in locis redditus, et praefixa ad raagni- 
ficiim ot strennum nobilemque virnm dorn. Wolff^anj^fum Unverzagt, 
«acrae i .lesareae nitis. n consiliis iniperialibua etc., «»cripta epistola dedi- 
^achträge zu Aschbach's (ie^ch. d. Wien. Univ. Iii. 18 
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Dr. Johann Leander die Anfrage wegen des Pestbüchleins; 
die Facnltftt entschied^ daaB es nicht nothwendig sei^ das im 
Jahre 15B5 veröffentlichte Buch zu yerbessem oder zu ver- 
mehren: man solle es unverändert, nur mit Weglassung der 
Vorrede, wieder abdnicken lassen^'-'). 

In der am 15. Jänner 1597 abgehaltenen FacultSts- 
versammlung legten die Doctoren Cornarius und Leander 
als Superintendenten des Emerich 'sehen Stipendinms Rech- 
nung über die Zeit vom 1. Juni 1594 bis zum genannten 
Tage und baten, man möge ihnen den Kestbetrag von 21 fl. 
30 kr. fUr ihre Mühewaltung belassen. Da aber die Facuititt 
keine nnbegrllndete Auslage zugestehen woDte, beauftragte 
sie den Decan, in den Acten naehzusuehen, wie man dabei 
in früheren Jahren vorgegangen sei; und da sich kein Prä- 
cedens vorfand, wurde dem Begehren nicht entsprochen. 
Bei der nächsten Rechnungslegung ttber die Zeit vom 23. Jftn- 
ner 1597 bis zum 1. Juni 1598 ei^b sich ein Rest von 
42 fl. 30 kr., und die Superintendenten ersuchten neuer- 
dings, dasB ihnen derselbe als Entlohnung für ihre mehr 
jährige Arbeit belassen werde; diesmal ward die Entschei- 
dung bis zu einer vollzähligen Versammlung verschoben ^^). 

Eine Indiscretion des Cornarius veranlasste noch in 
seinem letzten Lebensjahre einen abermaligen Zwist mit der 
Facultät. Zu Grunde lag folgender Thatbestand^^). Der Uni- 

catona, in ordinein redactus, typis tamea nondam commissiM est, aed 

reservatus in actis hiiitis decanatiis." 

L. c. fol. 381*. Diese Infectionsordnung^ wurde 1585 bei Michael 
Apfel und 1597 bei Leonhard Formica gedruckt. (Mayer, 1.8.122.) 
*») L. c. füll. 3751» und 386». 

**) Die Angelegenheit ist in den medicinischen Acten (foll. 390^-" 
»91»») ausführlich dargestellt. Welche Wichtigkeit die Facultät der Sache 
beilegte, ergibt rieh ans den einlotenden Worten des Decans Benedict 
Perger (fol. S90^): „Cum religiös« maiorom nostromm obaervatiouc, per* 
petna fere exeinploram eontinuatione, pro lege quaai inTSlnisse 
senioram academld no«tii aenatns doctiarimomm virorom tettimonio eerto 
oonatet, rectore aliqno archigTmnasii bnins eemestris soae fonctlonis ter- 
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veisit.itsrector Med. Dr. Johann Bittner war im Jänner ir)99, 
voü den oberösterreicliischen Ständen als Arzt nach Linz 
berufen, mit seioer Familie dahin übersiedelt. Nach alter 
Gewohnheit hätte nun die WeiterfÜhrung der Rectorats- 
geschäflfce dem medicimschen Decan Dr. Benedict Perger 
zufallen sollen; allein Bittner hatte sie, ohne jemanden zu 
fragen, dem Med. Dr. Johann Leander übertragen und den- 
selben dem Consistorinm als Vicerector vorgestellt. Dieser 
Vorgang erschien nicht blos dem Dr. Perger, sondern auch 
den Decanen der anderen Facultäten als ein ihnen nach- 
theiliges Präjudiz, und jener verfasste einen Protest, der den 
einzelnen Doctoren, mit Ausnahme Leander 's, zur Begut- 
achtung mitgetheilt werden sollte. Oornarius aber^ der als 
Senior 2suer8t das Schriftstück erhielt, verletste die gebotene 
Discretion, indem er dasselbe persönlich dem Dr. Leander 
mit den Worten : „En scriptum, in quo tuae personae, sicuti 
Pilati in Credo, mentio fit", übergab und es in dessen Hän- 
den zurUcklicss. Als der Dcean dies erfuhr, schrieb er den 
Protest nochmals nieder und sendete ihn verschlossen an die 
übrigen Doctoren^ die er gleichzeitig so. einer Versammlung 
einladen -liess. Am 9. Febmar trat diese zusammen und ge- 
nehmigte das Schriftstück, worauf es am 11. d. M. durch 
Vermittlung des juridischen Decans, Professor primarius Dr. 
Mathias Pühelmayr, der als Kanader des Consistoriums fun- 
girte, dieser UniversitätsbehOrde überreicht wurde. 

Am IS. Februar 1599 gelangte an die Facultät ein 
Consistorialcrlass, womit ein Gesuch des Cornarius um 
Enthebung von allen Aemtern, sowohl der Universität als 
der Facultät, zur Berichterstattung vorgelegt wurde, das 
jener schon am 20. Jänner dem Erzherzoge Mathias über- 

minum inopinato ex nrbe disceaaii, adTeraa oorpom Taldtadine, morta 
deniqne immatan, «liave praegpaante caiua attingere praepedito, recto- 
ratu8 fttlministrationem eonaaetndinario qnodam iure eiusdem facnl- 
tatiB legitime eleoto decano citra coniroversiam cessisae* etc. 

18» 
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reicht hatte. Die Facultät erwiderte, der Bitte des Corna- 
rins könne aus mancherlei Gründen immerhin entsprochen 
werden, doch müsse er, kraft seiner eidlichen Verpflichtimg, 
80 lange er lebe, nach den Statuten der Univer8it8;t und des 
Doctorencollegiums in allen Dingen sieh benehmen**). Sie 
beeilte sicli auch, obgleich die Genehmigung des Erzher- 
zogs noch nicht ausgebrochen war, aus dem Gesuche des 
Cornarius die Oonsequenzen zu ziehen. In der Sitzung 
am 20. April wurde nämlich beschlossen^ dass der nächst- 
folgende Deean den Cornarius als Superintendenten des 
Emerich'schen Stipendiums mit freundlichen Worten auf- 
fordern solle, Uber seine Verwaltung Rechnung zu legen 
und das ttbrigbleibende Geld nebst allen einschlägigen Schrif- 
ten zu ubergeben, damit er auch von dieser Last befreit 
und an seiner Statt ein anderer Superintendent gewählt wer- 
den künne^^). Und als am 4. Juni Dr. Martin Reigel fdr 
die Repetition 32 fl. zahlte, wurden die auf Cornarius ent- 
fallenden 4 fl. zurückbehalten**). 

Erst am 11. Juni erhielt der Decan Dominik Pisellus 
vom Rector ein Regierungsdecret, welches besagte ^ dass 
Erzherzog Mathias den Cornarius auf dessen Bitte von 
allen Uniyersitätsftmtem für die Zukunft befreie; „doch mit 
diser condition, dass er der vniuersitet so woU allss facultati 
medicae mit aidtsspflicht wie bisshero verbunden verbleibe, 
vnnd derselben priuilegien, Statuten vnnd hergebrachten 
gnetten gebreuchen oder gewonhaitten nit zuwider handle'' 
Nun wurde auf Ansuchen des Cornarius am 14, d. M. eine 
Congregation abgehalten, in welcher er seine Rechnung iUr 

^ L. c. flol. 392 und 898. 

L. c. tot 394». 
«•) L.cfol.895b. 

*») L. c. fol. 390^1. Das Original findet sich im Wiener Univ -Archiv 
Fase. III. C. Nr :i Cornarina wird noch ala Leibarzt dea Erzhersogs 
Maximilian bezeichnet. 
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die Zeit Tom 1. Juli 1508 bis dahin 1599 Yorlegte, auf die 
Stelle eines SuperiDtendenten der Eme rieh 'sehen Stittunp^ 
verzichtete und als Entlohnung, sowie zur Drucklegung eines 
medicinischen Tractates, dessen Manuscript er vorwies, den 
RechnungereBt von 30 fl. begehrte. Zugleich yerlangte er 
die Uebergabe jener 4 fl., welche Dr. Reigel ihm Torent- 
halten hatte. Die Fatultät approhirte die Rechnung, will- 
fahrte aber der Bitte um Ueberlassung der 30 fl. nicht, da 
hiemit eine Neuerung geschähe, indem zufolge der Acten noch 
kein Superintendent eine Entlohnung erhalten habe und der 
frommen Absicht des Stifters ledi^rlich eine Verwendung des 
Geldes zu Gunsten der armen {Studenten der jMedicin ent- 
spreche. Anstatt des Cornarius ward Dr. Johann Petrmi 
Magnus zum Superintendenten des Stipendiums gewlthlt 
Bezüglich der zweiten Bitte wurde dem Dr. Reigel auf- 
geti^ageo, den Betrag von 4 fl. beim Docan zu erlogen. 

Zu gleicher Zeit beklagte sich Cornarius, dass er 
ohne vorhergegangene Verständigung von den Sitzungen der 
Facultllt ausgeschlossen worden sei. Dem Vorwurfe, dass 
er, seinen Eid verletzend, ein geheimes Schriftstück dem 
darin Angegrili'enen mitgetheilt habe, setzte er die Bemer- 
kung entgegen, es sei nicht ersichtlich gewesen, dass Dr. 
Leander davon nichts erfahren dürfe, und deshalb habe er 
ihn gelegentlich eines Besuches verständigt. Darauf erwiderte 
der Decan, die Facniltilt könne von ihrem Besclilnssc nicht 
abgehen; tlbrigens sei Cornarius durch den Erzherzog 
selbst von allen Universitätsämtem befreit^ der Besuch der 
Versammlungen sei aber auch ein Amt, ja dne nicht geringe 
Last^«). 

Am 16. Juui 1590 ward ein ausführliches Gesuch des 
Cornarius verlesen, das drei Forderungen enthielt: 1. Aus- 
stellung einer mit dem Facultätssiegel und der eigenhändigen 



L. c. foi. 396 »b. 
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Unterschrift des Decans versehenen Quittung über den Restr 
betrag der Emerich'schen StiftuDg, sowie Uber alle darauf 

bezüglichen Gegenstftnde; 2. die AnssBahlung der 4 fl. des 
Dr. Keigel; 3. die Zusage, dass seine Aussehliessimg nicht 
in das Actenbuch eingetragen werde. Die Facuitat < utsprach 
diesem Begehren in allen drei Punkteni worauf Cornarius 
am 19. d. M. dem Decan 15 ungarische Ducaten und die 
erwähnten Gegenstände ttbergab^^). 

Nachdem er in der Congrecatioii vom 8eptcmber 
seinen kürzlich erschienenen medicinischen Tractat vorgelegt 
hatte ^^), sah er sich veranlasst, am 3. November eine neue 
Eingabe zu machen^ worin mehrere Klagen enthalten waren; 
mit Rücksicht auf diese wnrde die bindende Norm beschlos- 
sen, dass künftighin iiii inal» solehe Ausdrücken, welche kräii 
kend oder beleidigend tVir t 'oilegen wären, iu die Acten auf- 
genommen werden sollten'^'*). 

Was die Berufung des Cornarius zu akademischen 
Würden und Geschäften betrifft, ist zu melden, dass er 
mehrere Male als Procurator der sächsischen Nation fun 
girte •'"') und seclisrual das I )ccanat der medicinischen Facul- 
tät verwaltete : Sommer lö74, Winter 15<S3/84, «Sommer 1585, 
Winter 1587/88 und 1592/93, endlich Sommer 1596. Die 
betreffenden Acten enthalten manche Au&eichnungen, die 

L. G. foL 396l»fl. 

^) L. c. fol. 400K Bs ist wohl selbstvent&ndlicb, dass unter dieser 
Beseicbniiiig die am Schlosse dieses Artikels beschriebenen Consilia 
medicinalia zu Tenteben sind. 

«) L.cfol. 401 

^) Da.s Schier*8che Manuscript im iiiudoWKstcrreichiseben Landes- 
archiv (Nr. 360): „Excerpta ex actis iiatiuni» saxonicae ab anno 1501 
nsqne 1589" (die Acten solbst sind nicht mehr vorlianden) ist so lücken- 
haft, dass nicht bestinmit .•inpfop'^'"^n wonliMi kann, wie oft und wann 
Cornarius zum Nntiousjtrocurator gewählt wurde; aufgofilhrt ist er in 
den Soniniorsemestern lö()8, 1570, 157G und 1578. Damit stimmt .luch 
Luc hör, Specul. acad. V'iunn. IS. Ubereiu, doch fehlt er darin, daüs 

er den Cornarius als artium et medicinae doctor beaeichnet 
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ftbr die Gescbiofate der Hocbsohule, respectiTe der Facukttt, 
▼on Literesse sind; wir wollen nachstehend die wichtigsten 

derselben anführen. 

1. Am 14. April 1574 ward Cornarius zum ersten 
Male mit der Ftthmng des Decanats betraut ^^); er kam 
hiebe! wiederiiolt in die Lage, die Rechte seiner Facoltät 

wahren zu müssen. So hatte er am 27. Mai wider den 
Stadtrath aufzutreten, welcher, entgegen der von Kaiser 
Ferdinand I. erlassenen deutschen Apothekerordnung, zwei 
aus seiner Mitte zu Visitatoren ernannt hatte; es wurde des- 
halb an die Regierung das Ansuchen um Schutz gegen 
solche Uebergriffe gestellt. In derselben Sitzung entschieden 
die Doctoren, dass das neue, von der Facultät vertjasste 
Dispensatorium der Beh(^rde vorgelegt werden solle ^^). 

Während dieses Decanates ward bezüglich des Magi- 
sterium sanitatis nach langen Verhandlungen eine wich- 
tige Entscheidung des Kaisers zu Gunsten des Doctoren- 
coilegiums erlangt ^^). Am 28. Juni 1574 beschloss dieses 
(zufolge einer Aufforderung der Regierung: zur Besetzung 
des durch den Rücktritt des Andreas Dadius, der volle 
vier Jahre Magister sanitatis gewesen war, erledigten Amtes 
Anträge zu erstatten), drei der jüngeren Mitglieder, nämlich 
die Doctoren Midiael Lingl, Benjamin Löbschütz und 
Cornarius, namhaft zu machen; bevor jedoch eine Ent- 
scheidung getroü'eu war, reichten alle drei ihre Entschuldi- 



") Acta fac. med. IV. fol. 208 „statim post electionem rectoriB 
dorn. Frauci sei Lackneri VienuouBis, utr. ior. doct., ^'fxo Diomedes Cor» 
narinsy med. doct., coimniuii dorn, doctorum consetiBU et suffragio in aedi- 
bu8 praecodontis decaiii diii. doct. Georpii Waltheri deoumis . . . electus 
sum." Damals war or also noch nicht Leibarzt dos Erzherzogs. — Bei 
Rosas i»t dieses Decanat des Cornarius ausgel;iss( n 

5') T>. c. fol. 210b. Wio wir oben (8. 278) berirhteton, ward erst an- 
fan^rs Ifi'.H) dv.r BeKchlu»!> gula.s.st, das Dispensatorium dureli den Druck zu 
veröffentliclien. Ob dies wirklich erfolgte, ist uus nicht bekannt. 

^) L. c. fol. -JUyhfll. 
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gong ein, so dass cbe Begieniiig peremptorisoh binnen acht 
Tagen einen endgiltigen Vorschlag begehrte. Wie dieser 

ausfiel, ist nicht ersichtlich; doch erfloss am 1. Aiipust der 
Befehl; dass künftighin die Doctoren im Turnus, vom jüng- 
aten angefongen, je ein Jahr lang daa Amt des Magister 
aanitatis am die tlbliche Beaoidong zu Tersehen hätten; nur 
ans besonders wichtigen GhrQnden könne dem an die Reihe 
Kommenden f^estattot werden, einen tauglichen Stellvertreter, 
der auch ausscrliaib der Facultät stehen dürfe; der Regie- 
rang 2U empfehlen und um deren Genehmigung anzusuchen. 
Durch diese Verordnung fühlte sich das Collegium beschwert 
und verfügte deshalb, dass die Doctoren Cornarius, 
Aichül^ und Löbschütz eine Immediateingabe an den 
Kaiser verfassen sollton, welche dann am 13. August dem 
niederösterreichischen Vioekanzler Dt. Johann Baptist Weber 
dureb Cornarius und Weidner überreicht wurde 



Der Iiilialt (liesor lüttsdirift eharakterisirt so treffend die dama- 
ligen Vorhältnisse, das« wir die wirlitigsten Stolleu wörtlich nach den 
Acten anführen wollen. „Anfencklich geben E. kay. Mt. wir allerniiter- 
thänigist vud gehorsainiüt ku vernehmen, das anhero denen niem- 
bris facaltatis medicae anser dieser des magiaterii sanitatis 
function mancherlai beachwerungen aufferlegt worden, nem- 
licb yisitirung der apoteckhen alhie, tegliche beBuchmig der 
Bpitftle, auch manichs mahl der erkrankten in gefencknnssen 
Tnd andern orten, examina der apotekher, bader, balbierer, 
•tain- vnd brnebscbneider, äugen-, wundt- vnd auch b0ser 
Schäden &rtste; wollen geschwelgen der leoturen bei E. k. Mt 
hocken schnei albie, auch disputationen, promotionen, vnd 
deren bürden, so Tuser jetweder in sundorhait mit ämptem, 
als rectoraten, decanaten, procnratien, dartzu curatoroien, 
gerhahscliafftpii, commissionen, siiperi ntondontien der bur- 
schen au ffge laden werden. Ühor welthes alles auf)' E. k. Mt. he- 
velch wir auch ain neu algonuiinos der apotoc klier di.sj)ensa- 
torinm verfasset, vnd dasselbif^ ins worck zu bringen vns teglich 
bemühen. Da entgegen andere horkominete incdici vnd lautfari- 
sche empirici, deren sicli ain grose antzahl wider vnsore |iri- 
uilegia Uber vnser vilfeltige vuterthäuigiste emb^ige klag 
vnd ankalten alhie aingescblaifft, die doch weder bei dem 



Digiiiiüü by C(.)OgIe 



Oonuriu. 



281 



M.aximiliaii II. hob infolge dieser Bitte die Verordnung 
auf und entschied ddo. Wien 4. October 1574, es könne 
künftighin ein ausserhalb der Facultät stehender 

reetore . . . noch bei ▼oter facultet intcribirt, yon alteii 
legibus vnd oneribus frei vnd ynaerpanden, ire> gefallene 
▼nd besten gelegenhait practiciren, vnd vne immatrtcnlirten 
medicie doctoribus ain gnten tbail der practica entzieben« 
den jungen doctoribiis alle gelegeuhait irer vnterhaltnng 
vnd anffnemens vnbefugter weis entwenden, darumb aucb 
gp«l.nclito iniiii>ro^ nuMlici sich von hinnen an andere »rter 
bepfeben tiiiisscu, vtid .-ilso oriioiito facultas inodica immerdar 
mehr abnimmt, das itziger zeit nit mebr als zehrti membra 

darinnen vorhanden D.'W abcn- baido, scniorcs vnd iimiores, 

von der faciiltet, abtreiben wirt, ist füriicinhlich dis otticiuni sanitatis, 
da es anders diser ordnnng nach auti' der facnltet liegen sol. Dan «las 
magisterinm sauitatis ist nit allein besüb werlich, mUhesam 
Tnd menuij^klieb verhasst, sondern Ist aucb sin gefärliebe 
eondition, wie die vorigen exempla kiftriicb ausweisen» das 
nubn tII doetores alhie in diesem officio infictrt gestorben, 
als Dr. Franciscus Vesalius im 62. jbar, Dr. Laurentins Air er 
im 61., Dr. Jacobus Hertel ijn 62., Dr. Joannes Neumann im 68. Item 
Dr. Joannes Brandesides bat so vil gefar in diesem officio albie flber- 
standen, das ebr kaum mit dem leben daruon kommen ist, derwegen er 
vrsach genommen, von hinnen sich wieder hinweg zu bepreben." Nun 
foltrt die Darstellung des der Familie des Dr. Dadius \\ iderfaJirenen Un- 
glücks. ^8o ist auch vast bedencklicli, dan nit ain jeglicher doctor in 
der facultet seine« leibs schwachait halben dieser abscheulichen eondition 
fiirtzusetzeii wirf sein, d;ni etliche mit alter, etliche n)it vngewieseiTi ge- 
Kuiidt wogen podagra, astlima etc. lu-ladiMi, also daz sie in der not die 
krancken verlasen miisen, nit alle stiegen vnd winckhel in der stat, dahin 
mau den niagistrimi sanitatis niefl't, auli steigen künnen; etliche aVier 
irer coiuplexion halhcii sieh grosor gtar zu besorgen haben, wie dau dieser , 
vrsach halben auch Dr. Tlioma» Jordan vor sechs jharen von der n. ö. 
regieruug vnd camer des offtgemelten beschwerlichen officij enthebt wor- 
den, vnd dennodi auff belsoige von liinnen wegkgetzogen: wie dan Dr. 
Lanrentius Zimmerius suuor aucb getiian hat Dan es gipts die er^ 
fiurung, das immer nSn mensch genaigter au der infection ist als der 
ander. .... Weil aber auch an k^nem ort per Tuiuersam Oermaniam, 
Oalliam et Italiam, augleich wo Tuiuernteten sdn oder nit» die doetores 
medicinae ad magisterinm sanitatis gedrungen werd«», es wolle sich dan 
ainer selbs aus ▼ertrOstung seines gsuntä ynd guter oompleadon, oder 
armut halben guetwillig dartsu gebrauchen lasen, so mochten vieieicht in 
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Doctor, Magister oder sonst Graduirter, welcher der 
deutschen »Sprache kundig und die Stelle zu über- 
nehmen fähig seiy biezu bestimmt und verhalten 
werden. Kur in dem FaUe, wenn eine solche Person nicht 
Yorhanden wäre, müsse ein Mitglied der Facultät das Amt 
auf sich ncliiiien ''^). 

n. Im Uctober lö<S3 ernannte das DoctorencoUegium 
den Cornarius zum zweiten Male zu seinem Decan; hiebei 
machte sich der neue Kalender geltend, indem die Wahl 
nicht am 14., wie bisher iihheh, sondern am 26. d. M. vor- 
genommen wurde ^''). Am 22. November d. .1. übergab ihm 
Dr. Caspar Pirchpach die neue von Michael Apfel ge- 
druckte Ausgabe des 1569 erschienenen Pestbttchleins, wel- 
ches die Facidtät im Auftrage der Regierung revidirt hatte, 
zur Vertheihing an die Doetoren; es wurden jedem derselben 
zwei JEb^emplare zugewiesen ^^). 

defeettt doetomm, wie vor mehr besehehen, ttadioai medioiiiae angenommen 
werden" <L c. fol 212»— 214»). 

„quod decretnm statim sequenti die ad doctores facultatU nostrae 
per pedellum transmin, et ad mc pro huiuH decreti deliberatione convo» 

cavi. Sed quia maior pars doctornni in vindemia occupata erat, haec 
deliheratio in Mequontein drHMiiatuni dociorü» Michaelis italer dilata 
fuit" (1. c. ful. '215a). Vgl. Ko.sas 8. 106 H. 

^'^) „Act^i seciindi decanatus Diomedis Cornarii, sei'"' priucipis 
Maxi IM i 1 iani, archidiicis Aiistriae etc., auliei physici." — ..tio. Octobris 
secundum uovi calendarü nuit^itionem in rev.Utrem elcctu.s et>t loco theo- 
logi dorn. Carolus Stredole, iur. utr. d., cauonum professor Ordinarius* 
. (1. c. foL 276«). 

L. c. M, m\ Bosas 8. 117. Das Bflehlein» dessen Titel laatet: 
«Wie man sich an seiten der Pestilents ffirsehen Tnd erhallten 
mOg*, erschien zum ersten Male im Jahre 1658 bei Hans Syngriener 
(Decan Johann SchrOtter), dann 1669 bei Caspar Btalnhofer (Decan 
Caspar Pirchpach), nnd 1683 h^ Midiael Apffel (Vieedecan Andress 
Dadius). Die Widmung der Facnltit an Büigermeister und Rath von 
"Wien trägt bei der ersten Ansgabo das Datum 18. November, bei den 
zwei anderen 1. Octobor. (AI In dr« i Ausfraben besitzt die k. k. Hofbibliothek; 
Nr. 1 ist bei Denis, Huchdr.-GetHÜi. b. 510, 2 und 6 bei Mayer, S. 106 
und 121, angeführt) 



uiyui^c^ cy Google 



Connriu. 



Als ein besonderer FaU wird angefäbrty dass am 31. Jftn- 
ner 1584 Martin Gritzmacher yon Mannsfeld, der das 

Baderfifeschäft auf dein alten Kossmarkt übenieliiücii wollte, 
bei der i'rUfung sehr gut entsprach, dass jedoch über seine 
Zulaasung ein Zweifel entstand, weil er weder lesen noch 
schreiben konnte. Der Decan holte das Gutachten der 
älteren Doctoren ein, nnd da diese einstimmig zu Gunsten 
des ( Kandidaten sich äusserten, vvuidc demselben das übhcho 
Zeugnis ausgestellt ^®). 

In der Sitzung am 2. März 1584 verlangte Corna> 
riuB von der Facultät die Ausstellung eines Zeugnisses über 
die Erwerbung des Doctorats; dasselbe wurde einstimmig 
zugestanden, von dem nachfolgenden Decan Dr. Perger 
unterschrieben und mit dem Facultiltssiegel versehen ^^). Der 
Grund dieses l^egehrens ist in den Acten niclit angefttkirt. 

Die Uebergriffe eines Barbiers, des Wiener Bürgers 
Sebastian Jäger, nöthigten den Oornarius, für den 17. d. M. 
eine Doctorenversammlung einzuberufen, um gegen jenen 
Klage zu führen. Es wurde beschlossen, den Schuldigen 
durch den Senior Spitäler ernstlich verwarnen zu lassen, 
dass er gewagt hatte, wider seinen Eid interne Arzneien an 
Kranke zu verabfolgen, die von Doctoren behandelt wurden*^). 

III. Am Schlüsse des Wintersemesters 1584/85 war 
der gewesene Rector Med. Dr. Adam Pretterschnegger, 

„Cuiiiposuit eiuplastrum triapharniai um et iiugntmliim fuscuin." 
Die Taxe fttr die Zulassung zur Austtbuug Jus Gewerbes betrag 3 fl. 
(1. c. fol. 2761>). 

^ L. c. fol 877». 

,qui in curam Fetri Linarii uzoris cephalaea laborantis ae in- 
triiBerat) quam ego antea curaveram. Nam ezhibuit dictae mulieri de- 
coctum Ugni guaiad, me inscio, oam senae foliis» polypodio et liquiritia 
praeparatum ex eadem olla, in qua pro roliquis suis domeeticis paüenti- 
biis p'illicis lig-ninn g-uniac absqne iiUa discretioue coqnere solot . . . . 
Sed tarnen liberum ei permissuni est, dumi suae pallic.i scabie laborantes 
curare, quosi^uiique voluerit, «ive per lifjni simplicis oxliibitionem, sive 
per alia remedia huiusmodi ati'ectibus couveuieiitia id tiaf* (1. c. fol. 277 <^I>). 
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„medicinae professor primarius, GaUiarcim reginae medicus 
aulicns^, dem Gebratiche g^emäss znni Decan gewählt wor- 
fle ii ; doch musste er zurücktreten, weil ihn die rlieinisclie 
ISatioD, der es an der uöthigen Anzahl von Mitgliedern ge- 
brach, anlässUch der yorzunehmenden Rectorswahl za ihrem 
Procurator postulirt hatte. Bei der am 7. Mai 1685 erfolgten 
Neuwahl wurde dann Cornarins zur Ftthnmg des Decanats 
(zum dritten Male ) berufen *'^). 

Aus dieser Periode dürfte die nachstehende Notiz von 
Interesse sein. Am 22. Juli baten die Wiener Barbiere, 
denen der Blirgermeister im Auffarage des Erzherzogs Ernst 
die Behandlung inficirter Personen untersagt hatte, um den 
Schutz der Facultät. Diese ertheilte, mit dem ausdrück- 
lichen Vorbehalte, dass sie g^'S*^''^ ^'^^ Autorität der Behörde 
nicht auftreten wolle, den Bittsteilem den Rath, sie mögen 
dem Bürgermeister vorstellen, dass sie von der medicinischen 
Facultät im Aderlassen und in der Behandlung von Wan- 
den, Geschwüren u. s. w. hei allen Kranken, an was immer 
ftir einem U(^bel dieselben leiden, «xf^prüft seien. Es wUre 
zudem nickt möglich, dass allen inficirten Kranken der dem 
Magister sanitatis zugetheilte Chirurg in der so volkreichen 
Stadt genttge. Auch gebe es viele unter der Bürgerschaft und 
dem Herrenstande^ die sich scheuten^ den zur ausschliesslichen 
Rchandlini«:; der Inficirten bestimmten Arzt zu rufen, vicliiirlir 
es vorzögen, im Falle des Bedarfs denselben Barbier kommen 
zu lassen, dessen sie sich im gesunden Zustonde zum Adei> 
lassen und SchrOpfen bedienten. Durch diese OrUnde werde 
der Bürgermeister ^(^viss bewogen werden, ein Verbot, das 
bisher noch niemals vorgekommen sei, zurückzunehmen"-). 



L. c. fol. 282'' und 285». Er führt den Titel: „ser»« priucipis 
Maximiliaiii archiducis Anstriap, admhiistr.atori.s Pnissia«>, ac Mariano- 
mm equitum per Gornianinm et lUiliain in ifristri desii^nati, pliysieus." 

L. c. fol. 287 »b. JDür Erfolg dio»08 äcliritte« iut in den Acten 
nicht angeführt. 



Digitized by Google 



Oonailu. 



285 



Noch vor Abknf der Amtsftkhrnng, nämlich am 19. Sep- 
tember 1585, war Cornarius p^enöthigt, dieselbe seinem \ oi - 
gänger Dr. Perger zu übertragen, da er den Erzherzog Maxi- 
milian auf der Heise nach Frankreich begleiten musste^'). 

IV. Zum vierten Male übernahm Cornarius das Amt 
eines Decans am 16. October 1587^). Auch aus diesem 
Semester fllhren die Acten einig»- l)rinerkenswerthe Ereig- 
nisse au. In der Sitzung am 11. Februar 1588 verliandelte 
man über eine von Benedict Behamb, dem Vorsteher des 
Mannersdorfer Bades, überreichte Bittschrift: es mOge Ton 
Seite der Facultät eine durchgesehene und yerbesserte Aus- 
gabe des alten, in deutseher Spraelie ersehienenen Büehleins 
Uber den (»ehrauch dieses Bades veranstaltet werden. Ein- 
stimmig beschlossen die Anwesenden, der Bitte zu willfahren; 
die Arbeit wm*de von den Senioren der Facultät gemacht 
und dann zum allgemeinen Besten veröffentlicht '''^). 

Am 1. März 1588 erhielt Cornarius eine Zuschrift 
des Stadtratlies von VViener-Neustadt mit dem Ansuchen, 
die Facultät möge den Eustachius Hammer, der ab Apo- 
theker daselbst aufgenommen werden sollte, prüfen, und 
überdies zwei ihrer Mitglieder dahin senden mit der Be- 
stimmung, die beiden vorhandenen Apotheken zu visitiren 
und die Taxen für dieselben festzusetzen. Bezüglich des 
ersten Punktes wurde geantwortet, die Stadtbehörde möge 
den Oandidaten zur Prüfung nach Wien senden; bezüglich 
des zweiten aber, dass der in Wiener-Neustadt prakticirende 
Arzt Dr. Johann Kazius zur Durchführung der erwShnten 
Au%abe vollkommen geeignet erscheine ^^'). 

^ L. c foL 888«. . 

L. c foL 998 «Acte qnarti deeanatns IMomedis Cornarii, 
Mreniatimi princtpis Maximiliani ardiidncis Atutriae, «leetf regUPolo- 
niae, archimediG!.* 

L. c. fol. 296*. Wir konnten weder Ober diese, noch über die 
frtthere Ausgabe dieses Baehlaos irgend eine Nachricht finden. 
••) L. c. fol. 294»b. 
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V. Im Wintersemester 1592 93 bekleidete Cornarius 
zum flintten Male die Würde des Decans der mediciniscliea 
Facultät hatte aber wenig anderes als die ti;ewühnlichen 
Geschäfte einzutragen. Nur die folgende Thatsache glauben 
wir anführen sni sollen^ weil sie einen kleinen Beitrag zur 
Stadtgeschichte liefert. Am 20, December 1592 ward der 
Fac'ultät eine Autforderung von Seite des Reetors und Con- 
sistorinras zugestellt, es mögen zur Wahrung des Ansehens 
der Uniyersitfttsbehdrde sämmtliche Doctoren am 24. d. M. 
um 7 Uhr früh im Hanse des Rectors Dr. Benedict Perger 
erscheinen, um ihn zur Wahl des neuen Stadtmagistrates an 
den kaiserlichen Hof, nach derselben aber in den Stephans- 
dom zu geleiten^'*). 

Als der Decan des Sommersemesters 1594 Johann Lean- 
der, zufolge dringender Aufforderung der Regierung^ am 
26. August d. J. Wien verliess, um ftlr die Dauer eines 
Monats als Feldarzt ins knist ilidie Kriogslager nach Ungarn 
abzugehen, übernahm Cornarius, da auch der Decan des 
letzten Semesters Dr. Matthäus Judex abwesend war, für 
jene Zeit als '^^cedecan die Ftthrang der GFeschafte ^^). 

VI. Im April 1596 ward Cornarius zum sechsten Male 
mit der Führung der Decanatsgeschäfte beti'aut, deren ausser- 
ordeiitliclie Wichtigkeit für dieses Semester der abtretende 
Decan Dr. Benedict Perger besonders hervorhebt ^^). 

Ii. ('. fol. :iA'A-K In dieser Zeit bestand dio Facnltiit aus folofen- 
deii MitgIi<Mlern : 1 )ioiiii'dt's Cornarius, Tltniiias Haustein, Senior, Bene- 
dict Perrrer, Mattliiius Judex, Anton Hinolli, Professor priniariiis, 
Andreas Isinj^, Professor, Georg Mosbach, Johauu Peter Magnus, Pro- 
fessor, Joliauu Leander. 

L. e. fol. 96$K Vgl. Univ.-Arch. Juristeiiacteii raacYIIt W. Nr. 70. 

L. o. fol. 360«. 

^) L. c. foL 866>1>: „inclyti ooUegii nostri medi^ dorn, doctorilnii 
hoc ipsam decanatus oificiiim debita gratiaram actione lil>ere rerignavi, 
enmqne in aeqaemi semertre, qnod canaae graves adniodam ot tiniyenitatis 
privile^in maxime concementea in eonnstorio renerabili agitandae et 
diwuUendae forent, qui authoritate, confliliomm matnritate et dejcteritate 
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Die für die FaculUit bedeutendste unter den angedeu- 
teten Angele^^enheiten betrat' die Zulassung des in Padua 
promovirten Doctors Guido Anton Bcarmiglioni (Scarmi- 
fionius). Dieser hatte schon am 8. April nm Zuweisung der 
Fragen fVir den l{e})etitionsact gebeten, ohne jedoch irgend 
ein Zeugnis des erworbenen Doctorats vorzulegen, weshalb 
ihm bedeutet worden war, dass ein solcher Vorgang wider 
die Faculttttsstatuten wäre, welche die Beibringung eines 
solchen Zeugnisses vorschreiben; gleichzeitig ward der Be- 
sehluss gefasst, dem Universitätskanzler Melchior Khlesl, 
der fUr den Bittsteller sich interessirte, diesen Mangel be- 
kanntzugeben. 

Am 25. d. M. legte nun Scarmiglioni eine aus Padua 
eingelangte notarielle Hestiltigung vor, duss cv tliatsächlieh 
und gesetzmässig zum Doctor der Mediein promovirt worden 
sei; überdies trat der Kanzler, dem diese Bescheinigung ge- 
nügend erschien, energisch für denselben ein: und so gab 
die Pacultät ihre Zustimmung zur Repetition, jedoch unter 
der Bedingung, dass Scarmiglioni binnen zwei oder drei 
Monaten das Originaldiplom beibringe und alle Erfordernisse 
erfülle, widrigens die Zulassung ungiltig wflre. Darauf über- 
sandte der Kanzler ein neues, am 5. Mai ausgesteUtes Em- 
pfehlungsschreiben zu Gunsten d(^s (genannten, der sein Be- 
gehren mündlich in der heftigsten Weise wiederholte und her- 
voriiob, er wolle aus freien Stücken sein Diplom aus Italien 
kommen lassen, aber einem Zwange sich nicht unterwerfen. 

In Vertretung der Facultilt begaben sich nun der Decan 
(Jornarius und Dr. Leander am 9. Mai zum Kanzler, um 



prae reliquis polieret, nec Tolgarem uniTenätati« statatornm et priTÜ^gio- 
mm notitiam haberet, eligpL decanam apectabUem monui. Quod faetnm» 
meoqve looo in deeannm nobiliB et clariMimnB vir dorn. Diomedes Cor- 
aarivt, medicinae doctor, Mofl^ ei illii»t">iprincipia Maxim iliani, electl 
Polonwnin regia, arcbiducis Austriae ete., peraonae et anlae medieiM ete., 
eleetuB eat** 
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diesem den Stand der Sache vorzntragen; es gelang ihnen^ 
denselben von ilem Unrechte des Scarmiglioni zu über- 
zeugen, und sie erfuhren die Genugthuung, dass Khlesl 
sogar den Eifer der Facultiit bei Vertheidigung ihrer Statuten 
lobend anerkannte. Da aber Scarmiglioni die Intervention 
des Universitiltsoonsistoriams anrief, mnsste auch diesem die 
Angelegenheit eingehend berichtet werden, worauf dasselbe 
folgende Entscheidung traf: obgleich die vom Petenten bei- 
gebrachte Bescheinigung von manchen iVir liinreichend an- 
gesehen werde, sei eine solche gleichwohl in Deutschland, 
und insbesondere in Wien nicht gebräuchlich, und deshalb 
möge der Decan denselben verhalten, bona fide innerhalb 
zweier Jahre entweder das ( >ri»;inaldiplom oder ein authen- 
tisches, in vorschrütsmässiger Form ausgestelltes Zeuirnis des 
erworbenen Doctorats von der medicinischen Facultttt in 
Padua einzuholen und beizubringen; ausserdem solle der 
Bittsteller aussprechen, dass er durchaus nicht die Absicht 
iCeluibt habe, den Decan zu belästigen; — das Doctorencolle- 
gium aber möge inzwischen die vorgelegte Copie in Ver- 
wahrung behalten. Daraufhin wurde Dr. Scarmiglioni am 
13. Mai in die Matrikel der Facultftt eingetragen. 

Bevor er jedoch repetirte, ersuchte er um Zuweisung 
der durch den Tod des Dr. Bind Ii erledigten Professur, 
welche das Doctorencollegium kurz vorlier dem Dr. Paul 
Perghofer versprochen hatte; obgleich nun dieses ftir den 
eben Genannten bei dem Consistorium eintrat, ward die 
Professur dennoch dem Dr. Scarmiglioni verliehen. Am 
7. Juni hielt derselbe die vorgesehnt, bcne Disjmtation und 
wul'de am 1. Juli zu den Berathuugeu der Facultät zuge- 
lassen ^^). 

L. c. foU. 365 fll. Die wm ihm bezahlten Taxen betrugen: ^pro 
inscriptione in matricnlam 1 fl. — post «phoriami diapntai^ «ssignatio- 
nem 21 f\. — post diapatationem 6 fl. — pro feoeptione ad focnltatu 
consilia 45 cruc'' 
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Nach dem Tode des Juristen Dr. Caurl Stredele soll 
die medicimsche FacnltiU die Ernennimg des Cornarias 
zom üniTersitätssaperintendenten beantrag allein der Oar^ 

dinal Khlesl, wohl aus kirchlichen Griiiiden, daliiii gewirkt 
haben, dass dessen Erhebung nicht statthatte. Diese An- 
gabe Ascbbacb's stimmt mit den thatsttcblichen Verhält- 
nissen nicht Uberetn. Nach dem am 2b. September 1598 
erfolgten Tode Stredele's schlugen die drei weltlichen Fa- 
cultäten nach alter Uebung mehrere Candidaten vor, und 
awar die juridische die Doctoren Christoph Pirchaimer, Re- 
gFienrngskamder, Elias Oorvinus, Ulrich Kren v. Kren- 
berg, Mathias Pühelmayr und Johann Schwarzenthaler; 
die mediciiiische die Doctoren Benedict Perger, Diomedes 
Cornarius und Johann Leander; die artistische die Magi- 
ster Nicolans Renner^ Hubert Luetanus, Andreas Pru- 
dentins nnd Andreas G-ässtel. Die Regierung hielt sich 
jedoch nicht an diesen Vorschlag, soudcru ernannte ihren 
Kath Dr. Paul Seeauer zum Superintendenten^ und erst als 
dieser seiner vielen üeschäfie wegen die Berufung nicht an- 
nahm, ward am 19. December 1600 Dr. Mathias Pühel- 
mayr, gleichfiJls niederösterreichischer Ki^gierungsrath; mit 
der Führung des Amtes betraut*^). Wenn man nun er- 
wägt; dass von den zwischen 1484 und 1598 verzeichneten 
13 Superintendenten 7 Regierangsräthe waren, und dass von 
dem letzten Termine angefangen nur solche Würdenträger 
dazu berufen wurden'*), so wird man von einer Abweisung 
oder Bekämpfung des Cornarius in dieser Beziehung wohl 
kaum sprechen können. 

Dass Cornarius trotz des langen Zeitraumes, während 
dessen er seiner Facultät angehörte, niemals zum Universi- 
tätsrector gewählt wurde, begründet Aschbach (S. 164) 

«) Bd. m. Ö. 155. 

*>) Coiupecfeiis hist univ. Ylenn. UL S. 73fl. 
^) VgL Loeher, Speoid. Msd. Tienn. 1^. MUl 
VMMft tu AMbbMk*« ChHwli. d. Wttn. UdIt. HI. 19 
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damit, dass jener als ProtesUmt den Processionen an den 
Kirchenfesten nicht beiwohnen konnte, wozu.doch der Rcctor 
nach den damaligen kaiserlichen Verordnungen verpflichtet 
war^^). Vermuthlich waren bei dieser Zurttcksetjsung auch 
confessionelle Gründe massf^^cbend , denn Cornarius war 
tliRtsiulilieh Protestant"''), was ihn libritrens nicht hindeiie, 
diu'ch mehr als z\vanzi«j: Jahre bei dem streng katholischen 
Erzherzoge Maximilian die Stelle eines Leibarsstes zu ver 
sehen; wir möchten aber doch in dieser Beziehnng seine 
Streitsucht, die ihn bei den Colle^en sicher nicht beliebt 
machte, besonders liervorlieben. Abpfcsehen von seinem 
aggressiven Verhaken gegeuüber der i?'aciiltät, das bereits 
wiederholt betont wurde^ woDen wir an dieser Stelle als Be- 
weis seines schroffen Vorgehens wider CoUegen einen den 
Acten entnommenen Fall erzählen. In der Sitzung am 
2. Dccember 15Ü5 brachte Oornarius die Klage vor, dass 
Dr. Anton Binclli bei Consultationeii am Krankenbette fast 
niemals die bestimmte Stunde einhalte, und verlangte die 
Festsetzung einer Strafe im Betrage eines ui^arischen Du- 
catens fUr solche Nachlftssigkeit. Die Faccdtät beschloss, 
den Genannten zur I'iuiktlichkeit zu ermahnen, eine Strafe 
aber nicht einzuführ<^n. Zur l^eleuelitung der Sachlage aber 
mfissen wir beifügen, dasä Dr. Biuelli« der schon längere 

Wir erintieni Iiicr an «Ho in Aicliolzens Biographie {^^oschil- 
(lertou Vorgänge ain »Srlilus.se seiue.s Kocturats (Wiiitorsemester 1574/75); 
foriior an die Tliatsaelu;, da,s.s der Jurist J"li,um I'nptist S cli war zeii- 
thalor, fler für das SoiimicrscmOHtor 1578 ziuu Uectur f^enählt worden 
war, „als Ketzer"* zur Aiiitstühruug niclit zugelassen und diese dem Vor- 
gänger übertraj^ou wurde. 

Acta fac. theol. II. fol. 51'>: „Ad idum cousisturium" [10. Jäoudr 
1586, in welchem das Testament des Med. Dr. Lingl und sein Wvnadi, 
ohne Glockengellnte und ohne Kenen beerdigt sn werden, verilerai 
wurde] nvocatus fnit Dr. Cornarius medicus iussu prindpis proptaroa, 
qnod a Lutherano praedicante proles eius fiiisset baptiaata, et 60 daleris 
mnltatiis est." 

Acta fac. med. IV. fol. 861 1>. 
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Zeit krSnkelte, mch der erwähnten Sitzung nicht beiwohnen 

konnte und ain 31. des folgende ii ^lonats starb'*). 

Der Tod des Cornarius erfolgte im Jänner 1600'^). 

Zufolge der Fürbitte des Erzherzogs Maximilian 
hatte Kaiser Budolf II. ddo. Frag 5. August 1579 dem Dio- 
medes Gornarius eine Verbesserung seines alten Wappens 
und die Erhebung in den Adelstand gewährt; am 8. Mai 
1606 ward seinem Schwiegersohne, dem Registraturs-Adjunc- 
ten Jacob Vi seh er, die Bewilligung ertheilt, sowohl das Wap- 
pen als den Adel des Schwiegervaters führen zu dürfen ^^). 

Was nun die Familienverhfiltnisse des Oornarius be- 
trifft, wissen wir, dass er im April 1570®^) bereits mit einer 



L. e. fol. 864». 
W) L. c. fol. 462b. 

Der betreffende Act im Adelaarchiv des k. k. Ministeriums des 
boieni in VHaa enllillt naehatelieiide W^penbeachreibnng: „Aia schUdt, 
aadi der lenge in swen gleiche thail abgethftUt, deren das hinter Bchwen» 
Tnd voTder roth oder rabinfiurb ist Im genesen sehildt Torwerts aufirechts 
erscheint eines Uercni^ gdstelt^ an beiden faessen, wie anch an hanpt mit 
gelben aii%ethanen flfiglen, die armb beiderseits Ton sich stredcentt in 
der rechten seinen gewöhnlichen stab oder ruethen, cadnceus genant, 
▼nd in der lincken handt an aiuem stiugl mit zway grUenen plätlein drey 
rotlie eornellbeor haltliend. Auf dorn scliiMt ain freyer offener adelicher 
thiirniorsliplm. zur linckfu mit Kchwarczor vud gelber, rocbtcn scithen aber 
rother vnd wuisser helmdecken, vnd darob ainer goldtfarben künigclichon 
cron. Darauf zwischen zwayeu mit den saehssen einwerts gekerten adlers- 
flüegen, deren yede vber zwerch in zway tljail, alss die hinter rnten 
schwares vnd oben gelb, die roräiex aber vnten roth Tnd oben weiss, ab> 
gethaüt ist, erscheint abermab der Mercurins biss an die hüfft^ mit hal- 
tendem Stab vnd dem stingel mit drey comellbeeren, allermassen wie 
vnten im sehildt* — > Aach in seinem Sisgel, von welchem mehrere 
Abdrficke anf SchriftstQeken im UniversitiUBardiive vorhanden sind, 
führte Cornarias das Bild des Merenrios mit Schlangenstab nnd Cor- 
nelkiiBohensweig. 

Am 3. April 1570 vorfassto Frau Barbara Pämplin, Gattin des 
Mag. Johann Pämpel, ihr Testament und erwähnte darin ihre Schwester 
Katliarina, „Herrn Dr. ('ornarii Hausfrau". (Original im Wiener Univ. - 
Archiv.) Nach ihrem Epitaph (bei Fisclier IV. 71) und laut der am 

19* 
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"Wleneriii namens Katharina Attinger vermählt war, und dass 

dieselbe ihn um etwa sechzehn Jahre tiberlebte. Als Sprossen 
dieser Ehe finden sich drei Kinder verzeichnet; ein Sohu 
Vitus, den der Vater während semes zweiten Decanats im 
Wintersemester 1583/84 in die Universitätsmatrikel eintragen 
liess^, und zwei Töchter, Anna und Sahine. Der Sohn 
war anfangs als das Wappen und der Adel des Vaters 

auf den Schwiegersohn übertragen wurden, bereits aus dem 
Leben geschieden. Ob Jacob Vischer mit der erwähnten 
Anna oder mit einer älteren Schwester, die im Juli 1616 
hei der ESrbtheilnng nach der Mutter nicht mehr lebte und 
deshalb niclit genannt ist, verheiratet war, wissen wir nicht; 
in jedem Falle muss auch er in diesem Zeitpunkte sehon 
todt gewesen sein und keine Nachkommenschaft hinterlassen 
haben, weil bei der Theiiung nur Anna und Sabine ab 
berechtigt erscheinen. Am 11. Juli 1616 gestatteten Rector 
und Consistorium diesen beiden, den ihnen ab intcstato an- 
gefallenen Nachlass d(^r kurz vorher verstorbenen Mutter 
,,Catharina einer geborenen Attingerin" schwesterlich 
zu theiien, doch mussten sie der Universitätsbehörde vor der 
Uebemahme eine „Schadlosverschreibung'' ausstellen. Dies 
geschah am 13. d. M., und es unterfertigten Anna mit dem 
Gatten Ernst Lampartcr zu Mauer, kais. Maj. llofquartier- 
meiste r, und Sal)ine mit dem Gatten Wolfgang Weiss, Doc- 
tor der Medicin^^). 



88. Juli 1573 von Mag. Petnts Mncbitsob gehaltenen Leichenrede (Mayer, 
L c S. 118 Nr. 667) war Mag. Joannes Pampelins damals Uniyevsitito' 
rector, nnd dessen eben verstorbene Gattin, der die Rede galt» hiess Barbara 
Prandtnerin; sonach scheinen die beiden Franen Stiefschwestern ge- 
wesen an sein. 

Matr. univ. V. fol. 11: „Vitus Cornarius Viennonais, Diomedis 
Cornarii, medicinae doctoris et hoc tempore ciusdcm facultatis dccani. 
nec non sermi archiduci« Austriae Mazirailiaui etc. auUci pbisicit filius, 
. . . gratis." 

■•) Originalrever.s im Univ.-Aichiv ( Verlas».- Abhandl. Fase. 50). 
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Cornarius war wohl durch die Praxis viel zu sehr in 
Anspruch genommen als dass er die Müsse gefunden hätte, 
auch Hterarisch zu wirken. Erst in der letzten Zeit seines 
Lebens bewog ihn die Thatsache, dass ein von ihm und 
zwei Collegen im Mai 1582 abgegebenes Consilium^^) An- 
klang gefunden hatte, zu dem Entschlüsse, eine Sammlung 
solcher Consilia zusammenzustellen. Sie erschien unter fol- 
gendem Titel: Consiliorum medicinalium,* habitorum in con- 
sultationibus a clarissiniis atque expertissimis apud diverses 
aegrotos partim defunctis, partim adhuc superstitibus medicis, 
tractatus. Adiecto rerum memorabilium indice. lam primum 
studio et opera Diomedis Cornarii, medicinae doctoris, ser™' 
principis Maximiliani, archiducis Austriae etc., personae et 
aulae medici, in lucem editus. Lipsiae imprimebat Michael 
Lantzenberger, cum privilegio elect. Saxon. ad annos decem, 
anno nativitatis Christi M.D.XCIX. Impensis Bartholomaei 
Vogt bibHop.86). 4i 

**) Dr. Jacob Scholtz sagt in seinem ilexaätichon zum Preise der 
Consilia medicinalia (vgl. Note 86); 

^Hactenus elapsis te felicissimum ab annis, 

Comari, modieuni clara Vienna habuit. 
Anstria tota otiam medicum venerata peritum est, 
Sensit enim vires Anstria tota tuas.** 
„In dolore stomachi febri colliquante, virium imbecillitate et 
animi deliquio, urina farinacea, nnde exulceratio ureterum colligitur, pro 
qnadam nobili foemina, d. Hieronymi Stromair, d. Petri Monavii, et d. 
Diomedis Cornarii, ddo. Viennae Austriacorum IB. Mai i 1582." Es er- 
schien spHter in dem Werke: Scholz a Rosen aw, Consilia medicinalia. 
Hanoviae 1610. fol. Col. 913 fll. CCCXXXVI. 

««) K. k. Hofbibl. in Wien, i unnum. Bll., IM SS., 2 Bll. Index. 
Aj recto enthält das Verzeichnis der flinf Anhänge, verso das Wappen 
des Erzherzogs Maximilian; A3 ein auf da.sselbe bezügliches Gedicht 
des Mag. Petrus Hofmann; A4 die Widmung an den Erzherzog ddo. 
Ex nostro praedio Diomedico ad campum Ulricianum, snb 
signo Christophori, anno 1599, die lü. .Junii. S. 1 — I Diom. Cumarins 
ad lectorem (mit biographi.schen Notizen). S. 8 — 19. Gedichte zum Prei.se 
des Buches von Christoph Pirchaimer Viennens. L c, comes, et cons. 
cae.sar., Anstriac cancellarius; Wolfgang Schwanser, L 11. dr., Rom. caes. 



maL eoiuiL et lifci in Axutria advoettos; fltophin Sehiaehtar, i n. dr.; 
Johann Heller» i n. dr.; Jacob Schölts, i n. dr.; Hieronymu» Arc«- 
natos Leorinnsy caes. mai. aeeretariiu bellicot; Tobias Cober, med.dr., 
phjncos eaatrensis; Mag. Petrna Hofmann, scholae civilis apnd S.8te- 

phaunm Vieiinae Anftriao rector, nocnon in archigymna^io ibidem pro- 
fessor pnblicn« poPseos; Jacub Vischer (Schwiegrersohn des Cornarius), 
caes. mai. ajnul Austriae inf«^riori.s cariH'rarn a tnini.stri8. — Nach dem 
Hauptwerk«' f"Irri'n fmit f<»rf Iaiir''ii'l<'iii H(i<;'"'ii\vuriM) dif Aiihiiiifre: 1.0b- 
serva t i oiMi in rn ♦.'<! i c i n a 1 1 ii in partiin ab autore I)i<<ine<le Cornario, 
partim ab aliiä ductrina ot eruditiuuo uxcolloutiüäimiH viri» annotatae prae- 
meditationea, 66 88. 2. Historiae admirandae» rarae, ab eodem 
aotore . . . eolleetae, 63 nam. nnd 7 nnntini. SS.; von den letatOTen ent* 
hllt eine das Wappen des Cornarins, die folgende drei Bpigramme 
auf dasselbe von Mag. Fetms Hofmann. ft. Oratio in fnnere . . . 
d. Wolfgangi Laaii, . . . scripta et habita in templo divi Petri Yiennae, 
die XXII. .Tnnii, per Dioniedom Cornarinm ZTiccaviensem. Addita ^nnt 
epitaphia aliquot cum ppicodiis ulariRsimonun viroram ac poStaruni. Vien- 
nae Auatriae exendebat MiehaSl Zimmerman anno M.D.LXV. iGoiliolite 
yon Paul Fabricins; Hartln>lomäu8 Koisacbi-r; .Johannes Sambucus, 
lat. u. g-rifcli.; .bdiaiiiips .Sfu-cerviti u.s; Mag. Christoph Widniann, 
poeseog Professor onliiiarius; Andreas Charopiis Austrius, lat. u. griech.) 
4. Positionea ali4uut distiuctiN temporibus a Diomede Cor- 
nario ad dispntandnm publice propositae. 6. Oratio habita 
Viennae publice in aede divi Stephani per . .'. d. Beniamln 
Lobschfits, qnnm Diomedi Cornario, medicinae licentiato, 
insignia doctoralla in medleina eonferret, die 'iS. mensla Marlfi 
anno 1668. [Nr. 8—5 77 68.] Anf der letaten Seite das Dmckeraeichso 
nnd die wiederholte Angabe von Bmckort, Drucker und JahresialiL 



Die vuu Aüchbacb, löö Nute 3, erwähnte uuch ungedruckte 
Schrift des Cornarius (enthalten im Wiener Cod. 9472 fol. 87 fl.) ist 
keine selbständige Arbeit, sondern die Ton ihm, der damals noch Stodeal 
war, bei der Doctorpromotion des Johann Brandesides (am 19. Januar 
1664) YOigetragoie Besponsio auf deisen ▼orausgegangene Quaestio: 
„An Tinum in febribus aUisve intemis iw^p^fiim^^wii^^f couTeniat?*, 
gleich der des Kazius bei der Promotion des Cornarius (vgl. oben dsn 
SchluMB der Note 17). Von anderen nnedirten Schriften des Letsteren iit 
uns nichts bekannt 
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MathinB Cornax von Media Mi^lied der medicmi- 
sehen Facultät and kurze Zeit auch Professor der Arznei- 

wi88enachat"t an unserer Iloclischule, der er durch zwanzig 
Jahre angehörte^ hat seineD Kamen besonders durch die Be- 
schreibung eines unter seiner Leitung ausgeführten Kaiser- 
schnittes, einer damals noch ungewöhnUchen Operation^ in 
den Fachkreisen bekannt gemacht. 

Von seinen Familienverhältnissen ist uns selir wenig 
bekannt: wir wissen nnr^ dass er zu OlmUta löOÖ geboren 
war^) und einen um sieben Jahre älteren Bruder namens 
Wenzel hesass^ den er als Olmtttzer Bttrf^r bezeichnete'); 
femer dass ein Augustinus Cornax de (Jlmunez im April 
150ö in die Wiener Artistenmatrikel eingetragen wurde 

Ebensowenig vermögen wir über seinen Entwicklungs- 
gang genaue Nachricht zu geben, da uns in dieser Beziehung 
mit Ausnahme einiger urkundlichen Beh'ge nur die sp«1r- 
lichen, in seinen Schriften vorkommenden Notizen zu Gebote 
stehen. Die älteste Aufieeichnung fanden wir in der Witten- 
berger Matrikel, in welche er am 18. October 1537 als 
„Matthias Kormax Alamuczensis^ inscribirt wurde '^). Da 
er damals bereits 29 Jahre zählte und noch nicht als j\Iagi- 
ster bezeichnet ist, so muss man annehmen^ dass er die Stu- 
dien aussergewöhnlich spät hegonnen, jedoch schon vor dem 



Diese Nameiiiforni ist die ^bräuchliche, wenn er überhaupt das 
Adelq»ridicat sich beilegt, was selten geschieht; x. B. im Encbiridion 
medicae consnltaftionis S. 222. Ebenda steht aber Tor dem Texte ein 

Holzschnitt mit der Ueberschrift „fanüli.'ie Corna c i o r u in a Medlav 
iusigiiia" und dtir IJutersclirilt „Mathias Cornax a Medlav dr."* iSeiu 
Wappen tindet sich auch in der deut.schen An.s<;fabo der im Texte er- 
wähnten Hoschreibung. Die Form Modeln bei Manget, Bibliotii. scriptor. 
med., Bd. I. TIj. 2. S. 118, i.-*t deuiuach ungenau. 

*) ^S^- Note 74 aii<rolulirtt' Grabschiil'l 

') In seinem Testamente, dajs wir später besprecheu worden. 

*) Matr. fac. art. fol. :{')». 

") Förste manu, AlLuiui acad. V'itteberg., Ö. 107. 
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letzterwfthnten Zeitpunkte aa einer anderen UniyerBität be- 
trieben habe. 

Nach Wittenberg kam Cornax sicher als Baccalanreos 

artium'') und erwarb rlasolbst (?) nach Absolvirunf^ der vor- 
geschriebenen Disciplinen den Magistergrad; bei der Ein- 
tragung in die Wiener ArtiBtenmatrikel, die am 7. Juni 1540 
Btatt&nd^y wird er bereits Magister genannt. 

Was die medicinischen Stadien betriffl;, ist wahrschein- 
lich, dass er dieselben schon in Wittenbert^ bcjc^onnen habe**) 
und nacli Wien mit der Absieht gekommen sei, sie daselbst 
fortzusetzen Letztere ätadt muss er jedoch sehr bald ver- 
lassen haben und sofort nach Italien gegangen sein wo er 
Gelegenheit fond, in der Fachwissenschaft sich grandlich aus- 

°) Ohne diese VurauHHetzuug wäre die Zwiachcuzeit bis zur Erlan- 
gung des Magisterituns eu kuns. Bei KOstltn, Die BaccaL u. Mag. der 
Wittenb. pMloa* Fac. 1603—1660, findet er eich jodoch nicht 

*) liatr. faß, art fol. 168*: »Ifag. Mathias Kornax Olomuoeoija*. 
iägenfhtlmlich ist, dass er in der allgemeinen Matrikel, wo er im Winter^ 
Semester 1639/40 bei der ungarischen Nation eingetragen wurde, den Titel 
seines Grades nicht trügt; es steht daselbst (Matr. univ. IV. fol. 43**) blos 
„Mathias Chornox Olonniccnsis, .*J sol." — Philipp Maugis schreibt 
ddo. Wien K». Öctober 1540 an Joliann II a.seiiberf^, regiorum liberonim 
praereptor, (Cod. 85 der Stiftsbiltl. in II o r z o <if o n b u r^, S. 729): „Mag. 
Mathiaui Crtrnux ex turniinibns labi)ru.>isü, sane d«ileo. Ijise oiiim snpe- 
riori anno cxportus suin, ((uaiii iiunianos sint huius murbi cruciatus. Quare 
illi beue esso eupio et a niu salutari.'* 

*) Vgl. die Stelle im Euchiridiou med. cousult S. 123: „Memini 
olim per Italiam et Germanlam me praeaente a multis viris doctis 
agitatam quaestionem* etc. Es kam Öfter yor, dass ein artistischer Baecar 
laureus gleichsmtig an swei Faculttten Vorlesungen hörte: an der eigenen, 
um das Magisterium, und an einer höheren, um möglichst bald das Doc> 
torat SU erlangen. So ist s. B. Janus Cornarius su Wittenberg am 
24. Januar 1524 Magister artium und schon swei Jahre darnach Licen* 
tiatttS niedicinao geworden. 

In <l('n Ac ten der medicinischen Facultät i»t während dieser Zeit 
nichts Uber ilin zu linden. 

*") Da Ids zn <'i)rna.xens Rückkelir naeh Wien wenig mehr als 
zwei Jährt) vcrstriclien und er selbst von mehrjährigen Studien iu Italien 
berichtet, so kann der Aufenthalt in Wien nieht hinge gedauert haben. 



Digilized by Google 



9 



OMnitt. 397 

zubilden. An der Hochschule zu Padua, von deren Profes- 
soren er den berUhniten Joannes Baptista Montanus als seinen 
Lehrer namentlich hervorhebt ^^); wird er wohl das Doctorat 
der Medicin erworben haben. Ob er vor oder nach diesem 
Zeitpunkte den Unterricht des gelehrten Arztes Dr. Nicolans 
Massa zu Venedig geiioss'^j, können wir nicht feststellen. 

Spätestens im Anfange des Jahres 1543 war Cornax 
wieder in Wien und verheiratete sich mit der Tochter des 
reichen Arztes Dr. Johann Bnzianer^'). Um in die medi- 
cinische Facultät aufgenommen zu werden, unterzog er sich 
dem vorgeschriebenen Repetitionsacte ^'*); zu den Berathun- 
gen derselben ward er im Sommersemester 1545 zugebissen ^*). 
Ueber seine Thätigkeit als FacultätsmitgUed bieten die medi- 
cinischen Acten nicht viele Nachrichten ; so ist es z. B. auf- 
fallend, dass er nicht ein einziges Mal als Examinator, sei 



Enchiridion med. oonsolt. 8. 128. Ueber seinen Anfenilialt 

KU Padua 1. c. S. 174. 

L. c. S. 101 uennt Cornax den Massa nexcellentiMlmnm ana- 
tomiciim"; S. 204 mgi er: „adducam testimoniiim inaprni viri ac excellen- 
tis anat<»iTiuM, medici ac pliilosoplü instfrnis, doi-toris Nicolai Massae 
Veneti, prnoceptoris olini inei coIhiuU.'* Und iu dor deutsclien Atisg^abe 
der Historia heisst os auf Bl. Eiij: „Doctor Nicolaus Massa, ein vast 
gelerter alter man, welclu'r mein l*roctij>t<>r zu Venodig' in der Practigkhen 
vor etlichen jaren gewesen." — Iu die Wittonberger Matrikel wurde 
am 3. Märi 1642 eingetragen: „Apullonius Massa Venetus, chirar> 
gitie doctor**; vielleicht war er ein Sohn des Nicolans.- Wenn man 
annehmen dflffte, dass ^e Uebersiedlung Hassans nach Wittenberg eine 
Folge von Cornazens EmpfSdhInng war, so konnte man den Aufenthalt 
des Letsteren an Venedig in die «weite HMfte des Jahres 1641 setsen. 

Die Begrflndnng folgt sp&ter bei dar Darstellung von Cornaxens 
Familienyerhiltnissen. 

") Die.s ergibt sich aus der in der nAcbstfolgenden Notf angeführten 
Thatsache, denn die Acteneintragnngen der Jahre 1542 — 1544 inclusive 
sind theil.s lückenhaft, tlieils fehlen sie vollständig. Schier sagt in seiner 
Biographie des Cornax (Cod. Vieiui. l'^l^f^ S. 410): ufacaltatem medicam 
ingressus est Viennae Austriae anno 1544". 

Acta fac. med. III. fol. 142*: „Item doctnr Mathias Cornax in 
cuiuiilium admittitur; persolvit, t^uae »tatuta habent.'^ 
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es der Stadirenden, sei es der Wundärzte und Bader^ an- 

gefUlirt wird ^"). 

Als Visitator der Apotheken fuDgirte Cornax zuerst 
im Juli 1546^^), dann wieder im November 1550 und 
nochmals im September 1564^^). Wfthrend es sich aber 
in den beiden frtllieren Fftllen um eine einmalige Oontrole 
handelte, sollte in dt ni letzten die Amtsfiihrniif^ ein volles 
Jahr dauern; diese wurde jedoch schon nach zwei Moiui- 
ten durch seinen am 29. November erfolgten Tod unte^ 
brochen 

Die wichtigste Notiz über Cornax enthalten die medi- 
cmisehen Acten des Wintersemesters 1549/50, indem sie die 
Thatsache, dass unter seiner Leitung jene merkwürdige Ope- 
ration; die im Eingange dieses Artikels angedeutet ist, yot- 
genommen wurde, beglaubigen. Ihre Angaben wollen wir, 
um nicht durch ausführliche L);ir.->l«jilung des Vorgan^^'s nach 
der gedruckten Bet^chreibung des Cornax schon Bekanntes 

Dinsti Tliätigküit urwäliiu ii (lits Acten KoiiHt in jedem Heinester 
und bei den meisten Doctoren m) oft, «1;ih.s wir die AnlTilirung' dersel- 
ben als einer .stets wiederkehrenden in den anderen liiugraphieu luiter- 
lieäseu. 

L. c. foL 144«: „VUitayere et revidere officinas ezcell»' viri dr. 
Wolfgaugus Latsias, dr. Mathias Cornax, dr. Joannes Haring, pras- 
salmtato tarnen pro more magittro civiom per ordinatos dominos dmL^Ja- 
eobum Walch et drm. Chrutophonini Hifftel. Erat designatns Tiu- 
tandl dies Julü dednras nonna, et ordo qnoqae vimtandomm praefixi»; 
magiater autem eiyinm et ex civinm nnmero aliqnos huic operi adiwudt* 
Boaas, 1. e. S. 54, nicht gans Obereinatiininend« 

L. (-. fol. 160'>: „doctoreg, qai apothecariof viaitarent, ordinal 
sunt Franci.scus" [EmericuHl „et ('ornax". 

Acta fac. med. iV. foL 61». üosas .S. 7d. Vgl. auch den Artikal 
„Dadi US*'. 

L. «.-. l'ol, 5H^': [I50r)j „non«» F('l)iu;iiii datur nobis deeretum a 
reginüne, ut [a<l| alinni visitatorom sul'stitueiidiuu iu locum niurtui ine- 
moriae piae docturis C'uruaciti deuuuiinemu.s aliquot de collegio nostro. 
Nominati autuui sunt flni. duetores Casparus l*y rchpachius, Joannne? 
Aicholz et Ladislaus S tue ff, qui etiam, scilicet dr. Ladislau», a regimiue 
pro Tisitatore est insütutus, ut habet deeretum." 
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SU wiederholen*^), an dieser Stelle einfügen und nur dureh 
die betreffenden Notizen aus der Historia ergänzen. 

Der Decan Andreas Perlachius schreibt : „Accidit 
casus certe notatu dignus 10. Noveuibris, quod mulier quae- 
dam'*), quae gessit in utero infantem mortuum fere ad qua> 
driennium, ita quod coepit venter sub umbilico putrefieri, 
illiuB mulieriB venter sub umbilico, consilio et praesentia 
doctoris Enczianer et doctoris (Jornacis^^), per iuratos 
chirurgicos civitatis Viennensis iucisus est^^) ad tantam 
quantitatem, quod puer potuit eximi. Qui etiam pro parte 
est putre&ctns^ et matrix fere tota'^). Quae mulier iterum 
fere in spaüo dimidii anni consolidata est per eosdem ebirar- 
gicosj infans autem ipse servatus est cum aromaticis spiri- 



**) Eiiuj crHi-höpfciido Darstolluiiy- tiiidL't sich auch bei Siebold, 
Vonuch einer Geschichte der Geburtsliilfo, lid. 11. S. 97fll. 

Acta fac. raed. III. fol. 155». Bei Hosas S. 58 allzu kurz. 

*") „quaedam ooneiTia Tiennends nomine Margaretha, fifiaWolf« 
gangi Karlinger, civis Yienneni^ nxor yero Geoxgii Woleser, bospitis 
eo tempore ad aedes Babri eaneri adpellataa Viennae.** 

**) «alter vir senex et reveia, qnod dieitar, miles emeritua, hie 
publiens medicinae in Viennensl gymnaaio ordinarina pro- 
feaaor." 

^) „Vorati igitnr sunt Chirurg! tres: Aulae regiae cbirurgus Sixtus 
Wirt, Paulus Dirlewang', urbis Viennensia ordinariiM chinugna, et 

Petrus Win ekler." Vpl. Note 30. 

Linea auteni sectionis ex mvn de.** i {.^ n a t i o n h ducta est ab 
apertione ea iiichoata, ijuae jtaulo .supra uitibili( um ti natura, ut diximus, 
facta erat in latere (hixtro, recta deorsun» per tractuni jnusculi recti ab- 
domini incunibenti», lougitudine plus minus octo unciaruni, hoc est semi- 
pedia anticiai et dnomm pollicnm.'* 

nQna ftiota incisione, propter neceositatem et intolerabilem foe- 
torem anbito contentnm in utero a chimrgia undiqne liberatum est, et 
ezemptna fraatillatim fSoetna maacnlua, iam dndum, nt dizi, emortana et 
aemiputridus. Sequatua est hane eztractfonem foetor ineredibilia: adeo 
enim pntredo invaluerat, ut bona pars membronun pueri consnmpta ad- 
pareret, capnt vero totum confractum, ot ossa cranei disperaa oxtraherentur, 
cerehri vero videretur nihil, nimirum quod totum putredine dintuma con- 
sumptuiu esset." 
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tibus^ ut mos est servare mortuorum corpora, ne putrescant 
Quem etiam infantem mortuum vidit Roiiianorum, Ungariae 
et Bohemiae rex FerdinandaS; et plares alii magnates, 
tamquam miraculum existimantes. Hanc antem historiam 
de yerbo ad yerbnm doetissime descripsit doctor MathiM 
Cornax, quem legito" ^'*). 

Auch die Acten der philosophiHchen Facultät beschäf- 
tigen sich mit dieser Angelegenheit; der Decan Sigmimd 
Oeder meldet im Sommersemester 1550^): „Ex serio in- 
victissimi Romanorum regis Ferdinandi mandato ininnctnm 
est nohili ae magniHcu iuris doctori" (Friderieo Harr er], 
„tum teinporis universitatis VieDuensis et reipublicae iitera- 
riae fidelissimo rectori, uti consilio convocato, una cum dnis. 
consistorialibus et asBessoribus suis Margaretham filiam 
euiusdain Wulf'gangi K.iilinger, coiicivis Viennensis, sub 
iuramento praestito ini^uü^crct de et super gestatioiie toetus 
in utero primo yiyi, deinde emortui, et eiosdem per yentrem 
excissi, matre yiya et yalida permanente et in integram sam* 
tatem restituta, praesentibus medicis dnis. dre. Jobanne En- 
ziancro et dre. Mathia (^ornax, qui scissmae in ventrem 
matris factae interfuere uiia cum reliquis ehirui'gicis et alüs. 
Cui rei tanquam testes plenariam fidem sub iuramento aperto 
totiuB nniyersitatis consistorio exbibuerant, atque ita esse 
comperimus, ut liistoriae descriptio per Mathiam Cornax 
facta et sequens pictura exactius ostendet ""j. Quae cum de 



**) Dieee Stelle bewdst wieder die spfttrae Emtragongf der D^et- 
nateberichte. 

Acta foe. art IV. fol. 212<*. Da kein genaues Datum angegeben 

ist, so krinn man blos nun der Anordnunc des Stoffes entnehmen, datt 
obige Einschreibung sich auf den Schluss des Semeeters besieht. 

Nur clie deutsche Ausgabe enthält den zwei Quartseiten ein« 
nehmenden, fein ausfreführteii Holzschnitt, der den X'orL'an«^ darstellt. In 
der Mitte des liiides, link« von rlor auf dem liette au.sgesti-eckt lietreniltn 
Frau, ensclu'int die Figur des iHe Ojieration leitenden Cornax, ihm »reLTi'u- 
über der »ie ausführende Chirurg Dirlewang. Zu beiden Seiten steheu 
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iacto ita eBse, atqne infantem computrefactum viderim, ob 

prodigii admirationem posteris sigiiilicare et in actorum librum 
referre voluL« 

Diese wie durch ein Wunder dem Tode entrissene Frau 
wurde dann Yollständig hei^estdlt, so dnsus sie nach einiger 
Zeit abermals euipiing und eine ganz normale Schwanger- 
schaft durchmachte. Als aber am 2. Juni 1551 die EntbiH- 
dung herannahte, reichten ihre Kräfte nicht aus, und es 
wurde zunächst der Chirurg Dirlewang zu Hilfe gerufen, 
der aber mit Rücksicht auf die bestehende G^£fthr die Zu- 
ziehung des Dr. Oornax verlangte. Beide erkannten die 
Nothwendigkeit eines operativen Eingriffes und beschlossen, 
denselben bofort vorzunehmen; während jedoch die bereits 
erschöpfte Gebärende sich dazu Ijereit erklärte, leisteten 
deren Mutter und andere anwesende Weiber heftigen Wider- 
standy so dass die Zeit ungenützt verstrich und die ganz 
entkräftete Kranke das Leben aushauchte. Das hierauf von 
Dirlewang dem Leichnam entnommene Kind zeigte sich 
vollkommen ausg(ibildct und stai'k, war jedoch gleichfalls 
schon verschieden^^). 

Bald nach jener grossen Operation, nämlich im Decem- 
ber 1549, fand im Lehrsaale der medicinischen Facultät eine 
allgemeine anatomische Demonstration an der Leiche eines Er- 
hängten statt, welche von den Doctoren Cornax und Wolfgang 
Lazius ausgeführt wurde und volle drei Wochen dauerte 



je vier thoils mitwirkeiuliN thoil.H zusehende Milaner, von denen mehrere 
Nase und Mund mit Sucktüchern schützen. — Das futurum ostendet 
weist darauf hin, dass damals weder die lateiuisdiey noch die deutsche 
Ausgabe erschienen war. 

Die Schildürun«^: de« Vorganpes und der dabei beobachteten Er- 
8cheinunj*'en, sowie die daran geknüpfton wissonsohaftlirlion Erörterungen 
des Coruax üudeu sich iu desseu Medicae consultationis euuhiridioUf 
S. 208 fll. 

Acta fac. med. Iii. £ol. 166*. Rosas, 1. c. S. ö9. 
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Dies ist der einzige Fall, den die Acten in der Zeit der 
Lehrthätigkeit des Cornax erwähnen ^^). 

In der ersten Sitzung des Wintersemesters 1557, am 
10. Noyember, ward Cornax von der Facnltät zum Sape^ 
intendenten der Universität gewählt^). Am IB. d. M. hi^ 
er bei dem Feste der Patrone Cosmas und Damian die feier- 
liche Rede, welche, wie die Acten angeben, durch den Druck 
veröffentlicht wurde '^). 

Als Proourator der ungarischen Nation fungirte Oornaz 
dreimal: April 1546, October 1549 und October 1556"): 
als Decan der luediciuischen Facultät viermal: October 1546. 
April 1550, April 1553 und October 1561 als Kector der 
Universität einmal: October 1652^). 



**) Gewiss bekleidete Cornax die Profeasur za kurae Zeil, ab da» 
er öfter in die Lage gekommen wire, an solchen Demonstrationen tb^* 
zunehmen. Damm dürfte «neh die Yon Aachbach (8. 166) gebranciite 

Mehrzahl kaum zu begründen sein. 

^*) Acta £ao. med. lU. foL 196*. ßosas, L c. £k 67, hat irrthOmlich 

10. December. 

Den Geschichtschreibern des Wiener Buchdrucks ist das Werk- 
eheu nicht Ix'knnnt. 

Matr. uat. lluii^'-. I. fol 121'', 122*, 120''. Wälireud Coruax über 
die zwei frinu?rf>u Anit.stuhrungcu dm Berichte eigenhändipf eintrug, ist 
die letzte nur aus der am augeführten Orte vorkommenden Liste der Pro- 
cnratoren von 1656 bis 1564, die alle keine Aufiseichnnngen hinterUssen 
bftben, zu entnehmen. Die Ursache dieser Auslassung wird «xf fol. 127* 
angeführt: „dorn. drm. Hathiam Cornaeem piae memoriae ista omnia im* 
pedivisse, cum neque rationes aeeeptare neqne reddere volnerit, licet eam 
ob causam apud venerabile consistorium semel atque itenim accosatns 
fuerit. Com antem constaret, d. Cornaeem, d. Paulnm Aigner, et auc^ 
cessores eorum nihil omnino accepisse neqne exposoisae, natio nostia 
connnuni cousensu decrevit, ut ego Beniamin Löbschütz a dno. dre. 
Vladislao 8 tu ff libnim nationis ad me reciperem, et ladnlam cum pecn- 
niis n dno. dre. Paulo Fabricio. Libram qnidem ad me recepi, ladola 
vero cum jun iniiis apud d. Fabricium remansit." 

") Ac ta fac. med. HT. fol. 147* 157», 170S IV, fol. 23». Das »weite 
uud vierte i)ecanat sind bei liosaa ausgelassen. 

»*) Matr. univ. IV. fol. 87 »>. 
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Bczü<;licli der Dccanatsberichte ist zu bemerken, dass 
Cornax fast immer am Sehlnssc derselben ausfiilirliehe Er- 
zähluDgen zeitgenössischer Ereignisse beifügte, die nicht ohne 
Interesse sind; so z. B. nach dem ersten eine Darstellung der 
Prager Unruhen im Beginne des Jahres 1547. 

Was die Vorkommnisse während seiner Decanate be- 
triöt, wollen wir nur die wichtigeren hier anfuhren. 

Die Facultätssitzung am 9. August löb'd wurde zu dem 
Zwecke einberufen^ nm sämmtlichen Doctoren den Auftrag 
der Landesregierung mitsutheilen, dass sie, sobald ein Fall 
Yon Ansteckung in ihre Behandlung kttme, unverzüglich die 
Meldung darüber zu erstatten liiitten ^■'). 

In derselben Sitzung verlas Cornax die von ihm ver- 
£A8Ste Petition an Bürgermeister und Bath der Stadt^ die 
einstimiiiig gebilligt wank: e. mBgen die sohon wiederholt 
angezeigten^ theils öffentlich, theils privatim geübten Betrü- 
gereien der Empiriker streng verboten werden *'^); überdies 
möge die Stadt behiirde den Doctoren der Medicin keine 
Steuern auflegen. 

*•) Äeto fac. med. lU. fol. 170». 

^ L. e. Aiifklftran^ Uber diese Verhältnisse gebeo die scharfen 
Worte in (lein wiederholt erw&bntra Enchiridion (Praefatio ad leeto- 
rem, S. 611.): ,,VidiuiU8 euim non sine pablica oalamitate, vidimus pro» 
ximis hisce annis in clarissima bac urbe Viennonsi, in tanta luce liomi- 
nuni, palani teinerarios idiutas ma^'no applausu ot coucursu medicam 
professo.s arteni, scilicet enins limina numiuam attigerunt. Vidiiuus, prob 
deüm atqne lioiniuiiui Hdeni, t'oeniinas inipudontos, nionaihi s ;ijK»stataf«, 
ludaooM, vidiuiiüi buuiiue» ävalifapifiov^ publicu ductuniin titiiluiu tiugeutes 
medicinam ÜBcisse. Comperimus, htinc berbulas quasdam et radiculas 
perpaucas, illum aquas oescio quas vilao, antimonium alios praeparatum, 
alioe theriacam nesdo quam novam, alios mesenterion, alios colocinthida, 
hellehomm alios, omnibns morbis sine discrimine» sine ratione adplicasse« 
non sine magna popelli, imo eUam mazimoram Tirorom (heu ninus fecUe 
credentium) intemeeione; atquc sie, prob dolor, saeponnmoro do bnmano 
luditur corio impune, postbabitis legibus academicis et fauultatuni ])rivi- 
legiis, negloctis doniqne o])timonim principnm constitntlonibua.** Vgl. auch 
im Artikel „Aicbolz'' die Note 37. 



Digilized by Google 



304 Oomi. 

Die Regierung ertheilte am 23. December 1561 dem 

Decan Coriiax den Auftrag, sofort die Facultilt zu versam- 
meln^ „uaciidem sich die iiifection vm Lincz etwas ein- 
reissen wiel, ynd yhr ku. wirde" [Maximiliane] „notorfl 
eraisclit, einen erfarnen vnd geschickten medicumy der sich 
fuer ein magistrum sanitatis, biß vnd so lang yhr ku. wirde 
yhr kuniklich hofwcsen oben halten werden, prauchen liesse, 
zuehaben." Es ward Dr. Georg Walther hierzu vorge- 
schlagen, und die Regierung unterhandelte mit ihm, ohne 
dass jedoch ein Beschluss gefasst wurde ^^). 

Am 25. d. M. erÜoss ein Ucgierungsdecret, dass kein 
Mitglied der Facultät Wien verlassen dürfe, so lange die 
Infection dauere. Die versammelten Doctoren beschlossen, 
hierauf keine Antwort zu geben; „bonos vtros in facnltate 

nostra hactonus noii consucssc trepidare ob })cstilentiam, 
multo luiiuis [»i'ofugere ab urbe". Nur darüber erhob sich 
ein Zweifel, ob es gestattet sei, im ärztlichen Berufe die 
Stadt zu verlassen, oder wegen wichtiger Angelegenheiten 

eine Reise zu unternehmen ; darauf erwiderte der Statthalter, 
dass dies nur mit Erlaubnis der Regierung geschehen 
könne"). 

Im Frühjahre 1562 musste Oornax zur Herstellung 

seiner (licsundhcit ein Bad besuchen und ernannte für die 
Zeit seiner Abwesenheit den Dr. Andreas Plancus zu 
seinem Stellvertreter^^). 

Die bereits erwähnte Operation im November 1549 

hatte das besondere Interesse des Königs Ferdinand er- 
regt und dürfte auch die Veranlassung gewesen sein^ dass 
Cor na X an den Hof gezogen wurde. Der König ernannte 



«>) Acta fäß. med. IV. fol. 26». Rosas S. 76. 

**) L. c. fol. 27*. Bosas 1. c, jedoch unvollständig. 
«) L. c. fol. 27 ^ 
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ihn zu seinem Leibarzte**); die gleiche Stellung bekleidete 
er Bpllter bei Maximilian H. und dessen Söhnen*^). 

Cornax moss in den weitesten Kreisen als ausgezeich- 
neter Arzt bekannt gewesen sein, so dass er auch zu aus- 
wärtigen Patienten berufen wurde; iu dem Enchiridion be- 
spricht er mehrere suiche Fälle, wo es sich um böhmischei 
mährische und ungarische £dellettte handelte. 

Was die von Cornax bekleidete medicinische Profes- 
sur betrifft, über welche die Acten gar nichts erwähnen 
glauben wir, da eine fUi* die Universitätsgeschichte nicht 
uninteressante Thatsachc festzustellen ist, genauer ins Detail 
eingehen zu sollen. Wann ihm dieselbe übertragen wurde, 
▼emögen wir nicht anzugeben ; er selbst bezeichnet sich als 
Professor zum ersten Male im November 1549*'). Doch 
kommt er als solcher schon iu einem vor dem ö. Juni d. J. 
zosammengestellten VerzeichDisBe^) Tor, und zwar als dritter 

^) In der 1560 enchienoien Historia nnterschreibt er die Wid- 
mung an den KOnig Ferdinand als ^conductiu m^estati« ▼eatrae 
phyaiciu Viennae*, und in der deutBehen Ani^be als »BOm. khtt. May. 
beetellter leibartzt 7aw Wienn". 

^) Auf dem Titel dos imM&rs 1664 verüäentlichten Euchiridion 
emeheint er als „Kegis Romanornm pliysicus" und unterfertigt die Wid- 
mung an K^inig Maximilian (ddo. Viennae Calendin Martü 1564) mit 
(Ion Wiirten „Sacratissinino niaicst-iitis vestrao humillinius et obedientissi- 
nms sHrvitor et physicus". l>ag'egen nennt er .sich in der Antwort an Dr. 
Aegydins Hertoghe (1. c. 8. 227), ddo. Ex Vienna postridie Cal. Jannarii 
1564, „Mathiiis Cornax a Media, doctor, archiducum Austriae iuniorum 
pbysicus". Vgl. noch die Note« 72 und 74, 

^ Da die Facultät aus den Doctoreu bestand und das Verhältnis 
SU denelben durch Uebemahme eines L^iramtes nioht ber&hrt wurde, 
0O ist erklirlidi, dass die Acten Uber solche Vorkommnisse selten be- 
richten. Dadurch wird aber die Zusammenstellung eines ProfessorenTer- 
■eichnisses ungemein enchwert 

Auf dem Titel und auf Bl. Bi^ der Historia; vgl. auch Note 24. 

^) „Venaje^UB der Vainersitet sw Wienn jlrlich ausüben auf 
lectores vnnd annders*' (Cultasregpstratur des k. k. Unterr.-Minist. ad 
1 — 725 8t. A.). Der £ndtermin ist dadurch gegeben, dass noch Johann 
Ludwig Brassicanus als rrofessor der Rechte erscheint. 

NMhtrtg« ca Asohbftch's Oeaeh. d. Wien. Univ. Ui. 20 
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in der Reihenfolge: Franciscus Emericus [prof. pract.] 70, 
Wülfgangus Lazius [prof. theor.J und Mathias Cornax je 
52 tal. den. ; daraus ergibt sich, dass dieser die Lectura inter- 
calaris innehatte nnd die Bücher de constitatione artis medicae, 
de temperamentiBy de fecnltatibos natnraHbus, de natora hn- 
mana und de elementis vortrug. Der Status vom Jahre 1552**) 
enthält vier Professoren: Josephus [Salandus] Italus 100, Fr, 
Emericus 70, W. Lazius und M. Cornax je 52 Pfund Pf.; 
dagegen ftthrt der vom 17. Januar 1554 ^) wieder drei auf, 
jedoch mit den nen sjBtemisirten höheren Bezogen: Prima- 
rins Fr. Emericus 150, secandos W. Latzins nnd tertins 
Joannes Schrötterus je 120 fl.; somit waren damals Sa- 
landus und Cornax bereits ausgeschieden. Erläutert 
werden die Angaben der beiden Status durch eine ssofolge 
Regierungsauftrages yon der FacultAt tkbeireichte Eingabe 
die tlber deren Wünsche und Beschwerden berichtet. Da 
dieselbe sich auf die Neue Refonnation vom 1. Januar 1554 
bezieht, zugleich aber die Geringt iigigkeit der bisherigen 
Besoldungen beklagt und Vorschläge einer Erhöhung 
macht, so dürfte die Folgerung gerechtfertigt sein, dass sie 
in der Zeit zwischen dem 1. ünd 17. Januar d. J. verfsisst 

Veröffentlicht bei Kink, I* & 166. 

») L. c. 8. 165. 

Beziif^licli dieses Professors vpl. auch den Artikel „Emerich". 

„Medicae fnciilfritis })erii-ht vniid g-uetbediinrkhen auff der Rö- 
mischen k. Mt. ^enäili^-cti luMn-lcli, souil die f;uniltet jr Ordnungen, Statut«, 
beschwor vnnd loblidu' nottwendig; erhaUuufi;' belanp-enndt." (Gleich/eitige 
Copie in der Regiistratur des k. k. Unterr.-Miniüt, ad fasc. 10 rotli; aus 
den Statuten der medic. Fac.) 

Die iwel ilteren PiofeMoren, welche die bedeatenderen Leetoieii 
innebaben, nlmlich Theorie und Pnuda, aoUen gleiche Besttge erhalteoi 
und swar je 200 fl. rhein., der dritte aber alt der interealaris und jQngite 
160 fl., mit der Auaneht» nach drei Jahren, &lls er fleinrig gewesen sei, 
mit jenen gleichgestellt an werden; für einen etwa noch anfsonebmenden 
Chirurgen würden 50 fl. genilgcii Man sielit, dass diese Ansätze bedeu- 
tend hiiher waren ab die nach der Neuen Beformation (gratemirirten Be- 
soldungen. 
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wurde. Aus dem fünften Punkte derselben^*) können wir 
entaehmen^ dass Oornax etwa im Joni des Jahres 1553 das 
Lehramt niederlegt. 

Görnas war dreimal ^eriieiratet. Der Abschluss der 

ersten Ehe mit Radegund Enzian er muss gleich nach seiner 
zweiten Ankunft in Wien stattgefunden haben; denn die 
Frau starb schon anfangs FebroMr 1544 mit Hinterlassung 
einer Tochter Regina, welche den Vater Überlebte^). 

Die zweite Gattin hiess Magdalena; von ihrer Ver- 
wandtschaft fuhrt sie die Mutter Margarethe Tistlinger 
und den Bruder Philipp Fabri an, denen sie in ihrem 



^) Dieser lautet: „Vber disen driten ordinaiiam profeasorem bat 
die Horn. k. Mai. Josephum Salandnm vor eim jar" [es sollte woU heiasen 
„vor swei Jahren", da er Bchon 1662 angeführt ist] |,beetdlet qnaitoiii pro- 
feflBorem, welcher khain aalarium, noch hestimpte lection in der newen 
refoimation batt, sonder ex abnndanti von 

gefidlen aagenommen worden. Stellen wir derbalben allhie der k. MaL 

7M (^enädigisten wolgefallen heim, oh jhr Mai. noch well vier leetorea in 
facultate medica haben, vnnder wellicheu der virte ein chymrgus sein 
sollt, abpv dieweil dr. Mathias Com ax die seinig lectur vor einem halben 
jar resig'nirt, das doctor Josn]»1in« in sein lofuiu einkliom, vnnd zu der- 
selbip^en stund vnnd dicseihigcu pueciier proHtirt, die vormals tortius 
professor protitirt hab. Er soll auch der Josephus, als der nach jm 
eintkritt, tanquam iuuior iuter doetores facultatis vtiud profe&sores postre- 
mnm loeom inzte etatnta haben, wiewol er niA Joaephna andern ▼er- 
bricht vnnd landabilem conatitntionem principum anmckh wtlrffti Tnnd 
alle Ordnung vnd atunndt sertbxentt, des aich die &cultet mit dem hochatem 
gegen der k. Mai. beckhiagt, Tnderthanii^at bittend, jbr ICai. wol genitdij^ 
den newen einkhomenden profeaaoribtis aolchen hochmnet nicht geatatteo, 
aomder darob sein, das er Joaephua vnnd andere aollen legibna fiuiultatia 
cowdert werden." 

Cornaxens letzter Wille bespricht die Erbschaft, die seine 
Tochter Regina nach „irem Endlen woylandt hern Johann Enzian er, 
der Artznej Doctor", gemacht hat. Ausserdem nennt er Herrn Christoph 
Enzianer seinen Sclnvager. — Erwähnenswerth ist die Eintragung in 
die Hauptmatrikel im Somraersemester 1553 bei den Aur^ttalis: „Joannes 
Trannsteiner Viennensis, dni. d. Matthiae Cornacis ex prima uxore 
▼iteiona, 2 aol."* Beaflglich dee Vomamena und dea Todeatagea der Fran 
vgl Kote 74. 

20» 
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Testamente vom 13. October 1552^^) bestimmte Legate aus- 
setzt; «uch ihre Stieftochter Regina bedenkt üe mit ^em 
solchen; der eigenen Tochter Margarethe vennacht sie als 
mütterliches Erbe 600 Gulden rhein. auf ihrem halben Hanse 

in der „PeckliennstralS" und ernennt den Gatten zum Uni- 
versalerben. Für den Fall des vorzeitigen Todes der Tochter 
Margarethen^) theilt sie die erwähnte Summe Geldes zwi- 
schen dem Bmder und dem Gatten. 

Von der dritten Gemahlin ist uns nichts weiter bekannt ^*), 
als dass sie Anna hies« und den Gatten überlebte. Aus den 
Angaben^ die Cornaxens Testament über sie bietet, ist zu 
entnehmen, dass sie aus einer vermögUchen Familie stammte 

Diese Urkunde, die am 28. November 1564 ausgefertagt 
wurde '''^), gewährt reich liehe I^elege für die besonders gün- 
stigen Verhältnisse Cornaxens, aber auch für seine der 
FamiUe Gornax gewidmete Sorgfalt 

An Verm^^gensbestandtheilen werden angeflihrt: Haus 
und Apotheke [am Graben®^)], zwei Drittheile des Hauses 

"*) Orig. mit drei au^edraektea Siegeln der Zeugen (danmter ab 
eieter Dr. Frans Bmerich) im Wiener Univ.-Arcb. Der Tod der Fran 
erfolgte, in der Blfltlie ihrer Jahre, am 20. Fehroar 16&3 (vgl. Note 74). 

Sie starb, noch nicht zweijährig, am 14. Aogiut lb68 (vgl 

Note 74). 

V'iülleic ht liandelt es sich um ihre Angehnrigren, wenn Cornax 
lety.twilligf seinem Schwager 8tophan Planck und dessen Töchterlein 
Margarethe gewisse Gaben zuweist. 

Er sei ihr an Heiratsgiit und Wideilage, sowie für dargeliehene« 
Gehl 6U0 Gulden schuldig, die er auf dem Hause am Hohen Markt sicher- 
gestellt habe. Ferner spricht er von ihrem Weingarten „im Humerperg" 
nnd ihrer lehrenden Habe, die sie allezeit selbst verwahrte and abgesou« 
dert hielt. 

«•) Orig. mit vier au%edrackten Siegehi im Univ.-Arch. Da Cornax 
(er nennt sieh hier wieder von Media) wegen KOrperechwäehe nicht 
selbst nnterschreiben konnte, ward blos sein Siegel bagesetat; aasserdem 
unterfertigt«! nnd siegelten die Zeugen Dr. Wol%ang Laiius, Dr. jor. 

Wolfgang Schranz und Dr. jur. Geo^ Musler. 

Diese Bestimmung ergibt sich ans Birk, Materialien znr Topogr. 
der Stadt Wien, S. 104. Daselbst erseheinen als Besitser: 1563 Heif 
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auf dem Hohen Markt ^% ein Wohngebäude „in der hindern 
PeckhenBtrass^ ••), Weingärten ^) (damnter sswei „im Reder- 

khreutz*^ ein Garten „auf der Genßwaidt" fünftausend 
Gulden, die laut kaiserlicher Öcluildversehreibung auf dem 
Salzamt zu Gmunden liegen, und überdies Bargeld. 

Ohne uns in eine Anfztthlnng sämmtlicher Verfügungen 
einsulaasen, wollen wir nur erwähnen, dass fflr wohlthätige 
Zwecke und für bestimmte Personen, insbesondere für die 
Gattin und den Bruder Wenzel Cornax''*^), ausgiebige Le- 
gate ausgeworfen sind. Als Universalerbin wurde die ein* 
sige Tochter Regina eingesetzt; da sie noch minderjtthrig 
war^ empfahl sie Cornax der Obsorge der Mutter und er- 
nannte zu Vormündera und Testamentsexecutoren seine „son- 
dere vertrawte Freundt" den Dr. jur, Martin Trainer und 
den Dr. med. Johann Aicholz^^'). 

Für den Fall aber, dass die Tochter vor Erreichung 
der Grossjährigkeit aus dem Leben schiede, verordnete er, 

Doetor Cornax, 1666 (Hmunur. 119) Philipp Fabri, Apotheker (der Bruder 
der Bweiten Oattiii des Comaz), 1667 Hl. und 1687 (Nr. 117) WoUgtmg 
ChriseuB, Apotheker. Das Hau.s führte flpSter die Beseiohnimg flchlos- 

■eiig^assn filO, ist aber seither mit dem genannten Gäjäschen verschwunden. 

Den dritten Theil hatte Cornax laut Testament nocli bei I^eb- 
zeitcn seiner Gnttin Anna peschonkt. Er kann diese« Hau.s erst 1563 
gekauft iwibeti, denn in diesem Jahre lieis.«it es bei Birk, 1. c. S. 108, 
„Dionisij Kecken liau.s- ; 156G aber (Nr. 187) und noch 15S7 (Nr. 1H6) 
ist als Eigentiiümerin verzeichnet „fraw doctor Cornaxin wittib". Heute 
trägt es die Nammer 3 auf dem Hohen Markt 

^ Doreh dae Teetament der s weiten Gatttn war Cornax Beeitser 
des gansen Gebftndee geworden. Bei Birk, I. c. 8. 168, wird er 1668 als 
solcher angeführt; 1666 steht bereits (Nr. 1116) «Mang Spaiser, anyecao 
Blai^ Oilgt Handelsmann* an der GewShr. Spiter tmg das Hans die 
Bea^chnnng Untere Bickerstrasse 748; heute ist es Nr. 11 der Bonnen- 
felsgasse. 

Diese müssen nach den Bemerkungen des Testaments dn reiohes 
Ertragnis geliefert haben. 

Cornax bewerthet ihn mit 800 ( Milden rheiu. 
Es sind ihm 2000 Gnblen /ncred.'U'lit, 
^'') ihm vermachte er seine sämmtlicheu medicinischen Bücher. 
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dass die Behausung auf dem Hohen Markte vollständig in das 
Eigenthum der Witwe übergehen*^, alles andere aber zu 
Geld gemacht und daraus, nach Abschlag einiger wohlthftti- 

gon Spenden''^), eini' Stü'tiing für die i'aiiiilie Cornax er- 
richtet werden solle'"). 

Schon am Tage nach der Testamentserrichtung, d. i. am 
29. November 1564, ward Cornax, der das 56. Lebensjahr 
nur wenig Überschritten hatte '\), vom Tode dahingerafft^*). 

Er fand, wie er es gewünscht hatte seine Kuhostiitte 
auf dem Friedhofe bei St. Stephan; zu ihm in dasselbe Grab 
ward der Bruder gelegt, der, an das Sterbebett des Mathias 

**) Da dies, wie die Nute 62 zeipt, schon im Jahre 1566 ^e- 
srhehen war, so ergibt siuh die Folgerung, dass die Tochter bald nach 
dem Vater gestorben sei. 

*^ Oemeiner Stadt Wien boid Bm 50, nach St Man fiO, der üni- 
ver^tllt nun Bau der Bona Goldberg 60» deraelben sur Erbaaong einen 
Stttdentenspitala 100, haoBarniea Leuten aar BeU^nng, «niclit nach 
fpamt, sonder nach notdorft", 60 Pfand Pf. 

„Vnd das hab ich danimben alao verordnet, darmit daa gut vad 
par gelt, wie »ehr offt geachiecht^ nicht paldt verthan, vnd das geschlecht, 
ainer nach dem andern, ain haiissteuer haben mOchte, aonderlich aber 
den Armen . . . anch fjoliulfon würdte." 

Er dürfte sich nie einer kräftifjnn Constitution erfreut haben; 
dafür spricht der Eiuf^anrr de» Tefstanients: „Nachdem ich ... zu mher- 
niallu, vnd sonderlich anytzt, von Got dem Almeohtifjen mit mancherlay 
gefar des Lebens, auch schwären vud gelarlicheu Kranckheiteu haimb- 
gesucht worden bin" etc. 

Acta fae. med. IV. foL 540fl.: »Bztremnm vitae defnncti annt 
clariMimi, excellentissimi, et de repnblica ao arehigymnano Yiennenai 
benemeriti viri dni. doctorea et seniores f^nltatia medicae Mathiae Cornax, 
caeaareae maieatatiB medicus, Andreas Plancns, conaiatorialis ordinarins* 
etc. Am Rande steht dabei: „anno 1564 monse Novembri 29. die, die 
8. Novembris.** — Matr. nat Austr. pa^. 130: (1564 Nov.) „Die 29. eius- 
dem men.sis naturae debitnm per.solvit d<»ni. d. Mathia.s Cornax."* — Matr. 
nat. Hung. I. fnl. 127*': „Anno 156-1 in nn iiso Decenibri mortuus e.st Ma- 
thias Co rn a X Vlniiccusis, ]))iilo.sopliiae ac mcdicinae doctor, liiioruni rae- 
saris Maxiniiliani II. physicu.s." Die Angabe des Datums ist unrichtig. 
Vgl. auch die Grabschriii in Note 74. 

„Wan mich alsdan Gott mein Herr von diser weldt erfordert 
hatt, soll meinen Leichnam mein liebe HansAraw nach isblicher Cbrist- 
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berufen, diesen kaum einen Monat überlebt batte. Ihr ge- 
meinsames Epitaph wird derzeit im historischen Museum der 

Stadt Wien aufbewahrt"»). 

Görna X hat folgende Ödiriften hiuterlabaen : 

(1550). Historia quinquennig fore gestationis in uterOi qnoqoe modo 
infans semiputridns, resecta alyo, exemptus sit, et mater cu- 
rata evaserit. Anthore Kathia Gornaz, med. doct. et pro- 
fessore pab. Viennae. (ad calc.) Viennae Anfltria« ex officina 
typographica Johannis Garbonis. 1550^^). 4?, 

licher onlnaog nahendt bey meinem Stain auf S. Steffans Freithoff alhie 
ehrlich begraben vnd besingen lassen." Vgl. den i>v\i\nss dv.r näc listen Note. 

'*) Katalog des histor. Museums der k. k. Haupt- und Residenz- 
stadt Wien. 2. Ausir. Wien IS«)0. 8. 23, Nr. Iö4: „Grabstein der Gebrüder 
Wenzel und Matliia^s C'uruax mit 1 »oppelwappen [?] aus dum .Jahre 1564, 
59 cm. hoch, 75 cm. breit." Die beiden Inschriften, die bei Fischer, Brevis 
uotitia urbis Vindob., pars IV'. pag. 83, nicht ganz genau mitgetheilt sind, 
lauten: »Venceslans Cornaz ad firatris extremum morbmn Olomntio evoca- 
tUB deuddrio ^ns vix mensem snpeiBtes oomnni hoc monumento illatna 
quieadtTiz. an. 63. — Mathiae Cornaci PhUosopho Archidncnmqne Medice, 
libris et ezempli« posteritati relictis, anlae, vrlns, scholaeque moerore 
mortno 3<>. Cal. Deeemb. 1564. H. G. M. P. vix. an. 66." Oberhalb der beiden 
Inschriften ein Hochrelief mit dem Cornax'sehen Wappen, kreisförmig ein« 
^ofasst von dem Spruche: Psal. 132 „Ecce quam bonmn et incnndum 
habitare fratres in unum." Ket-hts und links vom Wappen knieen die 
beiden Brüder, vor ihnen auf dorn linden üejj'en ihre Barette und neben 
Mathias» auch ein geschlossenes Hiu h. Dt'r Kopf Wenzels zeigt ein aus- 
drucksvolles Antlitz mit langem Marl, der des Mathias ist leider weg- 
gebrocheu, — In der Halle des JLlaibiburmes des .St. Ötephansdomes ward 
(laut einem Berichte im Wiener Dombau vereins^Blatt vom 21. Februar 
1S92) ein Grabstein mit folgender Inschrift gefanden; „Piae Badigundae 
piimae, qnae o[biit] die V[. .] m[en^] Febr[narii] a[nni] 1644., et castae 
H[ag]dalenae seenndae coniugi incomparabili, in ipso aetatis fiore es- 
tlnelM a[nno] 1[6]63. die 80. m{ensb] Febr[narii]» Mathias Cornaz 
OIomucen[8is], Art[ium] et Medicinae Doctor, tu£nc] Academiae Vien[nensis] 
Rector, hoc mon[u]mentum p[osuit], sibiqne et suis liberis hoc sac[rum] 
TiolviUf^Qtov a[nnoJ 1553. i| Filiola Martrarcta nondum bimula o[biit] 
14. d[io] ni[ensi8j Augfusti) 1553. V[ivntJ I)[oo]." Darunter das Wappen. 
Da Cornax das Kectorat im Wintersemester irj52;5.'i verwaltete, so muss 
dieser Grabstein vor dem April 1553 gesetzt worden sein. 

K. k. Hof bibliothek. 18 unnuni. Bll. Sign, und Cust. Auf dem Titel 
ist das Wappen des Cornaz: ein horisontalgetheilter Schild, in dessen 
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(1650.) Ein seltzam. wariiaftig geaohiehty von einer Mitbnigerin sn 
Wienn^ welche bey yier jaren ein todt Kindt im leib tzagen, 
das naehmals jm 1549. Jar den 10. IfonembriB yon jr dnreh 

den leib gesclmittcu worden, vnnd ay durcli die gn;id Gottes 
bcy leben bliben, verlmilt, vnd gcsuudt worden i^t. Der war- 
hait zu dienst, vnd dem weiblichen gescblecht zu trost, durch 
Boctor Mathiam Cornax zti Wienn etc. beschribcn. Ge- 
druckt za Wienn in Österreich durch Hansen £hol. In 
yerlegnng des erbem Yrban Alantsee, Bürger zu Wienn. 
(1650 40. 

[1657. Die feierliche Rede, welche er am Feste der Faenltatspatrone 

Cosmas und Damian <^eliulteii '^^).] 
1562. Rahtsclilat;-, wi<! inaii mit der liiiHf (Jottes sich vor der Infec- 

tion hütc'u vud erweliren soli. Gedruckt zu Inj];olstatt, durch 

Alexander vnd Samuel Weissenhom. M . D . LXII ^®). 4°. 
1664. Medicae conanltationis apnd aegrotos seoundnm artem et ez- 

perientiam salubritor instituendao onchiridion: libellna nnna 

oberer Hälfte <l<'r ()!>orl<'i1i eines antVpchtstcljpnflpn, nacli rechts gerich- 
teten Bären, d»M- inii den riariken einen Granatapfel hält; in der unteren 
Hälfte zwei geschlosbonc Granatäpfel. — Widnuino- an Kflnig Ferdi- 
nand I. — Nach der Historia: „Sequitur apologia, quae certissimis argxi- 
uieutis et rationibus demonstrat, hanc Historiam verisBiinain esse, Natarae 
deniqne bene possiblle fnisse, foetam emortaum in utero ad Quadrienninm 
rettncre ab«que matris intemicione.* — > Auf der vorleteten Seite ein in 
Hols geschnittenes Wappen mit der Uebersehrlft «Urbanns Alantsee* nnd 
der Unterschrift «A. D. E. W.« 

K. k. Hof bibliothek. 20 ammm. BIl. Sign, nnd Cast Nach dem 
Titel folgt da* schon frflher erwShnte, die Operation darstellende Hole- 
schnitt; auf dessen Rückseite ist das in Note 75 beschriebene Wappen, mit 
der Ueberschrift „Arnia Mathias Cornax*^ und der Unterschrift „Medi- 
cinae Doctoris". — Widmung an Prati Margaret Gräfin zu Salm und 
Neuburg am Inn, gebdrne Zotsehi zu <)beni Limbach. Der Text stimmt 
mit dem der lateinischen Ausgabe nicht vollkümmen üborein. — In den 
Text eingeschaltet „Etlich Versn von der empfen^rknuli vnd fonnierung 
der kliind«r in nuiüter leib auf die niaiiuing Hipocratis." — Am Schlüsse 
wieder das Wappen Alantseo's, jed(j< h ohne Schrift. 

Sieh Note 35 und den dazu gehörigen Text. 
^ K. k. Hof bibliothek. 8 unnum. Bit. Sign, und Cost. Am ScUnssa 
des Textes steht der Name des Verfossers: Doctor Mathias Kornax. Das 
leiste BUtt ist leer. 
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pro raultia. Authoro Matliia Cornace, philosopho et modico, 
rcgis Koraauorum physico. Adioctuc sunt et Historiao iili- 
qnot gestatioDis in utero footos mortui etc. Eodem autorc. 
Basileae, per Joannem OponBiiiD (M.D.LXIIII. MenBO 
Martio 8«. 

Elias Corvinus, dessen eif^entlicher Name Rab*) 
lautete, hat nicht blos für unsere lloclischule als Poeta lau- 
reatns und artistisdier Professor besondere Bedeutung, son- 

1») uiiniiin. SS., auf der vorlotzt^n il.is Wappen: ein vier- 
g-etheilter Schild, zwoiauil der IJiir, /.weimal jo drei (jramitäpfel, aber 
uiciit geschlossen, sondern au der Vorderseite geOtTnet; Uoberschrift „Fh- 
miliae Cornaciornm a Hedlav losignia", Untenchiift «Mathias Cornax 
a Madlay D. AvapicB Deo*. 827 SS. Text, hierauf 15 nnimm. BS. Index. 
— (Der Text ut folg^endennaflaen angeordnet: SS. 1—187 Bnehiiidion. 
188—207. Historia gestationis in ntero etc. (wie oben). S07— 218. Historia 
secnnda: qiiod eadem foemina denno conoeperity et gestaTerit foetam 
▼iTun, perfeetam, masealnm, ad leg^timam pariendi tempns: qnodqne ex 
poBÜiabita sectione mater nna cum pnello interierit 818-^818. Aegidii de 
Hertoghe medici, de gestatione fnetus mortui per tredecim annos, ad 
D. Mathiam Cornaxom opistola, ddo. Calendis Septcmbris 1553, Bmxellae 
in Belgio. 219 — 222. Achilles P. Gassarns medicus doctissimo medico D. 
Mathiae f'ornaci, dilo. Autr^purpfi 10. Fobmarii 1555 [über einen ähnlichen, 
zu G<)tzi.H in Vorarlheru: vor^rekoniinenen Fall]. 222 — 227. Mathiae Cor- 
naeis a Media etc. re.spon.siu ad D. Aegidinm Hertoghe medicum : Utrum 
secanda sit mnlier per trodecini an mos toetuni gereus in utero mortuumj 
ddo. Ex Vienna, postridie Cal. Januarii 1564.) 

') Nicht Habeuer, wie Aachbach als wahrscheinlich annimmt. 
Vgl. auch die in Note 15 angeführten Vene. Herr Dechant Linduer 
in Joachimsthal hatte die Ottte, uns nachstehende AusiQge ans dem dorti- 
gen Copnlationsbuehe mitsatiieilen (Bd. 1 fol. IQ^ und Bd. 2 fol. 158i>): 
1538. domin. XIV. post Pentecost wurden getraut Michel Bab Ton der 
Lesnits und Magdalena, eine Tochter des Heinrich Phlug tou Schnee- 
berg [ein anderer Michel Rah kommt nicht Tor] — 1659. die Martis 
post dorn. XX. Trinitatis Sgidius Stf>r und Catharina filia Michel 
Bab. Diese hatten drei Kinder: Michael löOl, Magdalena 1563 und Su- 
sanna 1565 geboren. Vgl. hiemit die Bestimmung bezüglich der verwit- 
weten Schwester Katharina Sterin im Testamente des Elias ('or- 
vinus. Bezüglich anderer Geschwister wissen wir, flass eine Schwester 
noch als Kind starb (vgl. Note 58 unter Nr. 22: Epitaphium sororis) und 
ein jüngerer Bruder (?) uamenä Petrus in Wittenberg studirte (vgl. Note 9). 
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dem sein nn^wOlmliclier Lebensdanf dürfte auch weitere 

Kreise interessiren. 

Er war im Jahre 1537 ^) zu Joachimsthal in Böhmen 
als das Kind armer Leute ^) geboren; doch gereichte es ihm 
zum Vortheile, dass seine Entwicklung in eine Periode er- 
höhter geistiger Kegsamkeit fiel*), die wohl durch den Ein- 
fluss des Johannes Mathe sin s selir gefördert wurde 
Zuerst als Schulmeister^ dann als Diakon und Pfarrer in der 
Bergstadt wirkend, wusste der tüchtige Mann seine Liebe zu 
den dassischen Sprachen den unter seinen Augen heranwach- 
senden Knaben mitzutheilen, so dass eine immer grössere An- 
zahl derselben reif wurde für den Besuch der Wittenberger 
Universität^). Namentlich die Altersgenossen des Corvinns 



*) Sieh Note 43. Da.s8 er 1637 geboreu wurde, wird bestfttigt durch 
das Schiassgedicht (Ad librum stuim) in des Corvinaa PoSmata, die 
1568 gedruckt wurden: „Farve liber, noi^tra dudum prognate iuventa, 
Autorem taedet si ponos esse tuum, Tarn mihi Phoebei cuisus 86z lustra 
tttlemnt: Hoc facit, ut curae sim satur ipse tttae.** 

«) Vgl. Note 14. 

*) Mathesius bericlitot in dor Joarliinistlialist hen kurzen Chronik 
(enthalten in seinem Wt:rke „Sarcpt.i oder Bero-postill-), dasü der Öchul- 
niei.stor M.Caspar Eberliard am Jl. Marz 1549 iu Gegenwart des Dr. 
Jacob Milichius den Sophucleischen „Aiax**, die „Nubes** des Aristophane« 
und den „Timon" in griechiacher Spradie aufführen lien. 

*) Ein lehrreicbee Bild geben die Eintragungen der Joadhimstihaler 
Stadenten in die Wittenbeiger Matrikel. Die errte erfolgte am 84. Octo- 
ber 1580, darauf trat bis xnm SommenemeBter 1688 mn TdUiger Still- 
stand ein, dagegen fielen von da an bis indnsiTe 16. October 1669 nur 
1684, 1686 nnd 1647 ans. Im Gänsen sind 86 Jahre mit 101 StadÜdndera 
bedacht; «ber das Mittel erheben sieh 1688 mit 6» 1640 mit 7, 1641 mit 
6, 1545 mit 7, 1548 mit 8, 1660 mit 6, 1551 und 1552 mit je lO, 1553 
mit 5 derselben. Mathesius ward 1532 Schulmeister in Joachimsthal, 
ging 1540 nach Wittenberg, kehrte nach einem Jahre in die Berg«tadt 
ztiri'u:k als Dincnims, 1545 Pfarrer-, dor am 2.3. Februar 1555 erfol^^ Tod 
seiner Gattin wirkte lahmend auf seine St-haffensfreudigkeit ein. 

*) Die Wahl dieser Universität erklärt sich durch die Thatsache, 
dass die Besitzer von Jondiimsthal, das erst 1516 entstanden war, die 
Herreu v. Schlick, zu den frühesten Anhängern des lutherischen Bekennt- 
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lieferten hiezu eis höheres Contingent, da in den Jahren 1550 

bis 1553 31 Joacliiinstluiler immatriculirt wurden'); dazu 
mögen noch manche kommen, deren Isamen zwar im Album 
nicht erscheinen, die aher zweifellos in Wittenberg studirt 
haben 

Das Letztere war anoh bei Elias Oorvinns der Fall^, 

denn mehreren seiner Gedichte können wir entnehmen, dass 
er an der genannten Universität sich aufhielt, daselbst jedoch 
Yom Fieber ergriffen und zur Rückkehr in die Heimat ge- 
zwungen wurde ^*^); dass er dann durch den Gebrauch der 
Karkbader Heilquellen die Gesundheit wieder gewann 



nüneB gehörten. UeberdieB mOgen auch die innigen Benelmiigeii swi* 
sehen Melanehthon und Matheains hiesu beigetragen haben. 

Vgl. Note 6. Unter den Scholaren des Jahres 1658, den eigent- 
lichen Altersgenossen des Coryinns, befanden sich der junge Johannes 
Mathesina, des Pfarrers Sohn, fSsmer Samnel Wiebel, der Sohn des 
BOigermeistcrs, und die zwei SOhne des lUchters, Johannes und Donatus 
Oreucer (in der Chronik des Mathesins steht die Form Crentaing 
vnd Creutzinger). 

^) Corvinus richtete zwei Carmina an .seinen nur um vier Jahre 
älteren Jugend- und Studienfreund, den bekanjitiMi Dichter Johannes Maior 
axis .loaehimsthal, der in der Wittenbcrq-Hr M.itiiki'l nicht vfirkommt; bei 
Ki'Sstliii, Die Bnccal. u. Mag. der Wittenb. piiiio.s. Fac. 1503 bis 1560, 
ist jedoch (auf S. 17 Nr. 5 des 4. Heftes) verzeiclmet, dass am 27. Februar 
1656 Johannes Maior Joachimus ex valle Joachiraica zum Magister pro- 
movirt wurde, der mit dem eingangs erwihnten identisch ist. 

*) Er bitte sich gewiss unter dem latiniairten Namen eintragen 
lassen; am 24. Febmar 1556 wurde Petrus Corvinus aus Joaehimslhal, 
wahrscheinlich ein Bruder unseres Elias, immatriculirt. 

^ Carmina (C 6 Teno): »Ad sodales. Cras ego Leucoreae 
discedam moeoibus nrbis Et vallem aeriferam, patria mra, petam. . . . 
Non ego num redeam ▼estaras snm certns ad oras, Longius an posthac 
docta lycaea colam." (BS): „De se febricitante. Non metuo mortem, 
infausto quia vectus n1> Albi In patriam veni denique laetus humum.'* 

L. c. (C 6 verso): „Ad therm as» O qnae perpetuo fervore cale- 
scitis undae, Qua fl\iit irriguis Daopola raucns aquis, . . . Reddite con- 
suetam precor in niea moiubra salutem, . . . Ut colere Aouias possim 
velut aute sorores, Pouere et in studiis tempora cuocta meis." 
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aber Joachirasthal bald verliess und in Münehon (viel- 
leicht nach misslungenen Versuchen an anderen Orten 
durch die Ghinst des Stadtscbreibers M. Simon Minervins 
(ScluddenraiBser) eine Zeit der Ruhe und kfirpeiliohen Er- 
holung fand ^*). Den Aufenthalt in der bayrischen Hauptstadt 
und die »^(iwonnenen Verbindungen benützte er, um seine 
bis dahin veri'assten Gedichte zu sammein und bei Pliilipp 

Einern Freunde, der an die Wiener Universität abging (wabr- 
sclieinluli war dies Mattliaou.s Corvus, der am 17. Februar lön4 in die 
Artistenniatrikel einpfetragen wurde), klagi^te er, dass ihn die Krankheit in 
der VatersUitlt zurücklialt«, wo man nur nach Öcbätsen suche und für 
geistige.s Streben kuiiieu Sinn habe (I.e. HG). 

Die Inhaltsangabe seiner poetischen Werke in den Noten 58 
biB 68 zeigt, dMs er den Tenchiedensten Personen Gedichte widmete, 
sicher in der Absicht» um durch dieselben in irgend einer Weise gefitr- 
dert zu werden. Denis, Bnchdr.-Gesch. S. 648, spricht die gleiche An- 
sehaunng ans. ErwShnenswerth ist die Zuschrift des Corvinus an den 
ihm noch fremden Wol%«ng Lasius (1566 oder 1567): „Dum libet 
Anstriaeae tractns invisere gentis Et loca Fietio qnaerere amica gregi: 
Tu mihi, doctrinae multos (itii niunere Tincis» Quem lato virtus evehit 
orho, fave." Die Nothwendigkoit eines öfteren Ortswechsels betonend, 
fUgt er den Ausspruch bei: „Qui varitis prinio casus expertus in aOTO est, 
Huio varios fructus tarda senecta feref (Poemata S. 189). 

^■*) An Johann Maior, der (vielh'icht nach Erlanifung des Magi- 
steriunis, vg'l. Note S) in Joacliinistlial aivh aufhielt, schreibt Corvinus 
(Carmina 13 2 verso): „Interna viridi ro(nl)an.s o<^(} ientus in umbrs, 
Volvit nbi Alpinaf* Isara raucus aquas, Iiniielles elej2;os vacna.s effnndo 
sub auras, Extrouio.sque Echo uarrat acuta sonos. Tum melier solis mihi 
temperat anra calores, Floribns et variis picta renidet hnmas.** Die El^e 
an den Stadtsdireiber (1, c. A 8) begannt: „Occnrnint yariae, vir prodeor 
tissime, cansae, Notitiae teenm quae mihi inra negant: Sctlicet ezigna 
qnod sim de Stirpe parentnm, Aspeetn nunqnam cognitns ante tno* 
ete. Später heisst es: „Dum me finta inbent Testnis invisere terras» 8pec> 
tare Alpinas proqne Helioone niTes, Annne conanti Testram captare hsTih 
rem, Unna notitiae fac sit aperta tuae.** 

^) Dass Corvinus, der zweifellos grosse poetische Begabang be» 
sass, schon als Knabe lateinische Verse machte, ist nach dem, was wir 
Aber das damalige geistige Leben seiner Vaterstadt melden konnten, leicht 
7A\ erklären. Der 1583 geborene Joliannos Maior, selbst ein frühreifer 
Poet, sagt von ihm (Epigraimnatum über. Lipsiae 1552. 8". B5 verso): 
„De Elia Corvino . . . Qui colui Phoebum patriis ego primus in oris, 
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Ulhard in Augsburg (wahrscheinlich 155(i) drucken zu 
lassen. 

Im Jahre 1557 kam Oorvinus nach Wien und juibli- 

cirte aucli da sofort zwei «jrüssere Dichtungen: den Trium- 
phus Jesu Christi widmete er dem Abte Michael Gry- 
naeaB yon Melk, das Carmen de impcriis et ecclesia 
dem Abte Jobann Mirle von Lilienfeld. Auch dem Propste 
Ton Herzo^enburg und kaiserl. Rathe Bariholomaeas a 
Cataneis em})l'ahl er sich in ähnlicher Weise. Aber nicht 
blos unter den Prälaten suchte er Gönner zu erwerben; für 
aeine Verbindung mit der Universitiit und dem Hofe war es 
Ton besonderer Bedeutung, dass er das Interesse des Dr. 
Cteorg Ed er zu erregen verstand, dessen hervorragende 
Stellung am besten durch den Hinweis gekennzeichnet wii*d, 
dass demselben, vom October 1057 angefangen^ durch fünf 
aufeinanderfolgende Semester das Kectorat übertragen wurde. 
Ans der Thatsache, dass Corvinus sich in Wien unmittel- 
bar an die streng katholische Partei aiischloss, mochten wir 
den Schluss ziehen, dass er während des Autenthaltes in 
Bayern das lutherische Bekenntnis au%egeben hatte ^^). 

Dem Einflüsse Eder's ist es wohl zuzuschreiben^ dass 
schon bei der zweiten durch dessen Anregung zustande ge- 
kommenen Dichterkröuung am lö. September 1558 auch 



In patriis «ris ille secundtis erit. Speriie precor vocem philomelae Musa 
fionoram, Quauilo odit tales corvus ab ore sonos." Corviinis gewaun 
bald die volle Herrschaft über die Sprache, und auch der Inhalt vertiefte 
noh hei sunehmender Beife, weshalb er den gnten lateinisohen IHohtem 
gaiiier Zeit beigeiUilt m werden verdient. Auch Denis, gewiss ein be- 
rechtigter Kritiker, spricht sieb lobend Uber des Coryinns Werke ans. 

Es durfte nicht inflUlig geschehen sein, dass jenes Gedicht, 
welches in den Carmina an Philippus Melanchthon gerichtet ist, in den 
PoSmata die Ueberschrift tcigt „Ad Philomelam* (Tgl. die Koten 58 
und 6a nnter Nr. 11). 

Das mhere Uber diese Angelegenheit enthlUt der Artikel Eder. 
Bei der ersten KrOnnng am 4. Juli 15W bethetligte sich Corvinns mit 
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Elias Corvinus dieser Ehre gewürdigt wurde. Ueberdies 
ward er dem Hofe in eindringlicher Weise empfohlen: im 
October 1559 gewährte ihm Kaiser Ferdinand L einen 
Wappenbrief**). 

Die Eintragung des Corvinus in die Universitäts- 
matrikel erfolgte erst im Wintersemester 1558/59, und zwar 
bei der sächsischen Nation^*); er erscheint aber weder in 
der Matrikel; noch in den Acten der Artisten&cnltät, so dass 
wir nicht feststellen können, ob er in Wien einen akademi- 
schen Grad erlangt hat. Auch das lässt sich nicht consta- 
tiren, ob er schon hier das Rechtsstudium begann: um das- 
selbe intensiver zu betreiben, ging er im Jahre 1562 nach 



einem heroischen Carmen „In laudem celeberrimi gymnasii Viennensis" 
nnd einer „Elegia gratulatoria** an den PoSta lanreatus Heinrich Ecard. 
Das au seinem eigenen Ehrentage von ihm vorgutr^igene Qedicht liess er 
mebiere Male abdrucken. 

^ Conoept ddo. Wien 1. October 1689 (lY. D. 1) im AdelMurehiTe 
des k. k. Bfinisteriimu des Innern: «Mit nsmen ainen plawen oder 
lasurfarben schilt, jm grand desselben ain scbwartser swaTpahleiter 
peig, die spitsen deß perges Parnassi representierende. Darauff mit 
jedem faeß anff jedem derselben pnhel far sich auffrechts jm gantzen 
schilt steend des gotts Apollo nackende gestalt mit gelbem 
fliegenden haar gleich der sonnen glantz, in seiner liucken Tüder 
sich die schlangen Pythonem, vnd in der lincken hand drey gelbe 
flitsch pfoy 1 mit jrou trianglcten, vndor sich frekertcn ey.sen vnd 
schwartzen gofudern; vnd viider dem rechten arm hinder sich vber die 
schultern haltend ainen gelben handtpogcn, den poo:en vnder sich 
vnd die sennj vber sich kerend. Anssen vmb den schilt ainen ^ruenen 
lorberkrantz; auff dem schilt ainon stecliliehn, voruen mit sehwartzer, 
binden mit plawer, vnd joderseits gelber oder goltfarber helmdecken vnd 
ainer goldenen krön geziert, daranß entspringend tsa iwaypuhleter 
schwartser porg, daranff fttr sieh anffrechts steend ain weisser schwan 
mit schwartzen schnabf Als Beweggmnd ist blos angsgebea: ada> 
mit der ehrsam gelert vnser getrewer lieber Elias Corvinus, poeta 
lanreatns, Tor vnser kay. Mt beniembt wirdet" 

Matr. uniy. IV. fol. 117^; „Elias Corvinus es valle Joaehimica, 
pogta laureatus hic Viennae coronatns, 2 (Am Bande ist beigeeelst; 

„Modo in regimino Austriae consiliarius.") Aus dem Betrage der Ein- 
schreibungstaze ergibt sich, dass er damals nicht Magister war. 
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Padua, woselbst er am 18. September in das Album der 
deutschen Juristen sich einschreiben liess^"); es scheint je- 
doch, dass er Tor der Reise nach Italien die Heimat besucht 
habe»). 

Ueber die Zeit, die zwischen doi InimatriculiruDg in 
Padua und dem Schlüsse des Jalires 1567 (in welchen die 
Znsanunenstellung der Poem ata fallen dürfte) verflossen ist^ 
wissen wir ebenfalls nichts Bestimmtes zu berichten. £inen 
grossen Theil derselben brachte er wohl in Italien zu, und 
es ist anzunehmen, dass er an der genannten Hochschule 
das Doctorat der Rechte erwarb und dann die nördliche 
Hälfte der Halbinsel (bis Rom) bereiste. Das Festgedicht 
zur Feier der am ö. December 1665 erfolgten Verehelichung 
des Herzogs Alfons H. von Ferrara mit Barbara, der 
Tochter des Kaisers Ferdinand I. ^^), wird wahrscheinlich 



La»chin v. Ebengrentli, Ocsterr. an it.il, Univ. (Blätter dm 
Vereins f. Landesk. v. N-Oest, 1880 S. 244 Nr. 76): „Elias Corvinns 
Joacliimicus" (also txwch hier nicht mit dem Magistertitel). Dabei die 
Znsätze: ^Poeta — nunc excell. regiminis Viennae assessnr — Postea i. 
u. lauream adeptus -- Poeta Iaureatu.s et professor V iennensis." Die 
dem Locher'scbeu Manuscripte entstammende Notiz Luschin's „1556 
Dr. PbiM.* iBt unriehtig (vgl. Note 19). — CorYinns spricht (Pofimata 
H» 86) in dem Glttokwunsdie siir bShmisolieii und rOmiachen KOni^- 
krOnansr Hazimilians IL (1668 20. Saptember and 22. November) sein 
Bedauern aas, dass er der Feierlicbkeit nieht beiwohnen konnte: «At 
qnia florentem stadüs Sataniia tellos lam tenet et longas blandnm me 
invitat ad artes" etc. 

**) Das in der ▼orheigehenden Note angeführte Gedicht enthält die 
Stolle: „Primus ego aeriferis fato digressus ab oris, Felicem Aosoniam 
yenien.s Lavinaque nira, Insigni dieta« loachimi noraine vallos Mantoam 
feci late resonare cicutam." Und au Leonhard Pilchler v. \V ei te ii e «^^g 
schreibt er (1. c. S. 221): ^Dum me pinifero vallata ßoömia luco Evocat 
Austriacis in »ua regna plagi», Non animo statni sedcni mutare, priusquara 
Dioeret extremam nostra Thalia vale . . . Ergo vale, cultor surgen- 
tis summe podtae, Commendata animo alt mea Mosa too." Vgl. anoh 
Note 24 

") L. e. 8. 117 fll. £Ue starb am 18. September 1572 (Frisii, Me- 
morie per la storia di Ferrara. Ferr. 1796, Bd. IV. 8. 4). 
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an Ort und Stelle entstanden sein. Auch eine Anzahl an- 
derer Dichtungen seigt dorch den Inhalt^ dass sie auf hsr 
lieniscliem Boden veifust worden Andererseits finden sicli 

Hindeutiuigen und Angaben dat'ilr, dass Corvinus noch 
während dieser Zwischenzeit auch in Wien war und an der 
Uniyersität docirte. So richtete er im Beginne eines nicht 
näher bestimmten Jahres an den Melker Aht Michael Gry- 
naens die Bitte, dieser möge ihn bei Erlangung einer Stelle 
an derselben unterstützen In einem undatirten Gesuche an 
Kaiser Maximilian II. niu eine Beisteuer zur Herausgabe 
einer patriotischen Gedichtsammlang^^), (die aller Wahr- 



^) In honorem Criroli Sigoiiii, oratoris Patavini. Acren 
(I.e. S. 120). Georgio AihIiciu lib. bar. in Ilerberstaiu etc. Romae 
defuucto und Epitaphium eiusdem (S. 122). Ma^nifico dno. Fe- 
liciano lib. bar. in llerborstaiu etc., haereditario camerario et 
dapifero Carinthiae, patrouo observando, dem Bruder des Vorher» 
gehenden (8. 167). Oabriell Fallopio, medieo Patavino (S. 232). 
Dno. Friderico Truchsei lib. bar. in Waldpnrg nnd Oeorgio 
Bdero (8. 288). Bernardino Tomitano Patayino (8. 234). In eoa- 
speetnm Bomae (8. 286). Ad librum snum (8. 889). Insbesondeie 
aber die aoBfOhrliehe Dichtang «Y enetorum ducum hieioria ex Petro 
Mareello et Haroo Antonio Sabellieo. Proteus (8. 124— 1&8). 

**) L. c. 8» 200: y,Sic ego dum patria sospes tellnre revertor, 
Conatitui aolitos nunc habitare lares. Inde renascentera Taunis cum 
diixerit annum, Taygete Phoebi lumine pressa cadet: Docondens alia 
ponam tellnre penates, Ut pera^at coepta-s Musa reteuta vi;us. Öcilicet ipsa 
meia uon est iiiprrata Canioonis, Dum fovot iuäigues clara Vienna viros. 
Annue consilio, i>raeäul dilecte, sereuo: Fac dicar tantae pars quota- 
cuiK^ue .scholae." 

**) Ad . . . Komanoruiu imp. ilaximiliauum 11. [also nach dem 
86* Juli 1664 geschriebeuj . . . Cum igitur hiüco studiis a prima aetate 
fiieiim deditusy atque bac de eaasa inter doctissimos poStas nostro- 
rnm tempornm in ezteris nationibus longos annos sim Ter- 
satns, oonatitai ego summa cum diligentia memorabiles aliquot 
historias serenisslmae domus Austriacae poSmatibns heroiois 
exornare, atque ad posteritatem earum rämm exempla relüuiuere: veluti 
a me in historia loannis Hunniadae, felioissimi gubernatoris 
olim Ungariae, loco exempli factum est Boge igitur bumilliDe, 
ut caes. hnnc honestnm et utilem oonatom pro innala soa eiga 
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ßcheinlichkeit nach den erwähnten Poemata bald nachfolgen 
sollte,'^) berief er sich darauf, dass er das Lehramt der 
Poesie und Geschichte an der Wiener Hochschule verwalte. 
Endlich wird gelegentlich seiner Erlicbung in den Adclstand 
(ddo. Wien 19. März 1582) hervorgehoben, dass Corvinus 
viele Jahre hindurch (er selbst sagt in seinem Gesuche: 
„tlber die swanzlg**) eine Professur „an vnser erzAirs^ 
Heben vniuersitet alhie zu Wien'' bekleidet habe'^). 



bona« literSB elementia benig^issime invare dignetnr, atque mihi, suo 
haniilliino cHenti, qui in hoc celeberrimo nrchidueam Austriae 
gymnasio stndia poStica et historica publice profiteor, aliqna 
provisione annua ad hos meos labore« clementissime subveniat." Unter- 
sclirieben ist Elias Corvinus, i. u. <lr. (Cod. Vieim 9737'' fol. 23G*'^). 
Von einer VerPflfentlicliunp: jenes heroischen Gedichtes über Johann 
Hunyady ist nichts bekannt. 

Zu dieser Annahme veranlasst uns die Widmung- der Potimata 
an Kaiser Maximilian II.: „Mireutur j^entes aliae, culticjue poetae, 
Hinc illinc curae quos mihi uosse fuit: AuHtriacae stirpis nun 
hie praeeonia, eaesar, Becantata meis neo tna facta sonis. 
fifireiitar: sed ne foret impar talibos auaia, Sic potenit vires Musa 'pro- 
bare Roas. lam ai magna übet caesar, post inelyta pacis Gesta, 
daoes, litno'si arma, trophaea canc* Es ist auffallend, wie sehr 
rtnige Btallea der Widmung mit solchen in dem angefahrten Untere 
stfitsmigsgesache fibereinstimmen. 

Concept nebst Beilage im Adelsarclüve des k. k. Ministeriums 
des Innern: ^Bitt allervndterthenigist Helias Coruinus, der rechten 
doctor, nachdem er bey der löblichen Tniuersitet alhie vber 
die zwainzig jar, darneben auch in vilerlay comission Sachen 
sich g-ehorsambist gebrauchen lassen, .nucli nutnalon von fler 
kay.s. Mt. etc. in dor.nelben n. ö. rcgierung.suiittel alh rqnedi- 
gist bcwirdiget vud angenomen: die röni. kays. Mt frcrliuen auß 
sondern kaysorlichen gnaden ihnio Coruinr) vnd allen >einen ebolichen 
leib.serben für vnd für sein angebornes, von der jungst abgoleib- 
ten röm. khays. Mt. etc. hochseligister gedechtuus aufs neu 
confirmirtas wappen mit der nobilitation an alle taacea aller* 
gnedi^t au meliorirn vnd au bewirdigen." Das Diplom f&brt nebst 
den erwihnten Ghrflnden (nur heisst es, statt „awanzig'*, viele Jahre) noch 
die Theilnahme an den Feldsflgen 166B und 1672 als entscheidend fQr die 
QewUhrang der Bitte an. Was die erbetene Wappenbessemng betrifft, 
wurd inerst die Beschreibnng nach jener des Kaisers Maximilian fi^l. 
NMhtrtse AMh1iMh*b OMcb. d. Wiao. VniT. III. 2 1 
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Sicher ist, dass er das mehrer wähnte Büchlein von 
Padua aus an den Leipziger Drucker übersandte und gleich- 
zeitig die Absicht aussprach, Rom nochmab zu besuchen 
und Yon dort nach Neapel tind Sidlien zu gehen Dem 
Adelsdiplom entnehmen wir^ dass Corvinus das ganze Jahr 
1568 theils auf der Insel Malta unter den Kriegsleuten des 
Ordens sich aufhielt, theils „der Christenheit zu guetem auf 
dem möhr, vnd nachmals mit den Spanischen galeeren wider 
die vnglanhigen Mohren ans Barharia, yngesparts seines 
leibs«, kämpfte 29). 

Zu Ende 1568 war er wieder in Oesten'eich, und es 
wurde ihm (ddo. Linz 4. December d. J.) vom Kaiser Maxi- 
milian IL die Aenderung seines früheren Wappens bewil- 
ligt^*'). Im Wintersemester 1569/70 Hess er sich ab Doctor 

Kote 30) wiederholt, worauf der Zusati folgt: „den stechhelm in ain fineyen 
offnen adonUchon tornirshelm voroiidert". 

^'') P«M"mata S. 239: „Ad librum snum. Germanas igitnr pro 

me discedo sub oras, Adriaci linquens dulci.a tecta maris. Ast mihi nunc 
iterum Romam discodero visiim ost, Mirariqiie nrbis qiiiequid in orb« 
viget. lliiic ep^o Parthcnupon, mao^ni pia busta Maroiiis, Et öyncere tiios 
deveniain ciliares. Mox alia.s nrbes lustrabo: atqiu^ iude per aeqxu>r Ac- 
ccdain flaniinas Sicelis Aetna tuaö." Von Sicilien dürfte Corvinus sofort 
uach Alaitii gegangen sein. 

^) Nach dem Wortlaute des in Note 27 angeführten Adelsdiploms. 
Concept im Adelsarchive des k. k. Ministeriums des Innern (lY. 
D. 1): «Mit namen einen sehwarcsen schilt, jnn mitte desselben er- 
scheinend ein gelbe oder goldfarbe sonnen mit jren anßgebraitten 
glanzenden strahlen vnd darhinder au bedera^ts zwayen gelben anf- 
geworffnen flttgeln. Anf dem schilt ein stechhelm zu beden satten mit 
schwarcser Tnd gelber helmdeckhen, mit einer gelben oder goldfluben 
kd. cron geczierdt, vnd daraoiT zwischen zwayen aii%eworffnon schwarczen 
adlersflttgeln jre sacbssen gegen einander einwercz gekert erscheinend 
fürwercz ein gelbe oder goldfarbo sonnen mit jren von sich aus- 
gebraitten strahln." (Vgl. Note 18.) Wissgriil, Schauplatz des n.-öst. 
Adels, Bd. II. 8. 159, hat die unrichtige Meldung: „Als Doctor und Lehrer 
der Rechte zu Prag erhob ihn Kaiser Maximilian II. sub dato Liuz 
den 4. Doconiber löG8 in den ritterni;i.ssi<roii Adelstand mit Ertheilnng 
eines Lulunis nud Wappens"; wie wir .schon früher berichteten, erfolgte 
die Nobilitirung erst im März 1582 unter Rudolf II. 
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der Rechte in die Wiener Juriatenmatrikel eintragen^ am 
Mitglied dieser Faeultüt zu werden""); doch hatte er wohl 
sofort nach der Rückkehr die artistischen Vorlesungen wieder 
begonnen. Seine Anwesenheit zu Wien im Jahre 1569 ist 
auch dadnrch beglaubigt, dass er sich bei der Herausgabe 
von Hoehseitsgediohten m Ehren des Mag. Valentin Tenner 
betheiligte •'^-). 

Noch einmal verliess Corvinus die ruhigen, geord- 
neten Lebensverhältnisse, um Kriegsdienste sbu nehmen; 
während des ^aneen Jahres 1573 liess er sich „auf der 

christlichen .Vniuidn an dem inediteranischen niohr wider 
den pluetdtlrstigen erbfeiudt vnsers christlichen glaubens 
ynd nahmens, den Türggen, neben anderen ritterlichen adels- 
leuthen alß ein khriegsman redUch vnd adenlich gebrau- 
chen^. Die zwei Eriegsjahre wurden ihm bei der Erhebung 
in den Adelstand als besonderes Verdienst angerechnet^^). 

Erst seit 1Ö73 begann für Corvinus eine Periode 
gleichmässiger und erspriesslicher Lebensführung. Wenn er 
auch in seiner Facultftt nicht besonders hervortrat ^^), so ver- 
waltete er doch das artistische Lehramt und erfreute sich 

Matr. iur. III. ful. ;i2^': „lu album relatus Elias Corvinus Joa- 
ehimicos, i. u. doctor, soItU 4 S4 ^.<' lieber den Act der Anfinlmie 
in die FacnltSt enthalt die Matrikel keine Anfseichniing. 

Epithalamia in noptiae . . . ICitg:. Yalentini Tenneri Miseni, apud 
saiemiii eaea. mal. regimen a •eereti« regettiB ete., et vifginis Katharinae, 
Bponsae snae dileetias., Medlingae oelebrandas. Scripta a doctiss. Tiria, 
apoBfli ainiois. Yiennae Anstriae, ex offidna Caspari Stainhofan, anno 
1669. 4". (In einem Sammelbande der Budapester MusealbibL — Mayer, 
Bd. I. S. 105 Nr. 669.) Gedichte vr.n Dr. Paul Fabricins, Ellas CorTi- 
nuB, D. P[]iilosophiae?j, Thomaa Knel, Jor. Dr. 

S. Note 27. 

Hozfiglich der nripenaunn Meldung As ebb ach's (S, lOO); ^Don 
verdienstvollen Gelehrten schlug die juridische Facnltät als ihr Mitj^lied 
der Kegierung zum Univorsitäts-Superintendonten (löl)'.)) vor, jedoch erhielt 
er diese Stelle nicht", verweisen wir auf den Artikel „C()rnariu.s" S. 289. 

W^isgrill 1. c. und nach ihm Luschin 1. c. geben an, dass 
Corvinus als Professor juris civilis zu Prag 15G8 in den Ritter- 

81* 
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eines grossen Einflusses bei den Mitgliedern des Colleginm 

arch idiu a 1 das die philosophischen Professuren zu ver- 
geben hatte. Als Hugo Blotias sich um die Lehrkanzel 
der Rhetorik bewarb richtete er an Cor^inus^ den er 
bei dessen Rückkehr von der Flotte 1572 in Padua keimen 
gelernt hatte^ dem er jedoch In Wien persönlich nicht näher 
gekommen war, am 2(). März 1576 ein schriftliches Gesuch 
um dessen gewichtige Fürsprache ^^). Zugleich forderte er 
denselben zur Mitarbeit an einem von ihm projectirten Werke 
auf, das nach dem Vorbilde des Paulus Jovius Biograpluen 
von Älännern, die durch Kunst oder Gelehrsamkeit hervor- 
ragten, enthalten sollte^®). Corvinus dürfte die erbetene 
Intervention gewährt haben^ denn Blotius konnte schon am 
24. April d. J. seine Antrittsvorlesung halten; die in Aussicht 
genommene gemeinsame Arbeit kam jedoch nicht zustande. 

Die literarische Thätigkeit des Corvinus beschränkte 
sich zwar in diesem Zeiträume auf wenige Gelegenheits- 
stand erhoben wurde. Auch im St.'itus reg-iminis (Note 43) steht, 
dass er e Ii od cm ProfeHsor auf der Universität zu Prag war. Diesen 
Ang-aben widerspricht die Thatnache, dass 15G8 blos eine Wappenände- 
rung, dagegen die Nohilitirung erst 1582 erfolgte, und dass in keinem 
dieser Documente die Lehrthätigkeit iu Prag erwilhiit wird. Zadem war 
in den dortigen UniTenitEtsftctoii trote der eifrigsten Naebli»«draiig«i 
nichts darüber in finden. 

Das Nihere bierfiber enthUt der Artikel ^Biotins*. 
Cod. Yienn. 7968 fol. 4G. niam inde oiqne ab eo tempore, quo 
Patavli ttto incundisnmo aepeetn snaTisriiniisqtie eoUoqmis, cum a cl&sse 
redireS) fmitos snm, nihil mihi prina foit, qnam nt me in intimam taam 
amicitiam insinnarero. Sed ne»cio, qnomodo factum sit, nt taae et meae 
continentes paene oecupationes, quibns obrnti fuimofl, consuetudinem 
nostram Viennae remiauorem effecerint. Nescio etiam, an invidi quidam 
et maligni liomines tuum a me animnm nonnibil alienarint; menm certe 
a te alienare nemo potuit" etc. 

^**) „Consideravi, te naturae ijuadam vi ad ]ioe.sim esse natum, me 
vero simili naturae ductu ad artem oratoriam et stylum soluta oratione 
exercendum ferri: circumspexi, anne nostra liaec duorum exercitia, iwcunda 
quadam conspiratioue coniuncta, ad gloriuäum aliquod insütutum dirigi 
posseut" etc. 
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diGhtoogen'^); gleichwohl glauben wir ^ne Meldung bei- 
fügen zu sollen, die des Interesses nicht entbehrt. Nachdem 
des Kaisers ältester Sohn Rudolf am 29. September 1575 
zum böhmischen und am 21, October zum römischen Könige 
gekrönt war, wurde in Wien für Vater und Sohn ein fest- 
licher Empfang vorbereitet Die Uniyersität beauftragte zwei 
Professoren, „Magistrum Eüam Corvinum poeseos, niathe- 
seos professorem alterum Paulum Fabriciiini, qui qua soluta, 
quä ligata oratione Kudolphi laudes ac eloctionera celebra- 
renty regi subinde Viennam reduci oifcrendam^. Der Einzug, 
und wohl auch die Ueberreichung des poetischen Erzeug- 
nisses fand am 17. November statt; ob dieses jedoch ver- 
öffentlioht wurde, darüber ist nichts bekannt ' 'j. 



Am 28. Juli 1573 hielt Mag. Petrus Much itsch, Prior des Col- 
legiam archidacale» für die Gattin des datnaligea Univenitätsroctors Mag. 
Johann Pampelius die Leichenrede, die knrs darnach TerOffentlicht 
wurde. Dani kamen Gedichte von Elias CorTinas, Alexina Strauaa, 
Christoph Stredele und Johaxin Carbo Semproniensis (Mayer, Bd. I. 
S. 118 Nr. 667). — Im UniyersitltsarehiTe (FascY. Miscellen) findet sich 
eine Quittang des Bnchdmckers Michael Apffl, „der zeit in S. Annahoff 
ddo. Wien 7. Mai 1677, über den Betrag von 3 fl. 20 kr, den ihm der 
Prior des „kaiserl." Collegiums M. Muchitsch für „etliche dem herrn 
filiasn Coruino otc. doctori g^edruckte exemplaria ad exoquias 
sacrae caes. mai. divi Maximiiiani piac mcnKniae" aushezahlt 
hat. Dieses Cariaeu, dessen Existenz vollstiindi«^ unbekauaL int, war so- 
nach im Auftrage der Universität verfasst worden. — Als am 10. Juni 
IdSl die Tochter Georg Eder's, namens Regina, sich mit Leonhard 
Dillher vennilhtte, ttberraiehte auch CorTinns einen poetischen GIQck- 
wnnsch, der unter die ans Leonhard Nas8inger*s Ol&cin herroigegan- 
genen Bpitbalamia aufgenommen wurde (Mayer, Bd. I. 8. 130 Nr. 725). 
— In der Vstecr. Nationsmatrikel stehen auf 8. 364 (snm Jahre 1593) einige 
„Epigrammata de victoria dei benignitate ad Sissechum parta**; dar- 
unter ist eines von Elias Corvinus: „E pugna profugos mersisti flumine 
Teucros Colpa, tibi cedit Tybris et Eridanus.*' 

**^) Conspoctus hist. univ.Vienn. ad annum 1575. Es ist auffallend, 
dass Corvinus als Magister, und nicht als Doctor bezeichnet wird ; offen- 
bar hielt der Verfasser des Conspectus den Professor poSseos für ein Mit- 
glied der Artistenfacultät 
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Was die Professur betrifft, handelt es sich um die so- 
genannten Literae politiores (Dichtkunst und Geschichte ver- 
bunden); Corvinus erscheint als Trttger derselben noch in 
dem bei Stephan Grenzer 1578 gedruckten Lectionskataloge, 
in dem der Kector Petrus ^luchitsch, Dr. der Philosophie 
und der Theologie, der kaiserliche Superintendent Sigmund 
[Oeder] v. Oedt^ Dr. der Rechte und niederösterreichischer 
Regimentsrath^ und der Senat der UniTcrsität am 18. Januar 
1578 nach dem Aufh($ren der Pest zu den am 25. Februar 
wieder beginiK-nden Vorlesunjo^en einluden *^). Corvinus dürfte 
das Lehramt erst bei seiner Erhebung zum Regimentsrathe 
niedergelegt haben. 

Wann er in den Beamtenkörper der niederösterreichi- 
schen Landesregierung eintrat^-), wissen wir nicht anzu- 
geben; am 23. August 1581 ward er als Mitglied der Ge- 
lehrtenbank unter die Räthe aufgenommen^'), mit welcher 



Einblnttdruck in der Michaeler-Bibliothok zu Wien. (Mayer, 
Bd. 1. 8. 116 Nr. C)'^'^. — Es wäre wdnschen.swcrth, dass dieser älteste bia 
jetzt bekannte Lectiouskatalog der Wiener Universität durch einen Nea> 
druck vor der Gefahr, in Verlust zu gerathen, geschützt werde.) Die Pro- 
fessur iler Literae politiores war für Baccalariandeu und Magistranden 
f:;-oiiiuiiJs;un; es wurden „Virg-ilii Aoneis, Ars poetica, sernioiies H<iratii, 
Persius, et Motauiorphosis Ovidii; deiiide etiain i)r(> ratioue tenipuris et 
captu auditorum commontaria Ccaesaris, Sallustius, T. Livii decades pro- 
miscue" erklärt. 

Vgl. Note 20, wo er Regierungsassesso r genannt wird. 

Im Status regiminis (Mscpt. Nr. 89 des n.-ust. Laudesarch.) 
steht folgende Notix über ihn: „Hr. Elias Corviu, Jur. Dr., aus Böhmen, 
als n.-08t Regimenlarath in das Gremium gekommen den 23. Augusti 1581, 
aetatis 44., war ehedem Professor auf der UniversitAt su Prag, hat wäh- 
rend seiner Dienstleistniig vom 12. Februar 1691 bis 12. October 1692 
das erledigte Regiemngs^Kansleramt versehen. Ist den 21. Februar 1698 
in NiederOsterreich Landmann geworden, continuirte übrigens im Regie- 
mngs-Gremio bis zu Ende seines Lebens. Starb den 6. Decemb. 1602 hier 
in Wien, begraben bei den Minoriten-Conventnalen." Auch am 21. Fe- 
bruar 150Ö erscheint er als Kanzleramtsverwalter (Hueber, Austria ex 
archivis MelltceuaLbus iUustrata, S. 191). 
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Stelle ein Gehalt yon 300 Gulden verbuiden war^): erfand 

auch bei auswärtigen Commissionen Verwendung*^) und ge- 
wann ein solches Ansehen, dass ihm einmal durch zw;inzig 
Monate die Führung des erlcdin:tcn Kanzleramtes anvertraut 
wnrde. Laut Einlage yom Jahre 1696 besass er den Edelsiie 
nnd das Gut Pfaffstetten in Niederdsterreich (V.U.W.W.) 
und ward darauf bei der Landschaft in den neuen Ritter- 
stand am 21. Februar 1598 angenommen. Ein halbes Jahr 
vor seinem Tode trat er auf die Kitterbank des Regiments- 
rathes ttber^^'). Daas er, abgesehen von dem erwähnten Real- 
besitze, sieh ein ansehnliohes Vermögen erworben hat, er- 
gibt sich aus dem Inhalte seines Testamentes, 

Corvinus war zweimal verheiratet: zuerst mit Katha- 
rina Dorner, die vor ihm schon zwei Gatten gehabt hatte, 
nilmlieh den Mag. Johann Rex ins und den Kaspar Joachim 
Langseisen, und im Jahre 1586 starb^^); hierauf (seit 
2. Januar 1587) mit Katharina Weidner, der Tochter des 
angesehenen, damals bereits verstorbciiun Wiener Arztes 
Dr. Paul Weidner v. Billerbur^^'^). Aus der ersten Eho*^) 
stammte ein Sohn namens Zacharias^ der beim Tode des 
Vaters noeh nieht grossjährig war und von dem wir wissen^ 
dass er im Wintersemester 1596/97 in die Wiener Haupt- 
matrikcl, am 30. Juli 1604 iu die Matrikel der deutschen 

**} Oesterr. Gedenkbuch 1681 Nr. 141 fol. im k. u. k. Keichs- 

finauzarchive. 

**) Das Adclsdiplom sagt: „in villeu von vnsena kaiserlichen vnd 
laudtliii8Üicheu huf auß augeordteuteu commütsiou backen.** 
**) Wisa^rill nnd Lnschin 1. c. 

Kfteh Anttttgen ans TeBtamenten im Wiener k. k. Landeagerichto- 
«rcbive. Corvinus »gt in seinem leticten Willen: »solle mein leichnamb 
in der llinoriten khirehen albir, an den orth, da mein vorigs w^b vnd 
kbinder begraben, rar erden bestattet werden*. 

Das ergibt sich ans dem eben erwähnten Actenstücke. 

In dem Falle, wenn der Sohu vor Erreichung der Grossjäbrig- 
keit sterben sollte, hatte dessen niiitterlicho« £rbgut dem Stiefsohne 
des GorTinus, Wilhelm Langseisen, zuzufallen. 
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Juristen zn Padua eingetragen wurde nnd 1613 im Landtage 

zu Wien auf der Ritterbaiik erschien ^°). 

Am 8. Mai 1602 verfasste Corvinus sein Testament"), 
worin er den Sohn sum Universalerben einsetzte und, falls 
derselbe das 22. Lebensjahr nicht erreichen sollte, dessen 
Stiefmutter substituirte. Ausserdem sind mancherlei Legate 
ausgeworfen: der Gattin fast das ganze Silbergeschmeide, 
vei^oldet und unvergoldet^*), und da sie „ohne das durch 
ihre liebe Eitern säligen mit aimblicher nahrang yersehen^i 
5000 Gulden rhein.^^); dem Stiefsohne Wilhelm Langseisen 
und dem Seliwuger Georg Weidner v. Billerhurgj Cano- 
nicus zu Olmütz, je eine goldene Kette; seiner verwitweten 
Schwester Katharina Sterin, „in St Jochhaimbs Thall bey 
herm Alexander KhoU, Bnrgennaiater daselbet, eu erfiragen^^ 
100 G-uIden k 60 kr., die nach des Erblassers Tode durch 
einen eigenen Boten an sie zu schicken seien ^*). Als Tcsta- 
mentsexecutoren und Vormünder des Sohnes, die jedoch 
stets im Einvernehmen mit der Mutter yoigehen sollten, be- 
stellte Corvinus die niederOsterreichischen Regiments- und 
KJosterräthe und Doctoren der Eechte Mathias Pühelmayr 

^) Matr. univ. V. ful. 51: „Zacharias Corvinus, maguil. dui. 
EliaeCorvini, Ln.d. atque excelsi regiminie conidliarii, filim" Lnscbin 
1. c. Nr. 77. Ans dem im Texte Gesagten ergibt sich, dass WiaBg^rilFs 
Meldung: „er verlieas die Sohne Oswald, Zacharias und Daniel**, der 
Begründung entbehrt. 

Das Original, das infolge der Flulnis an manchen Stellen un- 
leserlich ist, befindet sich im Archive des k. fc. Landei^gerichtes in Wien, 
Nr. 2566/17. Jahrb. 

Darunter „ein silberne Flasclien aus Constantinopel'*. Dem 
Sohno Zacharias bleibt „sein verguidte khandl mit sibeii plaueten, von 
seiner nuietter herrierent, vnd ein verguldter dojipelter iüiap (? Kopi^ 
Becher), von seinem brndern Plüllijih herrierent"*. 

^) 3000 rt. von soiiiPin bei der Landschaft angelegten üehie, lUOO 
von seinem Gnadeugeldo bei dem Salzamte in Wien, lOOU bar aus der 
Verlassonschai't. 

*•) Falls die substituirte Gattm Erbin \Yird, hat sie den nächsten 
„Befreundten* des Erblassers 1500 Gulden baren Geldes ngegen geuueg- 
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und Johann Georg Degen seor; Zeugen sind Heinrich Sal- 
bu rg er zu Aichberg, niederösterreichischer Kegimentsrath, 
Paul V. Krauseneokli zu Vesendorff und Michael Pttdler, 
rOm. kais. Mt Diener. 

Der Tod des Corvinus erfolgte in seiner dem Kloster 
St. Dorothea gehörigen Wohnung^'*) am 5. December 1602, 
die Testamentseröffnimg am 16. Januar 1603. 

Die literarische Thtttigkeit des Corvinus beschränkte 
sich, wie bereits erwähnt warde, aasschliesslich auf das Ge- 
biet der Poesie und auf die Zeit bis inclusive 1507: fast alle 
während dieses Zeitraumes vcrfassten Carmina wurden in 
den zwei von ihm veranstalteten Sammlungen publicirt; 
ä]jilter erschienen nur wenige, den gleichartigen Erzeugnissen 
Anderer beigefügte Gelegenheitsgedichte^*'). Er verölfentlichte 
nachstehende Werke ^^): 

sunber Legittnuition" hinaufougeben, womit letstere abgefertigt «ein 
soUen. Za dam Namen da« Bfiigermeiatan wollen wir nur bemerken, daas 
am 19. Juli 1660 Alexander Kol in die Wittenbergar Matrikel eingetragen 
wnrde» drainacb ein Jngendgenoaae dea Corvinna war. 

^) Der kaiserliche Rath Kaspar v. Lindeck hatte in dem ge- 
nannten Kloster leibgedingwaiae «etliche zImmer vnd aiu heualiche 
Wohnung'* innegehabt, jedoch auf sein Recht unter der Bedingung ver- 
zichtet, dass ihm die Bau- und Moliorationskosten im Bettage von 
500 fl. ersetzt würden. Der Convent, dessen Mittel hiezu nicht ausreicli- 
ten, schloss mit Curvimis einen vom Lau»!* .sfiirsten ddo. Wien 15. März 
1582 genehmigten Bestandvertrag, demzufolge der Miether 500 fl. als 
Darlehen und 20 fl. jährliclien Zinses zu geben versprach, aber für sich 
und seine Erben das Recht wahrte, die Wohnung bis zur Rückzahlung 
der 500 fl., vorbehaltlicb einer zweijährigen Kündigungsfrist, innezuhaben 
(Oesterr. Qedenkbuch 1681/S Nr. 142 foL 318•^ im k. n. k. Beicbafinana- 
anshive). Demsnfolge blieb, wie im Teatamente dea Corvinna ausdrücklich 
hervorgehobM ist, das Miethreeht auch äet Witwe und dem Sohne gewahrt. 

■*) Eine Reihe derMlben haben wir schon in Note 89 angeführt 
Hier woUmi wir nach Denis, Buchdr.-Gesch. S. 677, erwähnen, daas in 
dem Werke: ,Oeorgii Ederi Orationea sex. Viennae 1669* der dritten 
Rede ein Carmen des Elias Corvinus angehingt ist 

Bei der Aufzähinng der Dichtungen haben wir die nochmals 
abgedruckten durch Cursivschrift, und deren Identität durch beigesetzte 
Ziffern oder Jahresaahlen gekennaeichnet. Aua dieser Vexgleichung ergibt 
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[1556?] Carmitmin libollus P'liac Corvini Joachimici, scriptus ad 
dorn. Joanncm Georgiutn Komungium. Augostae Bheticac 
Philippus Ulhardas excudebat. s. a.^^). 8*^. 

1557. Triumphus invictissimi imperatoris filii dci Jesu Christi ascen- 
dentis in ooelum ad deztiam aetemi patiia. Item Carmen de 
imperüs et eoolesia. Autor Elias Corylnns Joaiiliimieas. Vien- 
nae Anstriae exondebatBaphaSl Hofhalter. M .D.LTTL^^). i\ 

1659. Elcgia de dignitate et excellentia poeseos, publice dieta in 
disputut iuuibus acadcmicis, quas vulgo Lcontinas vocant. Aliud 
Ccirracn rccitatura iu cclcbcrrirao actu, cum Viennac Auftriac 
nomine et aulhoritato augiistiss. cacsaris Jj'ordinandi primi 
crcaretnr Poeta laureatus. Elias Corvinns Joachimicus. 
Viennae Anstriae. (ad calo.) Ezcudebat Raphael Hofhalter 
anno M.B. UX^). 4« 

(rieb, daas Corvinns manehmal taa Carmen, das frtOier unter ^nem bestinuii- 
ten Namen erschienen war, spSter emem anderen GOnner zndgnete. 

Wiener Hofbibl. 28 nnbes. BU. (das leere 24. fehlt). 1. AddL 
Joaummn Georghm Romungium. Idjrllion in Natalem Christi Adonis. Ifl^- 
lion in obitum coningis d. Joannis Mathesii» domini sni observandi [mit 
der Zeitangabe 1565]. Idyllion AmyntaH. Lycidas. De Achille ex Homero. 
2. Elegia ad doctus. virurn dnum. M. Sivionem Minervium. 3. Elegin (ie 
«teUa, quae appa7niit Mayis, ad fMMtab. virum dnum. Zachat-iam Weich»- 
nerum. 4. Ad Joanneni Maiorem. 5. De .fe fehricitmüe. Hymnus ad 
ApoUinom. G. Ad amicum. 7. Pan. 8. Aci». 9. Ad Aurorani. Ad d. Chri- 
stophornni Fridericiim (Christicolas qui pascis oves coelostibus herbis). 
Ate. Ad Johanuoni Maiorem. 10. Peletia. 11. Ad Philipjmni Melau- 
thonevi. 1*2. De malo jmela. 13. Ad eundevi. Ad d. Hieroiiymuni Zie^le- 
rum. Do luub» auditore. 14. Ad AUAm. De duubuü ainieis. 15. J'ueila. 
16. De Terei ßUo. 17. De cupidine. 18. Äd viatorem. 19. Äd »odalet, 
20. De jebrL 21. Ad th«rma$» 22. EpUaphimn ioroHg. 23. Äd amkm. 
24. Äd Ad qnercnm. De tribns sororitnis. 

Wiener Hofbibl. 8 nnbes. Bll. — Ascensns dni. nostri Jesu Christi, 
liberatoiis omninm credentiam, descriptiu in gratiam rev»* in Christo pstrii 
ac dni. d. Michaelis antistitis Melicensis [mit xwei handschrifUidieD 
Correotaren von Corvinns?]. ~ Lnperiomm et eceleaiae cum diqiliei aofii 
motu collatio, scripta rev""* stndiorum patrono ac dni 1 handschriftlich 
corrigirt in o] d. Joaimi pracsuli sacrato in coenobio Campili- 
liornm. — Denis, Bucbdr.-Gesch. S. 544: „beide sind wohlgerathen." 

Wiener Hofbibl. 10 unboz. 1^11. — Widinutif^ des ersten Gedichtes 
«Hev'^*' in Christo patri ac duo. duo. Barthol omaeo a Cataneis, Horn. 



Digitized by Google 



Corrinas. 



331 



[1Ö59J. (Fandamcntum totius scripturae sacrao, quo firma stabilis- 
que consistit ecclesia Christi. Elcgia de hyaena, quae imago 
est diaboli. Ode Sapphica de divo Joanne Baptista. Gannen 
reoitatam Yiennae, cum orearetnr Poeta lanreatns UenriouB 
Eoaxdns.) s. 1. e. a.^^). 49, 

[1659]. TrinmphTU gloriosissimus filii dei asoendentis ad dextram 
aetemi patris, carmine celebratns in arohigyronasio Viennensi. 
Per Vi tum Jacobaeum et Eliam Corvinum Joacb. Vicnnao 
Aastriao s. a. 'Raphael Hofhaitor 1559]^*). 4^ 

1568. Eliae Corvini JoachimifM Poematum libri duo, quorum pri- 
moB heroioa, seonndus elcgiaca continct. Cum priTÜcgio 
caesareo annonim deoem. 1568. (ad calc.) Lipsiae exeudebat 
Joannes Bbamba, typis Yoegelianis 8^ 



imp. Ferdinaadi primi oonsiliario, praepoaito HertaogbniigenBi digniss.* 
— dea zweiten „Bev^ in Christo patri ac d. dno. Michaeli antistiti 
Helicensi, patrono sno". Das letztere Carmen wuxde znm ersten Male 
gedruckt in der 1558 von Paul Fabriciiis herausgog^obeneu Laurea poe- 
tiea, über woldio wir im Artikel „Ed er" .•lusfilhrlicher sprechen werden. 

") Denis, Hucluir -Gescli. 8. 681. Den eigentlichen Titel vertritt die 
Widmung „Sereu'"'^ regi Hoenioruni d. Ma.xiniilianü archidnci Austriae, optinio 
chri.stianissimoqne prinei})!, do rei)ublica praeclaro nierito, dicatum". Dusei-sto 
Carmen nennt D o n ia ein schönes bexametrisches Lehrgedicht Uber da» ganze 
System der christlichen Religion ohne Berührung der damaligen Streitig« 
keiten; das «weite ist an den königlichen Prediger Johann Sebastian Pfau- 
ser gerichtet, das dritte »ad Leonardum Pnchler de Weittenegg, caes. 
Ferdinandi I. a condliis fisci*; das leiste wnrde schon in Note 17 erwähnt 

^ Denis, 1. c 8. 683. «^ne elegische ]>edication an den Wiener 
Bisehof Anton y. Muglitz, unterschrieben von beyden Dichtem. Das 
Programm des Rectors der Universität Edors, mit welchem er zu dieser 
Feyerlichkeit die Studenten einlud. Dann folgen die beyden wohlgerathenen 
Elegien, in derer ersten die Anrede Adams an den ErlOser gewiss einen 
jeden uusrer Messiade erinnern wird." 

"*) Wiener Hofbibl. 239 bez., 2 unbez. Seiten. Widmung an Kai.'^or 
Maximilian II. — Im ersten Theile: Josephiados, seu do Joseplio tiHo 
Jacob libri IUI. Vita Christi depicta in Josepho. Do coronatione Maxi- 
miliani II. regia (Bohemiae et) Komanomm. Summm dodrinae tkriatkmae 
[? (1559) Fnndamentuui]. Imperiorwn d eeeUaiae cum dupUci tcU» motu 
caüatio [1667 Nr. 2]. Carmen dittum In eoi-matioM foStiea [1569 Nr. 8 und 
Note 60]. Vox Christi ad ihortales ante diem iudicii. Hymen In nuptiis 
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WÜhelm Coturnossitis^)^ dessen niederländischer Name 
Quackelbeen (Kwakkelbeen) lautete*), war zu Courtray 

Alfons! ducis Ferrariae cum Barbara Ferdinand! imp. filia. In 
honorem Caroli Siponii, oratoris Patavini, Acron. Georgii Andreae ba- 
rouis in Herberstain RomaR defum-ti ei»icedium et epitaphium. Vene- 
tornm ducuiii liistoria ex Petro Marcello et Marco Antoüio Sabellico. — 
Im zweiten Theile: Elegiae. 1. Moffui/ico dno. Feliriano Hb. bar. in 
Herbevtain etc., hatredUario camerario et dttpifero Cai-inthiae, palrono 
obtervando. De diyniuue poelices [1569 Nr. 1]. ChrMn Mmmpkatar [1667 
Nr. 1]. Querela temie de ingrato hominnm genere. Uyllion in electioiiein 
iiiTiet. imp. Ferdtnandi I. 3. De »utla, qua» Magi» opparHÜf Merm^fm 
Lauterbaehio maAemalko, Wo1%ango Laxio, hUrtorico caeaareo. De 
Golamba et corvo emtssi« ex arca Nohae. De hffaena [(1659) Nr. 9]. 4. Ad 
Johannem Maiorem. 2. Ad Simonem Minervium. Leonardo Pylero a 
Weiteneg:^ academia Viennensis. Ad Micliaelem Grynaeum, praesidem 
Meliconsom. Ad Henriettm Ecarduvx poetam [Note 17]. Ad Janum. b. De 
se /ebi-ic Haute. <i. Ad ntnirum fliicedenfem Vieniuim. 9. Ad Auroratn. Ad 
amicum tlieoIn(.r\iiii. In nuptiis Luciae. 7. Pan. 8. Act». 10. Amor Pehi. 
— Epigramiiiata, Ma<^iiif. dtio. CJeorgfio Edcro, caesar. consil. De fa- 
milia comitum a Salmi.s. Fraucisco KeveuhuUer, etjuiti Hierosoly- 
mitano. Leonardo Pylero a Weiten e^g. I>e Vienna Anatriae. De effigie 
Oeorgii Ederi. De eodem. In honorem matrimonlL 22. In tumttlun 
$mrmit. 11. Ad ^hilomelata. De Tita et morte bumana. 19. Ad amiao». 
20. De /ebri tua. 21. Ad thmna» CqroUna», 14. Ad Albiia. Ad cupidinem. 
18. Ad viatonm, 17. Db cMpAttne. 16. De Terei ßOo, 23. Ad amictm, 24. Ad 
eundem, 12. De nudopoeta. 13. Ad etmdem. 16. Pudlae volum. Ad Mospum. 
Ad philoaophastram. Ad detractorem. Ad eundem. Ad amicum. De sal- 
tatore. De eodem. Gabrieli Fallopio, medico Patavino, Dno. Friderico 
TriK-lisejis lib. bar. in Waldpur Georgio Edoro. De ducibus Ve- 
netis dt'seiiptis detractori. Beniardino Tomitano Patavo. Inimico Bavaro. 
In consjioctum Komae. De amure suo. Ad librum suum. 

Diese latinisirte Nameii.ifurm legte er sich erst iu Wien bei und 
behielt sie auch nur so lange, als er sich daselbst auf hielt ; später nannte 
er sich wieder Quaekelbeen oder QaaealbenaB. Sein Freund Bamnt 
sagt in einer an ihn geriehteten Elegie (Denis, Buchdr.-Gesch. 8. 476): 
.Kite Gotumieis nomen et ossis habes." Locher, Bpecnl. aead.Tiemi., 8. ISO 
und 216, nennt ihn irrthfimlieh Columnosius und beaelchnet ihn aa 
letaterer Stelle schon 1662 als Medlebiae doetor, während er doch erst in 
October 1555 protnovirt wurde. Man sieht, wie uuverlässlich diese Angaboi 
Lochers sind. Vgl. Note 20 im Artikel „Corvinus". 

Der eip^outliehe Name iiudct sich in Wioiior .Aufzeichnungen nur 
iu den allerersten den Coturuossius betreffenden £iutragangeu: in einem 
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m WeBtflandem um 1527 geboren')^ erlangte in LQwen das 
Magisterium artium und kam im Sommer 1549 mit zwei 

College!!, Dadius und Kamus, infülg^e einer Berufung- dui'cli 
den König Ferdinand*) an unsere Universität, um eine phi- 
losophische Professur sn ttbernehmen. Er täuschte jedoch 
insofern die auf ihn gesetzte Erwartung, als er schon nach 
Ablauf von fünf Jahren sich von hier entfernte. 

Noch im Sommersemester 1549 Hess er sich in die 
Haupt- und in die A!'tisteninatrikel^) einschreiben, repetirte 
darauf und ward am 13. October als berechtigtes Mitglied 
in die artistische Facultät, kurz darauf auch in das Colle- 
ginm arehiducale aufgenommen^). Am 13. Februar 1550 trug 



ActenstUcke aus dem August 1Ö49 über seine Aiit'uahiue iu das Cullegium 
archidncale (Univ.-Arch., Faso. L Iii K. Nr. 1) als Quackelbein (darQber 
stebt Coturnosftius); femer in den Artistenacten am 89. Angnat 1549 
(IV. fol. 806") als Qnackelben (corrlgirt in Qnackelbein) nnd am 
18. October d. J. (fbl. 807*) als Qnackelbeen. Vgl. auch Note 6. Sonst 
heint er immer Coturnossius. Das» selbst die hochdeutsche Form 
Wachtel b ein gebraucht wurde, entnehmen wir einem später an be> 
sprechenden Briefe Johann Jacob Fagger*s. 
») Vgl. Note 49. 

*) Vermittler hiebei war, win im Artikel „Kamns'* nachgewiesen 
wird, der Professor der Theoldn-ic Hurkhardns de Monte. 

Matr. univ. IV. ful. 7;i"; „Mag. Guilelnuis Gottirnusius (corr. 
in Coturnossixis) Gortraconsis, 4 sol." • — Matr. fac. art. iol. Ib4'': „Guiliel- 
mus Quackbelbeeu, magister Lovaniensis." 

*) AntfUhrlieher berichten wir Ober diese Thatsaehen in dem Ar* 
tikel „Daditts". Gotnrnossius hatte als CoUegiat sdne Wohnung im 
CoUei^um selbst» doch ist den Artistenacten (IV. fol. 886^) au entnehmen, 
dass er awischen IBcfaaelis 1668 und Geco)^ 1668 in die Nova stmetnra 
ftbersiedelt war; es heisst daselbst: 11. NoTembris 1668 «actum est de 
domo facultatis, de aedificiis, et quis a Michaelis feste esset usque ad d. 
Geoi^ii condnctor. Pntavemnt, quia Mag. Gulielnius snam habitationem 
a Mag. Luca conduxerat, Mag. Lucam Agathopaedium osso loeatorem, 
qni et a facuitate conduxerat." Dioser Wohnungswechsel hängt wohl mit 
der Führung der Decanatsgesehäfte zusammen, die ihm während des Winter- 
semesters 1552/ö.S übertragen war; denn die Mitglieder de.s Collegiums 
hatten wegen der l'estgefahr gegen die Benützung ihres Hauses zu den 
Facultätssitzungeu protestirt. 
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ihn der medicinische Decan Dr. Andreas Perlaohins als 
Scholaren in das Faeultatsalbom ein^). 

Sofort nach Erledigung der vorgeschriebenen Formali- 
täten libernalim Coturnossins die Leetiir dor Parva Natu- 
ralia^) mit einer Besoldung von Ö2 Pfund Pf. '). Vom 1. Januar 
1554 an fUhrto er znfolge der Neuen Reformation den Titel 
„Physicus secundus^ und beaog 80 fl.^^). 

In der Facnltätsversammlung am 8. März 1551 brachte 
Ootnrnossius die Hcsch werde vor, dass es seinen Zu- 
hörern an Exemplaren des Buches de Memoria et remini- 
scentta, sowie der anderen parva Natoralia fehle. Den Mangel 
an Lehrbüchern hob auch der Professor des Organons, Mag. 
Nicolans Polites^ hervor. Deshalb beschloss die Facultät, 
es seien nicht IjIüs jetzt, sondern auch kiniftie^hin für alle 
nothweudigen Vorlesungen die fehlenden Bücher zu drucken ^^). 
Noch in demselben Jahre lieferte Aegidius Aquila die 

Acta Inc. med. TEL fol. 166»; «Die 18. Febrnarii dedit nomen 
stttim in albutn faenltatis medicae Mag. GuUhelmiu Coturnöifint Cor- 

tracoenus, dedit 4 boI.** Als Magister zahlte er die höhere Taxe; IDr ge- 
wOhnliclie Studenten betrug dieselbe 2 soI. 

") Er war also, znfolge der Keforniation vom 15. September 1537 
(Kinli, II. S. ."{58), der nlfto unter den CoUcg^iaten uuil hatte zu lesen 
„libro.s Metiieorolopicnrnnj, de Anima, et librns p.irvorum Naturaliuni; sonn- 
derlich ex tradnctione Petri Alryonii (! de Alveriiia), oder, wo die vnge- 
uerlich nit vorhauuden war, Argyropoli trannslatiuuem." 

») Vgl. den StaftoB m 1652 bei Klak, V, 8. 166. 

>o) Kink, I*. 8. 166 and II. 8. 381. Die Nene Beliorination wies 
ihm folgende Vortrige an: „primo anno qnatnor libros Phydconun po- 
steriores et libnun de Anima; seeundo anno libmm de Coelo et mnndo, 
de Oenmatione et oorraptione» et Hetheororom lib." 

") Acta fac. artlV. fol. 214^ 

Schon 1550 waren bei Aquila des Porphyrius Isagogo in 
Dialecticen (auf Kosten des Buchhändlers Johann Lieb) und des Ari- 
stoteles Liber Praediramentornm mit demselben Titelznsntzo wie die 
nachfolgenden orscliienen (Denis, Gareil. Bibl. 8.275. 27G). Wenn aber 
Denis daran.s, dass Pori)hyriu8 auf Kosten Lieb's gedruckt wurde, 
folgert, da8.selbe sei aucli bei dem Aristotelischen Organon der Fall 
gewesen, so widerspricht dem die Thatsache, dass diee bei Iceinem der 
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Aristotelischen Werke PerihermeiuaB libri n und priomm 
Analiticomm libri II, 1553 posterioram Analiticorum libri II; 

Michael Zimmermann 1553 Topicorum libri VIII und Elen- 
chorum libri II, alle mit dem Beisätze auf dem Titel „in 
iisum Studiosorum Dialectices^ ^^). Allein von dem ausg^elegten 
Oelde kehrte nur wenig in die Gasse der Facnltät zurück, 
denn es scheint der Gebrauch geherrscht zu haben, die 
nöthigen Bücher lüuht zu kaufen, sondern aus der Bibliothek 
auszuleihen, und so ward in der Versammlung am 24. De- 
cember 1553 verRigt, dass dieselben von allen Entlehnem 
snrttckzulbrdem seien ^^). 

Bei den Geschäften der Facultät wurde Ootnrnossins 
öfter verwendet: als Examinator der Baccalariandcn ^'^), als 
Präses bei öffentlichen Disputationen^*"'), als Assessor des 
Decans^^), zu Ende des Jahres 1551 als Coadjutor des 
Kanzlers ex natione Rhenensi bei der Prüfung der Licen- 
tianden^^). Zweimal war er Frocnraior der rheinischen Na- 

Beitandibeile de«wlbeii angegeben ist, iowie der im Texte angefahrte 
Bericht dor Artlstenacten, daas die FacnltSt die Kotten b^atenerte. Vgl. 

aneh den Artikel „Polites". 

Denis, 1. c. S. 279. 281. 283. 284, an letsster Stelle mit der 
Boinerkting': „Und so ist innerhall) 4 Jahre d;is panzp Orpanon des Ari- 
stoteles abgednu krt wordon, wovon mir nur noch ein Expini»lnr anf dor 
Univer.sitätshibliothek bekannt ist.** Wir bemerken hiezu, dass auch die 
Hofbibliothek nllo diese Ausgraben besitzt. 

**) Acta fac. art. IV. lol. 231^: „De libris facultatis inclytae 
impenaia impraaaia aetom est. Snnt impreBsi plnrimi, nihil peooniae 
ad focnltatem redit. Conolumim est, ut reddant, qui ponident, nt Bfag. 
NicoUna Polyta et Hag. Onilielmna Cothnrnoains, ei si qni alü alios 
qnoqne haberant*' 

**) 8. Iförs nnd SO. December 1660 pro naüone Saxoniea (ein Be- 
weis dafür, wie gering die Zahl ihrer Angehörigen war), 34. Deeember 
1663 pro Rhenensi (Acta fac. art. IV. fol. 208^ 213 f. 237»). 

Acten der Rosenburse fol. 18»»: „fi. Februarii [1661] M. GuiL 
Cothurnosius publice in aiila praesidem ep-it." 

14. April 1551 pro natione Saxoniea, 13. October 1551 und 
14. April 1554 pro Khenen«i (Acta fac. art. IV. fol. 214". 224»». 242"). 

»«) L. c. fol. 226*. 
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tion: m den SomTnersemestem 1552 und 1553^^), einmal Decan 
der ArtistenfaculUit: im Wintersemester 1552/53*®). 

Aus den die Decanatsverwaltung des Coturnossins 
betreffenden Eintragungen wollen wir einige interessantere 
hier beifügen. 

Die tUinials in heftigster Weise gnassirende Pest beein- 
trächtigte in mehrfacher Hinsicht die Geschäftsführung. So 
hätte nach alter Sitte in der ersten, am 11. November abge- 
haltenen Versammlung die Rechnungslegung Air das abge- 
lanfene Semester erfolgen sollen; doch konnte sie nicht 8tat^ 
finden, weil der Keceptor Maf?. Benedict Kleinschnitz aus 
Furcht vor der Seuche entliohen war. Die Gefahr der An- 
steckung veranlasste den Prior und die Angehörigen des 
Collegium archiducale zu dem Verlangen, dass die Sitzungen 
nicht mehr in den bisher dazu benutzten Räumen des Col- 
legiums abgehalten werden ; deshalb wurde beschlossen, künftig 
die grosse Stube des der Facultät gehörigen Hauses (Nova 
structura) zu diesem Zwecke zu verwenden. Da viele Ma- 
gister der Pest wegen Wien verlassen hatten, war auch die 
Abhaltung des Jahresfestes der heil. Katharina {2b. November) 
in Frage gestellt, und nur die Energie des Coturnossius 
bewirkte, dass dasselbe mit dem üblichen Gepränge gefeiert 
wurde. Und als am 2. Januar 1553 eine Anzahl Baccalaurei 



>*) Ifatr. nat. Rhen. fol. „Anno dni. 1558 xm. Galendaa Maias 
eleekoa ect in procnratorem e faenltate mediea M. Golielmos Cotnr* 
noasina Flander Cortraooenna.* — foL 897*: «1568 HL Idna Aprilia . . . 
M. Oul. CotarnoBBina Belga Cortraooeniw." Anifallend iat die Beifligiuig, 
daaa er ala Vertreter der medioinlBehen Facnltftt berufen wnide, welcher 
er noch nicht angehörte, da er blos Student war; ea iat darana zu ent- 
nehmen, daaa die rheiniaehe Nation damala im Doctorencdleginm nicht 
yertreten war. 

*«) ActÄ fac. art. IV. fol. 230 »»: „Acta in decanatu M. Gulielmi Co- 
turnosBÜ Flandri Cortraceni ex Belgien." — Acten der Kosenburse fol. 37': 
„13. OctobiiH 1552 M. Guil. Cothuruosius, profes.sor pwblicus, in deca- 
num eligehatur. Praeterea iiationis Anstriacao procurator per hoc semestre 
terapus erat M. Andreas JL'rauu ex titronstortf." 
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sich Slam Lkentifttoexameii meldeten^ konnte dem „lObliohen*' 
Gebräucbe, sie dem Kanzler yorznstellen^ niobt entsprochen 

werden, weil dieser abwesend war; er wurde deshalb schrift- 
lich gebeten, falls er nicht selbst erscheinen künne^ einen 
Stellvertreter iür den feierlichen Vorgang sa bestimmen. Der 
biesm ernannte OanonicoB von St Stephan Nicolana Engl- 
httrdt UberliesB die Wähl des Vicekanzlers dem Fadultttts- 
gremium, das den Mag. Georg. Musi er zu dieser Ehrenstelle 
berief ^^). 

In der Sitzung am 2. Janoar 1553 war Gegenstand der 
Verhandlung das Gesuch der Witwe des kurz vorher '*) an 
der Pest gestorbenen Buchdruckers Aegiditts Aquila^ namens 

Barbara, um Gewährung eines Darlehens von 100 fl. rhein. 
für ein bis zwei Jahre gegen Erlag eines tauglichen Pfandes 
und Zahlung entsprechender Interessen, und zwar mit Rück-» 
sieht auf die trOtoen Dienste ihres .Gatten, der die Bücher 
fOr die-FaeuUftt selbst mit eigenem Schaden gedruckt 
habe. Der Bescheid lautete! : Da die Geldmittel des Grcniiuins 
SÄmmtlich weggeliehen seien und nur ein geringer Betrag 
sur Verfügung stehe^ kOnne ihrem Wunsche nicht entsprochen 
werden; doch wolle man, um den guten Willen zu zeigen, 
ihr den Preis für den noch auiistehenden Druck der 
Topica und Elcnchi schon jetzt auszahlen. Nun er- 
fuhr die Witwe, dass ein Betrag von 100 fl., den vor andert- 
halb Jahren Dr. Andreas Plancus als Darlehen erhalten 
hatte, noch immer in der Gasse der Facultät verwahrt sei, 
und dass jener d^iselben wohl niemals in Anspruch nehmen 
werde. Deshalb erneuerte sie die Bitte, das Gremium möge 
ihre Nothi da sie täglich von Gläubigern aufs Aeusserste be- 
— ^— — — - , . 

»») Acta fac. art. IV. fol. 230»» fll. 

Mayer, I S. 68 fll., meldet, dasa Aegidius Aqnila am 17. Anp^nst 
1552 starb, nnd dasa dessen Witwo Barbara, nachdem sie kurze Zeit das 
Geschäft des Gatten selbst^tündig gutiihrt liatte, den früheren Gehilfen 
desselben, Michael Zimmermann, heiratete. 

Nackthige zu Aschbaoli'« Gesch. «1. Wien. Uoiv. III. 22 
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drängt werde, berOckmohtlgen und ihr das enrfthnte Geld 
leiben. Eb wnrde ihr geantwortet, daes Dr. Planen 8 hisher 

regelmässig die Zinsen entrichtet habe, weshalb die Facultftt 
Uber das Capital nicht verfugen dürfe; die Bittstellerin möge 
▼ersnohen, mit dem Genannten aioh Uber die Angelegenheit 
zu yerstttndigen'*). 

Am Id. Febroar 1560 hatte rieh Cotarnossius, wie 
wir schon frlilier angaben, als Studenten bei der medicini- 
scben Facultät eintragen lassen; von da an hörte er wohl 
nnnnterlurochen bis zu seinem Abgänge ron Wien die Vor- 
lesongen an derselben*^). Er veiUefls die Stadt am 2S. No- 
vember 1654 im Gefolge des naeh Constanttnopel gebenden 
königlichen Gesandten Augerius von Husbeck*'')? mid zwar 
als dessen Arzt, obgleich er noch keine der vorgeschriebenen 
Prüfungen abgelegt hatte ^' ). 

Sehon in Ofen wnrde aein ttrstliehes Wissen rat dem 
schwer erkrankten Pascha in Anspmeh genommen; da der 
Zustand längere Zeit sieh nicht bessern wollte, hegte der 
Gesandte die Befürchtung, dass der Eintritt des Todes dem 
christlichen Arzte zur Last gelegt und au diefiem schwer 
geahndet werden könnte. Die Krankheit war tlberdies ein 
Hindernis der sni ftlhrenden Verhandlungen und verursachte 



») Acta fac. art. IV. fol. 231»«>. 

**) Im October 1555, nachdem er ein Jahr lang von Wien eutfernt 
gelebt hatte, nannte er aich ,diatiiniiiiii alamnam hninB.alinse imiyeni- 
tatis*" (v^l. Note 86). 

*^ Fast alle Mittbeilnngea Ober das Verhlltnia an Bnabeek eIl^ 
nahmen wir deana Kl^egatioaia tnrcieae ^itorfae qnatuor*. FraneoAuU 
1595. 8*, nar wenige dem Briefe dea Cotnrnoeaina an Mattioli (Gn- 
lielmus Quacelbenns Curtaeeiisis (!) physicus Petro Andreae Matthiolo) 
ddo. Constantinopoli VII. Calend. August. 1567, euthalton !u Matth ioli 
EpLstolarnm Tnedicinaliuin libri quiii<|np. I^agae 16S1. fol. S. 171 fll. (wir 
werden ihn mit EpiHtola bezeicimen^. 

Es ist Wühl anzunehmen, dass eine Empfehlung der medicinischen 
Facultät, von deren Mitgliedern walir.scheinlich keines die gefährliche 
Fahrt unternehmen wollte, die Wahl des Coturnousius veranlasste. 
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einen höchst lästigen Aufschub der Weiterreise. Deshalb 
brachte die Wiedergenesunp^ des Paschas fUr Busbeck in 
xwei&cher Hinsieht eine Erleichterong'^). 

In Constantinopel; woselbst die Reisegesellscliaft am 
20. Januar 1555 ankam, waren die Vertreter Ferdinands 
Anton Verancsics und Franz Zay (an die Stelle ihres ver- 
storbenen OoUegen Johann Maria Malveasi war Busbeck 
ernannt worden) anwesend; allein der Sultan be&nd sich 2u 
Amasia in Kleinasien^ und dahin mussten nun die Gesandten 
aufbrechen: am T.April kamen sie daselbst an"). In ihrem 
Gefolge war auch Coturnossius"). Vom 8ultan sehr un- 
gttftdig emp&ngen; konnten sie nichts anderes erreichen als 
die GewShrung eines seohsmonailichen WafienstiDstandes zu 
dem Zwecke, um ein Schreiben des türkischen Herrschers 
nach Wien und die Autwort ihres Königs nach Coustauti'- 
nppel au bringen'^). 

Am 2, Juni 1655 veriiessen die Gesandten Amasia und 
kamen am 24. d. M. nach Constantinopel; die beiden älteren 
blieben daselbst zurück, während Busbeck, nachdem er 
14 Tage zur Wiedererlangung seiner Gesundheit verwendet 
hatte, und mit ihm Coturnossius nach Wien abging ^^). 

Legat io S. 14. Bush eck nennt den Arzt „Giiilielmum Qnac- 
queibenum, virum cum in omni philosophia versatissimum, tnm artis 
medicinae scientissinmm". 

Legat io S. 37. 68. 72. 

Epistola S. 173: „Superiori Amasiano itinere, non procul a 
ripis Halys, qui Galatiam a Cappadocia disterminat, . . . me herbam" 
[Aeorum] „vidisse reeordor, dui optime IXoseoridia deoeriptio qnadralMit, 
eamque babebat ndicia divialoiiem, quam appicta tuo Hbro, qai tuin 
in currn prae manibixs erat nobis, inago refeit" etc. 

Legatio 8. 89 ÜL 

L. c. 8. 88: npovteriiu tamen qnietem nactna, aiudlio balneonmi 
feptatit aqoM, anetore medieo meo Qnaqaelbeno «tun vsus, facile 

Ipffes smiaBM reeuperavi. Idemine e balneo exenntem fri^^da perfnndebnt: 
qnae res etsi erat mole.sta, tamen mngnopero inrabat." — In Adrianopel 
b&tte die Habgier der den Reisenden beigegebenen Ungarn bald alle ins 
Verderben geflihrt. Sie stürzten sieb auf die Leicbe eines an der Pest 

22» 
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Die sengende Hitze des Hochflommers, der namentiieh Tide 
Pferde zum Opfer fielen, verzögerte einigermassen die Reise; 
gleichwohl kam die Gev^Uschafl am 11. Augiut^^) in der 
teterreicAiischeii Haaptstaidt a% freilich in einem «o tranngen 
Zustande, dass ihr Anblick Anftehen erregte**) und Oota^ 
nossius von einer schweren Krankheit ergriffen wurde**). 
In Wien war damals der böhmische König Maximilian als 
Vertreter seines Vatersy der dem Beichstage au Augsbnrg 
beiwohnte, anwesend, und Busbeck mnsste auf die Rttck- 
kehr des letsteren bis znm Schlüsse des' Octobers warten*^. 

Infolge der Erkrankung konnte Cotur nossius seinen 
Wunsch, das Doctorat der Medicin zu erwerben^ nicht so- 
fort ins Werk setaen; erst am 22. October legte er das fiso- 

gestorbeo«! Tttrken und eigneten tich deaaen fiüirende Habe, aellMt die 
Kleidnng nnd Leibwiiche an, nnbekfimmert nm die Mahnungen nnd Bitten 

des Cotnrnossius. Schon am nächsten Tage zeig^ten aidi an ihnen Sib 
Vorboten der furchtbaren Krankheit, dem Arzt« aber mangelte es an den 
ntfthigea Hilfemittehi. Da fand Busbeck zufallig während des Spazier- 
ganges eine Pflanze, deren Blätter einen knoblauchnrtigpn Geruch hesassen 
und die der Arzt als Scordion erkannte; mit dem Absude derselben 
wurden die Kranken geheilt (1. c. S. 85). 

**) Victor von Kraus (in der Allgem. deutschen Biogr., Art. Bus- 
beck) jneiut, die Kückkehr nai-h Wien sei im Juli erfolgt; die Legatio 
(S. 88) berichtet jedoch, dass der Gesandte am 4. August nach Ofen kam. 
Der erste Brief Basbeck's, dem alle bisherigen Details entnommen sind, 
trigt das Dalum »Yienna Auatriae Kaiend. Septamb. M.D.UV** (irrig 
statt LY). • - 

**) Legatio 8. 92: ^Ceteram ita «tianrnnm aqaaloie et oMwie ei- 
tenvatna aom, et itineria moibi ineomoiodia'* (er hatte In Ungarn an Fieber 
gelitten), „nt mnlti anepieentur mihi inftumm a Tnrda venennm. Nnpar 
Gerte, cum hie esBet Ferdinaadna archidax, enmqae •alatarem, es qnodan 
de ania» quia essem, rogavit: ille, qaod quidem audire potni, me eaae eua, 
qui recens ex üs loci« veniflsem, 6 quibua ita affeeloa ladire moa eaae^ 
leapondit.«^ 

Epistola S. 171 : „prohibebat enim tu! conveniendi capidlssimam 
familiariuä tecnm agere morbus, quo superiori itiuere reTersoa Yiennae 
distinebar, gravissimus et diuturnus." 

Legatio 8.92. Gevay, Itinerar Kaiser Ferdinands I. 1521 bis 
1564. Wien 1843. 4». 
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OAlaareatBezamen ab. Den voTBcknftsmftsBigen Weg rnnzor 
halten war ihm jedoch nicht möglich, weO BuBbeck, in 
dessen Diensten er blieb, schon in den nächsten Tagen die 
Rückreise in die Türkei antreten sollte. Deshalb bat der 
Candidat die Facultät; unter Hervorhebnng des Umstandes^ 
dass er als Doetor bei dem Gesandten ein ^el höheres Anr 
sehen gewinnen wttrde, nm ansnahmsweise Naehsieht bezOg- 
lieh der statutenmässigen Zwischenzeit. Diese ward ihm ge- 
währt, und schon am 29. October erfolgte seine Promotion 
mm Doetor medicinae'^). 

Am 14. November 1655'^ worde Wien verlassen und 
anfimgs Janoar 1556 Oonstantinopel erreicht Verancsics 



*•) Acte med. III fol, 186^ fll.: «32. di« Octobrto eian^atos 
et admiflaiu est ad gradiun baccalaiireKtiifl in re me^ca egregins vir daiu. 
Mag. Gniliehmis Cotnrniisiiis Flander; solvit foealtali inzla ttetsta 
novae refoimatioiiis 10 lol., eTamhiatorilwB St wL Hoe dni. dootoiM de 
coUegio inter se ttatim divieerunt. Et quia legatus regina brevi in Turciam 
Mne erat abitanu, cui se comitem itineris adiongere TOlvit, petüt üla 
congregatione a facnltate, ut enm prhis tanquam diutiimiira ahimnnm hnius 
almae uoiversitatis coroua doctorali oruare volit, t^uo luaior apud legatum 
ipsius esset authoritas. Facultas victa suis precibus secum in hoc dispen- 
savit ac statim duo puneta pru ^nadu licentiae, uti moris est, a.ssiguavit: 
alterum ex äecuudo libro Apliorisuiürum, aphor. 3U. ,äeuioreä iuvenibus 
aegrotant mimu* 6te.t altnwn eac Mupor£)(^v7] Galeni oap. Vin. ,Teniiiiiiis 
antrat, qni utnunqne diatingnit* eta. Ad quae postero die respondit et ad 
lioentlam cemmnni eoneeosn dorn, doetorom de eollegio benigne admiasne. 
8oMt fiwnltati ex tenor» noTae leformationis 8 libr. — 89. Odobris. Idem 
Ifag. GniL Coturnneine accepit inaignia doctoralia in aede divi Stephaai 
a elariaa. viro et seuiore facoltatia medieae dno. doctore FraaciBco Eme* 
rico, et acta finito facultatem quoque pro more lautiasimo ezcepit con- 
vivio.'* Diesen ausserordeutlicheu Fall hat Kosas in aeiner Qeicliiclite 
der Wieuer mediciuischen Facultät uicht mitgetbeilt. 

Das Tagesdatnm gibt Kraus I.e. an; dieLop^atio (S. 05) sagt 
nur „mense Novembri**. An dieser 8telle erscheint auch die Meldung von 
der Ankunft in Constantinopel „initio lanuarii". — Der zweite Brief Bus- 
beck's ddo. Constantinopel i pridie Idus lul. M.D.LV (irrig statt LVI) ist 
■ehr kurz und berichtet blos über die zweite Beise, sowie über die V'er- 
häitnisse am türkischen Hofe. 
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and Zay kehrten £iuid Auguet 1557^) in die HaiaiAt jsa* 
rück; Basbeck aber mit seinem Qefdge wnrde in fönn- 
lieber Gefangenschaft gehalten and hatte darch 6^/3 Jahre 

(er verliess Conslaiitinopel Euclc August 1562) mit allen 
Käiiken und Bosheiten der ihm feindlich gesinnten Ttürken 
zu kämpfen ^^). In dieser traurigen Lage bildete die ei&ige 
Erforschong der Vcklkssitten, sowie der Katqiprodaote des 
noch wenig bekannten Landes den einzigen Trost der Ver- 
lassenen; wir entnehmen den Berichten Busbeck's, sowie 
dem Briefe des Coturnossius an Mattioli, dass die beiden 
dorch den Aufenthalt in der nngastlichen Fremde so eng 
▼erbondenen Männw der gleiche Wissensdrang beseelte. 

Sie waren aacb mit entsprechenden Hilfsmittehi ver- 
sehen: Busbeek hatte, wie ihm der König selbst in einer 
Zuschrift aus Innsbruck empfohlen, einen tüchtigen Maler 
mitgenommen, um solche Gegenstände^ die nicht in natura 
fortsubringen waren, wenigstens in guten Abbildungen fest- 
zuhalten^^); Ooturnossins, den als Medicmer vorzugsweise 

Legatio 8. 113. 

Der dritte Brief Basbeck's ddo. Constantinopoli Oalendis lunii 
1560, der umfangreichste von allen (Lopratio R. 109—223), beschäftifft 
sich nur mit diesem Auft'uthalte in der türkischen Hauptstadt, währoml 
der vierte (ddo. Francofordiae die 16. Decembris 1562) den Bericht fort- 
setzt und mit der Rückkehr in die Heimat abschließt. 

**) Ferdiuaud war nach dem Schlüsse des Keichstages von Augs- 
Imrg weg naüb Tfaral gegangen, hatte rieh Ml Iniudmidc Tom 1. his «cm 
16. October 1555 au^ehalten und war dann Über Passau nach Wien 
znrfickgekefart, woselbst er nm den 25. d. M. anlangt (Qevay 1. c). 

^) Epistola 8. 172: alfaguifiens dnus. orator Angerins a Bnsbeck 
non minoii qnam ego noseemdi res natnrae mirabiles studio captus, . . . 
cum priori itinere praepropero et impraemeditato multa sibi ad animum 
snnm explendum defiiisse animadverteret, secundo Byzantinm remissns 
de asciacondo in familiam snam iiitor caetera perito aliquo pictore, cnius 
opera adiutus, quae minus coramode avehere posset, depicta saltem quam 
opttme referret, coo^tabat, impulsus quoque ad hoc seren. principis Ferdi- 
nand i etc., doniini tui atque uostri, misäis ex Oenlponte literis, quao de 
relerundiä in iibrum aliquem peregriuarum arborum . . . imaginibus 
agebant." 
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cUe Arstidpflaii9«ii. interesairteii^ hatte deren genauere Kennt- 
nis durch eingehendes Studium von Mattioli's Gonunentar 
snm Dioseorides sich angeeignet ^^); wel<^68 Werk audi 

auf der Reise stets zum Gebrauche bereit lag ^^). Ausserdem 
^nrurdcn BUcher, Handschriften und Mtmzen gesamnieit^^). 

In dieser Beuehung verdient dese nachstehende Brief 
Johann Jacob Fugger'e an Caspar y. Kydbruok ddo. 



Epistola S. 171: „LuculentissimiB profecto tnis in Dioscoiidoin 
eommentarÜB totam debeo, qoicqiiid hactenus de berbarum aliorumque 
flimpliciam medicamentonua natxm mlidM oogsitionui «uequotus snm/ 

Vgl. Note 29. 

**) Wir wollen hier nur oinifro Bologstollen anfüluen. Legatio 
8.21t „Hic [Belgradi] primum nobis fiblata snnt anti(iua numismata, e 
quibuB, ut 8cis, magnam soleu capere vuluptatein. Quo in studio coniuuc- 
tisBimuin habeo et ad meum sensam mire factum Guil. Quacquelbenum." 

S. 62: «Nam in eo quidem omni« obleetatia mea eoiuramebatar, cum 
atfcigenuii hoipitiniii, qnod vel inw^iptiones antiqnaa, t«! nmninnata 
ronana aut gtaeea, vel carte lafiores plaatas aaqvirebaiiu* — 8. 64: 
«Yatenuii munismataiii ibidem {ConstaatinopoU] magnam paanm copiam 
repMiebamus, praesertim posterionim imperatorum" etc. — S. 66; „Ancjram 
yenimus [auf der Reise nach Amaaia]: hie pulcherrimam vidimas insciip- 
tionem, et tabularum illarum, qnibns indtoem rernm a se geetanun com- 
plexus est Augustns, exemplum. Id, quatenus legi potnit, per nostroi 
homines transcribendum curavimus. Exstat incisum aediticii, qnod olim 
fortasse praetorium fuerit, diruti et tocto carentis raarmoreis parietibus; 
ita ut dimidia pars intrantibus ad dextram, dimidia ad sinistram occurrat. 
Suprema capita fere iutegra auiit, media lacuiiis laborare iucipiunt, intima 
▼ero elavamm et aaeofinm ietUma ita laeevala, «t legi mm poarint: qnod 
lane rei literaiiae non medioere damaum eet a doctis merito deplorandum, 
idfoe eo magie, qnod nrbem Ulam ab Aaiae eommtinitaile Angueto dieatem 
ftilase cotiatet.** Ee let wohl ansnnehmeo, dam Cotnrnoeains bei Ab- 
nahme dar Oopie den Hanpttheil der Arbeit geleiatet hat Bekannt iet» 
daee es sieh hier nm das aogenannte Monamentum Ancyranum han- 
delt» deeBen Text von q^tteren Reisenden und Herausgebern (1883 von 
Mommsen) immer genauer festgestellt wurde. Busbeck pab die von 
ihm mitgebrachte Copio in rlcii Siebzigerjahron dem Andreas tichott, 
der dieselbe in seiner Edition des Werkes „De vita et nioribus impera- 
torum Romanorum oxcerpta ex libris Sexti Aurelii Victoris, a Cae- 
sare Augusto usque ad Theodosium imperatorem. Editio vulgata." Ant^ 
Terpiae 1579. S\ und uwar in deu {Scholien (S. 70—77) verdffentlicbte. 
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Augsburg 24. Odober 1565 mitgetheilt bü werden 

me perlatuiu est, quendam Mag. Wilhelmum Wachtelbain 
historiam loannis Monachi aethiopicam^^) Galatae 
naotam ad te midsse. Quod opus cum nostrae bibliothecae 
desit, quam non ad privatam o8(eiitatioiiem> sed -ad usiift 
posteritatis (si diviua benignitas rotis nostris ndn defuerit) 
instruimus, etiam atque etiam to oro, si ipso autographo 
carere non potes^ ut meis sumptibus per idoneum et dili- 
gentem hominem describendumi et primo quoque tempore 
Hac mittendum eures. Ego m simili le aut maiori etkun 
libens tibi vicissim gratificabor.** 

Ferner gehört hieher die Nachricht, dass Busbeck 
die KUckreise seiner Collegen, denen er mancherlei Samm- 
hmgen itür den Hof mitgab^ daau benlttote^ dem kitaigl. Bo- 
taniker und Leibarzte Mattioli ein Kistchen mit Medicinal- 
kräutern und deren Samen, die im Commentar zum Diosco- 
rides nicht vorkamen, zu übersenden; die Beschreibung 
derselben enthielt der beigelegte Brief des Cotumossius^^. 

Es war dem eifingen Arzte nicht YergOnnt, mit dem 
Gebieter in die Heimat sorfLoksikehrra: er starb aoeh m 



«») Er findet siflii In d«r VHeiMt HaadMdifill «of 161. 

«•) Gemeiiit Sit die Haadwbrift der Wiener Hof biUiothek Cod. 
mecr. hbt. gr. Nr. XUDL, oUm tS, Hi«tori« de interiotibns Aetliyo- 
pibua, graece conecripta aloanne Monaoho. Nadi Nydbrnek*« 
Tode flbernalun Kflnig Maximilian denen Bibliothek. 

Vgl. Note 85. Die Antwort Hattioli's ddo. Ftagne pridU 
Nonn» Decemb. 1567, die siob nnmlttelbar nn die Spietola eneeh lioMi , 
kritisirt fi^miz offen die AnKch.'uu]Ti<rnn des Cotarnossius. Wie sehr 
Kaiser Ferdi iinnd sich für die B^lora des Orients interessirte, entnehmen 
wir einem Kescripto an Busbeck ddo. 11. October 1661 (k. u- k. Staats- 
arc'liiv), das den nachstehendtMi Auftrag enthält: „Porro ultra liaec tibi 
clomeiitor signiticamus, quod ci4»ei<>inn.s Itaherü semina diversaruui her- 
barum et plantariun, ac nucleus tructuum isthic nascentium, quae in his 
refrionibus vol non habentur, vel minus praestantes hic quam isthic pro- 
veuiuiit. Quocirca tibi clenionter iniunpiniUH, ut in iis conseqnendis omnera 
diligeutiam et curam adhibeaa, et quicquid nactus luerit«, ad uoa iu tem- 
pore tnnamittas, ita nt faturo mense Martio teri et plantari qaeaf 
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OoDstatttmopel; waKraobemtioh im Beginne des Jahres 1561 

an der Pest, die er sich bei der Behandlung eines an der 
Seuche Erkrankten zugezogen hatte. Wir schildern sein Lebens- 
ende nach Busbeck 's Mittheilung. Dieser hatte einen Ge- 
&ngenen losgekanflti der, wie sich bald herausstellte, bereits 
den Keim der Krankheit in sieh^ trag. Ootarnossins hul- 
digt» -'der Anschatinng, dass die Gefahr der Ansteckung 
weniger zu fürchten sei als der üble Eintiuss der Angst, und 
dass selbst zur Zeit einer Epidemie nicht jedes Geschwür 
sofort als Vorbote der Pest angesehen werden dürfe. Die 
Folge davon war, 4ass er bei edch die ersten Anaeich^ 
missachtete, ja selbst den sich bfldenden Gesehwttren keine 
Bedeutung beilegte und dämm auch den Gebrauch von 
Gegenmitteln unterlicss, bis die Krankheit derart Uberhand 
genommen hatte, dass jede Rettang ausgeschlossen war. Mit 
echtem' Gottvertraaen bereitete er sich auf den Tod vor, 
brachte die letsste Kaoht mit Gebet, f^rommen Gesprächen 
und dem Anhören der heihgen Schrift zu und schloss am 
Morgen die Augen zur ewigen liuhe. 

Bnsbeck Üess dem Freunde ein Ghrabdenkmal setaen, 
das wohl seit langer Zeit verschwunden ist; dauernder war 
der Nachruf, den er demselben in seinem vierten Briefe 
widmete und den wir wörtlich beifügen wollen: „Sic sum 
orbatus homine mihi carissimo et rebus meis opportunissimo. 
Nec minus damni facit in eins morte respublica literaria. 



Bvsbeek*« lOttheUnng (S. 880111.) enthllt gar keine Zeit- 
beBtUnmung; da jedoch der vierte Brief, in dem sie entiialten iit, die Er- 
lebniBse nach dem 1. Juni 16S0 (dem Datum des dritten) erslfalt und erst 
mif der IS. Seite vom Tode des Co tu mos sine die Rede ist, lo dürfte 

der im Texte angegebene Zeitpunkt gerechtfertigt sein. Ein Bericht Bus« 
beck's an den Kaiser vom 86* Angnst 1661 (im k. u. k. StBatsarchive) 
entbiUt die Notiz: „Cum pestis meae £amiliae molosta esse non desineret, 
atque ipse essein valctudine imbecilliore, postulavi ab Halli Passa, ut mihi 
in locum salubriorem secedere lioeret.'* Damals war Coturnossius 
sicher schon todt. 
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Hnlfta Tiderat, didicerat, anftotayerat, quae in oomnnmein 
usum aliquando edere cogitabat; mors pracciaros conatus 
interrupit. Eius quidem tidelitas et rcrum usus tanti a me 
fifibat^ uty si fuissent passa tempora et mibi raditus pemuB- 
808 fdiBset» dubitatim» non fuerim eum loco meo Conatan- 
tinopoli relinqaere. Ab eo tempore mihi 
couduplicari: neque sane eo relicto totus mihi rediisse videor. 
Fax sit piis boni viri manibus." Wenn man erwägt, dass 
CotamoBsiiis bei seiner Berufuiig nach Wien (April 1^) 
wahrecbeinlicb au den jüngeren Löwener Magistern gekörte**), 
demiiiacfa die Hälfte der Zwanziger kaum erreicht hatte, so 
wird man olme grossen Rechnungöfehler annehmen könneni 
dass er bei seinem Tode etwa 36 Jahre aählte. 

Die Hterarisehe Tlifltigkeit des Ooturnosflius ist nn- 
bedeutend: abgesehen von awei kleinen Qediditen, die in 
Publicationen des Ramus-""*) vorkummen, ist uns nur ein 
poetisches Werkeheu erhalten^ das den folgenden Titel führt: 
Megistes. Eeloga in prospemm adventnm ex Hispanüs in 
Pannonias sereniss. principis ac dorn. d. Maximiii an i regiB 
Boheraiae, archiducis Austriae etc. Auetore Gulielmo Cotur- 
noö.sio Belga Cortracoeno. Viennac Austriae excudebat Egi- 
dius Aquila, anno M.D.LII^^). 4^. 



Von seinem intimen Freunde Johannes Bamns wissen wir, 
dass er am 18. NoTember 15S7 sur Welt gekommen war. Darans, dam 
derselbe bei der Bemfung nach Wien gegenüber den Collagen Cotnr- 
nosshis und Dadiu8 auifallend begiitistiiL^t wurde (diese erhielten je 6S| 
jener 100 it ^ Besoldung), möchten wir den Schluss ziehen, daaa Bamns 
schon in Löwen ducirt habe und älter gewesen sei als die zwei anderen. 

'^^) Beide erschioneii 1551, und es enthalt die Historia reriim pesta- 
rum Caruli V. ein Totrastichon an den Leser, die Otthomanorum famüiA 
eine Elegio (Denis, J^tulidr Gesch. S. 461, 476). 

«) Wiener k. k. Hot" bibl. 8 unbez. Bll. mit Sign, und Cu.st. Auf 
der Rückseite des Titels: Candido lectori 4 Disticba; A ij recto — A üj 
verso eine Elegie auf Maximiiiaus Ankunft; hierauf das gute Uirten- 
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Andreas Dadius (Kieboom^), zu Baarle^) in der 
niederlündiBchttn Provins Nordbrabant geboren ^ wiriste an 
der Wiener Umversitllt dnroh 34 Jahre alt Profenor, und 
swar zuerst an der philosophisohen; später an der medieim- 
sehen Facultät. 

Von Ferdinand X. mit zwei anderen Magistern^ Wil- 
helm CotarnoisinB und Johann RamaS; aua Löwen an 
diese Hochadmle bemfen^), kam Dadius im Sommerseme- 
ster 1549 nach Wien, um eine i)hilü6ophischc Professur zu 
übernehmen; aber nur er entsprach vollkommen der Absicht 
des Königs» da er bis au seinem Lebensende ausharrte, wäh- 
rend die beiden OoUagen Oesterroeh bald yerüessen. 



gedieht: Megiites. Xnterloqautores Battoa, MoUboens. Vgl. auch Deait, 
L e. S. 494. 

') Bei der Ankunft in Wien und in der ersten Zeit seines Aufent- 
haltes daselbst iKiimto er sich noch Kieboom; als Mag. Aiulrea.s Dadius 
(von ddg, Sqdög, Kiouholz) erscheint er in den Acten zum ersten Male 
im Sommersemester 1552. 

*) Er wird als Barlanus Brabautus, Barlanus Bel^a, auch kurz- 
weg als liarlauus bezeichnet. Vgl. auch das Gedicht in Nute i>Ü. Sonach 
ist die Angabe Aschbach's, Dadius sei in dem seeläudischeu Bar- 
land gelwveii, ein finrtlram. 

') Eder, Catil. reet ad ana. 1549, pag. 82 : „Yoeaatur hao ex Ijorar 
nienai gymnaaio tres indgnea philosopld M. Andreaa Dadina» Wilhelnras 
Cotnrnoeiins et Jobml Ramna, poeta oelebiia. Quorum studio atque 
diligentia philoeophia in hae academia itemm Mi reetaurata. Interea 
temporis omnea doetoream dignitirteBi aasee«ti aant: Bamna LoTaati iura 
pvofitetur; Coturnoaaina magnifid viid Augerii a Wiasbekze, impe- 
ratoris legati apud Turcarum caeaarem, agit phyaicom; Dadiua in hunc 
uaqne diem philoaophiam profitotur naturalem, nec unqaam deainit 
bene de hoc gymnasio mereri." In dem Gedichte des Vitus Jacobaeus 
(vgl. Note 22) stehen die Disticha: „Flornit hic septem suprema laude 
per annos Praeluceuä rcliquis sedulitatu .sua Totiiis et laudem reno- 
vavit ubique Lycaei, E niediis tenebris erijiuit<iuü scholani. Publicns 
et physices docuit praecepta professor, (^uicquid Aristotelis totaque scripta 
docent."* 
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Da uns yon den irttheren Verhältniesen und SdüduaieB 

des Dadius nichts bekannt isf^j, können wir nur dasjenige 
bieten, was aus den hiesigen Quellen zu entnehmen ist. 

Gleich nach der Ankunft in Wien Hess noh Dadins 
in die Hanptmairikel und bei der Artisten&cnhät eintragen^; 
es heisst im Sommersemester 1549 in der ersteren: r^^ia^. 
Andreas Kyeboom Barlanus 4 soL", und in der letzteren: 
„Andreas Kieboom, magister Lovaniensis'^. In der Matrikel 
der rheinischen Nation erscheint er erst im Sommmemester 
1552*^): ^Mag. Andreas Dadias alias Kyebooniy Bazlan« 
Brabantus, dedit 6 crucif." 

Im August 1549 berichten Rector, Supehntendent und 
Consistoriom, zufolge einer Aufforderang der med^Me(>> 
reichisehen Landesregierung^ besttglich der Aufnahme der 
Magister Wilhelm CotnrnoBsius und Andreas Khiebom 
in das Collegium archiducale Bevor diese erfolgen könne, 
müssen die Bewerber nach den Statuten repetiren und Mit- 
glieder der Artistenfacultftt werden. Die Besoldung be- 
trage nur 33 Gulden jährlich, und ein CoUegiat, der kein 
Bcneßeiura besitze, l^öune damit nicht einmal die nothwcü- 
digstcn BcdlirfnissG befriedigen, da auf die Kost allein über 
40 Gulden aufgehen, somit fiir Kleider, Bticher u. dgl. gar 
nicht Yorgesoigt sei. Aus diesem Grunde beantragt die Uni- 
Ter8itil.tsbeh0rdey es möge den Genannten, so lange sie kein 

Weder in niederlliidiieheii, noeh in dentMhen Sehriftetelkn 
findet sich eine Biographie des Dadius; andiSehier, CSod.yieiin.798S» 
hat Mos im Sopplement einige kone Kotisen, die erat nit dem Wieaar 
Anfentiiaite des Dadius beginnen. Wir fUgen hier folgende Stellon aus 

Jacobaeus bei: „Quando tot Andreas Dadio tribuuntur honores, Qai 
celebii natus de patre Belga fuit, Totaque stirps cuius sacris est dediU 
Musis, Floret iibi terrae Barloiiiensis bonos." Und am Scblusse st^t: 
„VA tibi ^ratatur tua patria, Belgica tellos, Mater et, est socio qnse 
viduata tlioro.** 

») Matr. univ. IV. fol. 73*. — Matr. fac. art. fol. 184". 

•) Matr. nat. Eben. fol. •296^ 

') Original im Wiener Uuiv.-Arch., Fase. 1. lit K. Nr. 1. 
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Benefieiiim erhalten, za der gewdlmliclieii BeaoldiuQg ein Zu> 
schnss Ton 20 Gulden gewtthrt werden. Diesem Antrage 

stimmte die Regierung am 23. August bei. Demzufolge er- 
suchten die Magister ;,Guilielma8 Quackelbeen" imd ^ An- 
dreas Kieboom'^ in der eigens an diesem Zwecke angeord- 
neten Facsnltätssitanng nm die Bewittigang der RepetkLon, 
die ihnen^ da sie schriftliche Zeugnisse über die Erwerbni^ 
des Magistergrades vorlegen konnten, ohne Aufsehub er- 
theilt ward^). Nachdem sie der Forderung der Statuten 
entsprodien hatten, worden ste am 13. October 15i9 in die 
Arlastaafi^mltSt angenommen nnd erhielten gleichartig (was 
sonst nidht an geschehen pflegte) den Zutritt an den Be> 
rathungen, sowie die Erlaubnis zur Benützuujj: der Biblio- 
thek; die Taxe von je 22 Schillingen blieben sie vorläufig 
schuldig 

Am 3. Mai 1652 wird Dadius schon Prior collegii 
arohiducalis genannt; in dieser Eiigenschaft wohnte er^ zu- 
gleich mit anderen dazu berufenen Mitgliedern, der Invon- 
tarisirung sämmtlicher das Vermögen der Facultät betreffen- 
den ActenstUcke bei ^^). Die erwähnte Stellung im Collegium 
wird jed^n&Us eine Erhöhung seines Einkommens bewirkt 
haben; als F^fessör beaog er noch immer die firOhere Be^ 
soldung voll 52 Gulden. 

Naehdeni Dadius durch nahezu fünf Jahre seiner 
Facultät wiederholt theils als Examinator der Baccahmanden, 
iheils als Assessor des Decans gedient hatte, wurde er im 
April 1554 au deren Leitung berufen ^*). Schon vier Wochen 
nach dem Antritte des Decanats sah er sich genöthigt, in 
einer Angelegenheit von principieller Bedeutung für die 

« 

•) Acta fac. art. IV. fol, 206». 

») L. c. fol. 207». ^ . . 

1") L. c. fol. 228»^. 

L. c. fol. 248». Matr. fac. art. fol. 195»»: Mag. Andreaa Dadius 
alias Kyeboom Barlanus. 
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Rechte der Facultät einzutreten. Es war dies wohl nicht 
der erste gewiss aber der heftigste Zusammenstoss zwi- 
schen dem althei^ebrachten Selbstbewuistflein OorpmlieD 
and dem Machtgeftlhle de» die Staatsgewalt vertreiendflii 
kOnigKcben Superintendenten. Wir glanben den Lieaem m 
lebendiges Bild dieser wichtigen Verhandlung-, die freilich 
mit dem Siege des Mächtigeren endete, bieten zu können, 
indem wir deren Verlauf ausführlich nach dem Wortlaute 
der Artistenacten mittheüen ^^). 

Am Pfingstfeste (13. Mai) 1554 Hess der königl. Super 
intendent und niederösterreichische Kanzler Dr. Widman- 
stetter den Decan Dadius rufen, um ihn zu bewegen, 
dass der Licentiat Martin Eisengrein ^) ZOT Promotion lu* 
gelassen werde. Die Facnitftt hatte nämlich verlangt, dasB 



^ Im Sommenemortar 1638 hatten der UniTenititskaiiBler P«nl t. 
Oberstein und der kSnigl. Saperintendeiit l>r. Johann Pilhamer den 
Ycfmag rot dem Beetor beirrt; KOnig Ferdinand aber enlMliied, 
daM letsterer stets den ersten, der Kanzler den sweiten nnd der Snper^ 
intendent den dritten Platz einzunehmen habe. 

»') Acta fac. art. IV. fol. 243»>fll. In der Congregation am 11. Mai 
waren zwfi wiclitip^e Gegenstänrle ang"ereg1; worden: 1. es sei, iim in die 
Abhaltung der Sonntagsdisputationen Ordinui^ zu bringen, ein Präses dep 
selben mit einem Beznge von mindestens 40 Goldgulden, die von der 
Uni%'er8itätsbehörde zu erbitten wären, einzusetzen; 2. die Studenten seien 
durch ein zu publicirendes Mandat an ihre Pflichten weg^en der Vor- 
lesungen und Disputationen, aber auch wegen der Kleidung, der Sitten 
und anderer Kennzeichen fleissiger Scholaren zu mahnen. • Die Aasfök- 
tung des ersten Pnnktps ward wegen dee Strrttes mit dem Superinten* 
denten vertagt ; die des iweiten wurde ins Werk gesetzt, indem der Deesa 
ein gedmekfees Mandat swelmal ansehlagen nnd annsofdow Bsempls» 
desselben den einielnen Bnrsen anstellen liess. Allein schon- am 2. Jidi 
war die FacnllXt genOtfaigt» jene Baocalanrei nnd Studenten voranladsB, 
die offen wider den Beliehl gehandelt, namentlich die Disputationen nodi 
seltener als Irfiher besucht hatten. Es wurde Jedem einxelnen die Zahlung 
eines Oroschens als Strafe auferlegt; Dadius unterliess indessen dsns 
Eintreibung. 

14) Er war der Neffe des Geheimrathes nnd Hof lumalers Dr. Jacob 
Jonas. 
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dieser, dem rerseluedene Vergehen ztir Last gelegt worden 
(znr Schau getragene Verachtung der Professoren und Ma- 
gister, Drohungen gegen dieselben, falsciie Beschuldigungen 
der Profesamn bei der Regierang, zttgelloses Leben and 
onnemliohe Kleidang), vor der Zukssang zam MagiBterium 
sehnlUioh rerepreche, sich in Znknnft solcher Dinge zu ent- 
halten, und hiefür einen angesehenen Mann als Bürgen stelle. 
Der Kanzler meinte nun, alle diese Vergehen fallen nicht 
SO sehr ins Gewicht und seien mehr dem jugendlichen Un- 
yerstande, als schlechtem Charakter zuzuschreiben; worauf 
der Decan erwiderte, er kOnne ohne Zustimmung der Facnl- 
tat nichts veriügeu, doch hoffe er. dieselbe werde mit einer 
vorschriftsmässigen Verpflichtun^r Eisengrein 's sich be- 
gütigen. Dieser sandte am Abende desselben Tages an den 
Decan ein einfaches Schreiben, worin er yolle Bescheidett' 
heit versprach und um Verleihnng des Magistergrades bat 
DadiTis hielt die gewählte Form nicht flir genügend, son- 
dern glaubte, es sei eine besondere Verpflichtung nothwendig, 
in welcher der Licentiat grössere Bescheidenheit und voll- 
stitndige Besserung verspreche. Allein der Kanzler, dem er 
diese Ansicht am nächsten Tage vortrug, erklärte jenes * 
Schreiben als ganz genügend und blieb trotz aller Einwürfe 
des Decans bei dieser Anschauung, so dass der letztere 
nnverrichteter Dinge sich entfernen musste. 

Kun liess am Freitag darauf (18. Mai) der Kanzler 
neuerdlngB den Decan, zugleich mit dem Magister Lucas 
Guttenfelder, zu sich rufen und fragte, ob die entschei- 
dende Congregation bald stattrinden werde. Da dieselbe mit 
Zustimmung der Assessoren bereits (bei Strafe von zwei 
Schillingen im Falle des Ausbleibens) angesagt war, so er- 
widerte der Decan, me werde am nächsten Tage statthaben: 
worauf der Kanzler bemerkte, er wolle pers6nl!cK T)ei der* 
selben erseheinen. Durch diese Absieht des Kanzlers wurde 
eine neue und sehr gewichtige Schwierigkeit in die Ange- 
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legenheit gebracht, cU soleher Yorgtmg den Statafcen, 

Privilegien und alten Gebräuchen vollständig widet^raeh. 
Dadius, welcher aus eigener Macht den einflussreicheit 
Mann nicht zurückzuweisen wagte, andereiseitB aber den 
Bechten der Facultät nichts vergeben woUte, bestdlte ' übr 
den nächsten Tag einige Senioren nnd die Assessoren M sieh 
und theilte ihnen die ^anzo Saclie mit. Nach reiflicher Erwä- 
gung beschloss mau, den Kanzler su bitten, dass er nicht etwas 
UDtemehmen mOge, was geradeon als eine Verletanng der Sta- 
tnten and Gtebrlliiche angesehen werden mOsse; dooh wolle 
man ihn mit aDer schnldigen Efarfbroht bei der Facultät em- 
pfangen und hören, was er vorzuschlagen wünsche. Ueberdies 
wurden alle Magister unter Androhung schärferer Strafen 
anfgefordert, bei der betreffenden Congre^ation zu erschei- 
nen, welche Aufforderung auch vollständigen Erfolg hatte* 
Den Mitgliedern ward nun die Frage vorgelegt, in 
welcher Weise der Kanzler, der bereits erschienen war und, 
die Entscheidung erwartend, in einer der grösseren Stuben 
auf und ab ging, empfimgen werden solle. Es ward be- 
schlossen, dass der Decan mit zwei Senioren sich zu ihm be- 
• geben und ihn ehrerbietigst bitten solle, ihnen mitzuthcilen, 
was er etwa der Facultät vorzutragen wünsche, da dieselbe 
zu diesem Zwecke versammelt seL Der Kanzler antwortete 
darauf, er sei nicht gekommen, um etwas vorzuschlagen 
oder zu verlangen, sondern um durch persönliche Anwesen- 
heit bei der abzuhaltende n Sitzung sich zu überzeugen, ob 
alles ordnungs- und statutengemäss behandelt werde. Der 
Decan entgegnete, er werde dies deir Facultät mittkeilen und 
deren Meinung einholen, und ging wieder in die Versanmi- 
lung, während der Magister Benedict Klcinschnitz bei dem 
Kanzler zuriiekblieb. Kaum aber hatten einzelne Mitglieder 
die Stimmen abzugeben begonnen, so erschien Magister 
Klcinschnitz und verhingte, im Auftrage des der Verzöge- 
rung aberdrttssigen Kanzlers, die sofortige Entscheidung, ob 
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das Gremittm diesen empfanden woOe oder nicht. Da anf 

solclic Weise eine eingehende Bemtluing uumüglieh war, 
wui'de der Decau in Begleitung eines Magisters abgesendet^ 
um den Kanzler zu beruhigen und von ihm einen kleinen 
Aufschub zu erbitten. 

Dies that Dadius und bei, dass die Sache schon 

abgeschlossen sein könnte, wenn die Verhandlung nicht fort- 
während gestört worden wäre. Der Kanzler aber meinte, 
hier bedfürfe es keiner Verhandlung, da er als k&ni§^cher 
Superintendent die Stelle des Herrschers vertrete; ob die 
Facultät wohl erst beratheii würde, wenn es um Zulassung 
des Königs sich handeln möchte. Dadius antwortete, dass 
hiebei nicht sein Interesse, sondern das der Gesammtheit zu 
wahren sei, weshalb er in einer so neuen, noch nie voige- 
kommenen Angelegenheit nichts aus eigener EntschHessnng^ 
sondern alles nur nach dem Beschlüsse der Corporation aus- 
fülu*en dürfe. Denn die Statuten bestimni»Mi, dass blos Magister, 
und zwar solche, die den Eid geleistet haben, zu den Facul- 
tätsversammlungen zugelassen werden; diese Bestimmung sei 
stets eingehalten worden, und noch niemals liabe bisher ein 
landesfürstücher Superintendent den Sitzungen beigewohnt. 
Nach mehreren Zwischenreden willigte der Kanzler ein, dass 
Uber die Zulassung seiner Person abgestimmt werde, doch 
möge dies einfach mit Ja oder Nein geschehen. 

Die Mitglieder beschlossen nun einstimmig, da ihnen 
keine Zeit zur Berathung gegeben werde, so wollten alle die 
▼on ihnen beschworenen Statuten aufireoht erhalten: der 
Kanzler sei demnach nicht zuzulassen, ausser er bringe ein 
königliches Decret bei, welches der Facultät dies befehle. 
Als der Decan diesen Besclduss in bescheidenen Worten 
und mit der Entschuldigung, dass eine solche Verletzung 
der Statuten nicht oh&e grUndhche Erwttgung gestattet wer- 
den k9nne, dem Kanzler mittheUte, gerieth derselbe in 
grossen Zorn und entfernte sich mit der Drohung, er werde 

Nuchtiüge 2u Aschbach 't> Gesch. d. Wien. Univ. HI. 23 
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dieses königliche Deeret zum grossen Nachtiieile der Facal- 
tftt sich verschaffen. 

Hierauf Murde der Licentiat Ei sengrein selbst an- 
gehört) dieser versprach^ eine schriftliche Verpflichtung abzu- 
geben nnd erhielt die Zusage, dass er am nächsten Montag 
promovirt werden solle. Da die Magister noch Uber diese 
Angelegenheit verhandelten^ erschien der Pedell und gebot 
im Namen des Rectors Dr. Laurenz Kirch Hamm er, der 
Decan möge die Versammlung sofort schliessen und mit den 
vier Assessoren sich zu jenem yerUlgen. Mit Zustimmung 
der Facnitätsmifglieder folgte Dadius, begleitet von drei 
Assessoren nnd, da der vierte abwesend war, dem Mag. Georg 
Musler. der AufFord einmg, um die Ursache zu vernehmen, 
weshalb dem Gremium verwehrt werde, seine Geschäfte ord- 
nungsmässig zu erledigen. Der Rector machte ihnen Vor- 
würfe Ober die Zurflckweisung und unehrerbietige Behandlung 
des königlichen Superintendenten nnd befahl ihnen, — in den 
Carcer zu gehen. Nacli langwierigen Verhandlungen, in wel- 
chen der Decan nicht blos das Recht der Corporation^ die 
sich streng nach den Statuten gehalten, sondern auch seine 
eigene Schuldlosigkeit, da er als VorsitEender nur die Ent- 
scheidung der Majoritttt auszuftlhren hatte, energisch geltend 
machte, entsehloss sich der Rector, mit dem Statthalter, der 
ihm dieses Vorgehen wider die Artisten auijg^etragen, neuer- 
dings die Sache zu besprechen. 

Am nttchsten yormitta>g ttberreichte der Oandidat Eisen- 
grein die schriftliche Verpflichtung, forderte sie aber schon 
mittags zurück, da er dieselbe, wie er sagte, einem hoch- 
stehenden Manne zeigen wolle, und brachte sie nicht wieder. 

Dadius versammelte am Tage nach dem Dreifaltig- 
keitsfeste (21. Mai) das Gremium zur Erwiigung der Frage, 
ob der königliche Superintendent künftighin zuzulassen sei, 
imd um über die vom Rector erlittene Unbill zu berichten. 
Während der Berathung ward jedoch ein Regierungsdecret 
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überbracht, des Inhaltes, dass jener Candidat unbedingt zum 
Magister zu promoviren sei, und dass der Decan mit dem 
Mag. Lucas Guttenfelder und einigen Facultätsmitgliedem 
zu einer bestimmten Stunde vor der hohen Regierung er- 
scheinen soDe. 

Durch die Bitte der Facultiit Hess Kirchhammer sich 
bewegen, in Begleitung des Dr. Johann Fache! eb, eines be- 
sonderen Gönners derselben ^^), mitzugehen. Bei der ßegienmg 
wurden den Artisten dieselben Vorwürfe gemacht^ welche sie 
Tom Rector hatten hOren müssen; und zum Schlüsse ward 
ihnen befohlen^ dass sie den landesi^tlichen Superinten- 
deuten künftighin stets an allen Versammlungen theilnehmen 
lassen^ den Oandidaten Eisen grein aber ohne Aufschub 
promoTiren sollten. Jene Vorwürfe entkräftete Pacheleb 
Tollstftndig. Bezüglich des Oandidaten führte er an, dass alles 
genau nach den Statuten geschehen sei, von denen die Cor- 
poration nicht abweichen dürfe: da aber jetzt etwas anderes 
befohlen werde, so habe letztere nichts dagegen, dass der 
zum Promotor gewählte Mag. Lucas Guttenfelder seines 
Amtes walte. Bezüglich der Zulassung des Superintendenten 
hob er die alte Uebung, sowie die Bestimmung der Statuten 
hervor, welche Niemandem die Tlieilnahme an den Sitzungen 
gestatte als einem Magister, der den Eid geleistet habe; be- 
fehle man jedoch das Gegentheil, so müsse die Facultät dies 
tragen und gehorchen. Darauf wurde, nach vorhergegangener 
Berathung der Kegiemngscommissftre, das Decret wegen Zu- 
lassung des Superintendenten zurückgezogen und d(>n Ver- 
tretern der Artisten aufgetragen, ihre soeben nilindlich vor- 

Acta £te. art. IV. fol. t47^ yenammlitiigr am 28. 8epteiii1>«r d. J.: 
„Actam est de miiniiseiilo et honorario aliquo dando d. Joanni Pacheleb, 
qui patromia ftterat noatrae facnltatia in lite, de qua niperius mentio facta 
est. Decietum eat, ut per me [Dadium] et aliquem alinm ex magistris 
ei aliqaod offerretar. Obtuli itaqae ego nna cum Mag. Geoigio Mnslero 
vas aalinarium argenteam 28 aiit circiter daleroram, ut antea determina- 
tum Aierat per facultatem." 

23* 



Digitized by Google 



3Ö6 



gebrachten Erörterungen BchriftUch einzureichen. Demj^mise 
ward am aclitcn Tage nach dem Droifaltigkeitsfeste (27, Mai) 
eine Gongregation abgehalten, die den Wortlaut dieser In- 
formation feststellte. 

Am 6. Juni kam ein königliches Decret herab, welches 
der FacultUt auftrug, ilire Statuten, sowie die Gründe mitzu- 
tlicilen, um derentwillen sie jenen Candidateu, der die Ver- 
anlassong des bisherigen Streites war, nicht hatte promoviren 
wollen. Das Gremium beschloss, der Regierung jene Statuten 
vorzulegen; welche die Ehrbarkeit der Magistranden betreffen, 
und nur im Allgemeinen anzugeben, dass jener ^egen die- 
selben gefehlt habe; doch sei die FacultÜt niemals willens 
gewesen, ihn voUstttndig zurückzuweisen und dadurch den 
Kanzler zu beleidigen, sondern sie wollte jenen nur zur 
Besserung anhalten, indem sie eine stricte Verpflichtung tob 
ihm verlangte. Zudem wolle man ihn nicht gerne in üblen 
Ruf bringen, da er infolge des königlichen Decretes bereits 
promovirt sei; wenn aber die Regierung es durchaus Te^ 
lange, so sei man sofort bereit, die ausführlichen Grttnde 
entweder schriftlich oder mündlich zwei Bevollmächtigten 
derselben bekanntzugeben. 

Erst nach Schluss des Semesters erfolgte die Entschei- 
dung: am 27. October musste der neue Decan Thomas 
Leb er sarg mit mehreren Factdtlltsmitgliedem tot der Re- 
gierung erscheinen, und es wurde ihnen (las('ll)sl ein könig- 
liches Decret vorgelesen, dass künftighin der landesfürstliche 
Superintendent gleichsam als Yicekönig zu allen Oongre- 
gationen zugelassen werden müsse. Darauf erwiderte die 
Facultät, sie werde alles thun, was der Köm^ ihr auftrage, 
und bat, wenn irgend ein Verstoss unterlaufen sei, so möge 
man dies nicht ihrer Unhöflichkeit, sondern vielmehr dem 
Wunsche, die Statuten zu vertheidigen, zurechnen. Diese 
Bitte wurde gewährt, und es erfloss alsdann ein äusserst 
gnädiges Regierungsdecret an die Corporation. 
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Nachdem Dadius im October 1554 das Deeanat der 

Artisteiii'aciiltiit niedergelegt hatte, übernahm er nach alter 
Uebang das Amt des Keceptors, trat aber von da an nicht 
mehr besonders heryor^ wahrscheinlich deshalb^ weil er sich 
eifriger mit dem Studinm der Heilkunde beschäftigte^^. 

Im September 1555 ward ihm das durch den Tod des 
Mag. Oswald Saunier (f 25. August d. J.) erledigte Bene- 
ficium des Mathiaa Uauer^ dessen Besetzung der philosophi- 
schen Facultftt zustand, unter der Bedingung verliehen, dass 
er der daran geknüpften Verpflichtung nach Möglichkeit 
entspreche^'). 

Aiu dem Oedicbte des Dionjsliu Pncler (vgl. Note 22) ist m 
enteelimeii, da« Dadin« vor dem Beginn seiner Sntliehen Stadien ^ne 
kirnte Zelt hindurch sieh der Jnriiqpnidens gewidmet habe. Uebeidies 
wird seine eifrige Beschifidgnng mit der medidnischen Pflansenkande 

hervorgehoben. Die betreffenden Stellen lauten: „Sanctamtn attigerat 
divina volnmina legum, Exosnsqne fornm retolit inde pedem. Soln Msr 
ehaonii incunda scientia coctus Sf>])!]<or enm miro oopit nmoro sui. Uno 
qnoqne Pegaseas exncte contulit artes. Qnas medicae iainulas praeflOfl 
Apollo dedit. Nil operae, studii, iiiliil hie sndoris omissiun. Es^pt nt 
exiraiis par in honore virig. Inipiger ad suiiimi quoties tastiLria itiontis 
Reptabat dubio saxa per alta pede. Ac .«»ylva.s solers quoties liistrabat 
(iparas. Cum fuit a docta planta revnlsa manu. Eins et nt vires ofustn 
diguoscere posset, Ing^ratus quoties polluit ora sapor. Dcniquo nil fw^it 
eonstanti mente laborum, Totios ut terrae noscere posset opes, Provida 
qnas medionm tellas prodneit in nsum, Quicquid et ezterins, quidquid 
et intns habet*" 

") Acta ÜM». art IV. fol. 25a». Bs war eine tob Mathias Haner, 
Kaufmann au Uarktllniitz, 1515 testamentarisch errichtete Stiftung von 
vier ^Wochenmesaen* au der St Sebastianscapelle des Tor dem Stnbcm* 
thore gelegenen Universit&tsspitals. Das Gaistal bildeten 4(K> nngarische 
Gulden 11 Schillingo, sonach 550 Pfund Pfennige damaliger Landeswäh- 
rung, angelegt auf eine jährliche Gült vnn 22 Pfund Pfennigen. Da.s Be- 
neficium sollte dem 8cnior oder einem andern Collegiaten des fürstlichen 
Collep;iunis, der ein Priester wäre, für die Zeit, da er noch keine höher 
dotirte Pfründe erhalten habe, verliehen werden. In der Sitzung vom 
13. Juli 1515 übernahm die Artistenfacultät die Stiftuufr in ihre Verwal- 
tung, und der Decau tru*? die Abschrift des im Universitätj*archivo noch 
in Originali vorhandenen deutselien Stit'tung}<briefe8 (ddo. 11. Juli) in 
das Actenbuch ein (Acta fae. art. IV. toi. iUj. Der erste Stipendiat war 
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In den wenigen Jahren, während welcher Dadius noch 
zu den Artisten gehörte, fungirte er bald als Examinator, 

V)ald als Assessor; im Jahre loäö Iiielt er die Disputatio 
quodlilx'tica. 

Am 5. November 1556 liess sich Dadias in die Ma- 
trikel der medicinischen Facnltttt eintragen ^^); doch wird 

licrvorgehobcn, dass er schon seit 1550 Vorlesungen an dvr- 
bclbeii gehört hatte. Die erste üft'entUche Disputation über 
ein Thema des Fachstudiums hielt er am 2. April 1557 ^^), 
wurde am 15. December d. J. nach abgelegter PrQfnng 

Miag. Balthasar Trantman, Octonarins sa St. Stephan. Als dieser im 
Kovember 1626 die Pfrttnde heimaagte, wollte keiner der Siteren Celle* 
giaten dieselbe annehmen, und sie wavd dem Mag. Georg H netter rer- 
Ueben, der wenige Tage vorher Kum IIoKpitalarias bei St. Sebastian er- 
nannt worden war. Da vvHhrend der Tiirkenbelagernng 1529 Kapelle und 
Spital zerstört wurden, hielten die Stipendiaten die Stiftungsmessen in 
einer Stadtkirclie. Narli HiH tter's Kesij^-natiou bokani im Juni 1531 
Mag. Oswald Saunier die l'lrtinde uml behielt sie bis zu .seinem am 
Uf). August 1605 ert'ülgt<M» T<»de. Sein Nachfolger Dadius niusste selbst- 
verständlich die PHii'hten der Stiftung durch einen Substituten erfüllen 
lassen. Als er aber im Octtdjer 1551) dasi lieneticiuni in die Hände der 
Artiätunfacultät zurllcklegen wollte, gab ihm diese am 13. d. M. den Be- 
scheid, sie behalte sieh die Vergebung des Benefieiums vor, da ihrar Mei- 
nung nach die Stiftung n^'^g^n Abgang eines Stiftbriefes*' (,!) nicht mehr 
als solche bestehe (L e. fol. 278*). Aus der Thatsaehe, dass Säumer wXh> 
rend der langen Zeit seines Ffirandengenusses die Messen stets im Kloster 
St. Laurenz persolvirt hatte (Dadius Hess sie meisteoB bei St. Stephan 
lesen), leiteten die Nonnen spftter ein ihnen anstehendes Becht ab, das 
im Juui 1561 die kaiserliche Commission, an deren Spitze der "WiaoK 
Bischof stand, gegenüber der Facultät geltend machen wollte. Letstere 
vermochte jedoch durch eine auf Grundlage der Acten und eines tob 
Dadius eingeforderten lierichte.s verfa.^äte Eingabe dieses Begehrea 
»urückzu weisen (Acta fac. art. V. fol. 24»'— 27»). 

Acta fac. med. III. fol. 191^: „Qiii nomina matriculae uostrao 
dederunt: M. Sebaldus Caiisar Norimbergensi», dedit 2 sol. — M. Paulus 
Faliricius, regiuü Mathematicus — M. Andreas Dadius, professor ordi« 
uarius, dedit -4 sol. den." 

L. c. fol. 193*: „Andreas Dadius, artiuni ac philosophiae ma- 
gister et professor Ordinarius, solemnem habuit in medicorum auditoriu 
dispatationem. " 



Digitized by Google 



359 



Baccalaureus der Medicin'®), diBputirte abermalB (diesmal 
unter dem Vorsitze des Paul Fabricius) am 7. Januar 

1558^*), ward am 22. März d. J. zum Doctor promovirt und 
am 19. April zu den Facuitätsberathungen zugelassen"^). 

Dieser Uebertritt aus der artistischen in die medioini- 
Bche Facultftt hatte wobl keinen Einfiuss auf die Fortführung 
der philosophischen Professur, aber das Verhttltnis zu dem 
blos für Artisten bestimmten Collegium archiducale wurde 
dadurch aufgehoben, und Dadius musste nicht blos die 
Stelle eines Priors desselben, sowie die bisher bezogene 
Pfrtknde niederlegen^ sondern auch die vorher dort inne- 
gehabte Wohnung verlassen*'). 

Was er als Mitglied der medicinischen Facultät leistete 
und erlebte, soll nach den Acten mögUchst kurz berichtet 
werden. 



L. c. foU 196^ 
L. e. fol. 198^ 

**) Ii. c. fol. 198*> fl.: «Petüt H. Andreas Dadius admitti ad examen 
pro gradn licentiae et doctoratas; cnmqiie satis notam esset, emn octem« 
Biam fttisse diligentem anditorem professornm artis medicae 

ac bis dispntasse, dorn, doctores benigne consenscrnnt" etc. Es ist 
auffiallend, dass Dadius, der schon 1552 als Magister in die Matrikel der 
rheinischen Nation eingetragen wurde, jetzt, da er Doetor der Medicin 
geworden war, neuerdings (im Sonimersemester 15ö8) in dieselbe sich ein- 
schreiben Hess. Dieses Mal zahlte er eine Taxe vuu 4 Groschen. Ge- 
legentlich der Doctorpromotion des Dadius erschien zu Wien ein Hüch- 
lein mit dem Titel: „Gratulatoria aliq^uüt carmiua a diversiis autoribus 
conscripta in honoran Andreae Dadii Barlani, archiducalis collegü prioris 
et yiennen^ stndii professoris pnblid, cum gradu doctorali insigiiiretiir. 
Viemiae Aastriae exendebat Bi^hael Hofhalter. H.D.LYIII.** 4*. (Darin 
Gediehte Ton den Frenndea Petras a Rotts, Paul Fabricins, DionTsins 
Pucler, Vitus Jacobaens, nnd dem dankbaren fiehfller Comelins Fuohs 
▼on Amersfoorl) 

^) Am 4. Januar 1557 schreibt Nydbrnck an Tanner: „Inclu- 
sam schedam reddito Mag. Andreae Belgae, qui in Collegio archi- 
ducali habitat- (Cod. Vienn. 97371«' fol. 10i>). Die Acten der Artisten- 
facultät erwähnen dmi 1^ ad ins später als Bewohner der „Nuva structura'*. 
Als Prior collegü folgte ihm Natbanael Balsmann. 
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Als im Februar 1559 der Rector Geor^ Eder sich be- 
strebte, die FaciiltUten zur refrelraässi|2;en Abhaltung der quod- 
libetischen Disputationen zu vermögen, stand ihm Dadius 
als eifriger Mitarbeiter ma Seite und übernahm für die erste 
Reihe derselben, welche im März slatfcfiuid, den Vorsitz; der 
medieinisehe Deean Paul Fabricius sagt von ihm: -.hanim 
disputationum quodiib^ticarum primus praeseö et iustaurator 
non rine lande ac snmmo labore fuit^ ^^). 

Im Deeember 1560 ward dem Magisler sanitatis Johann 
Aicholz die Amtsftkhrang auf die Dauer von drei Monaten 
abgenomnien und dem darum ansuchenden Dadius über- 
tragen; allein als dieser im October 1561 um Enthebung 
ansuchte^ konnte er sie nur schwer erlangen Am 3. No- 
vemher verfügte die Landesregierung in einem an den Decan 
Cornax gerieh teten Decrete, Dadius habe die Stelle bis zum 
öehlusse des .Jahres zu versehen; wolle er sie dann durchaus 
nicht beibehalten, so müsse die Faeultät rechtzeitig für Er- 
satz sorgen'^). Nach mehrfachen Verhandlungen Hess sich 



**) Acta fac. med. IV. fol. 4*^. Avis den Acten der Rosenburse si-licn 
wir, dass er «oft>rt nach dem Eintritt in die ArtistiMit.ii ultät öfter Dispu- 
tationen und Keden hielt. Es finden sich daselbst foli,'i'iiilf Eititra<ruugen: 
8. 17": „'29. Decenibri« (lööü) publiois actus a M. Andrea Dadio Barlano 
celebnttos est**; ä. 19^: „9. Aprilis (1551) M. And. Dadius disputatioucm, 
Septem baccalaureit reqMNideiitibTis, habntt*;. 8. 29*: «25. I>ec6mbm 1551 
H. And. DadiuB, finitia Taspertinis precibns, orationom habnit in aede diri 
Stephani prothomartyrui'* ; 8. 80*: «29. Januarii 1562 M. And. Dadius pn- 
bliciim actum habnit*. 

») L.C. fol.28»fll. 

Die Aeusserungen der FacnltXt auf die Decrete der Re^ening 
«eigen dentlich das rOcksichtslo.se Bestreben der Doctoren, die Last des 
Amtes von sich abanwehren. Es lioi.sst in der ersten: „. . . dieweil Dadius 
Tor etlichen monaten selbst das nniV)t magistri sanitatis begert, au E. G. 
»nplicirt vnd ancrenomen, zne welcher zeit sonst andere ezlich doctores 
vorlianden gewesen vnd dassolbipf p''!?fMt, er aber Dadius vorfjezopeu, 
yeznndt nbor «rar koitn-r bcv der f ,u ultct vorliandenn, der solch ambt an- 
nenien wolle, ^o lassons die doctor^'s t'acnltatis niedicae bey E. G. ratschlag' 
beruhen, das er Dadius, ehedauu er soIcUeij ambls bemussigt werde, dreu 
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die Regierung endlich bewogen, am 12. d. M. den Bacca- 
lanreus medicinae Majr. Johann Neumann ^V) mit dem lästigen 
Amte sa betrauen. Neben ihm ward am 1. December Jacob 
Hartl, ein junger^ tot Knrzem aas Italien gekommener 
Doctor der Medicin, der um Verleilmng der Steile angesucht 
hatte, zum zweiten Ma^rister sanitiitis ernannt^®). 

Da diu 8 hatte mittlerweile Wien yerlassen, um nach 
Siebenbürgen (? als Feldarzt) za reisen; während seiner Ab- 
wesenheit erhob gegen ihn ein Wiener Bttrger namens 
Ilühenholzer die Anklage, er habe als Sanitütsmagister in 
einem Falle von Ansteckung durch falsche Diagnose grossen 
Schaden venmuicht^ welche Angabe jedoch nach genauer 
Untermichnng als lügenhaft erkannt wurde*'). 

monat snuor aiifinga, oder aber aolbtt einen zuvregen bring, der solcbee 
ambt anttemen wolle**. Dadins mviwte dann nochmals bei der Regie- 
rung am Enthebung einachreiten, worauf diese der FacnltSt auftrug, einige 
tangliehe Personen sn benennen. Letstere antwortete folgendermiissen: 
. . das dieser seit keiner in der Faeultftt vorhanden, der solch ambt 
willig annemen wolle, vermeint auch keiner sich vllo iure dahin verob- 
ligirt zue sein, dann einoin yeden vnter vnss sein leib vnd leben so lieb 
ist, als yhme doctori Dadio, vnd sey billich, der niriL'istor sanitatis be- 
halt es weiter, qnia quod oliin placuit, aniplius periculo alionin) dis]dicere 
non debet. Das soUlio.s billich, sozt die Facnltet yaio E. G. orkantnuss." 
Sie geliorcht iiltii<:eiis dem IJefr-lile und nonnt als taujrli<"}i die 1 »(Kfoicii 
Pircbpaoli, Stiit'f". Airholz und Walthor; dio K'c^'-irnnijr wählt d<Mi 
rirchpach; dieser verwei>,'ert die Annahme, und endlieli l)ej;nii<rt sich 
jene mit einem Baecalanreus d(M- Meiiii-in, welclier noch nicht der Facul- 
tät angehörte: „vnd ist der facnltet medicae hienüt aiiferlegt, das sie be- 
ruftem Keuman in seinem officio guete Tnderweisuug geben, dann wo 
solches dnrch sie nicht beschehen, vnd er solchem olfido nicht vorstehen 
kundte, wurde regiemng verursacht, auss jhnen einen'zue solchem officio 
fuerzunemen." 

Nicht Doctor Nenmann, wie Rosas 1* S. 74 in Folge eines 
Uebersdiens angibt. Auf S. 79 sagt er Übrigens selbst: „Am 19. Jinner' 
[1664] „wurde den Baccalanreen und Magistern Joh. Neumann, Laurens 

Ciramerig" [recte Cimmerius] „nnd Job. Hrandesides . . . der 
Lieentiatsgrad und hierauf . . . dw Doctorgrad ertheiit.** 

») Acta fac. med. IV. fol. 25«» fl. 

») L. c. foL 26» 
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Wie lange DaditiB entfernt war, ist aus den Acten 

nicht zu entnehmen; die nächste ihn bctreftcndc Notiz der- 
selben stammt aus dem Jahre 1563 und zeip^t, weichen Naeh- 
theil ihm die Abwesenheit von der Lehrkanzel gebracht 
hatte. Wir werden darüber später gelegentlich seiner Lelur- 
thätigkeit sprechen. 

In der Facultiitsvci*sammlung am 30. August 1566 ver- 
las der Deean Lübschütz eine von den Hofärzten aus- 
gegangene AuiForderung^ es möge unverzüglich eines der 
Mitglieder bestimmt werden, welches dem Heere zu folgen 
und die Soldaten in dem Feldspitale zn behandeln hätte. 
Eine Berathung hierüber war nicht nothwendig, weil Dr. 
Andreas Dadius schon vorher seine Geneigtlieit, die Stelle 
zu übernehmen, erklärt hatte. Zu gleicher Zeit verliessen 
die Doctoren G^org Walther nnd Thomas Jordan die 
Stadt, um ins Feld zu ziehen; jener ging mit den Baronen 
und Edlen von Oesterreich, dieser mit dem kaiserlichen 
Marschall HeiTn Ludwig Uiiguad^"). Diese Feldärzte ver- 
pflichteten sich gewöhnlieh IjIos auf die Dauer eines Monats; 
und so ist es erklärlich, dass Dadius schon der Sitzung 
Tom 13. Decomber 1566 beiwohnen konnte, in welcher em 
Regierungserlass besprochen wurde, kraft dessen zwei Doc- 
toren zur Visitirung dv^ Biugcrbjjitals abgeordnet werden 
sollten. Auf Vorschlag des Dccans Dr. Johann Neumann 
wurden Andreas Dadius und Faul Weidner mit der Aus- 
führung dieser Oommission betraut'^). 

Bei der zweiten medicinischen Disputation des Mag. 
Christoph Widmann am 28. November 1567 fuugirte Dadius 
als Präses; das Thema war: y,Utrum non solum in calidis 
morbis, sed etiam in frigidis phlebotomia uti liceat^ ^^). Eben- 
falls unter seinem Vorsitze disputirte am 22. März 1571 der 

««) L. c. fol. 63 ^. 
L. c. fol. 65*. 
L. c. fol. 70»». 
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Oandidat Bartholomäus (Mirvsacus vor der ZulassunLi- zum 
zweiten Kxamcn, und zwar „de colica passione" Als 
dieser nach abgelegter Prüfung am 25. d. M. zum Doctor 
promovirt wurde, vertrat Dadius die Stelle des durch kirch- 
liche Geschäfte verhinderten Universitätskanzlers Dr. theol. 
Michael Eccius^*). In gleicher Weise interveiiirtc er bei 
der anfangs April erfolgten Doctorpromotion des Mag. Johann 
Ruckhard»'). 

Da in dem Lmgwierigen und schweren Kampfe wider 
den nicht inoorporirten Dr. Hermann Sidereus^^) (zuhe- 
nannt Frisius: die Facultät zu energischer Vcrtheidigung 
ihrer Rechte genöthigt wurde ^'), sandte sie am 18. Februar 
1569 den Dadius nach Passau, wo jener frtkher als Arzt 
gewirkt hatte, um Aufklärungen Uber dessen dortiges Ver^ 
halten zu sammeln; zur Bestreitung der Kosten lieh Dr. 
Weidner der Facultät 70 Gulden. Der Erfolg entsprach 
jedoch nicht den Erwartungen; am 0. März berichtete Da- 
dius, der abends vorher zurttckgekomraen war, dass nicht 
blo6 der Rath und der Bichter der Stadt, sondern auch der 
Bischof seihst jede Unterstützung wider den Frisius ver- 
weigert hätten ^^). 

Im Jahre 1570 wüthetc zu Wien die Pest bis in den 
Monat März. Nach deren Erlöschen meldete der Magister 
sanitatis Dr. Johann Brandesides der Regierung seine Ab- 
sicht, die Stadt zu verlassen, und ersuchte um Enthebung 
vom- Amte. Da der Versuch, ihn zur Fortführung desselben 
zu bewegen, scheiterte und die Facultät beauftragt wui'de, 



L. c. tbl. 174». 
^) h. c. fol. 175». 
») L. c. fol. 176^ 

^ In einem deutsch gescbriebenea Briefe nennt er rieh „Eys^n- 
mann". 

**) Sieh beEÜgfioh dieser Angelegenhdt den Artikel Fabriciui. 
Acta fee. med. IV. fol. 1091» fl. 
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auf einen Ersatz bedacht zu sein, erbot sieb in der deshalb 

einberufenen Versammlung am 11. März Andreas Dadius 
freiwillig zur neuerlichen Uebernahme^^). 

Allein dieses Mal lernte er die Schwere seiner V«*- 
pflicbtung' im vollsten Masse kennen: er mnsste das Amt 
durcli mehr als vier Jahre beibehalten und verlur wiihrend 
dieser Zeit drei Kinder durch die Pest. Als er nun im Wal 
1574 die Stelle zurücklegte und die Facultät angefordert 
wurde^ den Vorscblag zur Wiederbesetanng zn erstatten, 
benutzte der Decan Diomedes Oornarins nebst anderen 
Thatsachen auch das Unt;lück des Dadius zur Begründung 
einer eindringUchen Vorstellung bei den Regenten und er- 
zielte endlich in dieser Beziehung eine Eileiebtemng der 
Facttltätsmitglieder*^). 

Vielleicht hätte Dadius trotz der eHittencn Verluste 
nicht so schueü die Beüreiung von dem Magisterium sani- 
tatis erreicht, wUre er nicht in die Dienste des Hofes ge- 
treten, wodurch die Kegierung genöthigt wurde, unverzQgÜcli 
jede Möglichkeit einer Ansteckung abzuschneiden. Es wir 
ihm nämlich am <). Mai 1574 der durch das Ableben des 
Bartholomäus Keisacher erledigte Posten eines Physicus 



*•) L. c. fnl. 155''. Aus dieser Zeit ist (tiii Fall zu verzoichnen, der 
überzeugend «larthut, wie sehr die Aerzto durch den Unverstand der 
Menge zu leiden hatten, die dem Aussprache der Bader, Barbiere u. dgl 
mehr vertrante als dem der Doctoren. „Magister sanitatia Andreas Da- 
dius doctor }n <>]Misuit de caau qnodam in pnero, qui aecundum omniain- 
dicia commnni omnium dootomm in Üieultate sententia iadieabatiir ia- 
fectus fuisse, praeaerüm quia ettam seorsim dorn, doctor Ling^elina elan 
vocatna foerat, qul similiter quoqne omnia pro infecto aigna affdiase re> 
ferebat Qnia etiam magister sanitatis petebat, nt formnla iudicandi in 
posteruui conciperetur, responsum est, quod ex indicüs et conlectora sof- 
iuicntibua pro sua scieutia et conscientia sciat» quid iudicare et scribere 
dejjeat ac possit. Quod autem Adlerus tonsor iudicarit, hunc non fiii?<*' 
infectuui, sed o\ rnttl.nitT laborasso, facultas hominis indocti et praosum- 
tioai iudicium tale iudii-^it, qualis homo est ipse iudicans** (1. c, iVi!. 178 
L. c. fol. 212 m. Vgl. auch den Artikel Cornarius S. 279 fll. 
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deB kaiserlieben Hofspitales verliehen worden, welchen er 

bis zu seinem Tode behielt**). 

Während des Jahres 1575 fungirte Dadius als Visi- 
tator der Apotheken ^^); am 29. August wird er als medicus 
Ordinarius hospitalis ad S. Marcum angeführt^^). 

Zu akademischen Würden und Aemtem ward Dadius 
häufig berufen. Procurator der rheinischen Nation war er 
sechsmal: 1556 October'»*), 1559 ApriH^)^ 1567 ApriH'"'), 
1Ö71 April^'), 157Ö Ayv'ii^^) und 1577 April'««): einmal, wie 
schon erwähnt wurde, Decan der Artisten (1Ö54 April); 
siebenmal Decan der medidnischen Facultät: 1560 April ^^), 
1664 April"), 1566 April«^«), 1568 ApriF»), 1677 Octo- 



«») L. c. fol. 209 b. 

*^) Er wurde am 24. .Taminr 1575 als Nachfolger des Dr. Caspar 
Pirch]>at h zu difstia Amte beruleu (I.e. fol. 210^). 
I.. c. f.)l. 225» 

**) Matr. nat. Kbon. fol. 301^: „Andreas Dadius, pliilosopliiae 
magister et profesaor Ordinarius.* 

^ L. c foL 313*: „philoaophiae et medicinae doctor" — auch 
„doctor mediens et profenor Irains acholae", [electua] «ex facaltate medica". 

^ L. c. fol. 830*: «ex facaltate medica doctor Andreas Dadius, 
Organi Aristotelici profetBor." Sein Nachfolger in der Procuratie, Georg 
Musler, nennt ihn nComp.Ater mens, vir bonus et summa eruditione 
et virtute ornatiis". 

*') L. c. fol. 3"G V „Org'ani Aristotelici jjrnfossor." 

Jj. <\ fol. 343'*: „artium et mediciuao doctor, Organi Aristotelici 
in Acadcniia profcssor". 

*•) L. c. fol. 345»: „electns ex facaltate medica . . . artium et medi- 
cinae doctor et professor publicus.** 

**) Acta fao. med. IV. foL 10^; „eleetus snm ego Andreas Dadius 
alias Kienpanm Belga.** Diese hochdeutsche. Form seines heimischen 
Namens mag er wohl mit RQcksicht auf die Wiener Terhftltaisse gewihlt 
haben. Wenn er bei Bosas, 1. c 8. 88, als Klenpauer eischeint, so 
beruht dies wohl lediglieh auf einrai Druckfehler. 

") Acta fac-. med. IV. fol. 49 ^ 

Ii. c. fol. 55». fir w«r im abgelaufenen Wintersemester Bector 
der Universität gewesen. 

L. c. fol. 82»: „pro sequonti semestri electns est dar. vir dom. 
doctor Andreas Dadius, qui cuut decanatuiu ob certas causas, maxime 
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her^), 1681 October«») und 1682 Noyember^; 1683 April 
vertrat er den zum Decan gewählten Paul Weidner^') als 
Vicedecau, ward jedoch während dieser Amtsthätigkeit durch 



antem ob controversiam f.acultatis cum Ladislao" [Stnff] „recipere in se 
recusaret. victus tiinUem consensu dorn, dortoruin t.u'ult.itis . . . eundem in 
se recepit." — fol. 82'': ^DecanatiiB quartus doctoris Andreae Dadii alias 
Kyenpauiii Barlaui, in aeadeuiia professoris ordinarü." Dass er damals 
noch immer Prulessor der Philosophie war, ergibt sich mit Sicherheit aus 
den oben angeführten Stellen der rheinischen Matrikel; es ist deshalb ein 
Irrtbnm, wenn Bosas» 1. c. S. 88» ihn schon jetzt ,,Profe88or ordinarins 
der Medicin* nennt. 

^) Acta 13k. med. lY. fol. S43*: »electos est in deeaniun dar. dorn, 
doetor Andreas Bad ins, professor et caesarei hospitalis physicos*. — 
fol. 848 ,Ad mutationem aatomnalem absens ego Andreas Dadins 
Beiga, philosophiae et medicinae doctor et proliassor ordinariu^ commnni 
snffragio per scripta in decanum electns fbL" Vielleicht verdient hier er- 
wähnt zn werden, was die Matrikel der österr. Nation auf S. 2(18 erzählt. 
Als Kaiser Rudolf II, am 17. Aug-ust 1577 seinen feierlichen Einzug in 
Wien liif'lt und mit grosser Begleitung, darunter der IJiscIiof, die Prälaten, 
der Kector und siimmtliche Univorsitritsmitglieder, zur Steplianskirclie zog, 
trugen den Baldachin, unter wolcheni der Kaiser daliinscliritt, die Juristen 
Michael Ehaim und Johann Baptist Sch war zenlli ;i I o r, die Mediciner 
Michael 8pitaller und Audrea.s Dadius, und die Artisten Hubert Lue- 
tanus und Alexias Strauss, welche von der Universitit Mezu gewählt 
waren. 

^) L. c. fol. 267'*: „decanatus sextus Andreae Dadii, profesaoriB 
medidnae et zenodochii caesarei physiet*. 

L. c. fol. 271^: „Decanatus septimus Andreae Dadii, medicinae 
doetmis et professozis, zeDodochii caesarei physid." Am 14. October 1682 
war Dr. Christoph Fesins, der schon im Smimiersemeeter das Decanat 
gefttlut hatte» nenerdinga hieia gewihlt wenden; allein er erkrankte bald 
darauf und starb am 89. Kovember. Somit wnide sdn Yorginger Dadins 
snr GeschlftsHthmng als Decan beraHsn* 

L. c fol. 878^ Dieser machte gleich nadi der Wahl lölgende 
Anfkdchnnng: ,,yemm enm propter debilitatem corporis, tom proptsr 
alias varias occnpationum molestias snbstitui {nt fieri consuevit) dar. dorn, 
d. Andream Dadinm, professorem medicinae et zenodochii caesarei phy- 
sicum. Cnius acta, propria manu perscripta atqne morte immatura relicta, 
ad verbnm sir «onnnt" vU: Die erste von Woidner einberufene Facnl- 
tätsversanimlung fand erst am 6. September statt. 
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den Tod abberufen; das Rectorat bekleidete er einmal®^), 

nämlich im Wintersemester 1564/65. 

Die oftmalige Führimg; des Decanats der medicinischen 
Facultät gab dem D ad ins wiederholt Gelegenheit zu er- 
spriesalicher Wirksamkeit; das Wichtigste darüber entnehmen 
wir den Acten. 

I. Schon in d^ ersten Sitzung, die am 4. Mai 1560 
stattfand, wurde, wohl auf Anregung des Vorsitzenden, eine 
Aenderung in der Gescbäftsbehandlung beschlossen. Bis da- 
hin pflegte der Decan die SchriftstHeke, welche den Doo- 
toren mitzutheilen waren, diesen nach dem Senium zuzu- 
senden; dadurch hatte sich öfter der üebelstand ergeben, 
dass die Acten, falls der Adressat nicht zuhause war, bei 
ihm liegen blieben und Schaden litten. Von nun an sollte 
der Fedell die Schriften den Doctoren persönlich zur Durch- 
sicht und Unterschrift vorlegen, und zwar in der Reihenfolge, 
wie er sie in der Wohnung antraf*'). 

In der Angelegenheit des Empirikers Baiilioloiiiäus 
Schwarz verfasste Dadius die Klageschrift, welche allge- 
mein gebilligt wurde. Er als Decan sollte dieselbe in Be- 
gleitung der Doctoren Wolfgang Lazius, Mathias Cor nax 
und Paul Fabrieius dem Kaiser Überreichen; allein als sie 
die Gelegenheit dazu buchten, verfiel der Monarch in eine 
Krankheit, und sie waren, um nicht die Zeit zu versäumen, 
genöthigt, die Schrift dem niederösterreichischen ELanzIer 
Seid zu übergeben, welcher der Facultät volle Unterstützung 
zusicherte. Der Kaiser Hess dann die Begienmg beauftragen, 

"*) liatr. xaar. lY. fol. Iii : „Anno Domini 1664 in die Colomann! 
eleetne est in leolorem ex facnltate medica, com inreconsülti ob eauoM, 
quae in actis continentnr, sao inii nitro resignaasent, Andreas Dadius, 
philosopbiae et inedicinae doctor et in acadeniia professor publicus." 

**) Acta fac. med. IV. fol. 10*». Es heisst daselbst: „Hoc aiitem 
statutiim est, quod libelli soleant haorere, priusqnani reportentnr u j)o- 
dello, per bidunm aut triduum apud doctorcs, et aliqnando etiam laccrari, 
ut tuuc coatigerat apud doctorem Caesareni, ubi omnia acta apud re- 
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auch den Scbwarz zu hören; hiebei stellte sich heraus^ 

dass diuser ci'j^entlicli Garichter lieisse''^). 

Eine weitere Berathung fand statt über den Entwurf 
eines Vergleiches zwischen der Universität und der Stadt* 
behOrde bezOglich der JaTisdicti<»iy welchen der böhmische 
Köni^ Maximilian an das Consistorintn geschickt und dieses 
der Faeultät mitgetlieilt hatte; es ergab sich, dass im Inter- 
esse der Universität riTiige Punkte abzuändern wären, uad 
der darauf bezügliche Antrag ward dem Consistorinm sar 
Berücksichtigung vorgelegt ^ ^ ) . 

lOinllicii \vur(k' beselilossen, eine Visitation der Kranken 
iui ßUrgeräpitale vorzunehmen, woran nicht blos sämmtliche 
Doetoren, sondern auch der Bürgermeister mit einem grossen 
Theile des Stadtrathes sich betheiligten ^'). 

Am 13. September 1560 verlangten Rector und Con- 
sistorluiu Bericlit über eine von der Regierung gestellte An- 
frage: 1. ob die Doctorcn der Faeultät fleissig Vorlesungen 
hielten und nicht etwa ohne Grund sich vertreten Hessen; 
2. ob die öffentlichen Disputationen nach Vorschrift der 
Neuen Reformation gehalten würden. Dadius gab im Auf- 
trage der Faeultät folgende Auskunft: ad 1) unter den Doc- 
toren sei kein .einziger, der nicht fleissig llbse, und nur wenige 
liessen sich zuweilen vertreten, stets aber aus gewiehtigeB 
Gründen, welche Consistorinm und Superintendent gebi%t 
hätten; ad 2) die Disputationen liätten wohl niclit zu be- 
stimmten Terminen stattgefunden, doch seien sie nach der 
Vorschrift viermal un Jahre gehalten worden ^^). 



j^hini senatum contra Schwartz empiricum, et libellus iina GIUE doeto- 
ruiu »enteiitiis fueruiit lucerata j)er canom, iit dicebatur." 

L. c. fol. 11«. (Umi Artikel Aicholz, Note 37. 
L. c. fol. 11'' ti. Ausführlicii wird die Suulie bei Jiosas, L c 
S. 70, erörtert. 

•*) L. c fol. 1 1 
«) Ii. 0. IbL 13»- 



Digitized by Google 



Dodiiu. 



369 



IL Die Landesregierung hatte am 1. September 1564 
den Auftrag gegeben, die Facultät solle zufolge der vom 
verstorbenen Kmser erlassenen Apothekerordnung einen aus 
ihrer Kitte zum Visitator der Apotheken ernennen. Darüber 
wurde in der Sitzung am 3. d. M. der einstimmige Beschluss 
gcfasst, die Stelle zuerst ehrenhalber dem Senior Dr. Lazius 
anzutragen; da dieser ablehnte^ ward Dr. Mathias Cornax 
dazu vorgeschlagen, jedoch die Bitte beigefügt^ den Herren 
von der B^erung möge es gefallen, die Privilegien der 
Facultäty da ledigHch deren Mitglieder von dieser und ähn- 
lichen Lasten getroffen würden, künftighin zu schützen und 
zu vertheidigen***). 

Am ö. September 1564 erfloss eine für die juridische 
und die medicinische Facultät höchst wichtige Verordnung 
Maximilians IL Der Propst von St. Stephan Dr. Mathias 
Werthwein hatte als Universitätskanzler wiederholt bei 
Doctorpromotionen aus Gründen der ReHgion Anstände er- 
hoben und erklärt, in Zukunft nur jenen Candidaten zu- 
lassen zu wollen, der in allen Stücken dem römischen Glau- 
bensbekenntnisse foAge, Als er nun die gleiche Forderung 
bei einem Doctoranden der Rechte erhob, bat die juridische 
Facultät um den Schutz des Kaisers, und dieser entschied 
die Angelegenheit durch nachstehende Verfügung: wenn 
künftig Einer, der das Doctorat oder einen anderen Grad in 
einer der höheren Facultftten erwerben wolle, offen bekenne, 
er sei ein Kaiholik und gehöre zur Gkmeinschaf); der heiligen 
Mutter, der katholischen Kirclie, so genüge dies vollkommen, 
und er dürfe durchaus nicht verhalten werden, ausdrücklich 
das Glaubensbekenntnis der römischen ELirche abzulegen ^^). 

m. Im Sommersemester 1565 hatte Dadius eine Ver- 
handlung durchzufähren, die deutiich zeigt, wie wenig die 



•*) L. c. fol. öl*. 
») L. c. fol. 51 ». 
Naehtaifft sa ABolü^Kh's Gssdi. d. Wien. Unir. IIL 24 
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mcdicinische Facultät in ihrem Streben nach einer geregelten 
Sanitätspflege Yon der Stadtbehörde unterstlltst wurde. Es 
handelte sich um die Anstellung eines Chirurgen 'an dem 
Spitale zu St. Marx, der die am morbus gallicus Erkrankten 
behandebi sollte. Der Stadtratli hatte einen ungepriiften 
Bader snigelassen und konnte selbst durch wiederholte Vor- 
stellungen der Doctoren nicht bewogen werden, denselben 
zur Ableguni^ des Examens zu verhalten. Gleichzeitig durfte 
ein Quacksalber, dem das Volk haufenweise zulief, im Stadt- 
gebiete ungestraft sein Unwesen treiben, trotzdem die Fa- 
cultät mehrmals die Anzeige darüber gemacht hatte. £rst 
als letztere drohte, sie werde in Zukunflb, falls nicht Abhilfe 
getroffen werde, auch die Interessen der Stadt nicht weiter 
mittels Priifuni^en, Spital visiten, Behandlung der Armen u. dgl. 
berücksichtigen, wurde durch persönliches Ansuchen zweier 
Stadträthe ein gütliches Uebereinkommen herbeigeführt^^). 

Im S( [)tember 1565 sollten die Facultttten, da die üni- 
vcrsitätsbehörde um die lau desfürstliche Bestätigung der Sta- 
tuten angesucht hatte, die Originale der ihrigen an die kai- 
serliche Kanzlei abliefern. Dadius hob hervor, welcher 
Gefahr dieselben hiedurch ausgesetzt würden; da jedoch die 
Facultät den Rector nicht im Stiche lassen wollte, ward die 
verlaugte Vorlage beschlossen. Dadius hatte nur die eine 
Genugthuung, dass die Ablieferung nicht mehr unter seiner 
Amtsführung erfolgte 

IV. Während des vierten Decanats im Sommersemester 
1568 hielt Dadius 40 Facultätssitzungen ab, die vorzugs- 
weise zwei Gegenständen gewidmet waren: der Zusammen- 



") L. c. fol. 66* m. 

L. c. fol. 57*: „qnamquam non iisqiie «deo tatnm eit originalia 
in cancellariam dari, ubi per negligentiam et incuriam Ibraaa deperdt 
poBsent, tarnen petendam simnl etiam esse confirmationeni^ et id in no* 
stiiB privilegiis faciendum esse, qnod rector in publicis totins univenitatiB 
privilegiis factarns esset." 
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Stellung des Dispeusatoriums für die Apotheker und der An- 
gelegenheit des l>r. Ladislaus Stufig welcher sich gegen die 
Facnltät yergangen hatte ^^). 

Am 2. Juni d. J. wurde zufolge kaiserlicher Verordnung 
der Decan Dadiiis durch ein Decret dcü Rectors beaiiitragt, 
ein genaues Verzeichnis sämmtlicher Facultätsaiigehorigeu zu 
Yer&Bsen^ welches nicht nur die Namen der DoctoreUi son- 
dern auch die ihrer Frauen, Kinder und anderen Haus- 
genossen enllialten sollte. Da dieses Verzeichnis dem Kaiser 
vorzulegen war und sicher eine gleiche Aufforderung auch 
an die anderen Facuitäten erging, so handelte es sich um 
eine Zählung der unter der Jurisdiction der Universität 
stehenden Individuen. Im März 1583^ als Dadius zum 
siebenten Male Deeau war, wiederholte sich dieser Vor- 
gang ^■^). 

In der Sitzung am 9. Juli 1568 ward auf Anregung 
des Dadius ein principieller Beschluss ge&sst, nämlich dass 
in den FHUen, wenn der Decan von Wien sich entfernen 

musstc, während scüner Abwesenheit stets sein Vorgänger 
im Amte die Leitung der Geschäfte zu übernehmen habe'^*). 

V. Da ein im Septemher 1577 an die Facultät gerich- 
tetes Gesuch der steirischen Regierung um Zuweisung eines 
Sanitütsmagisters für die Landeshauptstadt Graz keinen Er- 
folg geliabt hatte, sehrieb neuerdings Dr. Thomas Haustein, 
der Leibarzt des Erzherzogs Karl, an den Decan Dadius, 
um diesem das erwähnte Ansuchen zu empfehlen. Die Be- 



**) L. c foL 83* fll. BeiOglieh des XHspemtttoriiuiu vgl. in dem 
Artikel Cornarius die Seiten 278 und 879. Die Angelegenheit des Dr. Stuf f 
ward naeh mehiliaiohen Yerhandlongen in einer Facnltütontsung am 29. Juli, 
in welcher Paul FabrieiuB an fitolle des erkrankten Dadius den Vor- 
sitz ftthrte, unter MItwirkuugf der kaiserlichen CommissSre Dr. Stephan 
Schwarz und Dr. Sipsmnnd von Oedt ausgeglichen. 

«») 1.. f..l, sr.b und 27a*. 
L. c £ol. 86». 

24* 
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rathung der Doctorcn aiu 29. Oetober 1577 ergab abermals 
das Eesuitat, dass keiner derselben geneigt war, diesen 
Posten zu übernehmen; es wurde deshalb geantwortet, dass 
die Facultät nicht im Stande Bei, dem Wunsche der Stadt- 
gemeinde Graz zu entsprechen''). 

Der Candidat Benedict Perger hatte Thesen aus dem 
26. Aphorismus der zweiten Partikel: „Febrem ronvulsioni 
supervenire" etc. drucken und auf dem Titel heifUgcn lassen, 
dass er darfiber für das Licentiat disputiren werde. Die 
Dootoren sahen dies als einen Verstoss gegen die alte Sitte 
an und entschieden in der CJongregation am 19. November 
1577, dass künftig weder die Drucklegung solcher Thesen 
ohne Bewilligung des Decans und der Facultät, noch die 
Bemerkung auf dem Titel, dass sie zur Disputation „pro 
lioentia aut prima laurea" dienen sollen, gestattet sei. Fttr 
dieses Mal wolle man die yollendete Thatsacbe gelten lassen. 
Perger aber veranstaltete eine neue, dieser Verfügung ent- 
sprechende Ausgabe'*). 

Am ö. Februar 1Ö7S fasste die Facultttt nach längerer 
Verhandlung den einstimmigen Beschluss, dass von nun an 
Marktschreier, welche ihre Arzneimittel auf offenem Markte 
ausrufen oder verkaufen, unter keiner Bedingung zu einer 
Prüfung zuzulassen seien '^). 

Während der Zeit, als Dadius den Decan Paul Weid- 
ner supplirte^^), wurden nachstehende Punkte berathen. 



L. c. fol. 242» und 243» 

L. c. fol. 243**. Ueber diesen Druck ist nichts bekannt. 
L. e. fol. 845^ Bosas, 1. c S. 114, enlhtt die Sadie «nsMurUch 
nach den Aeten. 

**) Nicht nninteranant ist die Bemerknng Weidnei's am Sehlme 
seiner lUntragong: gflceptram, ladnlaa, adinnetis omnibna, dedi sequenti 
dom. decano, maipaifico et dariaaimo d. Diomedi Cornario: cni ridva 

(quondam piae meiaeriae viri clarissimi d. Andreae Dadii coniunx) re- 
tentam apud se pecuniam aolyere tenebitor.** Sie übergab demselben den 
Betrag von 3 Ü. 30 kr. 
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Die Kegiening stellte am 23. Juli 1083 das Begehren, 
es möge das deatsche Büchlein Aber die Pest, das früher 
im Jahre 1569- erschienen war, durchgesehen nnd, falls es 

für geeignet erkannt würde, wieder abgedruckt werden. Der 
Antrag der Facultät lautete, der Druck könne stattfinden, 
doch mtksse das, was im Jahre 1569 ^'>) als Ursache der Pest 
angesehen wurde, nftmfich die Constellationen und Sonnen- 
finsternisse der Jahre 1567 und 1568, geändert werden. 
Uebrigens ward dem Buchdrucker Apfel aufgetragen, er 
solle bezüglich der auszulassenden Stelleu bei Dadius sich 
Baths erholen^*). 

Bürgermeister und Rath der Stadt Krems richteten am 
16. August 1583 an die Facultät die Bitte um Zuweisung 
eines Magister sanitatis. Es wurde geantwortet, die Zahl der 
Doctoren sei so gering, dass selbst in dem Falle, wenn der 
Kaiser, oder die Erzherzoge, oder die Regierung es ver^ 
langen würden, keiner zu finden wäre, dem man dieses Amt 
auferlegen könne; nicht einmal ein Scholar würde sich hiczu 
verwenden lassen. Doch bestehe in Wien die Uebung, dasa 
die Doctoren einem solchen Begehren der Obrigkeit, selbst- 
verständlich gegen eine entsprechende Besoldung, gehorchen 
müssen; man möge dies in Krems bei den dortigen Aerzten 
auch einführen''). 

Was die yon den Zeitgenossen hoch geschätzte Lehr- 
thätigkeit des Dadius betrifft^ ist zunächst sicher, dass er 
ausdrücklich mit der Bestimmung, eine philosophische Pro- 
fessur zu übernehmen, nach Wien berufen wurde. Noch im 
Jahre 1552 erscheint er als Lector der Aristotelischen 



^) In den Acten ateht 1661, doch stimmt dies nldit mit dmi un- 
mittelbar folgenden Jahiessahlen. Ueberdiee steht bei der spftteren Er- 
wUumng des Bttehleins (fol. 2761') die richtige Zahl 1669. 

Aeto fiie. med. IV. fol. 274*. Vgl. die Note 67 in dem Artikel 
Cornarins. 

W) L. c. fol. 274*. 
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Physik'^), während er im Januar 1554 als Nachfolger des 
Nicolaus Polites bereits das Organon Aristotelicum ül)e^ 
nommen hatte ^*). Diese Professiir ward ihm auch bei seinem 
Austritte aus der Artistenfacultät belassen, und seine früheren 
Collegen bHeben in frenndhchem Einvernehmen mit ihm^"), 
obgleich sie es stets als eine Zurücksetzung, ja als eine Ver- 
letzung ihrer Privilegien ansahen, wenn eine ihrer Lectuien 
von dem Doctor einer höheren Facnltät versehen wurde*'). 

Als aber Dadius gegen Ende 1561 Wien auf längere 
Zeit verliesS; wurde während seiner Abwesenheit die Fro- 

Kink, 1. c. P. S. 166 (noch untor dorn Namen „Khiebom"). 
Die R<'soldnngf botnip^ ivl fjnlden. Er war sonach, znfolgc der Reformation 
vom If). Septoiuhcr lö37 (1. c. IT. S. 358), dor zehnte unter den Collegiateii 
und hatte zu tnidiren die Aristotelischen Bücher de phisico Auditu, de 
Coelo Ot mundo, de DegCMH^rationi) ot interitu etc. 

*•) Kink, 1". Ü. 105 (Auilrt;as Dadius;. Er bezofj^ dafür die er- 
hChtc Gebühr von 80 Gulden; zu lesen hatte er nach der Neuen Reform 
matioii vom 1. Jantiar 1664 (1. c. II. B. 381) „primo anno Organum 
Aristotolis nsqiie ad finem PerlhermeniM, secando anno piiora et porterion 
Topica etElenchM AriAtoteliB." Polites war Lehrer der Rhetorik geworden. 

***) Am 13. October 1569 erhielt er von der Artisten&cultät ein ver- 
zinsliches Darlehen von 100 Gnlden, und als er dasselbe am 11. NoTember 
1660 Borllciualilte, wnrden ihm die rttckstlndigen bttoressen naehgelaaMn 
(Acta fac. art. IV. fol. 278% und V. fol. 81*»). Die FacnlUit gewährte ihm 
später eine Wohnuug in ihreiu Hause, der sogenannten Nova structors, 
die n.'K'h seinem Tode aueli der Witwe belassen wurde. In der Sitzong 
am 14. April 1575 ward ihm der Mietlizins herabgesetzt „proptor eins 
merita, (luae ab eodem in facultatom proticLscuntur". Und der Docan Ma^'. 
Mathias Lubaiius, Ordinarius jiliysicos ])rofe.ssor, trug^ diu Thatsache mit 
fülgeudtMi Worten ein: „Annuns ceu.su.s doni. doctori Andreae Dadiu, 
viro sano omni memoria ac munore di|rno. praeceptori eom- 
muni optimeque merito, minuitur'' (Acta fac. art. V. fol. 147''). Er- 
wähnenswerth ist noch die Eintragung des Decaus Mag. Nicolaus Bnof, 
naturalis philosophiae professor, znm 26. Juli 1670: «Nolebat faenltis 
})ropter commnnem sanitatis magistrom tolins dvitalis, dorn, doctorsm 
Andream Dadinm, inhabitantem peste valde grassante Novam straetoram 
(qnam annna pensione tenebat), ibidem amplins sna consilia celebrare. 
Itaque inssu dominomm de facoltate in mea habitatione congregationes 
nsqne ad finem mei decanatus celebrari constitnit* (1. o. fol. 107^). 
Vgl. den Artikel Tann er. 
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fessor, obgleich ihm dieselbe durch ein eigenes Decret des 
Consistoriams fUr eine bestimmte Zeit vorbehalten war, von 
Seite der Artistenfaenhttt als erledigt erklärt. In deren Ver- 

saminluDf!;- am T.). September 1563 überreichten der kaiser- 
liche Rath Rex ins und Dr. Petrus a Rotis ein schriftliches 
Gesuch^ die Facultät möge dem Dr. Andreas Dadius die 
Lectur des Organen Aristotelicnm zurückgeben; allein ohne 
Erfolg, obofleich dieselbe ihr besonderes Wohlwollen für den 
Genannten hervorhob^-). Sie berief sich auf ein vor Kui'zem 
vom Könige Maximilian II. erhaltenes Privilegium, kraft 
dessen die artistischen Lectnren den Mitgliedern dieser Fa- 
cultät ansschliesslich vorbehalten bleiben sollten. 

Am 11. November d. J. legte Dadius selbst eine Bitt- 
schrift vor, worin er betonte, dass dieses Privilegium auf ihn, 
der schon so lange Zeit vorher die Professur erhalten, keine 
Anwendung finden könne, wie es auch ihatsächlich gegen 
die anderen Doctoren, welche philosophische Lectnren inne** 
hatti'ii, nicht sreltend cfemacht worden sei. Allein auch dies- 
mal blieb die Facultiit bei ihrem negativen Bescheide. Erst 
als der König mittels eines Decretes ddo. Olmtktz 22. No- 
vember 1563 zu Gnnsten des Dadius eintrat, fügte sich die- 
selbe und übertrug diesem neuerdings das Organen Aristo- 
telicum, jedoch unter ausdrücklicher Vei-wahrung, dass aus 
dieser Thatsache niemals eine ihrem Hechte abträgliche Fol- 
gerung gezogen werden dürfe ^'). 



Acta fac. art. V. fol. 50^. Dass die FatMiltät gogeii Da (litis, tloiu 
sie wiederholt AnorKi iinui!';- und Wo}il\vi»lloii bewiesen hattp, in diesem 
Falle so riiiksiciitsi'.s .luftrat, war nur eine Folge dor ausserordentlichen 
Geroiztheit derselben gegen die AngebOrigen der höheren Facultäten, die 
bei der Beetonwahl lllr du Sommersoneater 1&6S den statutarischen An- 
sprach der Artisten vollstindig ignorirt hatten. Das ÜTXhere bierttber 
findet sich im Artikel Tanner. 

*") L. c. fol. 66*. Sapplicatio doctoris Andreae Dadii (an die Ai^ 
tistenfacnltftt): „Cam lectio ea, qnae mihi Goudstorü decreto ad certam 
tempns relicta erat» me inscio et inTito resignata esset per doctorem 
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Von da an behielt Dadius die erwähnte Professur 
noch etwa 14 Jahre bei^ worauf ihm eine solche an der 
mediciniEMilien Facnhät ttbertaragen wurde. BezQgHch des 
Zeitpunktes dieser Verleihung können wir blos angeben, 

dass sie spätestens zu Ende des Jahres 1577 erfolgte ^^); mit 
Bestimmtheit aber wissen wir^ dasa es sich um die Proies> 
sura intercalaris (oder Institationam, wie sie auch genannt 
wird) handelte^). Beide Notizen entnehmen wir einem am 



LiKÜslaum" fStuff], „statim autom post quatiior septimanas venissent 
literae, quibus .-i <I(»in. Roctore, Superintendente et Coiisistorio peterera, 
aut loctionom priorem mihi reservari, aut »i oa aüi trndita osset, aliam 
milii tradi: accepi a niagnifieo tum temporis Rectore, suu et Consi.storii 
Tioinine, rosponsurn, leo.tiont'in mcaii» per importunam resiopnatioiicui ,ilii 
(Intam; tarnen curaturos iiiilii aut Ihme per mutatiuaein, aut aliaui, ad 
quam aptus viderer, lectionem coUaturos. Idem dorn. Superiuteudeua per 
amioos qaoadjoii mineiari UuAt» Sedii eom £Biiiilia eonfisiu hb promiirii, 
quibus lectionem mihi certo poUicebar. At cum Tideatnr hie obstare Pri- 
vilegium nuper a regia Maiestate impetratum, togo veüiai E. V. et Don. 
floeum perpendere, promiatfonea mihi, aatequam nnquam quis de istis 
turbis poat subortia suspioari poaaet, facUat esse, et ne me, ut puto» de 
tota academia, et praedpue de facnltate artium bene meritum, praatexta 
privilegii, quod longo poet tempore impetratum est, impedire velint, cam 
ucc illud reliquiB doctoribus, qui artieticas lectioaea obtinent, impedimento 
hactenus fuerit, aut Imc in parte ob cansas satis perspicuas mihi aliqaid 
concedere dignetur." Boi der liesijjnation scheint ein Vertrauensmissbrauch 
des Dr. Rtuff vorgekommen zu sein. — fol. 55^ t\. Decret dos Königs 
Maximilian an Dr. Georg Gienger; darin erscheint die Stelle: „Andreae 
Dadii, duodeciiuiun iam annum philosophiam eodem in gymnasio nou 
sine laude professi." Mit Rücksicht darauf, dass Dadius seit 1549 an 
der ArlistLulacultät lehrte, dürften diese Worte die Annahme bekräftigen, 
dass er mit Ende 1561 die Lebrkajizel verlassen hatte. — fol. Ö6*fl.die 
Srwiderang der Faeultfti 

^) Da die FaenltSt bloe aae den Doctoien beetand, waid auf den 
Umitaad, dass einem derselben ein Lehramt fibertra^ wurde, in den 
Acten wenig Bfidoridit genommen. 

") Dadius war somit der Naefafolger des Professors Caspar Pireb* 
pach, der übrigens erst am 24. Juli 1685 starb. Freundt von Wejen- 
berg, Sylloge illustrium in re medioa virorum etc., Viennae Austliss 
1724. 8®, verzeichnet den P i rc.li pa cli als Decan im Wintersemester 
1576/76 Bum lotsten Male mit dem Titel ,Instittttionum profeesor*. 
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18. Januar 1578 zusauunengestellton Verzeichnisse der am 

25. Febmar wieder beginnenden Vorlesungen, welches die 
medicinisclien Professoren in nachstehender Reihenfolge auf* 
flihrt: Johann Aicholz, Benjamin Lobsohitz, Andreas 

Dadius®''). In den Acten erscheint der Letztgenannte am 

26. März L579 zum ersten Male als „Medicinae professor 
publicus***'). 

Ueber eine literarische Thätigkeit des Dadius ist uns 

nichts bekannt; dass er, wie Aschbach (S. 166) mit Be- 
rufung auf Denis angibt, „einige Aristotelische Werke, die 
Pracdicamenta, das Organon^ die Libri Topicoram 
und £lenchoram^)^ und ausserdem des Porphyrins Isagoge 
in die Aristotelische Dialektik^ herausgegeben habe, ist ab- 
solut nicht zu begriuiden und steht so;.;ar mit actenmässig 
bekannten Tbatsachen im Widerspruche^^). 



^ Vgl. den Arükal CorTinns Note 41. — Von Aicholi «iaen 
wir, dam er die tiieoretiaohe Pfofenar bis an aein liObeiMende yersehen 
hat. Ueber LObsobftts melden die mediclniflchen Acten (IT. fol. 260): 
,13. Janaaifi 1582 cirea mtdeoimam obiit eUur. Tir dom. D. Benlamin Lop- 

schitz, in academia praetloae profeetor/ — Dio Gegenstünrle, welche 
der Professor institutionam vonntrigen hatte, sind im Aiükei Cornax 
saf 8. 306 verzeichnet. 

Acta fac. med. IV. fol. 252. In dom philosophischen Lehramte 
folgte ihm Map. Alftxins Strauss, der iti dorn erwähnten Lectionskatalntre 
von 1578 als Professor des Organum Aristoteli« antjeführt ist. Die Arti.sten- 
acteu (V. fol. 186»>) geben ihm diesen Titel znm ersten Male am 24. Mai 1579. 
•■) Dieser Aufzählung liegt wohl nur ein Lapsus calami zu Grunde. 

Das Nähere über die Angelegenheit findet sich in den Artikeln 
Coturnoasins und Polites. Hier sei nur bemerkt, dass die bestimmte 
Behauptung Asohbaoh*B; »Von A. Dadins herausgegeben, ohne da« er 
lieh nannte" (S. 166 Note 1), mit den von ihm beigebrachten CStaten 
übereinstimmt Zar Anfkllmng des SachTerhaltet wollen wir diese 
hier geaaner darstellen. Nnr an einer Stelle (Oarell. Bibl. 8. 276) be- 
spiioht Denis eingehend das angeftthrte Werk (Porphyrii Phoenids Isa- 
goge in Dialeoticam) and maeht am Schlosse folgende Bemerkung (die 
flbrigens unrichtig ist, vgl. Cotur nossin s Note 12): „Zum Verlage des 
Aristoteles mag ihn* [dm Buchhändlt t Lieb] „einer der neuen Lehrer 
bewogen haben, von welchen ich in E 1* i 's CaiaL Beet. p. 9fi auf Qe. 
Maditciffe sa IsehbMh's 6«m)i. d. Wien. UniT. III. 85 
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Da diu 8 war seit dem Jahre 1560 mit Marie Salome, 
derToi'litcr des Kremser Bürgers Georg Felber, verheiratet^^) 
und hatte (? von derselben zwei Töchter namens Anna 
und Katharina^^). Er lebte, wohl infolge einer sehr ein- 
träglichen PraadSy in günstigen Verh&ltnissen, zu denen die 
erhaltene Milgift den Ghrund gelegt haben mag^^). Nachdem 

Mnschler's von Oetting Rectorat 1648" [recte 1549] ^lese: Vocantur ex 
Lovauiensi gjmuasio'* [etc., wie in Note 3]. „Besonders beisst Dadius 
Edern Organi Aiistotelici Profenor. Von wem die Uebenetenng dieiei 
Aristotelisehen Oiganons iey, kann ieh nieht atgeiL* AUe anderen be* 
sogenen Stellen an» Denis enthalten nicbts ab die bloaien Titelangaben. 
Anf 8. 44 des m. Bandes Ton Kaltenbäok^s Zeitschrift wird Ton Dar 
diiis gesagt: „er ist wahrscheinlich anoh VerGuser der Uebersetsung, 
welche von demselben" [Organen] „während den Jahren 1650 — 1554 bei 
Aquila erschienen ist". Aus dieser Anführung kann man entnehmen, wie 
aus der vorsichtigen Aeussening des Denis zuerst die Wahrscheinlichkeit, 
und dann die Gewi^sheit abgeleitet wurde. Dass in den Jahren der Pu- 
blicatiun des Organon uicht Dadius, sondern PoHtes Professor dieses 
Gegenstandes war, haben wir schon früher nachgewiesen. 

Zur Feier seiner Uochzeit gaben einige Freunde eine Samm- 
long von Gedich t en heraus nnter dem Titel: «In nuptias omatissimi viri 
D. Andreae Dadii, alias Kienbanm, Belgae, medici, philosophi, et pro- 
ÜBSsoris in aead. Viennensl, ac honwitissimae pneUae Hariae Salomes, fiUae 
honesti qaondam Qeofgii Felber» dyia Cremsensia, Epithalamia diTenomm 
automm. Viennae Anstriae ezendebat IKohael Zymmennan, anno H.D.LZ. 
4®.** (Die Autoren sind Adam Galliculus, Petrus a Rotis, Panl Fa- 
bricius, Hubert Luetanus, Petrus Ficinus und Dionysius Pucler.) 
Sieh Denis, W. B.-G. S. r,23 fl. Dieser führt aus dem Gedichte des Fi- 
cinus folgende den Bräutigam betrefl'ende Verse an: „A fortitudine uac- 
tns est nomen suum, Vocatur Andreas Dadius, et natio, Sub qua goui- 
tuH est, dicitur Brabantica Vulj^o, eins autem patria terra pagus est, 
Ipsum(j[ue Cypris accolae Barl uominant." 

Dafür, dass Dadius noch einmal geheiratet habe, finden 
sieh keine Anhaltq[»imkte; andererseits ist es aoflEallend, dass ent im 
Jahre 1593 die Vormiuidscliaft Uber die TSohter aufhltrte; es wire demi, 
dass es sieh blos um die Cniatel fBat die nnverlieifaleten Mädchen 
handelte. 

^ Diese Namen kommen in den Berichten der Curatoren vor. 

Im Testamente, worin die Gattin zur Universalerbki ernaiir.t 
wird, stehen folgende Vorbehalte zu Gunsten der Kinder: „200 gülden, 
so yerschinen Bartlmei diez ain vnd achtaigiste iar ane Sossaoa Tuod 
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Du (Ii US am 13. September 1583 sein TcsUimcnt gemacht 
hatte starb er am 15. d. M.^''); die Gattin folgte ihm bald 
im Tode nach^^). Die Tüchter standen bis zum Jahre 1593 
unter vonnandBchafllicher Gewalt'^); Anna wollte Ende Juni 
1591 im Kloster zu St. Jacob in Wien Nonne werden 



Mauttern von ierem bniedern verfallen sein; darüber auch ain gancz 
iocli woi!)<^?vrt, im Scliroibor {^ctiaiiiit; nuch «ain gärttl, Sanct Stei»lifi!i8 
giirttl goiiant, herrierende auch von iertmi brnedern; 800 HortMi paar gelt, 
neben ainem woingartton, genant Bisehoff baindt, hell droy viortl; item 
aiu Schreiber, helt ain viertl; it^m vnnser Sipii'zgärttl." Dio Erbtlieihing 
vom Jahre 1593 erwähnt, abgesehen von einigen lioldtuidiuungen (dar- 
unter 112 tl. 4 ß rückständiger Professorenbesolduug — zehn Jahre nach 
dem Tode des Dadius!), an liegenden Gütern: swei HSiuer auf der 
Landatnaae, dann Weingärten ^sa Mauttern und Bossics von denen 
14 Stück noch nicht geichXtrt sind. 

^) Original im Wiener UniT.-ArchiT. Zengen sind die Mitglieder 
der Artiatenfacnltit: Mag. Hubertus Lnetanus Keriomagus, philoeophiae 
Professor et caesareae scholae reelor» Mag. Kioolaus Benner, Mag. Ste- 
phanus Luichtiua. 

»5) Acta fac. med. IV. fol. 452 «>. In der Matrikel der österr. Nation 
S. 801 bemerkt der Prncurator Jur. Dr. Matthftua Stuff am Schlüsse des 
Sommersemesters 1583: „Memorabilium, quae hoc semestri contigissent 
et insinuatione diprna essont, alind nihil incidit, praeterqnani qnod idar. 
vir dorn. Andreas D ad ins, insigue luinen nostrae universitati.s, post multa 
ofäcia toti archigymnasio uostro praestita, magno omniom dolore diem 
suum obierit. Vivat deo." 

Am 22. JSopt.'iiiber 1588 bittet der Artistendocan Mag. Chri8tx)ph 
Burger, med. baccal., matheseos professor, um Uoberlassung der Wohn- 
räume im Hause der Facultät, nquas dorn, doctor Andreas Dadiua et 
eins Tidua piae memoiiae inhabitanoit'' 

•*) Vom 9. Mira 1698 ist der Bericht datirt, den die beatellten 
Commissäre Dr. Andreaa laing und Mag. Nicolaua Benner tiber die tw- 
genommene Erbtbeilnng an den Bector und daa Conaiatorium der Uni- 
▼eraitlt erstatteten. Diese BdiOrde hatte frflher den Dr. Bormann sum 
Vormunde (Curator?) der hinterlasaenen Kinder beatellt 

Bericht der Bevollmächtigten der TTniversität Dr. juris Karl 
Stredele, niederösterreichischen Regenten, und Dr. theologiae Christian 
Nentnich, erledigt mit Bescheid vom 27. Juni 1591, im Universitäts- 
archive. Sie melden, das« dif JuiiL'^rnu ..disom stanndt gottsoligclicb aitrnor 
bewegnus, vngezwungen, vnngetrungRn, willigdich ainiehmen, vnnd mit 
hül£f göttlicher gnaden bil^ an jr euudt volfUhren wolte." Die Univer> 

26» 
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erseheint Aber im Mai 159S als Galtiii des Dr. Andieai 

Picus^»). 



sitätsbohörde bewilligt die Axisführnng des Ent*«clilnsses, verordnet jedoch, 
dass vor dem Eintritte in den Orden „die herrn cuinniissarien sowull mit 
der fraii abbtisiu zu »St. Jacob, alls der piipillin selbs, wie os mit dem 
zeitlichen vndt jer der juugfraueu vatt- vDnd müeterlichen erbportiou soll 
gehalten worden, wai «Umon dem onlen volgen, vndt was jorer lebweilKB 
verbleiwen aoU, hanndlen.'' 

**) In dem ErbtheUnngainstnimente wird sie auch nftvw Anoi 
Picttain, ^borne DndjrBin" genannt. 




^fftbnrf): 3tofep^ Mütter öon 31., geboren <&ötä^fi «nt 3Jlam im 
<)loffauiic^en am 29. Vlptil 1801, f SBicn am 25. Slpril 1882. (Sin fimeä, 
ber gfotf^ung unb bet ßc^ie mit gteidEier ^tunig^eit getoibmeteS S)a|ein, eine %xi 
.^riefiettl^um bet Sä^iffenfd^ajt, fem üon aQem (S^tgeia unb iebeiti faljd^en Schein, 
— bai loat ^fd^bad^'d SckitStottf. SB« tion feinen aa:^ltei(!§en St^ütern feine 
Scf^einung fid^ neiQfoentoaTtiften nritt, bem fle^t et beutli^ bot bet Seele, bet 
fd^ltd^te ^ann toon mitttei Stb|e mit ben linftfc^-fd^üc^tenten @e(etben, bon 
ftrcubelnbem (Sifet beim SSotlTQge, abet nid^t im ©tanbe, flie^enb einen 
au8 bem ÖJebäd^tnife toieberaugeben unb ba^er .^umetft au8 feinem ^efte eintönig 
öotlefenb; bet feiten ober niemals ftd^ öom ©egenftanbe ^n ^öTjetpm ©t^^trnnne 
tottteifeen lie^ , beffen ^etfönlid^feit gon3 unb gar toit ettDa«$ 'Jtebeidöctjlictje^ 
auTÜcftrat hinter bad, toaö er fprod^ unb te()tte; ber motUo« bcjc^eiben in feint^m 
Auftreten, treu unb getoifjen^ait in ber Vlibeit, ^ingebungStJott in feinem Öe^r- 
beruf, marm mitffll^lte mit iebem, ben et einmal ald auftid^tigen ;2tänger feiner 
SBiffenfd^aft etfonnt l^atte. frommen (BemÜt^eS, bon einet fltenggläubigen 
9)htttet in bet (at|o(tfd6en 9telit|ion ei^ogen, loat er bo4 in SBott nnb $d(tift 
bon niditS fo fe^t entfernt ald toon tetigtitfet Unbnlbf omf eit ; jebe el^ltd^e 
^einitnfl nnb iebci iBefenntnii adbtete et, nnb obmol et flemiffctmaten a(§ bet 
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officUUe ^ertietet bei fat^olifd^en 3ßt|fenf4alt an bie Sßimet ^o^jd^ule httü]tn 
mt, fo Httt^te et bo4 ancn IHnen e^ftlm ofne fMnatme Me flletdge V^a^ 
Itd^e Suneigung entgegen, nidit ani Snbtffecentiliiitti, fonbem atil ibcoUi I 
Humanität. @eitbein ifl, mit 3ot. artirbi. SBö^mei au teben (SSrirfe III, 92), 
bie äBtlfenfd^aft getoa^fen aber ntd^t bie Siebe, firteiltd^, neue 93a]^nen ^at ei 
bet l^ijlorifc^en S)i8cipltn nic^t gewiefen; allein tooS et jür jxe getei|let, ifl nic^! I 
b(ofe bem UmTange uac^ bebeutenb. 3lt8 bie einzelnen Slbt^cttungen feiner 
fpanijc^cu fjüiid^ungen unb bann feine ©tubicn über bie römifc^en ßcgionen < 
etf(%iencn, touiben fic aUgcmein, aud^ im ^luÄlaube, mit größtem änteieffe auj- ' 
genommen unb gel^örten lauge bem heften, toai bie beutf^e ©efd^tci^tSloilfen' ' 
f^aft befa^; l^eute freilid^ ^nb fte fd^on »iebet uidjad^ überholt. S)a8 ]^et|t: 
an bct hitifd^en ^e^anbltttig bcS VlaietioU, foioeit e8 ii^m bamalS tooilag, an 
Ux HUiliett S)atfleaung i$ toot aii4 iefet iti^t ^ aiiB)ttfr|m, attdit bol 
tnaterial jclbfl ^at fid^ feit brei ^a^^r^el^nteii, inSBefonbere auf beut 6e6iete bet 
vDmifd^en (j^yigtap^if fo fel^t inS ttngel^eure berme^rt, bag aufanmenfaifaibe 
5)atfienuii9en au8 bev ^t'ii üor Grfd^einen beS Corpus Inscriptionnm latinanim i 
(lKr>2 ff.) ttic au8 einem anbeten Sfa^t^unbert anmutigen, änbeffen fd^immerl ■ 
bie gtünblic^e unb liebeüoU bid in* Äleinfte fid^ öerticfcnbe ^ItbcitStoeife au« 
jeber cinactnen feinet ^Honogtapliien nod^ immer ^erDor, unb man cifeunt beutlic^ 
in i^neu bad (^rgebni| eineii atbeitdieid^en Seben«^. ^on .Qinb^eit an gcmo^nt 
an fliengfteS <^aug^alten mit bev Qtii, toit aUt, bie fld^ fd^on fiil^ auf fld^ felbß 
anflcioiefen fe^en unb fid^ fovtMtigm mfiffen, too onbete (|tftdKi4«e fRettf^* 
finbev i^f e golbcne Sugmb bettrAnme n, ga( cft fftt il^ aeitleBcnl niiY ben cbien 
6tltnbeii))lan : lernen unb unterrtd^ten. 3n feine ^ugenbseit Pel bie drgfte MI 
bet Sfioitjofenftiege, bie füi tl^n nic^t blo^ eine allgemeine Kalamität toaren, 
fpnbetn bei 9luin feinei Familie. ^Jltun ^atjxt alt, mu^te er 3uerft beg CeÖeni | 
6mft Tü'^len. 8ein V>aitx, bei biö ba^iu ein tool^ll^abenber jJaufmann gctoefen, i 
beiliefe mit bem geringen ^eft feiner ^aht , ben tl)m bie gf^inbe gclaffcn, bie 
J^eimatl^, 50Q nnrf) ^eibclberg, mo er, um ficj burd^ cl^tlid^c 3libcit eine neue 
(^ftena ^u giüubtii, bea ®aft^oj „^n ben biei i^önigen" faufte: allein bei , 
eneigtf^e ^}Jlann bügte ba aud^ nod^ ben legten Ovofd^en ein unb oalb nttfiteii 
bie Ainbev tto^ i^rer frühen Sugenb bem Sätet bie Mibe ttagen l^elfeit. Vbci - 
»ie avA i^evl^atb, bem Alteren 6o(ne, bet bamaU all l^eünetittitfie M nf^ßi > 
mad^te, nad^l^ei nod^ ein tüd^tiger unb angefe^ner ;3nttfk tonifbe — er ifl an ; 
20. ^pxxl 1842 al« babifd^er ^ofgerid^täratl^ geworben — . fo toot eS für ben 
iflngeren 6o^n, unfercn 3ofepl^, entfd^eibenb fürS gan^c ßefien, ba§ er fo frü^- 
jeitig , fc^on q18 .^leibetberget ©^mnaftaft , jum ©tunbengeben gejtoungcn mar; . 
wer tonnte ba luflet aU er bie alte äÜa^rt/eit besi docendo discimus erproben? 
^2118 ^rimuö Uerliefe er 1819 baS ÖÜ^mnafium unb be^og , nad^bem il^m in= 
iU^ifc^en $ater unb Butter geftoiben waxtn, gön^Uc^ mittello«^ unb bennod^ frifd^en, 
ungebeugten ^nti^eS bie ^eibelberger Uniberj^t&t. S)a toor cft bor aSetn greuaei, 
bamal« auf bet ^^öl^e feinei Stutmel, beffen Sotlefungen Vbn clafftfd^e ^rd^aeo* 
logie, 6l^mioUl unb flbet bie ttef^idftte bet $)ilologie 9. (Itte unb an befjei 
Uel&ungen im p'^ilologifd^en @emittat, too ^laton unb ^erobot getefen tourben, 
er eifrig tl^eilnal^ni. died^net man n«4 (in< ^naal^l Sottegien bei ben ^ilo* 
logen ©ä^r, ^einttd^ 5?pB bem Sfünc^ercn unb ^Qt)fer baju, fo fie^t man un* 
gefällt, tt)eld)e ^Ridjtung feine 6tubifii nahmen, aber man erfennt aul ben 
wenigen SoUegien, bie er bei Sd^tofjer über mittelalterliche (Sefd^id^te ^örte, iDol 
fd^toerlid^ ben fünftigen 4>iftorifei, unb bod^ toaren gerabc biefe ober öiclnte^r ■ 
Sd&loffer'« Jjerfönlic^ei öinflufe für Slfdjbad^^ äufunft entfd^eibenb. 5flad^ bem | 
^bgang^aeugniffe au urtl^etlen, loai et, all er bie UninetfltAt Im 3* ^823 berliei 
entfd^ieben clafftfc^ei ^l^ilologe; bean el tt»at ber fftt einen Sel^amÜcan^tn 
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toorftcf^ttcftmr Cmfttf, bcn et eiiilialtett mugte, itnb riit nal^eS, |)rafHfd§e« 3tel inS 
^ttd^ dtt f äffen, att>angm il^ feine no«! immct l^ödift Bef4(ibenett 9^evl|(Utiii|fe. 
^on @l{fldE tonnte er no(| fagen, bog et al(( Cattbibot nid^t eben fd^Ied^t 
be^al^lten $Tiöatunteni(6t an iunge 3lu8länber au8 reichen Ofamilicn, bie in 
^cibelberg ftubtrten, crtl^eiten fonnte, unb aU er fein Stant^eramen al^ 
©^mnafianel^ramt^canbibat l^tnter jtcf) fjottp, lourbc il^m fogor eine in manc^ei 
,^inftcif)t öetlodenbe ^ofmeifterftctte bei einer futlfinbifd^en gfamilie angeboten. 
Unb gtiabc alsl er baran tvax , fld^ felbft au8 bem Söaterlanbe tjerbannen, 
fam unuermut^et bie Setufunc^ an bie Catl^oliji^e Selectenfc^ute in (Jftanffutt a. 
bie min ber OBeraulfKi^t einftc^tdbollet Sännet ftanb, benen €c^(o{fer'8 
<Sm|>fe((ttti(|' aU bie ftc^etfle SSürgfc^aft einet guten SSa^I etf^ien ; ©d^loffet abet 
^atte 9. in feinen (iftotifd^en Uebungen n&]§et (enncn gelemt unb il^m )uetfl ein 
fltö^*te8 ^ntercRe für biefe 3)i8ciplin eingeflößt, gfltft erfle mußte bie .^iftoric 
ftcilid^ tticber in ben ©intergrunb treten, ba i^m an biefer ©c^ule ber Unter- 
Ttd^t in ber Iateinifd)en unb t^ried^ifc^en ©protze in ber oberen Gfaffe anticrttaut 
luutDe (3uni 182-'?)- ©eine freien Stunbiu nüijtc er inbcß fo treffHd^ au8, 
ba^ er noc^ im fplben Saläre mit ber 2)ifjcrtationöi(^rift: „De Theopompo Chio 
historicü" baö p^ilofop^ifd^e S)octorat an ber UnitJerfität IRaiburg erluarb 
(30. 2)ecember 1823). SBenige Monate fpdtcr mürbe et aud^ burd^ bie S3er» 
letl^ng bei $iofef|orentttel8 auggeaei(!()net , bet i^m burd^ baS gonje geben alg 
ber f^bnfte unb el^enbottfle erf^ien. 0nf Sd^Ioifet'il Antrieb begann V. nun 
neben fetner £e|ftl(fttigMt hitifd^e Stnaeigen fftr bie .^etbftBetgct alal^tbftdtet an 
Id^reiben, bon benen eine ber ftftl|eflen (1826) bie über Sonbe'8 (SJefc^it^te ber 
arabifc^en ^eirfd^aft in Spanien xoax unb atS erfled ^njetd^en feines (ebl^aften 
^ntereffeS für fponifc^e ©efd^id^te, bie i^n faft 20 ^oTjve ^inburrfi bcfd^ftftigen 
^oÜte, gelten tann. Sein erftcg felbftänbiaeö SBcrE auf biefeiu gelbe war fobann 
eine aU ßegenPcf ju ^lanjo'Ä (Sefd^tc^te ber Cflgot^en entluotfene „©efdljtd^te 
ber SBeftgot^en" (f^ronffurt 1827), bie fottol aU erper SBanb einer ©ejc^ic^te 
Spaniens aü audj ali [elbfiänbige^ ^et{ angefe^en merben fann. <^ier er^ä^lte 
et bie SBanbetungen nnb Sd^idfale biefeS lOotteS bon ben ftlteflen Seiten an 
feinem Untergänge etften Vtal boSftftnbig; benn in ben ftlieien bon i)m 
au statine geaogenen fpanifd^en SBeifen i»at bie ttefd^id^te ber ^Deflgotl^en erfl 
üon ber 3«it il^rer ^ieberloffnng auf ber pt)renöif^en .fjalbinfet be^anbelt. ©aß 
fpater Sembfe in feiner fpanifd^en ©efd^id^te (1831) faft gana auf 9lfc^bad^'8 
Uuterfuc^ungen fußte unb felbfl an ber äußeren (Jintfjeihmg beS Stoffes feft^iett, 
fielet man auf ben erften SBIid; ebenfo gilt bieg öon bem, tt)a§ über bie Staats» 
üerfaffung gefagt ift; nur bie ©efejgebung l^at Sembfe auöiü^tlit^er bel^anbett. 
3toet 3o^re barauf lieferte 31. bie gottfetjung in bem .^meibönbigen Söerfc: 
„®t'fc^id^te ber Dmmaiiaben in Spanien nebfl einer S)arftettung beä ßntfte^enS 
ber fpanifd^u djriftfid^en SHeidfte" (Sfranffutt 1829—80), worin er eS aum erften 
fRale tttttemal^m, gleid^er 3eit nnb mit gleid^er Mffi(rti4leit bie 0ef4id^te 
ber mol^amebanifd^en unb d^riflli^cn Staaten anf ber ^Ibtnfet baraufleden. 
2)a8 Wotetial ^ terau fd^öpfte er au8 ben bon Wurpl^^ unb ßonbe in Ueber» 
fe^ung mitgetl^eilten arabifd^en OueEen (au beren felbftftnbigem SSerftAnbniß ein 
^etbelberger ^oTteg über nrabifci)e Sprad^e tool nid^t auSgereid^t l^aben mod^te) 
unb beutete auerft bie in ben untfangretd^en Söerfen beä 3e|uiten ')}lngbfu unb 
in ber Espafia Sagrada beS 9lnguflinerS fjtorea aufgeftapetten Utterarifc^en öd^äfee 
gett)iffen^aft au8. ?luc^ barin ifl il^m fpdter Cembfe trculid^ nad^gefolgt. %tn 
Schluß biefer Unterfud^ungen bilbcte feine „t^cjc^id^te Spanien« unb Portugals 
aur Seit ber .^erijd^aft ber ftlmorabiben unb Sllmol^aben'' (Sfranlfurt 1833—87, 
2 8Snbe) , na^bem er mit einer fCeineren Stubie unter bem Zitel „tfcf^i^te 
ber ^emlet nnb ^etriben" (Sfranffnrt 1885) no4 einmal in bie Seit ber IBftQer» 



4 



Oigitized by 



62 



WM. 



toanbetung gurfi^gegTiffen ^atte. ^Qe biefe ^xbeiten fanben nid^t nut bei hm 
Orüc^flcnolfen ben luol^löerbicntfn Scifafl — Bis auf einige Uncbenl^etten im 
Stil, bie ©dfeloficr nut bee^alb ettoag fd^ulnieiftfrlid^ l^etöor^ob {%xö). f. @e|d). 
u. 8itt. I, 273 ff.)f um biejen ^t1)ln an .^cexen um fo fc^ärjet tügen ju lönnen 
(ögl. (Rlerä, aCßanberungen I, 142) — fonbern fie galten au(^ im gebilbeten 
^ubttcum, bem bad romantifc^e, bon ortentalifd^en (Elementen umfponneite Littel* 
QÜet äu6et|l anjie^cnb war, at« eine gebiegene ßectütc. 3n ^^önlreid^ beeilte 
man fogar, bie ^rgebniHe [einer gefammten ||)amf4en grotfc^ungen ntöglid^ft 
gehfii Mtb xafd^, ^um X^eil noil^ bot no^ bntclfettf(teii Suftl^&ngebogen an flbei' 
fe^en unb fte bobutit einem giAlnen Sefeifieit all bev Sntoc )0ol geahnt l^atte, 
augAngli^ au mo^en (PlMiius, Histoire d'Espagike et de Portogal, Par. 1886). 

9Bie fruc^t^at alfo bie Stan!futter 3ett fflt ^ft^ba^'S toiHenfd^aftli^e 
$xobuction ftd^ gefialtete, fo Woi et fid^ be§l§alb bod^ nid^t gana in f^ine 
@tubitftube ein, fonbetn befud^te fleißig (BefeEfd^aften tinb Infi^fte ba manci^r 
tDctt^tioHe unb bauerl^afte Sde^tel^ung an 311 ben bottigen @etel§tten, fotoie ju 
ben öornc^men jd^öngeiftigen ^attidetf reifen , bie für bic alte 9lteid^äftabt feit 
le^er fo d^atafteriftif^ gemefen finb. Unter biefen toaren ed l^auptfftd^lid^ bie 
SJtcntano, SBürgermeifler Xl^omag, b. f^id^arb, Senator SBogt unb 9lat^ Schlöffet, 
au8 j^ünftlerf reifen ^affabant unb $Üb|d^, benen er ftc^ anfd^lo^- ^ilud^ 9labo* 
mi^ lernte et ^ier fennen unb !am nid^t feiten in bie ^age, il^m in ^iflorifci^en 
S)ingeit 9lt8lunft unb beim Slutogtap^enfammcln nft^Iid^e aiatl^fd^läge au geben, 
toofftt ü^m bet geiflteid^e etoatinuum immet banibav blieB. 3» icbev ^inftc^t 
toeitaul om bcbentfam^ loav obef bev M%it SieuiibHaftibiiiib, ben ei nit 
3ol§. Sriebr. S5^mer [d^log: ba8 mar bet aHottn. ben et fottan in aQen StiUbn, 
in bet äBiffenfd^ft unb nid^t minbet in bet tetigtöfen unb ^yolitifd^en Snfc^auung, 
fura in bet ganaen Sebendfül^tung aU baft uneneid^bate Wufler tierel^rte. SBat 
3?ö^mct'Ä femiger ^^aroftet gana bamadj angetl^an, iüngeten congetttalen ßeuten 
ma(^ti(^ f)u im^oniren, mie fe^r mugte ba erfl ber befd^eibene, am isöeginn feiner 
toilfenjc^aitUc^en Saufbal^n fie^enbe %. ftd^ burd^ baS Vertrauen unb bie ^U' 
neigung beS menn aud^ nidjt an 3al^i^tn, fo bod^ an litterarifc^er 9le^utation 
il^n meit Überragenben ?5ftcunbcg geehrt füllen! 2)enn cä toat nid^t blo^ auj 
bet 3tabtbibliot]^ef, too fie einanber t&glid^ begegneten; Söl^mer aog ba et 
beffen folibe l^iflorifd^e i^enntniffe fd^ä^te, feinen „S)ienflag-9benben'' Bei, oi 
benen er einen anfietmäl^lten Jhei9 bon eiq^bten ®e|inttnngegeno{fen nm |ut 
betfammelte, nnb im nA^cten Umgang mit ^, etfannte cv UXh, ba| cft bei it« 
ni^t tt>ie bei fo mond^em anbnen iüngeren Mel^vten batauf ontam, bem 
toad^fenben @elbPcttm6tfein einen molftltl^ttgen 3^0^^ anaulegen, fonbern t^iel' 
mel^r butd^ anerfennenbe äBotte anaueifern unb bie flets unbcrminbertc SlrbeiW^ 
luft auf entfpred^enbe Slufgaben au lenfen. @d^on im 3- ^^-^ fc^rieb 39ö^nier 
an ben Oftfi^finrn b. ©tein, 51. fei ein junger Wann, ber Äenntnif|e unb !i?ctftanb | 
beft^e unb, mie er glaube, eine gute, fic^cr feine fd^led^te 3lrbeit liefern »cibe; 
bamald l^anbelte eg fic^ um .J)erau8gabc „germanifd^er ©criptoren üor 500" 
burdö ben ^l^ürint^ifd^en 93erein, toobei %. ben 3batiu» cbiren fottte. Söl^mets 
(Siuflu| mag aud^ auaufd^teiben fein, bag ^^I. auj bie Utfunbenfd^ö^e ^tanf* 
fttttS, inSbefonbere auf bo8 l^iet in feltenet SBoUft&nbigfeit borl^nbene Material I 
an« tteid^ggefd^id^te im Snfang bei XY. 3al^tl^unbetti anfmerlfam nmtbe; bm 
bis bal^n l^tte » tool tanm mit Originalntluiiben au t^un gel^abt. ^tet gatt 
eine fifldfe in ber $ifloriograpl(ie anlanftlSen , aber freUi^ au4 eine Arbeit a^ 
leifien, bie infclcjr ber mannigfaltigflen in ^etm^t tommenben Strömungen mb 
3nteTeffen an Sd^tt)ierigfeit nid)t leidet übertroffen toetben lonnte, unb ^. unter* > 
nal^m fie. ©eine „©efd^id^te Ä. ©igmunb'Ä" (Hamburg 18^8—1845, 4 Sbc.) 
ift ein uielbenObted unb Diel auigeid^debeneft S3u4 flenwtben unb tfi ei wm^ 
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bis l^eute. 9li(i^t mit Unud^t f^at i^emanb Bemetft, ba^ ed el^ei eine „(Sefd^id^te 
©igniiinb'8 unb feiner 3^it" jei, b. bafe ni(ä§t bie ^crfon beS c^^oifevS 
üotjugStoeiJe , jonbetn bic eutopäijc^en Gegebenheiten ju jeinet S^xi oneinanber 
geieil^t toeTben, ja mau Eann t)ielleid^t jagen, ba^ Sigmunb übeil^aupt nic^t ben 
^ittelpuntt bet S)orjieI[ung bitbet unb ba| ^jt^bad^'g an lebl^afteu gatben 
ol^nel^in nid^t reid^e Palette bieSmal, too galt, ein bejonberS jaibenpiäd^tigeg 
(Bem&lbe, eine ^eeifd^au fibei alle ^tlturbölfec ht% ^benblanbeS unb ben $lbglana 
bfS f6mi|d^en j^aifertl^ttml toot baS ^uge beB 2i\n^ raubten, — bicfe« %u\* 
q/oÄt n^t ftona %tm^Utn toav. 9ti gutem WUtn unb eifetntni 8(et| l^at er t% 
ibtx hwüiaui ni^t fefleit loffen,, unb beftl^olb ifl aud^ fein 99ud^ bis l^eute un« 
entbel^tKdJ geblieben, unb toet toeig, wann fid^ ein ^ad^folger finbct, bet i^n 
tetbtdngen »trb; ^cidjStagdacten, Stegeften unb Cbetl^aib SBinbedt'g ©efd^id^tS^ 
bud^ , Don benen fid^ feiner 3<it ^tilt fflr S^xU rnftl^fatn eil&iii|)fcn matte, 
liegen jej^t au i^tebermannS bequemem (Sebrauc^ bereit. 

3n Slnerfennung biejer ßciftungcn er'^ielt 21. im 3lpril 1842 öom Ulinifter 
(Sid^l^om eine Berufung an bie Uniöerfitdt SSonn al8 orbentlic^er ^roleHoi bcr 
@e|(^ic^te. %n einer ^ittelfc^ule, tuie in ^franlfuTt, toax et Ja nid^t an tid^tigem 
$la^e; er gel^örte auf bie üitibeifitat, nnb \^ffin im 3. 1836 l^atte il^n ^db^mtt 
nadi Zllbitigeii empfotUit, ido man bamall na^ einem ttt^tigm {^Pontes anf 
ber @ud^e mx. 9lsn bot fl4 bie @elegenl§ett , einen itnt ine(r aufagcnben 
^irlnngfttteiB an einer fo angefel^enen ^i94fd^ule au erlangen , an bet @eite 
S)a^(mann*8 unb ßoebeE'8 ju leieren, unb bieä beftimmte i|n aud^, ben 9luf 
anaune^men unb bie il)m aur ^eimatl^ gen)orbene @tabt ^ranffurt, n^o er beinal^e 
20 Saläre im Greife ^ai^lxtii^tx greuube gelebt l^atte, aw berlajfcn. 3m ^uli 
1842 erl^ielt er baS GmennungSbecret, im ©eptember überficbelte er nad^ 93onn. 
Sd^ou wenige äüoc^eii fpäter ftagte iöö^mer, er l^abc je^t in 5^0"^?"^* feinen 
37lenf(^en me^r, ber genug unterrichtet toftre, um mit ibm bie neueren Sitteratuf 
eifd^einungen au befptedhen; bet „SHenftag'^enb" fei betöbet; il^m fe^le bet 
Siennb, „hn mit teidftem SSiffen eine fo eble 9ef4eibenVit becbaiib nnb ftc 
eine emftge Senfit^ung ber 3<it als duftet aufgeftellt toerben fonnte" Oonffen, 
IBS^mer I, 265). ;^n Sonn aber begann 21. fogleid^ feine $)orlefungen, m&l^tenb 
er bie nad^ afabemijc^em Srauc^e übliche ^Intrittörebe : „De scribcndae historiae 
Gcrmanicae rationc", tooau bie 3)iffcrtation „de Cidi historiae tontibus" einlub, 
erft am 1. 3iiU beS folgenbcn ^t^^teS l^ielt. SBlidEt man nun awnft(^fl auf feine 
fernere afabemif(^e X^ligfcit, fo ^at sk. toftl^tcub feincsl eltjäl^rigen äöitfeuö an 
bcr Uniberfitdt SBonn in jebem ©emefter njenigftenö a^^i S3orlefungcn gel^altcn, 
eine größere oon biet bid f&nf ©tunben unb eine fleinere Pon atoei ©tunben 
tD5d(«itli4, ja in man^em 6emefier tarn no(( eine bvitte ein« obet stoei« 
ftHnbige Sottefnng l^inan. 9teben ber alten grie4if4en unb tbmif^en Oefi$ii(te 
las et ®efd^id^te beS Mittelalters, fpecieU (Sefd^te bcr ffidiflf^en, fr&nfifd^en 
unb fc^ttdbifd^en Äaifer, ber beutf^en ^Rattonotl^eraogtl^ümer, befi 15. ^al^t» 
l^unbertS unb fponifc^e ©efd^id^te im SJlittelolter ; au|erbem ein gro^iS (SoUto, 
über neuere (Mefd^ic^te unb ein fleinereS über Ökfc^id^te beS 18. ^a^t^unbertk 
unb über bie abenblftnbifd^e ßitteratur beS früheren DlittelolterS , unb l^ielt 
biflorifd)e Uebungen über atte Gebiete ber ©efd^ic^te ab. 6inc tteitere 90ßirtfom= 
feit aU 'Dhtglieb ber ^-PiüfungScommiffion für ©anbibateu be^ ^ö^eren ßcl^tamteS 
beftanb in ber 2lb]^altung bet Prüfungen unb in ber Seurtl^eilung bet fd^rift« 
üiiien Ciaborate. Unb neben allen biefen Augerfl aeitranbenben Meiten fanb 
ber ttnermftMi4e ^nn an^ in Sonn nncber 9Rnte fftr fdbriftfteHerif^e Z^atig- 
lett. 3un&dhft bollenbete er bie gto^entl^eild bereits in f^anlfuit ausgearbeitete 
„®efd^id^te bet (Siafeu bon Bettl^eim" (^rantfurt 1843, 2 SBftnbe), a« i^ft» 
ber ghcblnin^ (Sonftanttn 0. Sbmcnßein'Stofenberg (bgL 9Uner %e(rolog ber 
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!&eiitfdieii 1889, 6. 1012) angeregt l^atte, tia4 beffen frfil^ari%itt %oht 91. l^on 
bev fatfllid^m gairttlte aut {Dut^fotWung ber ]^mfc!bafilt4m flt^ibc ermMitiAt 

tDUTbr. (S§ gelang if|m , bie 9tüfft bei ®iafrn t). SBertfjt-im big ^ur ^ittr hk 
12. Sfl^'^^wnbnU ^inouf au tcxfolgcn unb .^o^lreid^e Utfunben an8 fiic^t ||t 
jifl^fn, burd^ btc nid^t nur bie ©efd^tc^te bei 3Bert^eimifdf)en @efd§Iccf)tf§, fonberti 
au(^ nod^ öictpT anbtrer ^IbelSfamilien grofee Vereiterung erful^r. „Sd^ toünfd)tc", 
jci^tieb i^m iüötjiiier über biefesi SCßerf, „ba| Jfjomaä bo^ erlebt t)ättc ; t^m ^otle 
eS lieber bie größte ^reube gemad^t, benn er juckte 6ie mit ^eimlic^ent $lün 
üou ben QU^getretcnen SBcgen ber ©d^ute auf ben grünen Singer be3 Urfnuben« 
ftubiuin^ iiu teufen, auf bem 8ie nun nod) gan^j unBerfil^rte ©turnen gepflücft 
^aben." SBar aljo bie ben mittelaltetli^en pergamenten jugetoenbete Sorgfalt 
ni^t tongcMtd^ gemefen, fo HBctliet 9. fBt bif 3«(nnit biejeS Miet bod^ 
bin S)i|»IoinaH(em bom ^ad^ ; i^m, bei bni 9[itifianfij&t)unlt feiner in bet claffifd^en 
yi^itolofiie tDttTaelnben Stnbien ntentall bedengnete, loat boci^ ntd|t gana Uiofßti 
babet au ^ntl^e, nnb l^Atte il^m SSöl^mer ni^t gebro^t: „%a^ id| in ^^en 
trafen b. JEBert^eim nur fein ae pnbe" ! — toer toeig , ob fic^ feine claffl^^e 
^ebet ntd^t gefträubt l^fttte, bod einfädle e in ben SOertl^eimex Urfunben ftel^en in 
laffen. i)u oielfad^cn Se^irtiunc^en , bie 91. je^t ju feinen (Kollegen Don ber 
tl^eologifc^en öracultftt, au S)icringer, CUemenä, 5lo6, iniinfoet!^ unb ^ilgcrS 
untertfieit, jül^tten i^n aber aunftd^fl auf firc^enl^iftorifd^cft Öebiet. 3(u8 eigener 
C^tfa^rung tougte er, njie mü^am mon irgenb eine ^uberläffige löelel^rung fuc^tu 
mugte, loenn eÄ fid^ um einen ©egenftanb ber ßiturgit, ^ogniatiC ober ber ^^trc^en« 
ge{c^id^te l^anbelte; ba lag ber @ebanfe nal^e, ein dertäglid^eS unb möglic^fi 
conq^enbiöfeS 9BMetbud^ aum Myquc^ fflr 0elilbfte oOet Stftnbe, inlbefonbrre 
|tr tatl^oltMe 0eiftlid^r aufammenaufteOen. 6o entfhinb ^|d§bad^'S „Rttdicn- 
I^Ien'' (QranlfHtt unb 9tatna 1846—1850, 4 Mnbe). 6einc eben genatm^m 
i^reunbe toon bet Qeologif^ett Saenltftt nnb j^erbomdenbe S^ad^m&nneT tote ^Cao^, 
99tntetim, (Bam%, ^t]tU, j^unftmann, ^eid^end))erfteT, 9logl^trt, @parfd^ul^ nnb 
Sßalter fleuerten nad^ Ärflften au8 i^ren fpecietten ©cbieten bei, 31. felbjl über* 
nol^m bie S^lebaction beg ©anjen unb lieferte tiele Slitifcl fitd^engefc!)id61tic^m 
unb Ittterarifc^cu 3n^att8. äÖic öiete 9luf|ÖJe Ijon i^m [tammen, ift jc^roer ju 
fagen , ba ber befd^etbene ^onn nur ben geringften X^it , eigentlich nur bie 
Slnffä^c über bie ?ft^)fle, Vifc^öfe, |)eilige unb über einige ^^ird^enfc^riftflfnet 
mit üottem ^Jiamen untcraeit^nete, mel^rere l^unbert Slrtifel l^ingegeu blofe mit 
(unb bieHeid^t aud^ mit onberen g^iffetn) Pgnirte, offenbar toeil er olS 
tactbottn Stebacteuv feine SRitatbeitet ntd^t betbnnfeln ttoSte; allein toti eifenit 
ni^t an4 in biefev Seid^ftHnng all Sutor, etma bc8 fittitell „Mfechbnuni^" 
(III, 668—679)? 3niialtfi4 Bieten feine eigenen ^eitrfige eine gute Sn^immnt- 
faffung beS bid ba^tn betannten ^atertoU. Ofern \)on otter gc^(ftffigen $oleniiC 
lallen pe e8 aber auc^ gelegentlich nicfjt on freimüt^igen 3leu6erungen fehlen (ögt. 
Slrt. fap^t 3llejQnber VI., q3b. I, 139). S)ic gröfete ©d^ttiengteit bcflanb aber 
Wol in ber reboctionettcn 9lrbeit, in bem bielfad^en Umgießen unb SPerönbem 
bet eingelangten Beiträge, im Serfcljr mit ben öuchhönblern, ba bie ^Inbroeifc^c 
S3ud^hanl>tu"Ö f^ranffutt q. ^. plö^lid^ in ßoncurg geriet^ unb ber SSerlag 
an kixö^l^cim in ^aina überging, unb enblidh im unaufhörlichen Bahnen unb 
(Srinuern ber fdumigen Mitarbeiter; benn berartige Unternehmen njaren bamol^ 
nod^ nicht a" bem fabrifmöfeigen ©ropetrieb unterer Xagc gebiel^tii, wo fogar 
Stnlettungen ffie unetfahtene SBeittagsUeferanien gibt, unb aU ^u{tex torniten 
hbd^ftenS gu^nnann'l nnb ^leubecEeT'l Sesica bienen, toftl^renb SBe^ev mib SBdte 
meitnHItbigeT üSeife fafi glei^aeitig mit Sfd^bo^*! Ptv^ente^tton ttf^icn (bgl 
9td, fte)icttotinm, 6. 16—17). ^ente bon ben Beiben Concntventen bie 
Ultgenannte Cn€)|I(o)i&bie in bet ncnen SlnfCage auf bet ^b^e bet fl^iffenf^Afti 
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'^l. ^inflegen, bem eine 5leuBearbettunc^ nl^i Be^rfjieben toar, fo flul »ie öetattet. 
&iüdl\d> müd)U er ftd^ id^ä^cu, ba& bad jd^toieiige äü«t in feiä^ia'^ren fertig toai. 
(ir lebte ie|jt , ]o üiel man urtl^cilen fanu , in ben angenel^mften ?Jer^ültnif|en, 
erfreute fid^ beü ßlÜdlicS^fteu Qfamilicnleben§ unb wax beliebt bei [einen (Sollegen 
unb 3u^^^^v>i' tonnte fici^ fagen, bag jeine ^orlefungen, obml fxe nid^t 
ben fogen. Stt^angScoIIegien gehörten, in bei Siegel fel^t aa^tt^i^ unb fleißig 
befugt tPttiben, tinb bog ftd^ attmftl^lt^ ein ibcett tm Sattem um tl^tt (ä^axit, 
au bem wandet l^offnungSboUe fiii^e (Kdklttc 0ßt toie (ot>f, Sanllfii, b. 0ttt* 
i^mieb. Sil|elm @4mt^, namentUd^ aber f^tcfer, auf ben er nad} 9ft|lim'ft 
Uvtl^eil ftd^ „eittwft einbilben'' buifte. 2)ad^te er bal^ei tool laum an itoienb 
eine ^ßeränbevung feiner ßage, fo traf e§ ft(^ bod^ gerabe SBeginn ber fünf- 
Äiget 3al^ie, bofe man in SBien nac^ bem 2;obe beS im ^. 1849 aud ^Jlünfler 
bal^in gcfonimeueii ^iftoriferS (Srauert (f am 10. 3fanuar 1852) nac^ einem 
pajjenben ©rfaij Umf(|au ^ielt. gunäc^ft ^ntte man auf ^Betreiben be8 Winifterial* 
xati^ei O^eil uor^ügtic^ au brn um bie .jpabäburgergefd^id^te üerbienten ^. @. ^opp 
ist 8u|mi gebadet; afö aber btefet toegen feines borgetfldten %ittti unb toeil 
nun im 9(tt9laiibe ito^ fel^i toenig ^^eYlcaueii )n ben aBiencv äto)fiUniffen liegte, 
btc 9x»feffnt anattnel^en ^tttt, ttMinbte man M — offenbar toar Qö^met 
babei loteber mit einet nad^brüdttid^en @ni|>felilttnfi tl^&tig getoefen - an %, 
<g)atte biefet nod^ fura borl^er einen 9luf nad^ ®raa mit ^fidffid^t auf feine il^n 
burd^QU^ jitfriebenfleHenbe ^ofition in 53onn abgelehnt, fo erfd^ien i^m bodfi bie 
Äaiferftabt an bcr ®onau tro^ aller X^euerung ber ßcbenSmittel unb SlÖol^nungen, 
bor ber man il^n allerorten toarnte, aU ein l^offnung^bollet SBoben für feine 
afabemifd^e Si^^ätigfeit , unb bes^alb erfl&rtc er fl(| im ^crbfte 1853 ^ur 5ln» 
nal^me bereit. S)en rafc^en (Siiti^lug beU)unbernb fc^vieb il^m bamaU $()^met: 
„Wxt bebeutenb ift bod^ bei Moment füi einen fatl^olifd^en (^)efd^id^tdle^iei, ba 
nun eben ev^ bie tottolifd^en JBcveine in be« Mfecburg fid^ beifammelten; mann 
toav beifllei^en evl^ött!" — nnb bann miebev: „8ebentenb nnb ec(ebenb ift bei 
8eruf, bem öflerreid^if^en Itdferfiaat in feinen bereinten füttern, bom Stanb* 
puntft beutfd^ei ^itbung auS, au ^iftorifc^'polttifd^em ^ettad^ten unb (SiaAtlen 
©inn unb ^unb öffnen a" Reifen unb fo in ber imtertonbifd^en Cittcratur ju 
einer SBieberl^eifteUung bed burd^ ben 9lotboften bebro^ten @teid^getoid^teä mit' 
autoiilen!" (S^anffen, Q3ö^mci 8, 178). S3on fold^en 3been getiagen fd^ieb 91. 
au8 feinem Sonnet 2Birfung§freije, ben ei im Saufe bon elf arbeitSreid^en Sia'^iett 
Uebgemonnen l^atte, neuen unb l^öl^eren QitUn entgegeneilenb , boc^ nid^t gana 
ol^ne Sorge für bie 3uCunft. ^ie SBienei ^rofeffui ffii aQgemeine (Befd^id^te 
nnb bie Leitung bei bamaü fo benannten „pl^itologifd^-l^ifloiifdien'' 6eminaii 
mit einem Oel^lt bon 4500 Mben fdftien mo( ted^t annel^mbav, aKein mie 
blel tarn bavanf an, toie fid^ füi il^n bie bötltg ungen^ol^nten Serl^ftltniffe ge* 
ftalten mürben, konnte ein Ruberer auf bie äBiiEung einer ittMloniienben 
^erföntid^feit ober auf ben ^iwf^ l^inrei^cnben S5ortrag§ bauen, fo niar 

fid^ mol beU)u|t, nid^tS bon aE bem ju beft^en, mad i^m über bie erften 
8(^U}icrigfeiten l^&tte l^tntoeg Reifen fönnen. 9lu(^ Söl^mer fürd^tete für il^n ben 
erften SinbrudE, aber er öertraute bod^ auf ben enbtid^en Sieg beS e^rlic^ )treben= 
beu greunbeö. SBien augelommen (Dctober 1653) fanb 31. neben bielen 
vol^lmeinenben ^nl^ängern natflilid^ aud^ ebenfo biele übeltoollenbe (Segner, benen 
fd^on bie 8etufung beS Mlftnbeii all ein nnberaeii^lid^eS fßitbu^m erfd^ien. 
Seine Vnttittltmbfmtg genügte nad( bem Serid^te bet IQXsemeinen 8eitttn| 
(28. :3annaY 1854) , „ben altgeföol^nten Dietger gegen Wlci auft bem bentf^en 
^uSlanb Stammenbe red^t unberptU an ben £ag au leieren, unb mo man 
Scloten ober Bombaftifc^e ©c^önrebner ouf bem Äatl)eber evmartete, um über 
bie Sebeutung unb ^lufgabc bei SBcltgefd^id^te au fpied^en, ba tonnte ein 
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tiA^tetnet ^ann htx SSHffnifdlaft, btt bie Siefuliate feiner yorafftltigen f^fotfd^ungen 
oilne M 9lebef4mit(t, o^ne t)ekonf(4tS SeitueT! unb l^o^ted $tafentl^um brachte, 
nur geringe Rettung getotnnen". SBonögtid^ nod^ tl^ötif^ter toat ed, bafi man 
einen unb benjclBeu ^Slann auf ber einen ©cite bei UltramontaniSmuS, ouf ber 
anberen eincä gefÖ^tUcJ^en gfxeifinncÄ (^ei^n ^örte. ^^nbcffen liegen ftd^ bie mag» 
gebenben «Perfönlid^feiten butd^ fold^eg ©efd^tod^ ni(^t beirren, benn fie fa^cn 
immer beutli^cr ein, in 91. eben jene .^aft getoonnen l^aben, beten fle jur 
^eranbilbung einer tüd^tisen ßel^rerfd^aft unb jur SBertiefung beS l^ifiortfci^en 
@tubiumä jo je^r benöt^igten; fle unterftH^ten il^n ba^ei in feinem ^em%n 
mtb Uam tm ein 3al^t beTgangen, att 9. d Ikveilt ftv angezeigt fanb, feine 
Samilic M 8ontt abaui^oUn. 9ttf bet Reife tmf et in bei teiteiflett Stimnnnid 
mit Hbl^met gttfommcn, lobte ni^t nnt bie gute Se^anbfnnft „)tmi QUa**, fonben 
an^ bad cotCegiale (linbernc^imett bet ^feffoten nttb bint an|altenben ^Tei| 
bec äBiener ©tubenten. ©eine engeten ^ad^genoffen toaten anfangs mnr 9(bect 
Söget unb ^0^). 9le|) Äaifer, ein ftlterer au8 bem SJormftta in blc neue Sfero 
mitgenommener $>iftorifer; crft fpäter famen jüngere 5?T5fte l^inju. ^fd^bad^^S 
SSorlefungen umfaßten tote in *Bonn baö gan^e (^iebiet ber (Sefd^it^te, öettoeiUen 
aber mit Sßotliebc beim ^Utertl^um unb fanbcn jebeämal eine toid^tige (Stg&nsung 
in ben ©eminarübungen, mo et über fdfttoietigere fünfte beS gerabe bel^anbelten 
^»^eitraumeS , über CueQen unb neuere Sitteratur auÄfü^rlid^ 5U fpred^en pflegte, 
^^uget^alb bet Uniüetjttät öettel^rtc er mit ber fogen. „S)ienPag8-@efenfd^a|t\ 
an toeUles Itotoian, ^xxt, ^txl, dornet, gfieblet. ^elfett unb gitnl^abet gel^fitten, 
in bei fveunbfd^aftUd^ften SBeife; enbUd^ bot i|m bie loif. Wabemie ber aBiffaf 
fdlftften, bie i^ om 18. October 1856 annt conefbonbitenben nnb om 18. 9lmr. 
1856 aum toitflidiett Sttt^lieb getoftl^lt l^atte, Dielfadie Stttefinng, bie in 
eiftiget ISetbeiligung an ben afabemtfd^en ^Publicationen Augette. ^atte tt \^^xl 
in ©onn bie @efc!^i^te ber römifd^en Segionen unb bie fie betteffenben 3wfd^itfttn 
aum 0^pf^pnftanbe feines ©tubiumS getoöl^lt, aucf) (5intgc8 batüber in ben ^dfyc 
büd^ern beä ^liereinS üon 9lltett^um8fteunben im ^3tt)eintanbe (Sanb 19—21) 
mitgetl^eitt, jo toenbete er ftd^ je^t mel^r ben 3)onaulegionen au, übet bie er eine 
9lei|e t)on ^onograljl^ten ücröffenttid^te: „S)ie r&mifd^en ßegionen ^rtmo unb 
©ecunba ^Ibjutrij in ^ieberpannonien" (SÖHener ©.33. XX, 1856); „S)ie ^ojet 
unb ^a^liet untet Aaifet Sraian in ^^annonien" (SBien 1858, ©^IOefletf|)enbe) ; 
„Hebet Xtafant fteinentt SHmaiMtf^" (äBienet Centralcomntiffion 8b. m, 

1858) ; „Uebet bif tdnii|4cn Stilitftfffationen im Ufevnoticnm aioiMcn Sontiftcnm 
nnb SHnbobona'' (6.9. XXXY, 1861); „tBeitiAge m 6cW4te ber ibmifilen 
Segio X. @emina in SHnbobona" (SBiener ^Itertl^umfibetetn !Bb. V, 1861); 
„3)ie britannifd^en Slujitiartruppen in ben S)onauWnbern" Oal^. f. botetlÄnb. 
@efd^. , 5öien 1861); „Ucbet baS tömifd^e §eertoefen in ^Jßannonten im etfle« 
<^vtftti(^en S^al^T'^unbert" (Jöiener ?lttert]^um§t)erein 53b. X, 1869, befonberS über 
bie XIII. @emina, XV. QIpoUinariÄ, XXX. mpia). 2)ie übrigen ^^luffä^e über 
tömifd^e ©efd^id^te toarcn: „Ueber römifd^e ^faifer-^ufd^riften mit abfid^tlid^en 
«Ramentilgungen" (äöienet 6.33. XXIV, 1S57); „Ueber bie 3eit be8 Slbfdbluffe« 
ber atoijd^en ^om unb Äartl^ago errid^teten 5reunb|d^aft8bünbniffe" (©af. XXXI, 

1859) ; „Sie ßonjulate bet Äaifet 2tuguflu8 unb 2ibetiu8" (S)af. XXXV, 
1861); „Sie donfttlate bet T6m. j^aifet Oon daltguta bis ^abtian" (2)af. 
ZXXYI, 1861); „Sibia'' (S)enlfd6tiften XIH, 1864); „Z)ie «nidev nnb bU 
TbmiWe S)i(ttetitt ^ba" (6.8. LXIY, 1870); „S)ie Iatfinif4<tt 3ttf4«ifiCB 
mit ben 9himen tOmif^et 64iffe'' (S)af. LXXIX. 1875). mtten in bicfe immet 
toeiter auggreifenben, etnänbfK etg&naenben Arbeiten fiel ein gana unb gat baboi 
tjerfd^iebeneS Unternehmen, Wo^u i^n toeber fein SBeruf nod) feine 9leigttttg, fonbetn 
bie äuBeten Umftänbe Detonla^ten. ^^(S nämlid^ im 3. 1863 ein ^omtl»' 
Ittfammenttat, um bie ^otbeteitungen füt bie öOOi&l^tige ;3(ttbelietei bet äBienei 
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^od^fd^ule iu treffen, toutbe man batüber einig, eine öJefd^id^te ber Alma Mater 
Uudolphina fd^teibcn ju (offen, unb alö ^üexjaffer fonntc man feinen gemiKen* 
l^afteien ^elel^rten ftubeti ali beffen SeteitmiUigfeit mit biefei Sltbeit ein 
il^m gänalid^ ftembcS Miet au Betreten, fd^on an wib füt fid^ nid^t ettoa hU% 
ein SiebeSbienp , fotibem fleiabca« ein O^fec toax, $(itbctevfeit» ettontite er 
fofoxt, hai eine ^aTflettunfl ber ganaen SOOi&l^rigen UnlberfttfttSgef4id^te in einem 
SShttfe feine Xfräfte übcrftieg, ja in ber futaen &f«mnt S^xt öon ^xoti ^df^xtn, 
bie i'^m bamalä ^ur 33er|ügung ftaiib , gänalid^ unauäfütjtbar war. 3^nbem et 
fid^ ballet auf baä etftc ©äculuin bef(|i'dnfte , f^itbettc et bie ©rünbungS- 
unb S3erfaffung8gef(i^t(i^te nac^ ben bereits üon Olubolf .^linf Dcröffent- 
lid^ten Urfunben, flettte eine ted)t onfptet^enbc (X^ronit bct (Steigniffe bi« 
1465 aufammen unb fügte batan 57 fuiae ßebenäffi^aen bet ältcften aU 
©d^xift^eaet bet&^mten äBienet UnÜ)etfit6t8pto{eifoten. ^it geteo^ntet ^nltlid^' 
Iteit ftbeigat et aum befümntteit Xennin hm (Sonflftotium bie (efteate Ktbeit 
imb evlH<It bafftv baS Seugnif , bat ^ eine „loattl^aft claf|if4e'' fei (6d^ff, . 
SBend^t ü. b. 500i&l^. 3ubelfeiet b. m. Unib. 1865, 8. 10). ^n bec Stat 
loirb 9liemanb bet baS untet bem Sittel : „@efd^id^te bet äStener Unimfität im 
etflen ^a^rl^unbert i^tc« 53eflef)en8" (SBicn 1865) al8 ^eftfd^rift erfd^icnene SBud^ 
ptüft unb bamit bie unglaubUd^ fui^e gntfte^ung^a^i^ bon attei i^a^ten aufammen» 
l^ält, bem SSctfafjet bie aufrtt^^tigfte Setcunberung bctfagen Eönnen ; cttoaä anbeteö 
fteilid^ ift e8, ob bie Slufgabe überl^aupt in biefet 3«it löSbat ttjar, too bad 
aumeift ted^t anfttengenbe Stubium ber ^anbfd^tiftUd^en Uniuctfitäts^- unb 
gacultätS-^cten, bet Uniüerjitdtsl^ Or^cutt&tä» unb ^lationSmattiMn, too enbUd^ 
bie miiibepeiift ottfotifc^e Seetftie ber bon brn be^anbelten @d^tiftftelletn ^u^tef 
toffetten SBetl^ loeber in aioei, no4 in finf ober ael^ Salden abfolbirt »ei^en 
tamt. (Sä fommt eben in bet SBiffenfd^aft niemals barauf an, mte tangfam 
obet toie MneU ein SBetl entfianben ift; bie unbetmeiblic^en ^e!|let bet f^lüd^tig* 
lett bagegen bleiben für immet fid^tbat. ©o tügt P. S)cnifle (Öefd^id^te bet 
Unibetfltäten im 3)1. %. I, 623) ein befonbet« auffaUenbe« »eiferen 3lf*- 
bad^'Ä, brt bie ©teUe im Sllbctttnifd^en ©tiftSbtief: „anno a nativitate domini 
1384" mit „SGßei^nad^ten 1384" überfe^te; attein toie biete Minuten fonnte 
21. bct ^inteipietation ber ganaen Uttunbe toibmen, ttie oft mu^te et fid^ 
auf bie (Eingebung hti SlugenblidCeä obet auf fecunbdte CueQen tietlaflenl 
S>er nntev Uiblid^eren HrnftAnben bearbeitete stoeite SBanb, in metttem 9. 
„bie aSiener Uniberfltat unb i^re {^mnani^en im Seitalter SHoiintilian« I." 
(9Bien 1877) bel^anbelte, ift aud^ toeitanl bettäglid^et im S)etait auggefallen; 
bet btttte, bon 91. im 5Jtonufciit)t, abet nid^t eben btudtteif l^intetlaffene ißanb: 
,®te SBienet Unibetfitftt unb i^re ^etel^tten 1520—1565" (2Bien 1888) ift erft 
nad^ 2lfd^ba(^'8 3!obe etfd^ienen. äBd!jrenb bet 93otatbciten aum a^eiten Sanbe 
aog tl^n bie mcrfttJÜtbige ßrfc^einung beö Sra^umaniften ßonrab SelteS fo mäd^tig 
an, ba^ er il^m ato^i in^altreid^c ^Dlonograp^ien toibmetc : bie eine l^anbelte übet 
„aioÄtoit^a unb geltet ' (äöienct ©.33. LYI, 1867), tooiin 31. bic öon raond^en 
Mtilem anetfannte, übetaU abet Staunen ertegenbe ^etmutl^ung au8f))tad6, bie 
fSerle bet €lanbei9lieimer ftonne feien eine ^^älfd^ung; in ber onberen befd^ftftigte 
er fl4 mit ben Weren 9Banberia)ren bei Settel (SBiener 6.9. LX, 1869). 
9to4 fo bieten l^etbotragenben Seiftungen unb nad^ SOjäl^tigem etfolgreid^en ßel^f 
amte butfte 91. fid^ im 3. 1872, mol mit bem 93emu^tfein, feine SebenSaufaabe 
treu etfüHt ^aben, aur ^u^e fe^en. ^andfiertct el^tenboHc ?Iu8,jctd§nungen 
bon ©citen ber ^iegierung, barunter bie ßr^ebung in ben ?Ritter)tanb , fehlten 
nid^t; am mciften aber erfreuten i^n bie ©timpatl^ien feinet aa^Iteid^en, allen 
9lationatitftten angepiigen ^upxer, bic i^m bann nod§ einmat bei ©elegenl^eit 
feines 80. @ebuttdtaged ben legten ^mtii i^rer £iebe unb 9lnl^&nglid^leit 
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68 tljc^Oad^. 

flafccit, inbem pe il^m cinrn jtlbctnen gorbeetfron^ toibmetcn. auf bcfjen ehtaehtün 
©lättern bie iitel feiner iöerEe öei,jeic^nct tuateti; eine ^ibrcfie ober enfffitÜ 
einige yunbert bauten don aum Zt^tii ^od^angefe^enen ^ele^rten, bte etnfl aU 
@d^ület au fetnift §ügeiu gefeflen l^att» iittb ttttH |elbfl tim mite Bü^tHif 
^vmalAon ^mnlbtl^edn. ttnx^t 3eit Hftdi Uefev et)dbertNn gfetet fMStmt M 
lei 9t. Me fßnn^i^im ^»tfeiil^ftec '^^^ «mb tri« S<i0e tot fmiem 

81. ®ebuit8tage beif(]^teb er , befacaii(itj|9«ii feiner 9$aaM\it ut^b «KcR Steimbeii 

Slutobioßt. 9lotia im SUmanac^^ b. tax]. Slfab. b. SBiffenf chatten (SBitn 
1882), S. 157 -168. - .i^uract ^Jlcfrolog ö. (gbnarb T^x'f^x. ü. ©atfen, im 2öt«n. 
^lltertiumötjetfin XXI, @. XVII— XVIII. — ^igeuljänb. 9luf,5fid)n. u. Original- 
bticfweci^let nftpi)^t. 3^nl^altÄ, t>. 8o^n im\. ßaube^lgeric^t^iatl^ Dr. ^mil 
mitt t>, %\(iiba^ mit gtttiftjl aut ^ttftgung gefteltt. Katl 64ta«i. 
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